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Editorial

Erinnern und Versöhnen

au eın zeitgenössischer Iheologe hat die Geschichte der Kirche hellsichtig auf die
Omente der Heiligkeitunder Sündigkeithin dechiffriert wWwI1Ie Hans Urs VOINl Balthasar.

Ohne Beschönigung blättert ZU einen In deutlicher Sprache kirchliche Sündenregister
auf. »Zwangstaufen, Ketzergerichte un Autodafes, Bartholomäusnächte, Eroberungen
remder Kontinente mıt Feuer un: Schwert, un anlässlich brutaler Ausbeutung auch die
eligion des Treuzes un: der Liebe orthin bringen, unerwünschte un Sahnz törichte
Einmischungen INn TODIeme der vorrückenden Naturwissenschaften, Ächtungen un:
Bannungen uUurc ıne geistliche Autorität, die als politische handelt un anerkannt se1ın
ll der Peinlichkeiten ist kein Ende Es ist nıicht lustig einem olchen Erbe stehen
sollen, dessen eklatante Fehler 11a eindeutig sieht.«

Ebenso eutlic verwelst aber auch auf die kirchlichen Register authentischer
Zeugnisse des aubens un: der 1e » Wer T un wa die verborgenen Akte der
Selbstüberwindung, UuUrc die Schlimmes verhindert wird, wer die Akte selDstiOoser Bufßse
und Liebeszuwendung, WeT Sal die Jragweite heimlicher glühender Gebete, WeTl außer
ott kennt die Erfahrungen der Heiligen, die U Himmel un geführt, AdUus

verborgensten StandortenN: Felder der Geschichte AUus den Angeln eben, Berge
VoNn Schuld versetzen),; und 1mM Ausweglosen einen Durchgang geöffnet haben? Das sEe1
hier LL1UT 1mM Vorübergehen un VOCC gesagt, ULn erinnern, da{fß die Sollrechnung
der Kirche ohne dieses Haben nıcht abschliefßbar 1st.«

Wendet 111a diese Diagnose auf die Geschichte der Mıssıon d kommt I1la  e einem
ähnlichen ambivalenten rgebnis, ohne indes eın etztes Urteil über Soll un Haben fällen

können. Wiıe die Bilanz eiınes Lebens nıicht einmal der betreffenden Person möglich ist,
sondern 1Ur dem, »der die Herzen kennt« Apg 15,8), i1st schon Sal nicht die Bilanz der
Geschichte der Kirche, der Völker oder der Welt einem Menschen oder einem Tribunal
zugänglich. Das Z Bonifatiusjahr 2004 erschienene Dokument der deutschen 1SCANOTe
AT Weltmission en Völkern sSein el pricht VO  e den Ficht- und Schattenseiten In der
Geschichte der Missionsbemühungen: S1e zeige einerseılts klare Züge selbstTiosen Einsatzes
für den Glauben und die Gerechtigkeit Gottes, ohne dass VEISESSCH werden urTe, ın
der Missionsgeschichte dem Evangelium widersprach« AVSH 28)

aps Johannes Pau! hat 1m eiligen Jahr 2000 einen bisher einmaligen Akt gesetzt,
indem In einer feierlichen Versöhnungsliturgie iıne kirchliche Gewissenserforschung
vornahm und eın Schuldbekenntnis aussprach, das in einer siebenfachen Vergebungsbitte
mündete. S1e bezogen sich unter anderem auf »Schuld 1im DIienst der ahrheit«, aber auch
auf die Sünden »SCHCIL das Volk des Bundes« SOWI1E auf die Verfehlungen gegenüber ande-
Fn Kulturen und Religionen. DIe gewä.  € Form dieser Vergebungsbitten gibt Aufschluss
über die derC eigene Form, mıt der Last der Vergangenheit umzugehen. Dabei geht

weder historische Analyse noch moralische Anklage, sondern iıne Gebets-
form, welche die erinnerte LLast der bösen Vergangenheit VOT Gott (coram Deo) bringt un
jene Versöhnung erbittet, die 1Ur VO  — dem kommen kann, »der u1lls Hin Christus mıt
sich versöhnt hat« (2 KOTr. 5,18) Selbstverständlic. ist aneben auch die historische Auif-
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Editorial

arbeitung der Vergangenheit vonnoten, aber diese kann die Vergebungsbitte ebenso wenig
erseizen WI1Ie diese ıne wissenschaftliche Befassung überflüssig macht In wissenschaftlicher
Perspektive nehmen die Beıiträge dieses Heftes den Zusammenhang VO  e Erinnerung und
Versöhnung INn den 1C systematisch In dogmatischer un moraltheologischer IC}
spezifisch aus der IC der Okumene und der jüdisch-christlichen Beziehungen.

Der aps 1st mıt seinem singulären Versöhnungsakt ZU Protagonisten eiıner
Kultur der Vergebung und Versöhnung geworden, WI1e das begleitende Dokument Erinnern
und Versöhnen ausdrückliches » Denn auch höchste Kepräsentanten VO  . Staaten und
priıvaten un: Ööffentlichen Gesellschaften SOWI1E die Führer religiöser Gemeinschaften bitten
gegenwärt1ig Vergebung für bestimmte geschichtliche Vorkommnisse In Perioden, die
VO  5 Ungerechtigkeiten gekennzeichnet WarTrelnl.« In der Tat stehen WIT, w1e auch der Jüngst
verstorbene französische Philosoph acques Derrida ebenfalls konstruktiv konstatierte, VOL

einem Phänomen. 1G 1Ur Individuen, sondern auch RKepräsentanten VOIN Kirchen
un: Staaten, Gemeinschaften und Unternehmen bitten Vergebung. DIe Menschheit
klagt sich ihrer bösen Vergangenheit d lässt s1e 1m Gedächtnis gegenwärtiıg werden un:
sucht auf dem Weg der Vergebung die Versöhnung. DIie Arbeit der Wahrheits- UN): Versöh-
nungskommission (TIruth and Reconciliation Commission), welche das Unrecht unter dem
Apartheidsregime In Südafrika aufzuarbeiten versuchte, aber auch ähnliche Prozesse In
lateinamerikanischen Ländern w1e Guatemala und eru veranschaulichen die Bedeutung,
die Verzeihen und ergeben In politischen Zusammenhängen enufgrun
dieser Erfahrungen Öördert und fordert die Bischofskonferenz der Vereinigten Staaten VOIN

Amerika er ausdrücklich die Implementierung der Verzeihung (forgiveness) In der
internationalen Politik als alternativen Weg Z rieden

Vermutlich War die jüdische Philosophin Hannah Arendt die ETSie: die nach dem
[  eltkrieg angesichts der Unwiderruflichkei des (Gjetanen das ergeben als Möglich-
eıt menschlichen andelns entdeckte, die Vergangenheit politisch bewältigen,

die Verstrickung In Teufelskreise der Gewalt 7 überwinden und HEeue Anfänge
setzen. Dem Christentum ist das edächtnis als vergegenwärtigende Erinnerung und die
Hoffnung auf göttliche Vergebung als spirituelle und theologische Ressource 1n die lege
gelegt Miıt diesem Erbe gilt gerade in Zeiten der Globalisierung wuchern, nicht L1UT

weil der weltweite Versöhnungsbedarf wächst, sondern auch weil das Christentum mıt
der Otscha der Vergebung etwas Einzigartiges In die interkulturellen un: -religiösen
Beziehungen einzubringen hat, das anderweitig nıicht erschwinglich 1st. DIe » Reinigung
des Gedächtnisses« (Novo Millenio neunte Nr. 6), die der päpstliche Buflsakt 1m Sinn
hatte, ist jedenfalls Teil jener Erinnerung, ohne die Versöhnung nicht zustande kommen
kann. S1e kann aber weder moralisch noch rechtlich CIZWUNSCH werden, sondern be-
ruht auf der göttlichen Gabe der Versöhnung, die ZUT: Auf-Gabe wird: Z » Dienst der
Versöhnung« (2 Kor 5,18)

Michael Sıievernich 5J

Mıiıt diesem Heft ändert die ZM auch IM Innenteil ıhr Layout.
Wır danken Grafik Design Sievernich OSe olnACıfür den Entwurf
Un O  en auf eine gulte ulnahme hei den Leserinnen und den Lesern
Die Redaktion
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DIe Katholische Kirche
un die Fehler der Vergangenheit
Vo  b Bruno Forte*

Die Neuerung un:! die Reaktionen

{IIie VO  s Johannes Paul IL die Kirche gerichtete Ermahnung, die Fehler der Vergan-
enheit anzuerkennen, SOWIE das VOINl ihm gegebene eispie angesichts einer » Reiniıgung
des Gedächtnisses«, die einschlie(t, dass sich die Kirche selber In der Gegenwart auf
glaubwürdigere Weise erneuert‘, hat keine Vorläufer. Der Reformpapst Hadrian VI hatte
;ohl In eıner Botschaft den Reichstag VO  S ürnberg VO 25 November 1522 offen
anerkannt: » Wır w1lssen wohl, da{ßs auch bei diesem eiligen schon Nal manchem
ahr viel Verabscheuungswürdiges vorgekommen, WI1Ie Mißbräuche In geistlichen Dıingen,
Übertretungen der Gebote, Ja da{ß es sich Z Schlimmeren verkehrt hat SO ist nıicht
verwunderlich, da{fs die Krankheit sich VO Haupt auf die Glieder, VO  = den Päpsten auf
die untergeordneten Prälaten übertragen hat.«“ Aber Hadrian VI hatte dieser rklärung
keinerlei Vergebungsbitte angeschlossen. Pau[ VL seinerseılts hatte In seiner Ansprache ZUr

röffnung der /weıten Konzilssession, » (Gott und die getrennten Brüder« des Ostens,
die sich »durch die katholische Kirche) verletzt ühlten » um Vergebung gebeten«,
indem sich VOIl ihm her bereit erklärte, die erlittenen Kränkungen verzeihen. DIie
Sichtweise VO  —; Paul N nımmt auch das Vatikanum ein Fuür die begangenen Verfehlungen

die Einheit erklären die Konzilsväter »bitten WITFr (sott un die getrennten Brüder
Verzeihung, w1e auch WITFr HMASGEIEN Schuldigern vergeben« ( Unitatis redintegratio 7)

Neben den Verfehlungen die Einheit bedauert das Konzil » gewIsse Geisteshaltun-

FErzbischof VOT) Chieti-Vasto on n den zahlreichen Verlaut- Sarkander In der Republi Ischechlien
(Italıen), selt dem Dezember 99 / Dbarungen UunGd Hesonders n der D]} Maı wunschte, eIne
Mitglied der nternationalen Theolo- Nummer des apostolischen Briets »Suhnehandlung « vollbringen und
ischen Kommıission, Hauptverfasser Tertio Millennio Adveniente TMA) dıe Indios VOoOT] Lateinamerika UNG die
des Dokumentes 'emMoria FICON- VO November 1994 hier deut- als Sklaven deportierten Afriıkaner
Ciliıazıone. 1Q Chiesa le colpe del sche Übersetzung nach: Verzeihung nıtten (Botscha;
DASSATO 2000 PAUL NR Apostolisches Schreiben dıe Indios VOT)] Amerika, ‚anto

» Tertio llenıo Advenijente«, Verlaut- DomIingo 13. Oktober 992, und
Die ulle ZUT Ankundigung des barungen des Apostolischen Stuhls Ansprache Del der Generalaudienz

Helligen Jahres des Jahres 2000 19, Bonn 1994 hatte der der VO  S 21 Oktober 992 on Jahre
Incarnatiıonis mysteriıum (29 ovenmn- Kırche den einzuschlagenden Weg vorher hatte ET die Afriıkaner
Her 1998 Nr. 11 den gewlesen, nr elgenes Gedächtnis Verzeihung ebeten für dıe Behand-
eichen, »dıe n aNgEIMNESSENET Welse In EZUG auf die Fenhler der Vergan- IUNg der Schwarzen (Ansprache n
dazu dienen Können, die aufßserordent- genheit autern und den eInzel- Yaounde, 13 August 1985
IC| na des Jubiläums ntensiver [eT) Menschen UnNG den zivilen Ge- Darın el &S auch: »Jeder VOT)

erleben«, die REeINIGUNG des sellschatften das eispie! der Meue UNS muls untersuchen, ST gefallen
Gedachtnisses hier eutsche UÜber- geben siehe ACCATTOLI, VWenn ST Uund Ssich selber mıit gröfßerer
SEIZUNG mMach: ANNES PAUL HS der 'aps Vergebung bıttet. Alle >Strenge üuberprüfen, als ET ©5 Tag
Verkündigungsbulle »/Incarnationis ulpa« Johannes Pauls des Zorns VOT) Ott werden wird«.
mMysterium«, Verlautbahrungen des der enZ dritten Jahrtausend, Deutsche Reichstagsakten Unter
Apostolischen Stuhls 136, Bonn 1998 Innsbruck/Wien 1999 He der Bev: Kalser Karl Bd l Bearbeitet VOIlT]

kerung VOT) Mähren Dıttet der ol 1901, 390-399,
beispielsweise »IM amen aller hier 397
Katholiken Verzeihung tur (as IM
Verlauft der Geschichte den Icht-
Katholiken Degangene Unrecht«
(sıehe dıe KanonIsierung VOT) Jan
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Bruno0 Forte

SCIL, die eiınst auch unter Christen SCHIl elines unzulänglichen Verständnisses für die legi-
time Autonomıie der issenschaft vorkamen« un: die einen Widerspruch »zwischen
Glauben und Wissenschaft« denken lassen konnten aAauUudıum et Spes 36) Ebenfalls geht

davon dUus, dass die Christen »all der Entstehung des Atheismus erheDblichen Anteil«
en können, insofern sS1e UTr ihre Nachlässigkeit »das wahre Antlitz Gottes un:
der eligion eher verhüllen als offenbaren« audıum et Spes 19) Schliefßslic »beklagt«
das Konzil » Verfolgungen der en un: Manifestationen des Antısemitismus, die sich,

welcher eıt auch immer un: FG WE auch immer, en gerichtet haben«
Nostra aetate 4A) Das Konzil verknüpft die erwähnten Tatsachen ingegen nNn1€e mıt einer
Vergebungsbitte.

er Aufrufund die PraxIıs VO  s Johannes Paul I1 en also den Charakter einer Neuheit
Es ist deshalb natürlich, sich firagen, gerade Johannes Paul IL der Inıtiator eines
olchen Wegs der »Keiniıgung des Gedächtnisses« 1st. DIe He nach einer Antwort 111USS$5
drei wesentliche Elemente berücksichtigen: erstens, den historischen un: kulturellen Kon-
text Ende des Jahrhunderts; zweıtens, den stark mystischen Charakter des aubens
VO  S Karol Wojtyla, schhelslıch, drittens, selne Erfahrung als unmittelbarer euge der Wra-
gödien, die HC die ideologischen Totalitarismen hervorgerufen wurden. Miıt dem Ende
des genannten » kurzen Jahrhunderts« T1C obsbawm), efindet sich die Moderne,
begonnen mıiıt der Philosophie der u  ärung, einem historischen Wendepunkt. DIe
Krise der Ideologien, verursacht durch die ZzZahlreichen VO  = ihnen selbst hervorgebrachten
Gewalttätigkeiten, ist auch ıne Widerlegung der absoluten Ansprüche der modernen
Vernunft, jener Vernunft, die den Tod (Jottes angekündigt hatte oder wen1gstens selne
Unnötigkeit, indem S1€e sich als Feind dessen aufspielte, Was S1E für unveränderliche Fort-
schrittsfeindlichkeit der Kirche hielt. Auf die Apologetik, die sich als Reaktion auf die
Kritik der Reformation entwickelt hatte, War eshalb miıtten 1n der kirchlichen Gemein-
SC ıne Abwehrhaltung gefolgt angesichts der Attacken der Ideologien und
ihrer historischen Umsetzungen, die bis ZUrFr systematischen Verfolgung der eligion
reichten. In diesem Umiftfeld verwundert deshalb nicht, dass sich die Kirche wWw1e iıne
belagerte Festung fühlte, erufen sich mıt Kraft hre Identität als Zeugin der göttlichen
ahrher klammern. Der ökumenische christliche Dialog un: die Krise der Ideologien
un: politischen Systeme, die sich VOoN ihnen beeinflussen liefsen, en aum
geschaffen für die Befragung der Gläubigen über ihre Ireue ott un: Seinen Forderun-
gCHn Was die ahrher betrifft, sieht INan sich SE Zeugni1s un: ZU Gehorsam berufen,
mehr als Z Verteidigung und ZUr Positionsbeziehung andere. DIieser Aufruf wurde
besonders VO  e jenen VEITNOININECN, die, WI1e Johannes Pau! 11 das sehr lebendige Gefühl des
Prımats (Gottes über das Leben und die Geschichte en Die mystische Dimension der
christlichen Erfahrung VOI Johannes Paul IL Zeichen dafür ist die Wahl des erVO

eiligen Johannes VO Kreuz als Ihema seiner Doktoratsarbeit treibt dasIen
un: Lehramt dieses Papstes DIe Dringlichkeit, (50#f gehorchen un ihm allein
gefallen, steht für ih sichtbar er als jedes weltliche Kalkül un: OB als jede Klug-
heitsmafßßnahme. Hıer jeg die Ausstrahlungskraft, die dieser aps auf eine Welt ausübt,
die die Leidenscha: für die ahrher verloren en scheint. Dann hat die Tatsache,
dass der polnische aps die wahre Tragweite der Ideologien und ihre Unfähigkeit, ihre
ej1genen Fehler un: Verantwortlichkeiten bei den Misserfolgen zuzugeben, direkt kennt,
ih sicherlich gedrängt, die Unterschiede zwischen den Anforderungen der Wahrheit des
Glaubens und den linden Rechtfertigungen, die ideologischen Systemen eigen sind, klar
hervorzuheben. iıne Kirche, die unfähig ist, ihre Fehler anzuerkennen, würde riskieren,
das Evangelium ın einem geschlossenen ideologischen Hori1izont einzusperren.



Die Katholische Kirche und die Fehler der Vergangenheit
Wenn diese Elemente erklären, gerade Johannes Paul ı88 die kirchliche Praxıs

der Vergebungsbitte eingeführt hat, helfen s1e gleichzeitig die gegensätzlichen Reaktionen
verstehen, die diese Handlung innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft hervorrufen

konnte, In der die historischen un: kulturellen Kontexte, die Stufen des Engagements 1m
Glauben un: die Kenntnis der ideologischen elten, die WL die Moderne hervorge-
bracht wurden, NO verschieden Ssind. SO viele Leute erkannten darin einen Weg der
ahrheit, der die Glaubwürdigkeit der Verkündigung der Kirche NUur vergrößern annn
Andere drückten die Befürchtung AdU», dies begünstige die Vorurteile un anti-kirchlichen
Kritiken, ohne zugleich Prozesse der Gegenseitigkeit un die gewünschte Nacheiferung
hervorzurufen. Jenseılts VOIN Überlegungen über deren Wirkungen ist die wirkliche rage,
die gestellt werden INUSS, ob und auf welche WeIlise diese Haltung MI das Wort Gottes
und den Glauben der Kirche gerechtfertigt wIird. Es geht darum, sich mıt dem Fundament
un: der Wahrhaftigkeit der vollbringenden Handlungen auseinanderzusetzen‚ mehr als
mıiıt ihren Ergebnissen In geschichtlich-weltlichen Ausdrücken Gerade das beabsichtigte
die Internationale Theologische Kommuission machen, indem sS1E die Frage der » Re1in1-
Sung des Gedächtnisses« In ihren biblischen, theologischen, hermeneutischen un 1L1OTa-
ischen Grundlagen un bezüglich ihrer möglichen pastoralen Konsequenzen studierte

jedes Risiko V  — Rhetorik un: Selbstkasteiung vermeidend i1ne Haltung
terstutzen, die miıt den höchsten Forderungen des Evangeliums 1mM DIienst der Erneuerung
der kirchlichen Gemeinschaft übereinstimmt.

DiIe biblische Grundlage
Vom biblischen Standpunkt her 1st infach festzustellen, WI1e die Süundenbekenntnisse
un: die Vergebungsbitten sich ın en eiligen CcCNArılten en Diesbezüglich sind
die Bekenntnistexte des aNzZCNH Volkes, auch 1mM Namen der Vorfahren, besonders auf-
schlussreich. Denken WITF eın eiNZIgeESs eispie geben das herrliche
VO  — Asar]Ja: » Gepriesen un: gelobt bist du, Herr, Gott UÜUBSGTGK Väter Denn WITr en
gesündigt und ÜUrCc TIreuebruch gefrevelt und haben 1n em gefehlt. Wır haben deinen
Geboten nicht gehorcht« Dan 3,26.29-3003). In diesem /Zusammenhang emerkt Johannes
Paul I1 S0 beteten die enach dem Exil (vgl auch Bar 2.11:143), indem S1Ee für die Schuld
ihrer Väter einstanden. DIe Kirche olg ihrem eispie un: bittet auch für die historische
Schuld ihrer Kinder Vergebung«.* ESs könnte erstaunen, dass die Vergebungsbitte In
der Bibel n1ıe andere Menschen gerichtet 1st. In Wirklichkeit werden die Gewalthand-

Das Dokument mMit dem ıtel nternationalen Theologischen COTTIER, 'emoÄilre et repentance.'emoOrıa riconciliazione. La Chiesa Kommission VO 29 November UrquOol |’Eglise emande Dardon,le colpe del DASSATO (deutsche Dezember 999 genehmigt. UÜber Salnt Maur 1998 Vgl dazıi auch
Ausgabe INTER  JONALE IHEOLO- das Thema Hhehandelt beispielsweise dort ET3 Michael SIEVERNICH, Kultur
GISCHE KOMMISSION, Erinnern und Von ans Urs VON BALTHASAR In
Verschnen. Die Kirche und die Ver-

der Vergebung. Zum papstlichender Studie asta meretrix, In 5P0NSa Schuldbekenntnis In GUuL 2001tehlungen In ihrer Vergangenhel NS erbDI Finsiedeln HG71. 2037305 444-459; Donath HERCSIK, Schuld-
utsche übertragen Uund herausge- wurden Urzlıic| mehrere Texte Vel- bekenntnis Uund Vergebungsbitten des
geben VON Gerhard LUdWIG ULLER, Offentlicht Je! GIlacomo I mapstes In theologischer Perspektive,Einsiedeln/Freiburg ?°2000) wurde asta meretriX, Bologna 1996; In ZKTh 123 2001) AIn forma specifica In der Session der luseppe RIGO, Chiesa anta Ansprache VO!| 1. Sseptember 1999,

peccatrıce. Conversione ella Chliesa? n Osservatore KOmMano,
BOSe 199 /, Misericordia SEMPTE.
»(Casta Meretrix« In alcunı! test! de!

>September 1999,

Padr! ella Chiesa, Introduzione dl
RugglerI, (ÖUTa d Chiala

L. Cremaschl, BOse 1998; Georges
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lungen, die Israel andere Völker begeht un: iıne Vergebungsbitte gegenüber ihnen
oder ihren achkommen verlangen scheinen, als Ausführung der göttlichen Befehle
verstanden (siehe Jos 2-1 un: Dtn 7) das Massaker den Kanaanıtern; oder Sam 15
un Dtn 25,19 die Vernichtung der Amalekiter) In diesen Fällen scheint der göttliche
Befehl jede Möglichkeit einer Vergebungsbitte auszuschließen. [)as Zeugni1s des Alten
Testaments bleibt auf alle bedeutsam UG den Inn der Solidaritä: zwischen den
(GGenerationen In der un und In der nade, die sich In der Anerkennung der »Sünden
der Vorfahren« VOT (Gott ausdrückt. Im Neuen Testament der Aufruf AT Bekehrung
stark ist angesichts des OmMMeNS der göttlichen nade, inkarniert 1n Jesus Christus gibt

keinerlei Anzeichen aur dass die Urkirche ihre Aufmerksamkeit auf die Sünden
der Vergangenheit egte, Verzeihung bitten. DIes lässt sich urc das starke
Bewusstsein der christlichen Neuheit erklären, das die Gemeinschaft eher In die Zukunft
proJiziert als In die Vergangenheit. Man stellt dennoch eıinen Nachdruck fest, der das
Neue Testament durchzieht: In den Evangelien und den Briefen wird die der christlichen
Erfahrung eigentümliche Ambivalenz weitgehend anerkannt, WE ezeigt wird, w1e die
Urkirche eın scharfes Bewusstsein esa für die möglichen Verfehlungen der Getauften,
Was die Heiligkeit (Gottes betrifit Darüber hinaus ezieht sich Jesus auf das Gnadenjahr
des biblischen eiligen Jahres, das Kommen des » göttlichen Heutes« des Heils
ıIn selner Person verkünden 1K 4;21) Und die dem eiligen ahr eigene Forderung
1st Lev 25,  _17 dass Handlungen vollbracht werden, die dazu bestimmt sind, die
Ordnung der ursprünglichen Absicht (‚ottes mıt seliner Schöpfung wiederherzustellen.
DIies erfordert, dass das » Heute« der nade, dessen rsprung Jesus 1st (siehe EK 4,21),; In
selner Kirche gegenwärtıg gehalten wird, VOT eme die Vergebung, die VOIN ott
erbeten und VO  H ihm erhalten wird. 1ne Vergebung, die den Menschen geschenkt und die
VO  b ihnen verlangt wird, sowohl Was die Gegenwart WI1eEe die Vergangenheit betrifft, mıiıt der
sıch das Volk (Gottes SOl1darısc. In der Einheit des eiligen Geistes, der Urc die
eıt 1INAUrCcC. wirkt

Der ekklesiologische Aspekt:
DiIie Einzigartigkeit des kirc  ıchen Subjekts

In Wirklic  el ist das einz1gartıge Wesen des » kirchlichen Subj ekts«, das ıne Ver-
gebungsbitte für die VO  > den Kindern der Kirche In der Vergangenheit begangenen Fehler
rechtfertigt. Keıine andere historische Gemeinschaft identihziert sich mıt en ledern
er Zeiten W1e das olk (1ottes. DIies 1st die irekte olge seiner Haltung, dass S1€e sich
als göttliche Gabe gegründet und lebendig erhalten betrachtet, dank der Sendung des
Sohnes un des MTr ih gesandten eiligen Geistes, der die kirchliche Gemeinschaft
erweckt un: ernährt Uurc das Wort Gottes, die Heilsökonomie der Sakramente und das
Zeugn1s der 1€e' Der lıc des auDbDens erkennt die Beständigkeit der schöpferischen
Quelle der Kirche ın en ihren historischen Epochen und ekräftigt die ontologische
Heiligkeit, die Frucht der Präsenz un des andelns dieses übernatürlichen Prinzıps, das
der lebendige Christus 1m irken des eiligen (Jelstes in selner Gemeinschaft iSt. 7Zum
tiefsten kirchlichen Selbstverständnis gehört weiıter die Überzeugung, dass die Kirche iın
ihrem die Gerechten w1e die Sünder umfasst, sowohl In der Gegenwart WI1Ie In der
Vergangenheit In der FEinheit des Geheimnisses, das S1€e ausmacht. Sowohl 1ın der na
W1e 1n der Verletzung der Vergangenheit sind die Getauften VO  > Heute den Getauften
VeErgansSCHNCF elit ahe un SO1l1dar1isCc. Deshalb kann I1la  — SCH, die Kirche iıne ın
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aum un: Zeit.: in Christus un 1m eiligen (seist se1 wirklich »zugleic heilig un:
der Reinigung edürftig« (Lumen (Gentium

Man also die Heiligkeit der Kirche un: die Heiligkeit In der Kirche unterscheiden.
DIie erste gegründet iın den Sendungen des Sohnes un des eiligen Gelstes sichert
die Kontinulntät 1n der substantiellen Ireue der Gabe (Jottes innerhalb der kirchlichen
Gemeinschaft bis A1ls Ende der Zeiten un Sspornt die Gläubigen un hılft ihnen, ihre
persönliche Heiligkeit verfolgen. DIe zweıte ezieht sich ingegen auf die spezielle
Gabe, diejeder erhält, In deren Empfangun Fruchtbarmachung die VOoO Erfüllung seliner
eigenen erufung un Sendung esteht DIe persönliche Heiligkeit ist In jedem Fall auf
(Jott un auf die anderen ausgerichtet, hat also wesentlich eiıinen sozialen Charakter. Es
handelt sich die Heiligkeit »IN der Kirche«, die aufdas Wohl er ausgerichtet i1st Zur
persönlichen Heiligkeit ihrer Glieder 1LL11LUS5 die Kirche orge tragen als gröfßstes der Güter.
Aufannlıche Welse wird S1€e sich die Folgen ihrer Verfehlungen kümmern, iın der Kraft
Christi ihres Führers, der die Sünden der Welt auf sich eladen hat DIiese Überzeugung
wird auf besonders starke Welse MIr die Väter ausgedrückt über die etapher der
» Mutter Kirche« (Mater cclesia), welche 1ın der Konzeption der frühen Patristik die
zentrale Idee jedes christlichen Elans ist: Als wahrhaite Mutltter annn sich die Kirche
1L1UTE verletzt fühlen 146 die Sünden ihrer Kinder VO  s heute, WI1IE VOo früher. TIrotzdem

sS1e fort, S1E lieben, sehr, ass S1€E en Zeiten die Ir ihre Verfehlungen
verursachte LLast auf sich nımmt. In diesem Sinn erkennt sich die Kirche als heilig unter
den eiligen. Aber während S1E sich ber diese Heiligkeit freut un auf den Nutzen
daraus aufmerksam MmMacht; bekennt sS1e sich als Sünderin, nicht als Subjekt der unde,
sondern weil sS1e mıiıt mütterlicher Solidaritä die Lasten der Verfehlungen ihrer Kın-
der auf sich nımmt, sich Al ihrer Überschreitung auf dem Weg der Bufße un der
Erneuerung des Lebens beteiligen. Aus diesem Tun sich die heilige Kirche
verpflichtet »die Schwac  elt vieler ihrer ne bedauern, die das Antlitz der
Kirche dadurch entstellten, da{ß sS1e s1e hinderten, das Abbild ihres gekreuzigten Herrn
als eines unübertrefflichen Zeugen geduldiger Liebe un demütiger anftmut widerzu-
spiegeln « (TMA 35)

Der hermeneutische Zugang
Zur Feststellung der Verfehlungen der Vergangenheit, für die INa  . Vergebung bittet, ist

notwendig, das historische un: das theologische Urteil richtig miteinander verbinden.
Das historische Urteil allein reicht nicht, denn könnte irgendeine Tat rechtfertigen 1m
Namen der Umstände und der Mentalität der eıit es verstehen, alles rechtferti-
gen! Es ist deshalb angebracht die historische Untersuchung mıiıt dem moralischen Urteil

verbinden, das sich VO Evangelium inspirlieren lässt »Es 1st immeru ZUuU fragen:
Was hat sich wirklich ereignet® Was wurde verifizierbar gesagt un: getan® rst WE auf
diese Fragen 1ıne wissenschaftlich korrekte Antwort gibt, kann INa  H auch untersuchen, ob
das, Was sich wirklich zugetragen hat, mıt dem Evangelium 1ın Einklang steht Im Fall, dass
Christen sich wirklich die Forderungen des Evangeliums versgansecn aben, I111US$S
natürlich auch gefragt werden, ob S1e sich in den Bedingungen, unter denen S1€e lebten un:
dachten, des Widerspruchs um Evangelium bewusst n) Ja sich arüber 1im Klaren
se1n konnten. Nur WenNnn INa  —_ unter diesen Voraussetzungen dem moralisch gewIissen
Urteil kommt, dass sich Glieder der Kirche wissentlich und mıiıt freiem illen den
Geist des Evangeliums verhalten haben un: dieses Fehlverhalten, obwohl s1e konnten,
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nicht unterlassen aben, hat einen Sinn, WE die Kirche VO  e heute für die Sünden der
Vergangenheit Bufse Lut un Vergebung bittet«.”

In der Verbindung VOINl historischem und theologischem Urteil berücksichtigt I1a  Z die
unvermeilidbare I)ıstanz und Entfremdung zwischen der Gegenwart und der Vergangenheit,
WI1e auch ihre wechselseitige Zugehörigkeit, die noch stärker 1Sst, WenNnn sich das irch-
liche Subjekt in Aktion handelt Nur kann INa  z diese Horizontverschmelzung erreichen,
AdUus der un: für sich der interpretatıve Akt esteht. Johannes Paul ekräftigt, dass die
Kirche » geWISS nicht die anhnrhelı fürchtet, die AdUus der Geschichte kommt und bereit ıSE
Fehler anzuerkennen, diese festgestellt sind, VOT allem, WE die den Personen
und den (Gemeinschaften geschuldete Achtung geht S1e ıst nıicht gene1gt, den verallge-
meinernden Urteilen des Freispruchs oder der Verurteilung verschiedener Zeitabschnitte
der Geschichte Glauben schenken. S1e die Untersuchung der Vergangenheit
geduldiger, sachlicher wissenschaftlicher Rekonstruktion < frei VO  H konfessionellen und
ideologischen Vorurteilen, sowohl Was die ihr gemachten Anschuldigungen als auch das
VO  s ihr erlittene Unrecht betrifft«.© Wenn 111all Z17 moralischen Gewissheit elangt, dass 1n
der Vergangenheit i1ne Handlung die 1e egangen wurde, die das Evangelium VonNn
den Söhnen und Töchtern der Kirche verlangt, ist Nau aus diesem TUn notwendig,
Gott Vergebung bitten und Je nach Möglichkeit, Bufse eisten. |DITS Ablehnung
jeglicher Form VOIl Hıstor1zısmus st1immt auch überein mıt dem Verzicht auf jegliche korm
VO  3 apologetischem Vorurteil: Nur die anrnerı macht uUuns frei (vgl Joh 8,32)!

DIie ethischen Fragen

Genau diesem Punkt zeichnen sich klar ein1ge moralische Schwierigkeiten ab Wenn der
Fehler immer gebunden 1st die persönliche Verantwortung, WI1e ist möglich für die VO  5

anderen begangenen Fehler Vergebung bitten? Ist das nicht infach ıne rhetorische
UÜbung, die imstande 1St; auf einen Irrtum hinauszulaufen? In der Tatı WIT en schon
gesehen, auf welche Weılise das Geheimnis der Kirche en Getauften erlaubt, dieselben
en un: die Verantwortung gegenüber ihnen teilen. Aber 111all 111USS5 hinzufügen,
dass Fehler gibt, deren Auswirkungen auch noch nach dem Verschwinden ihrer Urheber
bestehen Jeiben denken WIT NUur die Irennung der Christen!). Das Eingeständnis der
Verfehlungen un: die Vergebungsbitte entsprechen also einer Reinigung des Gedächtnis-
DC3; das (Jew1lssen VO  . allen Gewaltelementen reinıgen un: VON er Ablehnung der
ahrneıt, die der Lösung der durch die vVELSANSCHEIN Fehler verursachten Zerwürfnisse
och 1m Weg stehen können. DIe Geschichte der »Rezeption« der Konzilien un: jemer der
Aufhebung der gegenseltigen Verdammungen zwischen den getrennten Christen ze1igt auf,
dass eın gegenwärtiger Akt Einfluss ausüben kann auf die Art WI1e die Erinnerung un: das
In ihr eingeschlossene Erbe wahrgenommen werden. DIies gilt nıicht L1UL für die Beziehun-
SCmH zwischen den Kirchen un: den getrennten kirchlichen Gemeinschaften, sondern auch
für die Beziehungen zwischen Christen un uden, für die Verwendung VO  = gewaltsamen
etihoden ZUTF Verteidigung der Wahrheit, für das Gegenzeugni1s un das Ärgernis, die

oft HTG die Gläubigen geliefert wurden un: die iıne der Ursachen des Atheismus
oder der Gleichgültigkeit gegenüber dem Evangelium sSind. Johannes Paul I1 ekräftigt
dazu: » E1n anderes schmerzliches Kapitel, auf das die Kinder der Kirche mıt reuebereitem

IHEOLOGISCHE KOMMISSION, D  6 PAUL PE
Frinnern Uund Verschnen Ansprache wıe Anm 4)
wıe Anm 3) 59 Ebd
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Herzen zurückkommen mussen, stellt die besonders In manchen Jahrhunderten den
Tag gelegte Nachgiebigkeit angesichts VOINl Methoden der Intoleranz oder Gewalt 1m
DIienst der Wahrheit dar« (TMA 553

In gleicher Welse 1I1US$5 Ianl sich mıiıt den möglichen Unterlassungen befassen, für die
die Kinder der Kirche die Verantwortung tragen 1ın den verschiedenen Situationen der
Geschichte, Was die Verurteilung VO  — Ungerechtigkeiten un: Gewalttaten betrifit: » Dazu
kommt die fehlende Erkenntnis nicht weniger Christen hinsichtlich Situationen VOoN

Verletzung der grundlegenden Menschenrechte. Die Bıtte Vergebung gilt für das: Was
unterlassen oder verschwiegen wurde, se1 AdUus Schwäche oder N Fehleinschätzung;
für das. Wds> unentschlossen und In wen1g geeigneter Weise un: gesagt wurde« /
Man begreift, dass die UÜbernahme der VC.  aNgCHNCNHN Fehler für die Überwindung VO  $
Situationen der Ungerechtigkeit und des Machtmissbrauchs die manchmal 1mM Namen
der blofßen Aufrechterhaltung des herkömmlichen Status JUO ein1ger Gesellschaften
gerechtfertigt wurden, obwohl diese ME 1ne MmMassıve Präsenz der Kirche Uun: ihrer
Institutionen gekennzeichnet hier VO  e grofßer Bedeutung ist

Pastorale Hınweise

DIe Reinigung des Gedächtnisses rfüllt sich In der Gegenwart un: hinterlässt tiefe
Spuren In ihr, zuerst einmal VOT em Urc das Bemühung, die Fehler der Vergangenheitnicht wiederholen, dass die UuUrc diese Fehler zugefügten Verletzungen geheiltwerden, ın ichtung auf 1ne rößere Übereinstimmung des Lebens der Gläubigen mıt
dem Evangelium. » Das Eingestehen des Versagens VO  . estern«, unterstreicht der Papst(TMA 339 »1St eın Akt der Aufrichtigkeit un: des Mutes, der uns adurch uNnseren Glauben

stärken hilft, da{ß u1ls aufmerksam un: bereit macht, uns mıiıt den Versuchungenund Schwierigkeiten VoO  — heute auseinanderzusetzen«. Natürlich I1USS INa  S jede Arrt VOoO  a

Selbstkasteiung vermeiden, die völlig sinnlos ware, un: In den verschiedenen Situationen
die Arten der Vermittlung abschätzen, die ITE die Anerkennung der Fehler un: ÜFG
die Vergebungsbitte verwendet werden, Missverständnisse un: Ausnutzung Velr-
meiden, besonders WEn INa  a sich In einem mi1issionarischen Kontext efindet oder 1mM
Kontext des interreligiösen Dialogs Weiıter 1st immer angebracht, jede Vergebungsbitteun -g 1m Namen der Gegenseitigkeit stellen, auch WenNnn INan bereit seln IHUSS; die
Wahrheit In einem (eist absoluter Uneigennützigkeit bezeugen. Wenn unterstreicht,dass »die Christen aufgefordert werden, VOTr Gott und VOT den Menschen, die sS1e durch
ihr Verhalten verletzt aben, den VON ihnen begangenen ehlern stehen«, fügt der
aps deshalb hinzu: » Das sollen S1€E tun, ohne irgendetwas dafür einzufordern, stark allein
durch die » Liebe Gottes, die ın 1ISCTFE Herzen dUSSCHOSSCH ist < Röm 5,5)« (Incarnationis
mysterium, Nr. 11) Wenn sich einerseıits Klugheit aufdrängt, darf S1€ andererseits nıemals
eltend emacht werden, den Prozess der Reinigung des Gedächtnisses aufzuhalten,
könnten.
den die Wahrheit des Evangeliums und die Kraft der geschehenen Tatsachen verlangen

Insbesondere sollte der beispielhafte Charakter dieser Handlungen durch alle histori-
schen Institutionen aufgenommen werden, Von denen INan ıne analoge » Reinigung des
Gedächtnisses < verlangen könnte, auch WCeNnNn die Verschiedenheit der implizierten Subjek-in DBezug auf das kirchliche Subjekt diese Analogie manchmal schwierig machen annn
Johannes Paul IT bekräftigt: » Die Bıtte Vergebung gilt ın erster Linie dem Leben
der Kirche, ihrem Auftrag der Heilsverkündigung, ihrem Zeugnis gegenüber Christus,
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ihrem Einsatz für die Einheit, in einem Wort ihrer UÜbereinstimmung mıt der christlichen
Lebensweise. Aber das Licht un die Kraft des Evangeliums, aus denen die Kirche lebt,;
en die Fähigkeit, die Entscheidungen und Handlungen der zivilen Gesellschaft wWw1e
ÜT Überfülle erleuchten un unterstutzen, 1m vollen Respekt ihrer Autonomie

An der Schwelle des 3. Jahrtausends, 1st egıtim hoften, dass die politischen Ver-
antwortlichen un: die Völker, VOIL em die, die sich ın dramatischen Konflikten efinden,
genährt VO  w Hass un VO  e der Erinnerung oft alte Verletzungen, sich führen lassen
durch den Gelst der Vergebung und der Versöhnung, den die Kirche bezeugt un sich
bemühen, hre Streitigkeiten mittels aufrichtigem un: offenem Dialog Ösen«.

Der Gehorsam gegenüber der Wahrheit

Der letzte Grund für die Einladung des Papstes ZUT »Reinigung des Gedächtnisses« 11US$5

ingegen In seinem unbedingten Glauben die Kraft der anrheır esehen werden, die
allein die Menschen frei macht Aus diesem TUnN:! drängt darauf, dass für die Kirche
»die Vergebungsbitte nicht als Zur-Schau-Stellung vorgetäuschter Demut verstanden
werden darf noch als Verleugnung eıner 2000-Jjährigen Geschichte, die zweiftellos reich
ist Verdiensten auf den Gebieten der (Zarıtas. der Kultur un des Sanıtätswesens S1e

entspricht ingegen einem unverzichtbaren Nspruc der anrhneıt, auflßser posıtıven
Gesichtspunkten auch renzen un: menschliche Schwächen VOINl verschiedenen (Genera-
tionen der Jünger Christi anzuerkennen«?. DIe ahrner raucht keine Verteidigung, sS1e

verteidigt sich ganz allein, indem S1€e ihre Kraft AUus$s sich selber zieht » Aus jenen schmerzli-
chen ügen der Vergangenheit ergibt sich ıne Lektion für die Zukunft, die jeden Christen
veranlassen mufS, sich gahnz fest das VO Konzil eltend gemachte oldene Prinzıp
halten DIe anrner erhebht nicht anders Nspruc als kraft der antner selbst, die sanft
und zugleich stark den Gelist durchdringt«« (TMA 35 und Dignitatis humanae 1) DIe An-

erkennung der vergangC lheh Fehler i1st also eın Akt prophetischer Freiheit, der dem Kalktl
sofortiger Ergebnisse entkommt un: sich 1mM Horı1ızont des Gehorsams gegenüber (Sott und
den Forderungen Seiner ahrheı aufdrängt. Aufßerhalb dieser Perspektive bleibt jedes
Missverständnis möglich In seinem Inneren bringt die » Reinigung des Gedächtnisses«
die rüchte des eiligen Gelstes hervor, » Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit,
Güte, Ireue, anftmut und Selbstbeherrschung « (Gal 5:5.2). » Gegen all das oibt kein
(Jesetz« fügt der Apostel hinzu, nıcht einmal jenes offensichtlich unzerstörbare (esetz der
menschlichen Klugheit, die eher Übereinstimmung gewinnen oder erreichte Posıtionen
bewahren will, als der anrnel (Jottes sehorchen un: Lhm allein gefallen.
Aus dem Französischen übersetzt Von oger Husıstein

8 PAUL f Ansprache PAUL {
diıe Teilnehmer des Symposiums Ansprache (wie Anm A)

ber die Inquisition, 31 Oktober 1998,
Nr. (vgl talienische Originalversion
In http://www.vatican.va/holy_Tather/
john_paul_ii/speeches/1998/october/
documents/hf_j|p-Il_spe_19981031_
simposio_it.html)
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Zusammenfassung
Der Beıtrag kann als ıne Einleitung 1ın das Dokument der Internationalen Theologischen
Kommıissıon Erinnern und Versöhnen 2000) verstanden werden, dessen Entstehung
der Verfasser ma{ißgeblichen Anteil hatte ach einer Hervorhebung der kirchenhisto-
rischen Neuerung, die die Vergebungsbitten VO  3 aps Johannes Paul 1mM März OOO

darstellen, werden die biblischen, ekklesiologischen, hermeneutischen un ethischen
Aspekte des Dokumentes erläutert. ach ein1ıgen pastoralen Hınwelsen für den Umgang
mıt dem Dokument wird der unbedingte Glaube die Kraft der ahnrher betont, der den
Vergebungsbitten des Papstes zugrunde jeg

Summary
Ihe contribution, whose author played decisive role In the preparatıon of the document
Memory an Reconciliation 2000) CcE be understood introduction this study of
the International Theological C ommıiss1ıon. After emphasizing the ecclesiastical-historical
renewal which Pope ohn Paul IES  2 requ for forgiveness In March of [01010 represent,
the author explains the 1D11Cal, ecclesiological, hermeneutical, and thical aspects of the
document. After making SOTINEC pastoral suggest10ns for dealing with the document, he

the unconditional al iın theo of truth that forms the basıis of the opes
for forgiveness.

Sumarıo
articulo OINO unl  Q introduccion al documento de la Comision Teolögica nterna-

cional Memoaor1a reconciliacion (2000) CUYyVd redaccion le fue onhada al Aauftor. Despues
de resaltar la novedad JUEC las peticıones de perdön de] Papa Juan representan
la Hıstor1a de la Iglesia, explican los biblicos, eclesiolögicos, hermeneuticos

et1cos del XO S e esbozan continuacıon algunas recomendaciones pastorales, Para
acabar seNnalando la incondicional fe Ia fuerza de la verdad JUC encCcCuentra deträs de
las peticiones de perdön de|l Papa.



Erinnern und Versöhnen
VOoO  b Jean-Lou1s Brugues OP”*

Ist die elt für eue günstig‘ Angelangt Ende eiınes Jahrtausends, in dem die west-

liche Zivilisation fast durchwegs die Hauptrolle spielte, könnte scheinen, dass S1€E ihr
Gedächtnis aufbessern un miıt einem leichteren erzen: wenn nıcht 08 mıt einer
wiedererlangten Unschuld die chwelle eiıner Epoche überschreiten wollte Bereıits
1992 hatte S1€ ihr schlechtes (Jew1lssen bei den Feierlichkeiten ZUE 500 Jahrestag der Ent-
deckung Amerikas eingestanden: ogen die Massaker, die in die Sklaverei CZWUNSCILIC
indigene Bevölkerung, die für iImmer untergegangenen Kulturen nicht schwerer als die
Kühnheit un Heldentaten der ersten » Conquistadores«, N  u w1e ihr Grofßmut un:
die Tatsache, dass durch S1€e das Christentum dorthin gebracht wurde?

Iiese Aufrufe ZUL Reue, die Ende dieses Jahrhunderts plötzlich durchzubrechen
scheinen, wurden In Wirklichkeit ÜUre iıne ange Reifezeit vorbereitet. Wel Faktoren
spielten el iıne wesentliche /uerst einmal gab iıne langsame Bewusstse1ins-
werdung der 02 War der Holocaust nıicht Z Ausdruck par excellence für das
OSse geworden, die Gestalt des absoluten Bösen?! em S1€E sorgfältig ihre Erinnerung
daran aufrechterhielten, en die en die Problematik der Vergebung 1NSs Herz der
abendländischen ethischen Reflexion quası eingepflanzt. ann INa  b das Unentschuldbare
un: Ma{ßlose vergeben® In der lat hat das Judentum dazu etwas Wesentliches sagen.“
Angesichts des Ausma{fßses des Verbrechens verfechten ein1ge, 1L1UT Gott allein könne den
Henkern se1ines Volkes vergeben. Andere gehen weiıter:

» [Da WITFr miıt einem bsolut unentschuldbaren onster un haben«, Vla-
dimir Jankelevitch, » mıt einem Verbrecher, für den die un vorhergeplant, kaltblütig
berechnet 1St, der nichts seiner Herkunft noch seinem Umifeld verdankt, der für den
Psychosoziologen eın wirklicher, vollkommen verantwortlicher Verbrecher ist, zeigt sich
gerade 1er die wahre Vergebung. Es ist eıt vergeben. DIie Vergebung vermag,;, Was die
Entschuldigung nicht kann. Gerade da; das Unentschuldbare W1e eın etztes Element
besteht, das aufzulösen unmöglich ISE trıtt die Vergebung auf, aufzulösen /
Wohlverstanden, diese Vergebung 1st für uns Juden) das EInz1ge, OIU I1a  b uns bitten
ann. olglic können WIT S1€e LLUTL unentgeltlich gewähren, grundlos, pcCH nichts, weder
AUS Großherzigkeit, noch aus Seelengröße, denn In der 106 der eele ist immer auch

ischof Vorn Angers (Frankreich), Wıe konnte [11all nach Auschwitz 2 Vgl Armand ABECASSIS,
noch edichte schaffen? Wiıe nıcht | ‘ acte  s de memoOIlre, n »Autrement«VO! 23 Maı 1980 HIS Marz 2004

Mitglied der Internationalen Theo- mMıt edanken spielen, WIıe konnte Le pardon. Briser E dette aT oubli
\ogischen Kommıssion. MNarl noch VOT) irgendetwas uberzeugt Serie Morales N. 4, prl 1991

seln, wWwıe Philosophie hetreiben nach Vladimir JANKELEVI  H, La
Auschwitz? Jes sind die rragen, dıe cConscIiencCe Julve face I’Histolrre:

le pardon. Conference donnee dans
Adorno cstellen. »Fur mich existiert
sich die gegenwartigen Denker nach

1E cadre du sieme olloque des
kaln Gott, den ich mMıit dem Rücken ntellectuels Juifs de lanqgue Trancalse
Auschwitz anbeten KOnnte«, Sal Introduction theme du Dardon,
bekanntlic| der eologe J1-B etz Parıs 1965

3 59 Jahrgang 2005 12-23
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eLtwas Herablassendes, etiwas eın wen1g Verächtliches un: das Gefühl, I11all se1 orofß,
dass die un uUu1ls nicht mehr erreichen kann: Wır vergeben, un: nicht etwa weil die
Menschen dümmer sind als böse un: auch nicht weil das Verbrechen 25 re zurück-
jeg sondern SCH nichts«.}

Das Ausma({fß des Holocausts löste in Frankreich 1ne VOIl culpa« AUS$S un
War nıcht seltens der Verantwortlichen VO  . gestern, die heute fast alle verschwunden sind,
sondern VO  - ihren Nachfolgern, die dennoch keine direkte Verantwortung anerkannten.
Politiker, Beamte, Militärangehörige, Gewerkschafter un: Polizisten kommen,
Vergebung bitten für das Verhalten ihrer Vorgänger unter dem Vichy-Regime. Bıis heute
kamen einNZ1g die ntellektuellen dem Aufruf nicht nach. Was die französischen Bischöfe
betrifft, veröftentlichten S1e 3 September 199 / die Reueerklärung VO  . Tancy hin-
sichtlich der Haltung der Kirche während des etzten Krleges.

Fın zweıter Faktor pielte iıne Hauptrolle als auslösendes Element, ın dem Was Jetzt wWwI1e
iıne Dringlichkeit der Vergebung erscheint: die persönliche Inıtlatıve VO  i Johannes Paul I1
Man hat vielleicht 1M ersten Augenblick den fast revolutionären Neuheitscharakter der
Nummer selnes apostolischen Schreibens Tertio Millennio Adveniente VO Novem-
ber 1994 nıcht richtig eingeschätzt.“ Der Papst zeichnete der Kirche In klarster Welse den
Weg VOT, den S1€e einschlagen musste, ihr eigenes edächtnis reinıgen und den
Menschen w1e den zivilen Gesellschaften eın eispie‘ der eue geben

» Obwohl die Kirche durch ihr Einverleibtsein in Christus heilig ist: wird s$1e nicht müde,
Bufßse iun S1€E anerkennt Immer, VOT ott und VOT den Menschen, die Sünder als hre
nNe ' S1e kannn nıicht die chwelle des Jahrtausends überschreiten, ohne hre
Kinder dazu anzuhalten, sich durch eue VO  — Irrungen, Treulosigkeiten, Inkonsequenzen
un: Verspätungen rein1ıgen. Das Eingestehen des Versagens VO  e gestern ist eın Akt der
Aufrichtigkeit un des Mutes, der uns dadurch uUulNseTIel Glauben stärken hilft, da{fs er
unls aufmerksam un: bereit macht, uUu1ls mıt den Versuchungen un: Schwierigkeiten VO  b
heute auseinanderzusetzen« (TMA 330

Der Vatikankorrespondent des C(‚orriere Sera, Lu1g1 Accattoli,; hat mehr als
Handlungen un: Ansprachen gesammelt, In denen Johannes Paul 11 die Hrec Gilieder der
Kirche 1mM aufTfe des etzten Jahrtausends begangenen Fehler bereut: Kreuzzüge, Religi-
onskriege, Inquisitionen, Komplizenscha muiıt Diktaturen, Verfolgung VO  ; en und der
indigenen Bevölkerung Amerikas bis AL » Machismus« un: der Verurteilung Galileis.?
Einige dieser Handlungen wlesen 1ıne feierlichere Form auf, weil hre Bedeutung als
besonders verletzend betrachtet wurde. Am Februar 1992 bat der aps beispielsweise
auf der Insel (GJ0ree In der ähe VO  - Dakar Vergebung für den venhandel, den
Europäer, VOT em Holländer, Engländer, Franzosen un Portuglesen, aber auch Araber
über mehr als vier Jahrhunderte betrieben hatten ®

Deutsche UÜbersetzung nach: »In aller emu und anrher n Der Apostolische 992.
PAUL Apostolisches muls diese un! des Menschen Ansprachen, Predigten und Ootschaft-

Schreiben » Tertio en Advenien- den Menschen, diese un ten des Papstes, Erklarungen der
TE « (Verlautbarungen des ApOosto- des Menschen Gott eingestan- Kongregationen. Vollständige Doku-
Ischen Stuhls 119), Bonn 2000 den werden. Wıe lang Ist doch der mentatıion, ng VO! Sekretarliat der

ulg| ACCATTOLI, Wenn der Weg, den die Menschenfamilie gehen Deutschen Bischofskonferenz n
Vergebung hıttet. Alle muls, Hevor hre Glieder Q lernen, Zusammenarbeit mMıit der Redaktion

ulpa« Johannes Pauls der sıch als Fbenbilder Gottes erkennen des deutschsprachigen L Osservatore
en!| z/zu dritten Jahrtausend, und achten, sıch schlielslic| ROoMmano, Köln /Citta de|l Vatiıcano
Innsbruck/Wien 999 als ne und Ochter eINes einzigen 1992, 243

hiımmMmlıschen Vaters lJeben?«
NN PAUL Ansprache die
katholische Gemeinschaft auf der Insel
Goree (Senegal) Februar 1992,



1 Jean-Lou1s Brugues
DIe Situation, die hier erinnert wird, scheint HUT i1ne gewIlsse westliche Mentalität

betreffen / Ich habe Al Kolloquien teilgenommen, denen eologen un: Philosophen
aus fünf Kontinenten zusammenkamen und oft habe ich. VOT em VOIN asıatischer Seıte,
CIl gehört, diese Problematik der Vergebung sEe1 In ihren Augen westlich und betreffe
s1e kaum14  Jean-Louis Brugues OP  Die Situation, an die hier erinnert wird, scheint nur eine gewisse westliche Mentalität zu  betreffen.” Ich habe an Kolloquien teilgenommen, an denen Theologen und Philosophen  aus fünf Kontinenten zusammenkamen und oft habe ich, vor allem von asiatischer Seite,  sagen gehört, diese Problematik der Vergebung sei in ihren Augen zu westlich und betreffe  sie kaum ...  1  Was ist Vergebung?  1.1 _ Der » Gott des Verzeihens«  Juden und Christen sind die Erben der Bibel. Sie vernehmen dort das Wort eines »barm-  herzigen und gnädigen Gottes, langmütig, reich an Huld und Treue« (Ex 34,6). Es war  für sie deshalb normal, die Initiative für eine groß angelegte Gewissenserforschung zu  ergreifen. Ihr Herr vergibt seinem Volk zuletzt immer die Sünden, wenn es bereit ist, zu  ihm zurückzukehren. Er will nicht den Tod des Sünders, sondern seine Erlösung und  seine Bekehrung. Ist er nicht ein Vater, der immer bereit ist, seine Arme für seine Kinder  zu öffnen, die Reue zeigen (Ps 103,3.8 -14) und nach Hause zurückkehren, nachdem sie  ein verschwenderisches Leben geführt haben (Lk 15,11f.)? Die Vergebung ist der andere  Name Gottes. Als die Hebräer aus ihrem Exil in Babylon zurückkehrten, wollten sie vor  allem dieses Antlitz der göttlichen Barmherzigkeit behalten. Der »Gott des Verzeihens«  (Neh 9,17) - was für ein wunderbarer Titel! - sendet zuletzt seinen eigenen Sohn zur  Sühne der Sünden der Vielen. Diese göttliche Vergebung verkündet Jesus, veranschaulicht  sie in seinen Gleichnissen und bezeugt sie durch seine Handlungen. Er inkarniert sie in  seiner Person. Er übt eine Macht aus, die allein Gott vorbehalten ist: Indem er die Wunden  des Körpers heilt, reinigt er jene der Seele. Dem Gelähmten, der auf einer Bahre zu ihm  gebracht wurde, vergibt er zuerst seine Sünden, bevor er ihn auffordert aufzustehen und  wegzugehen (Mt 9,1-8). Die Vergebung bildete schließlich den Schlusspunkt des Werkes  des Sohnes, das letzte Wort, das Jesus am Kreuz aussprach, denn er fasste für sich selber die  Mission zusammen, die ihm anvertraut worden war: »Vater, vergib ihnen, denn sie wissen  nicht, was sie tun« (Lk 23,34).  Gott vergibt denen, die vergeben, so wie es das »Vater unser« uns täglich wieder-  holen lässt. So wie die Liebe Gottes tatsächlich gebunden ist an jene des Nächsten und  man nicht sagen kann, dass man den Vater liebt, wenn man seine Kinder nicht liebt  (vgl. ı Joh 3,10; 4,7-8), so verbreitet und vermittelt sich die Vergebung des Himmels mittels  jener Vergebung, die die Söhne Gottes, geschaffen nach seinem Abbild, einander gewäh-  ren. Weil das erwählte Volk - Judentum und Kirche - die erstere erhalten hat, ist es damit  beauftragt, sie an alle Menschen guten Willens weiterzugeben.  7 Die politischen Verantwortlichen  Was die Muslime betrifft, herrscht bei  8  Ich habe diese Konzeption der  Japans haben sich wiederholt für das  ihnen großmehrheitlich wohl eher die  Vergebung an einem Fastenvortrag  Verhalten der japanischen Truppen  Tendenz vor, eine Vergebungsbitte  in Notre-Dame in Paris entwickelt.  entschuldigt, als diese China und  gleichzusetzen mit einem Eingeständ-  Der Text dazu findet sich in: Jean-  Korea besetzt hielten. Im Fernsehen  nis von Schwäche. Jedenfalls lehnten  Louis BRUGUES, L’Eternite si proche  wurden kürzlich japanische Indu-  sie es ab, sich an Manifestationen wie  (4ie&me conference: Le Don de la vie),  strielle gezeigt, die unter Tränen vor  Z.B. »Die Sklavenroute« von 1997 zu  Paris 1995.  ihren Angestellten ihre Fehler einge-  beteiligen, die an die Ursprünge der  9 Vgl. Jean-Yves LACOSTE,  standen, die das Unternehmen in den  Sklaverei erinnerten.  Art. Pardon (clemence et pardon),  Konkurs getrieben hatten. Diese  in: Monique CANTO-SPERBER (Hg.),  Entschuldigungen waren nicht im  Dictionnaire d’Ethique et de  eigentlichen Sinne Vergebungsbitten.  Philosophie, Paris 1996.Was ist Vergebung?
9 Der »> ott des Verzeihens«

en un Christen sind die Erben der S1e vernehmen dort das Wort eiınes » barm-
herzigen un: gnädigen Gottes, langmütig, reich uld und TeUE« (Ex 34,6) Es War

für s1e deshalb normal, die Inıtlatıve für 1ıne orofß angelegte Gewissenserforschung
ergreifen. Ihr Herr vergibt seinem Volk zuletzt immer die Sünden, WE bereit 1Sst,
ihm zurückzukehren. Er 11l nicht den Tod des Sünders, sondern seine rlösung und
selne Bekehrung. Ist nıcht eın ater, der iımmer bereit ist: selne Arme für seine Kinder

öffnen, die eue zeigen (Ps 103,3 14) und nach Hause zurückkehren, nachdem S1€E
eın verschwenderisches Leben eführt en (Lk 1511.)K DIie Vergebung 1st der andere
Name (‚ottes. Als die Hebräer AaUus ihrem Exil In Babylon zurückkehrten, wollten S1Ee VOT

em dieses Antlitz der göttlichen Barmherzigkeit enNnalten Der » Gott des Verzeihens«
Neh 9,17) Was für eın wunderbarer Titel! sendet zuletzt selinen eigenen Sohn ZUT

ne der Sünden der Vielen. DIiese göttliche Vergebung verkündet Jesus, veranschaulicht
sS1€e iın selinen Gileichnissen und bezeugt S1E UÜfe se1ıne Handlungen. Er inkarniert S1E In
seliner Person. Er übt ıne Macht AdU», die allein (Gott vorbehalten ist Indem die Wunden
des Körpers el rein1ıgt jene der eele Dem Gelähmten, der auf einer Bahre ihm
gebrac wurde, vergibt Zzuerst seine Sünden, bevor ihn auffordert aufzustehen un:
wegzugehen (Mt 9,1-8) DiIie Vergebung ildete sSscAHhLeisi1ic. den Schlusspunkt des Werkes
des Sohnes, das letzte Wort, das Jesus Kreuz aussprach, denn fasste für sich selber die
Mission ZUSaININECN, die ihm anvertraut worden Wal » Vater, vergib ihnen, denn S1e wl1lissen
nicht, W äas S1€e {[UN« (Lk 23:34):

(Gott vergibt denen, die vergeben, WI1e das » Vater UNSCT « uns äglich wieder-
olen lässt SO WI1IeEe die Liebe (Gottes tatsächlich gebunden ist jene des Nächsten und
1Nan nicht SCH kann, dass INan den Vater 1e WEeNn INan selne Kinder nıcht 1e
(vgl Joh 3,10); 4)7_8)’ verbreitet und vermittelt sich die Vergebung des Himmels mittels
jener Vergebung, die die ne Gottes, geschaffen nach seinem Abbild, einander gewäh-
C Weil das erwählte Volk Judentum un Kirche die erstere erhalten hat, ist damıit
beauftragt, S1e alle Menschen Willens weiterzugeben.

DIie politischen Verantwortlichen VWas die Muslime etriftt, herrscht De| Ich habe diese Konzeption der
Japans en sich wiederholt tür das ihnen grolsmehrheitlich ohl eher die Vergebung einem r astenvortrag
Verhalten der jJapanıschen Iruppen endenz VOT, eIne Vergebungsbitte n Notre-Dame In Parıs entwickelt.
entschuldigt, als diese Ina und gleichzusetzen mıit einem Eingestand- er JText dazu findet sich n Jean-
orea Hesetzt hielten. m Fernsehen NIS VOT] CchwWwache Jedenfalls ehnten L OUIS BRUGUES, IL *‘Eternite S/ proche
wurden Urzlıc| Japanische Indu- SIE 5 ab, sich Maniftestationen WIe (4ieme conference: | e Don de E vie)
strielle ezelgt, die ITranen VOT 7 B » Die Sklavenroute« VOT) 199 / arıs 1995
hren Angestellten hre Fenler einge- beteiligen, dıe die Ursprunge der U  Q Vgl Jean-Yves LACOSTE:
standen, die das Unternehmen n den Sklaverel erinnerten. Art Pardon (Clemence eT Dardon),
Oonkurs getrieben natten. Diese n Monique ANTO-SPERBER (Hg.)
Entschuldigungen nıcht m Dıictionnailre d’Ethique et de
eigentlichen Sinne Vergebungsbitten. Philosophie, Parıs 1996
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Die erhabene Form der Gabe

{DIie Vergebung drückt das Wesen des Christentums au  RD S1e bringt damit nıcht 1L1UT iıne
moralische Forderung ZU Ausdruck, welche überdies unter dieser oder jener Form In
en großen Religionen ekannt ist, sondern auch ıne theologale. ehr als jede andere
Haltung verpflichtet s1e die Beziehung Gott

Die Gabe elangt selner erhabenen Form »Vergeben el doppelt geben«,
sagt ıne Volksweisheit Man könnte s1e als iıne grundlose Gabe bezeichnen, die auf
einen Mangel antworterl, oder OS als 1ne Alchemie, die das OSse In iıne HEUE Chance
verwandelt.

DiIie Vergebung verwandelt das Böse, denn Böses steht unweigerlich ihrem Anfang.
Deshalb ist das Vergessen 1ne ilusorische Einbildung. Wer versichert, werde VOoO  . 11U  e

nicht mehr die erlittene Verletzung denken und iun »als ob nichts geschehen
Ware« täuscht sich oder täuscht seın Umfteld DIie Vergebung löscht nichts AaUs, denn OB
In seiner Allmächtigkeit kann ott das einmal Geschehene nıicht rückgängig machen.
DIie Vergebung unterhält mıiıt dem Bösen mıt der un  e WIE die klassische Theologie
SCH würde ıne zugleich gewalttätige WI1Ie notwendige Beziehung. Wenn die un
vVErSCSScCcH wird, verliert die Vergebung ihre Existenzberechtigung.” Es 1st er notwendig,
die Erinnerung das OSse lebendig halten, nicht das Ressentiment pflegen un:
ferne Vergeltungen vorzubereiten (eine Vergebung, die das Ressentiment nährt, ware 1m
eigentlichen Sinne PCIVEIS un: weılt davon entfernt das Gedächtnis rein1ıgen, würde
S1e In regressiven, WeNnn nıicht morbiden Haltungen einschliefßen), sondern daran

erinnern, dass die Vergebung 1ne auerhafte Aufgabe bleibt un: unaufhörlich
Ist: denn die Menschen verletzen einander unaufhörlich un: sündigen

ihren chöpfer.
Die Vergebung stellt keinen früheren /Zustand wieder her Was zerbrochen wurde, wird
leiben. S1e verlängert nicht iıne vorübergehend unterbrochene Beziehung. S1e SC

Neues. S1ie chlägt eın Kapitel in der Geschichte der zerbrochenen Beziehung auf. S1e
geht etwas Neuem über. S1ie vergısst nicht un entschuldigt nicht, denn g1ibt unentTt-
schuldbare Fehler, aber WI1e WITFr In UÜNMISCEEGT: Definition ezeıgt haben, gibt S1€E dem Sünder
1ne NEeEUeEe Chance S1e ll nicht, dass das letzte Wort dem Bösen sehört. Als wahrhaft
Öösterliches Zeichen, »verschlingt S1e den Tod« (vgl 1 Kor 15,54-56), damit das FHieht des
kommenden Reiches VO  > durchsickern kann.

Die Vergebung ist nicht infach

Wenn die Vergebungsbitten, die ich Anfang meılner Überlegungen erwähnt habe,
verstanden werden können wWw1e grofße Gnadenerweise, die unserem Ende gehendenJahrhundert ewährt werden und vielleicht 08 als eın chritt hin jener » Zivilisation
der Liebe«, der die Kirche In en ihren prospektiven Reden aufruft, bergen s1e ın
sich doch auch eın Risiko: Nämlich glauben lassen, dass die Vergebung 1ne selbstver-
ständliche aC se1l Um die Verwirrungen VOo  b heute un zweifellos die Desillusionie-
LUNSCH VO  En INOTSCH vermeiden, schien mır angebracht, daran erinnern, dass die
Vergebung eine komplizierte Realität umfasst, ZU: Teil dunkel un mYyster1Ös WI1e
eın alchemistischer Vorgang Die Vergebung ist alles andere als simpel.

Jesus 1st ın verschiedenen Kontexten auf diese rage zurückgekommen, Was klar
beweist, dass seline Zuhörer ühe hatten, in verstehen. Allein 1m Kapitel 18 des
Matthäusevangeliums behandelt die brüderliche Ermahnung zweimal. Nun scheinen
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diese wel tellen, die €l auf die gleiche orge » Was soll ich Lun, WE e1In: Bruder mMI1r

gegenüber einen Fehler egangen hat?« antworten, und die NUrTr urc ein1ıge weniıge Verse
voneinander aC sind, Sanz verschiedene, fast gegensätzliche Antworten geben

» Wenn dein Bruder sündigt, dann geh ihm und welse in unter vier ugen zurecht.
Hört auf dich, hast du deinen Bruder zurückgewonnen. Hört aber nicht auf dich,
dann nımm einen oder wel Männer mıt, denn jedea 11US$5 durch die Aussage VOoN wel
oder drei Zeugen entschieden werden. Hört auch auf s1e nicht, dann Sag der Gemeinde.
Hört aber auch auf die Gemeinde nicht, dann se1 für dich WI1Ie eın Heide oder eın Zöllner«
das el wWI1e Menschen, denen INa besser keine Beziehung pflegt) (Mt 18,15-17). » [Da
[TAt Petrus Jesus und fragte ih Herr, wl1e oft 11USS ich meınem Bruder vergeben,; WEeNll

sich mich versündigt? Siebenmal? Jesus ihm Nicht siebenmal sondern
siebenundsiebzigmal« das el ohne Ende, endlos, unbegrenzt) (Mt 18,21:22).

Gibt also wel Haltungen, unter denen WITFr wählen können, JS ach den Umständen
oder HNN SETHCF Stimmung‘ Gibt wel Regelungen der Vergebung: die iıne ma{$voll, be-
grenzt, In einem Wort menschlich oder vernünftig, die andere unbegrenzt un: gleichsam
unvernünftig, den Heiligeren und Perfekteren unter uns vorbehalten?

Eın ethischer Zugang
Die Vergebung gemä der Verantwortung

Es ist ıne der Gnaden HHSGCTGT Zeıt, die Verantwortung unter der quälenden korm einer
Obsession erfasst en Miıt Philosophen WI1Ie Z eispie Emmanuel Levinas un:
Hans ONas ist S1e eın anderer Name für die moderne geworden. Wır sind in »die
eıt der Verantwortlichen« eingetreten, chrieb UrZi1c eın Soziologe. DIie wiederholten
Genozide, die Krıege, unter ihnen die mörderischsten der gahzeh Geschichte, un der
absolute Horror der nationalsozialistischen un: sowjetischen Lager, ohne VO  . den Mas-

sengräbern iın Bosnılen sprechen, die INan weiterhin Zählen ist, haben aus der Ver-

antwortung eın SOIC belastendes Objekt gemacht, dass WITFr Ende dieses barbarischen
Jahrhunderts versucht se1in könnten, uns ihrer an des eges entledigen. DIies
1st jedoch unmöglich: S1e erscheint immer wieder mıt der gleichgültigen Hartnäckigkeit
der Gewissheiten. Nichts un niemand können diese kleine Stimme, die sich iın jedem
Gewlssen meldet, ZU Schweigen bringen » Was hast du miıt mIır gemacht? « Wer 1st dieses
ch® Ich, das bin ich, natürlich, aber das ist noch eın anderer. Man 111USS auf diese Frage
1mM Präsens antworten antworten miıt einer Präaäsenz: » Da bin ich.« er erste Inhalt der
Verantwortung ist also diese Präsenz gegenüber sich selbst un den Anderen

üuber das Jun.« »Die Anrechenbar- 13 Gregor VON LA VIe delaln ETICHEGOYEN, Le des
responsables, arıs 993 keit einer Tat und die Verantwortung Molise Traite de Ia perfection
11 Fur diese Austführungen eziehe für sIE köonnen UrC| Unkenntnis, matiere de ver] DA
Narl sıch autf die Hereıts zitierte Unachtsamkeit, Gewalt, Furcht, Coll SOUrces chretiennes ter),
Ausgabe der Zeitschri »Autrement« Gewohnheiten, übermälsige Atftfekte Parıs 1968, O8T.

»Aufgrun: seIner reinerlr ıST SOWIE weltere psychische der YE-
der Mensch Tur seINe aten SsSOWwWeIt sellscha  Iche Faktoren vermindert,
verantwortlich, als SIE willentlich Ja aufgehoben SEIN.« »Die
sind Fortschritt n der Tugend, Freiheilt macht den Menschen
Frkenntnis des uten und Askese aınem sittlichen Subjekt. Wenn ET

stärken die Herrschaft des Willens hewulst andelt, ıst der Mensch
SOZUsagen der 'ater seriner Hand-
lungen. Katechismus der O-
"schen Kirche, München 1993,
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2 Verantwortung übernehmen für SIC selber

Antworten lernen: y [Da bin ich«, damit beginnt der Beruf des Menschseins. Meın erster
Nächster, das bin ich selbst DIie Verantwortung stellt dieer der ethischen Fragen, Jjene der
Identität. on der alte Talmud VO  F Babylon hatte festgestellt: » Wenn ich nıicht für mich
die Verantwortung übernehme«, lesen WITr dort, könnte für mich die Verantwortun
übernehmen? Aber WE ich nicht für mich die Verantwortung übernehme, bin ich dann
noch ich? «1} Das Ich ist eINZ1IgeES Fenster ZU Anderen DIe Selbsterkenntnis un
mehr och die eigene Herrschaft über sich selbst ist In Wirklichkeit die einzıge OÖffnung
Z Unendlichen der Anderen. Nur Urc das Einzelne erfasst Ianl das Universelle

{IDIie Gegenwart gegenüber sich selbst ist also die erste Aufgabe der Moral Was gibt
Schwierigeres?® » [ JDas bın nıcht ich!« Erinnern S1e sich, als S1e klein Das Wal

nıiıcht ich, der das emacht hat Schliefslich, WEN auf der and jeg » Ich habe nıicht
absichtlich getan!«. DI1e moralische Erziehung beruht darın, unablässig die Handlungen
einem Subjekt zuzuschreiben. » Was auch immer die Fantasıen des Begehrens sind, das
se1in Spiel mıt mIır treibt, xibt Ende des Armes, der gehandelt hat, niemand anders
als ich selbst« (Monette acquin).

1Jas menschliche Handeln erscheint WI1IeEe iıne SECWISS partielle un vorläufige, aber
authentische Kurzfassung der Person. Es 1st ihre Epiphanie un: königliche Offenbarung.
Natürlich bleibt die Person immer oröfßer als hre Handlungen, aber 1n einem bewussten
und freiwillig gewählten Akt enthüllt un exponıiert s1e sich. S1e geht das Risiko e1in, VO
Anderen anerkannt werden und sich seinem Urteil unterwerfen. Das Wort, das eın
Handeln belastet, wird SCNHNNEISILC seıinen Urheber erreichen. Den Diebstahl oder die Lüge
benennen, heifßt unvermeidlich den ieb un: den Lügner bezeichnen.!*

ater un Söhne

In seinem » Leben Mose«, einem der ersten Werke der christlichen Spiritualität, erinnert
u1ls Gregor VO  > yssa ISBestimmung als Wesen 1ım Zustand ständiger Entstehung:
» Alle dem Werden unterworfene Wesen leiben Nn1ıe identisch mıt sich selbst S1e wechseln
ständig VO  e einem 7Zustand in den anderen un entstehen fortlaufen DIie Entstehung
ist ler aber nıicht Resultat eines tremden ingriffs: S1e ist das Resultat einer freien Wahl
Wır sind In einem gewlssen Sinne ITE e1igenen Eltern, denn WITFr chaffen uns selbst
S WI1e WITr se1in wollen und nach UHSCFICITIH illen gestalten WITr u11l ach dem Modell, das
u11l ANSCZOSCI hat «!®

ater unne Das ist das, Was WITr beides auf einmal werden. DDenn WIT haben diese
Tateng über S1e nachgedacht, hin und her überlegt, bevor WIT S1€e in die Welt
gesetzt aben, w1e Kinder. Gute oder schlechte, sS1e leiben die Unsrigen un WIT werden
ihre Vaterschaft bis Z Außersten ZU übernehmen aben, bis den Füfßlßen des Ihrons,

der Richter uns empfangen wird. Einmal entstanden entgleiten S1€e u1ls un entfalten
frei hre Folgen, ohne uns Schlie{fßlic kehren S1E gerade In Gestalt dieser Folgen oder der
Folgen der Folgen zurück. em S1€e Daseın umgeben, formen sS1e uns un: weben
das Muster eiınes CN Wesens. S1e fragen u11l unaufhörlich » Was hast du gemacht?
1l u11 d erkenne dich wieder, erkenne dich UuUrc uUu1ls wieder. Wır sind dir
rückgekehrt. ach und ach en WIT dich umgestaltet. Wır haben dich dorthin geführt,
wohin du dich vielleicht nicht begeben wolltest. Du bist Kind geworden un: Wenn
du uns zurückweist, WEn du keine Verantwortung für uns übernimmst, wirst du verwaıs
Jleiben, ohne Vergangenheit, ohne Menschlic  el ohne Leben«
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Das moralische Gesetz der Verantwortung drängt uns, MS Freiheit als Mensch

einzufordern. ESs ist auch die Anerkennung der Urheberschaft, die u1lls AdUus dem Abgrund
des Durcheinanders herauszieht. S1e unterscheidet mich VO  z anderen und erlaubt MIr,
grofßen Tag meılnen Namen tragen: »Ich bin CD, ich bin sehr ohl << Ich entsteheG
meılne Freiheit: ich gebe ihr 1ne Gestalt, indem ich S1€e ausübe, auch wWwenn sich einen
Fehler handelt Im Gegensatz dem, Was der Dichter schrieb, gilt: »Ich i1st kein anderer«.
Ich ordere die Ehre e1n, diese Tat ausgeführt en un: ein Handelnder In dieser
Welt geworden sSe1IN. Wenn ich unschuldig bin, verlange ich einen Freispruch. Wenn die
Taf gut 1St, verlange ich den Verdienst aIiur. Wenn S1€e SchiecCc ist, übergebe ich mich der
Vergebung.

Die Verantwortung für die Taten

ESs annn also eın moralisches Prinzıp ın selner Einfac.  eıt, Ja O05 ın seiner TIrockenheit
formuliert werden: DIe Person ist verantwortlich für hre Jaten, für alle hre JTaten, aber
T4 für ihre Taten DIie Taten lassen sich n1ıe entfernen. DIe Wiedergutmachung annn die
Schuld begleichen, die Vergebung die Schuld auslöschen, aber die Urheberschaft, s1e bleibt
für iImmer bestehen. Die Verantwortung für die Taten ist VOL ULNSCIECIN (Jew1lssen unendlich
und WIFr werden eines ages VOT dem Richterstuh erscheinen, wWwI1Ie das Evangelium
(Mt 35.311.) beschreibt, umgeben VO  a all WUHSGTEIN Jaten, WI1IeEe VO  a Kindern

Gerade hier en WIT die erste, unmittelbarste Form der Vergebung, die Jesus
erinner Wenn i1ne lat der Sohn VOINl jemandem ist, SCAI1Ee der der Person eschul-
dete Respekt jenen gegenüber selinen Taten mıt eın DIiese können mich verletzen und
MIr wehtun, ich habe nicht die Macht, S1€e auszulöschen, sS1e unterschätzen oder iın den
Wind schlagen. Im Gleichnis VO verlorenen Sohn rfüllt der Vater seiıine Aufgabe als
Vater In dem Moment, In dem schweigend die Entscheidung selnes Jüngsten Sohnes,
das elterliche Haus verlassen, respektiert, auch wenn besser als irgend jemand anders
voraussieht, dass diese Entscheidung eın Fehler ist un: se1ın Kind el chaden nehmen
wird. DIe Vergebung Schlıe zuerst einen Akt der Zurechnung mıiıt e1N, dass der erursa-
cher des ehlers überzeugt 1st VOIN selner Urheberscha Um iıh dieser Anerkennung

bringen, sieht Jesus einen fortschreitenden Weg VOTL zuerst unter vier ugen, dann ın
einer kleinen Gruppe un: SCANHEeISIIC VOT orofßem Publikum

ach diesem Prinzıp exıistiert die kollektive Verantwortung als solche I1UTZ, wWenn die
Teilnahme der Einzelnen, se1 S1€ nah oder fern, direkt oder indirekt, gesichert ist. In
einem demokratischen System üben die Bürger ihre Verantwortung Uus, indem S1€e hre
Repräsentanten bestimmen. em üben S1E S1€ Aaus, WEeNn auch weni1ger stark, WenNn s1e
ın ahlen oder spezifischen Konsultationen WI1eEe ZUu: eispie einem Referendum, sich für
die bisherige Politik verbürgen oder S1Ee ablennen

Aus diesem Prinzıp der Zurechnung ergibt sich iıne entscheidende KONSEqUENZ: (Jenau
wWwI1e die Schuld geht die moralische Verantwortung nıicht in die Geschichte eın S1e über-
rag sich nicht VO  i einer Generation auf die andere. Das Kind, das auf die Welt kommt,; ist
immer heil. Ob pfer oder Nutznielser, JC nach den Zufällen der Geburt ertragt Schuld

Diesen Zugang ZUT Vergebung (5ieme contference: QquI est 111011 1 asdaılr MACINTYRE, Der Verlust
gemä| der Verantwortung habe ch orochaln?), Parıs 996 Die moralısche der Tugend. Zur mMoralischen KrISse der
auch einem rastenvortrag In otre Verantwortung Hiıldet auch das Thema Gegenwart, ranktTu 1987, 29.  S
ame In Parıs ehande Jean-LoutIs einer spezliellen Ausführung mM Band

S Les ees heureuses. Mmelnes Werkes Otre PrecIis de
Vertus chretiennes DOUT m theologıe mMorale generale, das n der

ersten Haltfte 1999 erschlienen ıST
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und Verantwortung der Eltern, aber rag s1e nıicht Es erbt es auflser dem Gewicht der
moralischen Entscheidungen, die ihm vorausgegangeNh sind. SO ware zutiefst ungerecht
VOINl den nach dem rleg geborenen deutschen (Generationen Rechenschaft verlangen
über die Miıssetaten ihrer Eltern. Dass S1€e S1€e kennen und nıcht VErgESSCHL, ist für sS1e schon
chmerz genug! ach einem Bild aus den biblischen Sprichwörtern mussen die ne
nıcht stumpfe ne aben, ILLE weil hre ater grune TIrauben en Kapitel 18
VOIl Buch zecn1ı1e markiert einen wichtigen Wendepunkt iın der Entwicklung des
ralischen Denkens. Der Autor ekräftigt dort In klarster Weiıse, dass der Herr L1UT die
persönliche Verantwortung berücksichtigt: » Nur wer sündigt, soll sterben. Fın Sohn soll
nıicht die Schuld des Vater tragen un: eın Vater nıcht die Schuld selines Sohnes DIie Gerech-
igkeit kommt Ur dem Gerechten zugute, und die Schuld lastet DE auf dem Schuldigen«
(Ez 18,20) ESs darf nicht geschehen, dass die gegenwärtigen Überlegungen ZUT unbe-
streitbaren Solidaritä zwischen den Menschen sich die Stelle der Verantwortung un
persönlichen Zurechnung setzen. DIies ware das Zeichen eines ethischen Rückschritts.

Wiıe der englische Philosoph Alasdair aclntyre chrieb » Aus der 16 des Indivi-
dualismus bin ich das, Was ich selber seın gewählt habe Ich kann biologisch der
Sohn meılnes aters se1n; aber ich kann nicht verantwortlich emacht werden für das, Was

hat, WE ich mich nıicht implizit oder explizit entschliefße, iıne solche erant-
wortung übernehmen. Ich kann rechtlich Bürger einer bestimmten Natıon se1N; aber
ich kann nicht verantwortlich emacht werden für das, NN meın Land tut Ooder
hat, WEeNn ich mich nicht implizit oder explizit entschlie{fße, iıne solche Verantwortung
übernehmen. <<

Hın Formen der Vergebung?
Wır en gesagt, dass sich ach dem Prinzıp der moralischen Verantwortung die
Schuld nicht VOoO  - eıner Generation Z nächsten überträgt. DIie achkommen können
sicherlich die Taten ihrer Vorfahren bedauern un sich O94 entschuldigen, aber S1€e
können nicht ihrer Stelle Vergebung bitten. Diese Unmöglichkeit lässt sich auf
wel Arten erklären.

3.1 DiIie Schuld lässt S1C. nicht übertragen
/Zum eıinen können sich die achkomme nicht die Stelle ihrer Vorfahren setizen un
iın ihrem Namen Vergebung bitten. Diese Ansicht würde sich der Gefahr der Irrtümer
des Anachronismus aussetzen, denn dies würde darauf hinauslaufen anzunehmen, diese
Vorfahren waren sich bewusst SCWESCI, etwas Böses un und würden heute wünschen,
dass ihnen vergeben wird. Was wI1Issen WITFr denn schon? Riskieren WIT nicht, Taten der
Vergangenheit 1mM Licht der gegenwärtigen Ma{fsstäbe Zu beurteilen? Der historischen Wn-
tersuchung gelingt bestenfalls, ıne objektive Verantwortung festzustellen (wer hat Was

gemacht), aber n1ıe die subjektive Verantwortung das Bewusstsein, einen Fehler egangen
naben), die die einz1ge ist, die schlussendlich AdUus moralischer1Z
Zum anderen hat die Geschichte die Reihenfolge durcheinander gebracht. Wer sind die

Erben früherer Fehler? Wer sind die Nachfolger der Opfer der Vergangenheit ® Wenn I11all
WITrKI1IC für das Verhalten der ersten kuropäer, die auf dem amerikanischen Kontinent
Land sSind, u  3 Vergebung bitten musste WeT musste darum bitten un WEeIll
musste die Bıtte richten? In Lateinamerika War die Bevölkerungsvermischung 5 dass
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die Nachkommen der einen un: der anderen sich durchmischt un: adurch NEUEC Völker
gebilde en Ist sinnvoll, in ihnen eın schizophrenes Bewusstsein hervorzurufen
nach dem Bild der mexikanischen Banknote, welche einen spanischen Reıter darstellt, der
durch einen Arteken AUus dem Sattel gehoben un erdolcCc wird?

Die Vergebung gemäfßs der Solidarität

Bleibt schliefßlich, dass die Folgen der VELISANSCHCNHN Fehler weiterhin ihre Konsequenzen
In der heutigen elt entfalten. Wır tragen die Last, die daraus resultiert. Und diese bereits
sehr schwere ast wurde Ende dieses Jahrtausends unerträglich. Wenn 980028  3 die oft
miserablen Lebensbedingungen der indigenen Bevölkerungen der en oder gewilsser
Regionen Afrikas kennt, annn INnan ungefähr abschätzen, In welchem Grad die ragödie
der früheren Entscheidungen ihre Härte HSE TIECNHN Zeitgenossen aufdrückt, der
historischen Dıstanz. Was also tun?® Sich damit egnügen, das scheinbar Unvermeidliche
hinzunehmen, oder iıne Art Therapie des (GGewlssens vorzuschlagen, ıne Reinigung des
Gedächtnisses?

Jer VONN Johannes Paul In Tertio 1LLENLO Adveniente aufgezeigte Weg strebt I  u
dieses Ziel eın (Jew1lssen erleichtern, das SONS riskieren würde, In einer Betrachtung
eiıner Zzu schmerzhaften Vergangenheit versinken, die noch ankhafter als nutzlos ist
Vom Gesichtspunkt der Verantwortung unverständlich, In ıne HMEuC Form der Ver-
gebung e1n, die WITF als Katharsıis bezeichnen könnten: die Vergebung gemä der Solidaritä

Diese zweıte Form ist nıcht mehr völlig thisch Tatsächlic gibt 65 aus einer INOTa-

ischen IC Vergebung LUr ın Verbindung mıiıt Verantwortung. DIie Vergebung gemä
der Solidarität bezeugt eın Bedürfnis, nämlich Jenes,; das (Gewlssen erleichtern, und sS1e
schlägt einen Weg aiur VOT die Nachahmung der unendliıchen Vergebung Gottes, die alle
Sünder umfasst.

Das achdenken über die Tat chloss den Urheber un: se1ın Werk In einer Art isoliertes
Angesicht Angesicht« ein Aber das Individuum ebht nıicht allein Es gehört

einer sozialen Gruppe, deren Vergangenheit un: Schicksal unvermeidlich auf sich
nımmt. Miıt dieser analogen Form der Vergebung öffnet sich das (Jew1lssen gegenüber dem
Anderen Es rag nicht mehr 1Ur persönliche Taten, sondern nımmt Wesen AdUus leisch
und Blut auf. Es hat teil (Jew1lssen eines SalzZech Volkes un: O8 eiıner Zivilisation,
deren historisches Erbe annımmt. Es gibt praktisch keine tote Geschichte In dieser
gemelnsam getlragenen Prüfung erprobt sich eın neuartıger Sinn für die menschlıche
Gemeinschaft und für die Bande der Solidarität, die ihre Glieder vereınt. Anders gesagt,
WITr t1ımmen also Z Wesen An leisch un: Blut In HSGIE Herzen nehmen mangels
ihrer Taten Wır tragen alle möglichen Nächsten, jene Von heute, gestern un INOÖTSCH,
VO Bekanntesten z Unbekanntesten, VO In aum un: eıt Nächsten Z Fernsten.
Man kann 1ne Parallelität aufzeigen: So w1e CHEGETE Ethiken W1e Jjene aus Das Prinzip
Verantwortung VO  en Hans ONnas uns einladen, die ach unNns kommenden (Generationen iın
die heute getroffenen Entscheidungen mM ıt einzubeziehen, verspurt edächtnis das
16 arın el 5 auch: » Jeder VOT)
U71$5 mufs untersuchen, ET gefallen
Ist und sich selber mMıit grölßerer
>trenge überprüfen, als er 65

1ag des Orns VOI1 ott werden wWird«.
eutsche Reichstagsakten Uunter
Kailser Karl Bd I1 Bearbeltet VOT]
ol 1901, 390 -7399,
nıer 397
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Bedürfnis, sich rein1ıgen, indem die ange zurückliegende Vergangenheit einschlielst
DIe Nächsten der Vergangenheit un: Jene der Zukunft, Vorfahren un: achkomme
bilden 1in Wirklic  el iıne grofße Familie, jene der menschlichen Gattung Zweifellos
hat uUu1ls eın gewlsser Individualismus stark daran gewöhnt, 1L1UT über das (Jew1lssen des
persönlichen ubjekts nachzudenken: |DITG Kirche ordert uns auf, für die Gesamtheit der
menschlichen Gemeinschaft die Verantwortung übernehmen.

DIieser Weg ist wirklich HE  - GewISsSs, aps Hadrian NI hatte ohl »viel Verabscheu-
ungswürdiges j wI1e Mifsbräuche in geistlichen Dıngen, Übertretungen der Gebote <<,16
die HC die römische Kurie ZUrTr eıt selnes unmittelbaren Vorgängers LeoO egangen
wurden, anerkannt. DIies tLat aber, weil glaubte, selber die Übel, die ihre chäden och
anrichteten, verbessern. Paul VT hatte ohl Vergebung gebeten für die Sünden,
deren sich die Katholiken iın der Vergangenheit ihre getrennten Brüder schuldig
emacht hatten. Er richtet die Bıtte jedoch Gott un erwartete asselbDe VOIN Seliten der
Schwesterkirchen Das /weite Va  anısche Konzil bedauerte ohl die Verhaltensweisen
der Christen, die den Antısemitismus Nostra Aetate, 4) oder die Geburt des moder-
HC  b Atheismus audıum et Spes,19, $ 3) begünstigen konnte, aber sprach nicht VO  -
kollektiver un und erband mıt den bedauerten Tatsachen keine Vergebungsbitte.
Wiederholt erinnert 1mM Gegenteil die Nicht-Zurechenbarkeit der VO  e 1ledern ihrer
Gemeinschaft in der Vergangenheit begangenen Fehler die heutigen Menschen.

Der horizontalen Vergebung, die unls die Verantwortungsethik ewöhnt hat.
dass WIT sS1e für die einz1ge halten, fügt der aps iıne vertikale Vergebung hinzu. DIiese
Vergebung 1st dadurch vertikal, dass s1e sich (Gott richtet: Es geht nicht darum, anstelle
der Verantwortlichen VO  s einst Vergebung bitten un: sich ihre Stelle setfzen
(Haben S1€e bewusst gesündigt? en sS1e nicht 1m Geheimnis ihres Lebens miıt (sott
Vergebung gebeten®), sondern die Vergebung Gottesür hre Fehler erbitten, die noch
jetzt ihre schmerzhaften Folgen entfalten. In diesem Sinn verdient die Kirche ohl die
Bezeichnung katholisch Wiıe iıne Mutter stellt S1Ee alle ihre Kinder unter den Blick der
göttlichen Barmherzigkeit. S1e rag die Menschen aller Zeiten. S1e Jegt Fürsprache eın
für die grofße Familie, deren Anwiältin un Vermittlerin S1€E sich macht S1e eiz die
zweiıte Antwort, die Jesus 1MmM Matthäusevangelium gegeben hat auf konkrete Weise
elche Abscheulichkeiten die Menschen auch begangen haben, S1e erinnert daran. dass
die Taten die rTrenzen göttlicher Vergebung niıemals überschreiten, weil gerade diese
unendlich ist. S1e ordert deshalb die Zeitgenossen dazu auf,; Akte der eue vollbringen
und sich gegenseılt1ig vergeben, »siebenundsiebzigmal« nach dem Vorbild VO » Gott
des Verzeihens«, der ihr Schöpfer un: Erlöser 1st.

Die Vergebung gemäfß der Beispielhaftigkeit
Johannes Paul I begnügt sich nicht damit, die vertikale Vergebung (Gottes
für die vVErgaNSCHNECN un gegenwärtıgen Fehler der menschlichen Gemeinschaft C1I-
flehen Er verlangt VO  e der Kirche die durch ihre eigenen Söhne begangenen Fehler
bedenken Y ec nımmt sich er die rche, während sich das zweıte christliche
Jahrtausend selinem Ende zune1gt, mıt stärkerer Bewulßftheit der Schuld ihrer ne un
Töchter d} eingedenk er jener Vorkommnisse 1m Laufe der Geschichte, diese sich
VOoO Gelist Christi un: selnes Evangeliums dadurch entfernt haben, da{ß sS1e der Welt

eines den Werten des aubens inspırlerten Lebenszeugnisses den Anblick VOIN
enk- und Handlungsweisen boten, die geradezu Formen eiInNeSs Gegenzeugnisses und
Skandals darstellten Es ist gut, da{ß die Kirche diesen Weg 1m klaren Bewulfstsein
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dessen einschlägt, Was S1e 1m Lauf der etzten zehn Jahrhunderte erlebt hat S1e ann nıcht
die Schwelle des Jahrtausends überschreiten, ohne hre Kinder dazu anzuhalten,
sich Uurc eue VO  H Irrungen, Treulosigkeiten, Inkonsequenzen un Verspätungen
reinı1gen « (TMA 33))

Von den Sünden, die einen größeren Eiınsatz Buflse verlangen, werden erwähnt: DIe
Verstöflse die Einheit der Christen (TMA 34), der Rückgriff auf etIiNoden der Intole-
allz oder 08 Gewalt 1m 1enst der anrRel (TMA 35 ); die religiöse Gleichgültigkeit,
die Irrtümer, die sich In den Glauben geschlichen en als olge des Ungehorsams SC
genüber dem Lehramt, die Zustimmung Vergewaltigungen menschlicher Grundrechte
ÜTE totalitäre Regime, die Mitverantwortung schwerwiegenden kormen VO  _ Unge-
rechtigkeit un: sozilaler Ausgrenzung un: schlie{fßlich die Schwächen bei der Rezeption
des /weılten Vatikanischen Konzils (TMA 36)

I IIie VO aps formulierte Vergebungsbitte umfasst die Christen VO  S gestern un
VO  . heute, aber Im Namen der Einheit der menschlichen Gattung un: des der Kirche
anveritirauten universellen Auftrags der Fürsprache auch alle Menschen. In erster Linıe

Gott gerichtet, kann S1e auch den Menschen geleitet werden. Irrtum me1ı1inerseıts
ausgeschlossen, sagt der lext des apostolischen Briefes nıicht explizit. ıngegen hat sich
Johannes Paul LL bei verschiedenen Gelegenheiten einzelne so7ziale Gruppen gewandt,

S1Ee Vergebung bitten (zum eispie: die Mähren, die indigene Bevölkerung
Amerikas oder die Nachkommen der früheren schwarzen klaven)

DIiese Inıtlatıve, die scheinbar eın Akt 1St;, den der aps VO  S sich aus gesetzt hat, un
nicht einer des Lehramts, hat zahlreiche und unterschiedliche Reaktionen hervorgerufen.
Einiıge en e1 den Mut un: die Hellsichtigkeit gelobt. Indem die Kirche die VO  3 den
Christen 1mM au{Tie der Jahrhunderte begangenen Fehler eingestand, habe S1€E Sympathie

Ihr Bild eıner autorıtäaren un: fortschrittsfeindlichen aC. das VO  } den edi-
bereitwillig gepflegt wurde, habe wieder mehr arner zurückerhalten. Ihr moralisches

restige SEe1 gestärkt daraus hervorgegangen Andere ingegen geben ihre Verwirrtheit
Gibt die Kirche, Wenn S1e handelt, nicht gerade ihren ew1ıgen Verleumdern recht?

Wıe kann 11a ihrer Friedens- un Liebesbotschaft zustımmen, sS1e selbst gerade die
schweren Verfehlungen bekennt, denen sich ihre Glieder schuldig emacht haben? TMU-
tigt S1€E dadurch nıicht das Ressentiment jener; die sich für die pier der Geschichte halten
un: nährt S1€e el nicht eın alsches Schuldgefühl bei jenen, die sich nichts vorwerfen
können?

DIe Vergebungsbitte erhält also den Wert der Vorbildhaftigkeit. Indem S1€e eın eispie
der eue Xibt, ermutigt die Kirche In der Tat alle Akteure des gesellschaftlichen Lebens,
Individuen und politisch Verantwortliche, das Gileiche tun Weil S1€ VO  5 einer ANSC-
sehenen Autori1tät Stamm (T, sollte dieses erste Mea ulpa andere hervorrufen. (GJenau das
ist geschehen, w1e WITr Anfang dieses Trukels In Erinnerung gerufen en Fın
schlechtes, schwer gewordenes (Jew1lssen könnte ndlich hre geheimen chNhıeber öffnen
un: sich In einer allzu lang zurückgehaltener eue befreien. Im Gegensatz viel-
leicht ZU ersten Anschein geht keineswegs darum, ıne ATT T1DuUuna der Geschichte

errichten, das die Phantome, die den (Geist unNnserTrer Zeitgenossen plagen, wachrufen
soll Weil nıcht mehr möglich WAalTfl, die gewöhnlichen Wege eliner moralischen erant-
wortung einzuschlagen, die verschwommen und er unfassbar geworden ist, SC
dieser Weg eın spirituelles Klima AUS LDemut un: Reue, In dem sich das Gedächtnis rein1ıgt,
während die Menschen el wieder lernen, hre Zukunft lauben.

Der Jahrtausendwechsel War eladen mıt einem symbolischen Wert, den 1ın jenem
Augenblick nutzen galt. Es WäalLr die elt für Gewissensprüfungen, Neuanfänge un:
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Ösungen. |DIIS rwägung VOINl ehlern VO  3 gestern ruL nıcht 1L1UI eine Reinigung des (31e-
dächtnisses hervor, sondern schult auch (Jew1lssen. Es erinnert seine Fragilität
un: seine Sündenanfälligkeit. Die Propheten VOIl früher handelten nıicht anders: Indem
sS1e ıne ange el VO  a Sünden aufzählten, arnten S1€e VOT den MOoMmMentanen Versu-
chungen. DIe Fehler der VErsaANSCHCH Jahrhunderte lieferten ıne etzte, diesmal heilvolle
Botschafft: Begıinnt nıicht erneut damit,; Himmels willen! DIie auf die Vergangenheit
gerichteten Blicke bereiten die Zukunft VO  Z {DIie Erinnerung wird also der Ort einer
Hoffnung
Aus dem Französischen übersetzt Von oger Husıstein

Zusammenfassung
Der Artikel beschäftigt sich mıiıt der » Kultur der Vergebung«, die den Vergebungsbitten
VO  w aps Johannes Paul I1 zugrunde jeg In einem ersten chritt geht der Artikel den
theologischen Voraussetzungen der Vergebung nach: die VOT em 1mM Glauben den
»verzeihenden « Gott liegen. Danach werden die ethischen Voraussetzungen erläutert, die
in der Übernahme VO  = Verantwortung für sich selber liegen. Der Artikel ll
Formen der Vergebung führen, die VO  - der Nicht-Übertragbarkeit der Schuld ausgehen
und die Solidaritä: un: Beispielhaftigkeit betonen. Gerade dies zeichnet ach dem Verfas-
SGT das Handeln des Papstes dus

Summary
TIhe article eals with the » culture of forgivenesS« 1C 1S al the FrOOTL of Pope ohn Paul IS  P

for forgiveness. T1o with, 1t investigates the theological conditions for for-
g1veness which lie, above all, In one's faith iın the » forgiving « 556 Ihen the ethical condi-
t10ns AI explained 1G are oun ın the acCceptance of one's responsibility for neself.
Ihe article seeks ead LIECEW forms f forgiveness IC take the non-transferability
of gul their startıng pomt and sStress solidarity and exemplariness. According the
author, precisely these characteristics distinguish the ope's actıon.

Sumarıo
articulo de la » cultura de] perdön«, JUC basan las peticı1ones de perdön de

Juan HE Primero los presupuestos teolögicos del perdön JUC encuentran
sobre todo la fe e] 10S misericordioso. Despues analizan los presupuestos et1cCos,
JuUEC tienen YJUC NT: CO  3 la capacidad de asumır la responsabilidad propla. articulo quıiere
conducir UCVas formas de perdön YJUC partan de la nOo-transmıiısıon de la culpa de
generacı1on generac1on JuUC acentuen la solidaridad la ejemplaridad. Precisamente
esto 10 JUC, segun e] autor, caracterıza e] Comportamıento de] Papa
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Wie gehen WITr mıt den Verfehlungen u die sich die Kirchen 1m Laufe der eıt en
chulden kommen lassen? Was el für die Kirchen, Bufse tun für das, Was

S1€e Gott iın der Erfüllung ihres Auftrags schuldig geblieben sind? Wıe überwinden sS1e die
Verletzungen, die S1€e einander zugefügt haben? Was el CS S1€e ın ihren Konsequenzen
ernst nehmen. Es ist klar, dass die ökumenische ewegung 1L1UT ihrem 1ele kommen
kann, WEn die Kirchen auf diese Fragen gemeinsame Antworten en

ES ware iıne Illusion, darauf zählen, dass auch die schlimmsten Wunden Schlheisl1c
VEILSCSSCH werden. Unrecht, das einmal geschehen 1St; ann nıicht infach abgeschrieben
werden. Wenn nıcht weiterwirken soll, I11USS$S gemeinsam ausgesprochen und über-
wunden werden. GewI1sSs, die Nachwirkungen sind unterschiedlic Während Unrecht ın
manchen Fällen in der lat der Vergessenheit anheim gefallen seın scheint, bleibt
In andern Fällen gegenwärtig und verhindert jede konstruktive Beziehung. Aber selbst
da, rühere un Ereignisse hre Aktualität verloren en scheinen, kann die
Erinnerung miıt einem Mal He aufbrechen un: sich als Belastung auswirken. WITr
wIssen oder Nicht.: ob WIT wollen oder Nicht. die Vergangenheit der getrennten Kirchen
i1st en Zeiten unausweichlich gegenwärtig.

Der cArıstilıiıche Glaube i1st auf Erinnerung angelegt. Ja das en un: das Zeugni1s der
Kirche esteht darin, dass S1€ die großen Taten Gottes, die In der Geschichte geschehen
sind, In Erinnerung u DiIie Kirche bezeugt den (ott rTrahams, Isaaks und Jakobs, den
Gott, der sich VO  Z Generation (Generation He erweılst. S1e bezeugt Jesus Christus, der
unter Pontius Pilatus gekreuzigt wurde und dritten Tage auferstand. S1e bezeugt den
eiligen Geist, der ngsten dUSSCHOSSCH wurde und 1ÜTC dessen Kraft S1€E erhalten
und eführt wird. Diese Geschichte spielt sich In irdenen Gefäßen ab Wenn WITr uUu1ls der
Führung 1r den eiligen (Geilst erinnern, können WITr nicht mıt einem Mal davon
bsehen Miıt der Erinnerung Gottes Ireue werden unausweichlich auch die Ere1ign1sse
gegenwärt1g, durch die Gottes Handeln verunstaltet un verdunkelt wurde. DIie Geschichte,
dUus der der Glaube lebt, 1st nicht eın ideales Abstraktum, sondern wirkliche Geschichte In
ihrer AaNZCH Ambivalenz

Was WIT sind un: auf dieser Erde [Un; Za VOTL (Gott Wenn WIT VOT Gottes Angesicht
treten; wird die Erinnerung das rdische nicht abgestreift. Wır mussen en VOT
seinem Richterstuh. verantworten (2 Kor 5:10). DIie Vorstellung, dass der Tod Vergessen
mıt siıch bringt, hat In der christlichen Spiritualität keinen Platz Plato pricht VO Fluss
des Vergessens, der Lethe, den die Verstorbenen überschreiten haben.! Das rdische
verblasst, die eele ist Jetz TeN für die wahre IMMNEMOSYE, die Erinnerung die der
menschlichen Ex1istenz vorgegebenen Wahrheiten. Für den christlichen Glauben ist die
Begegnung mıiıt ott 1m Gegenteil der Augenblick der vollständigen Erinnerung das
irdische en DIe er folgen den Verstorbenen nach (Off 14,13).
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Solange WIFr auf Erden sind, ist 1iSseTE Erinnerung unvollständig. Sowohl die persOn-
1C als die kollektive Erinnerung wird bestimmt durch den jeweiligen Standort 1mM
Ablauf der Geschichte Sowohl Erinnerungen, die dem en ınn un: ichtung geben,
als Erinnerungen, die u1ls beunruhigen un: umtreiben, erhalten hre Kraft AUS$S der-
wärtigen Erfahrung. Unsere Wahrnehmung der Vergangenheit 1st unausweichlich selektiv.
Darum sind NT Erinnerungen 1eselbDe Vergangenheit oft auch unterschiedlich, Ja
oft 05 gegensätzlich. Je nach Bedürfnis treten unterschiedliche Aspekte In den NOT-
ergrun oder werden verdrängt. Um einem umfassenderen Bild kommen, sind
WIT auf die Begegnung mıiıt andern angewlesen. |DITS Erinnerung annn sich 1m espräc
ausweiıten. Erinnerung und Erinnerung können miteinander konfrontiert werden. Mein
Bild der Vergangenheit, VO  — Selbstinteressen bestimmt, kann HTC den IC des andern
korrigiert werden. Was ich mır als meılne Vergangenheit zurechtgelegt habe, ann sich als
UNANSCINCSSCHLC Selbstprojektion erwelsen. Im Spiegel des andern erkenne ich Tatsachen
und Aspekte, die ich verdrängt habe

Aber, un darauf möchte ich heute besonderes Gewicht egen, selbst dann bleibt die
MensCNAlıche Fähigkeit des Erinnerns Stückwerk. DIie Bilder der Vergangenheit, die WITr
unls machen, werden immer wieder umgeworfen. Was WITr zunächst als Gabe des (Jelstes
angesehen hatten, stellt sich mıt einem Mal als menschliches ersagen heraus. er Boden,
auf dem WITr sicher stehen glaubten, kommt 1NSs anken Es stellt sich heraus, dass die
Schuld, die WITFr VOT ott gemeinsam bekannten, 1L1UT eın kleiner 'Teil der Schuld ISE: die WITFr
In Wirklichkeit egangen en DIe Begegnung mıt (Gott ist nicht 1Ur der Augenblick
vollständiger Erinnerung, sondern auch eın Augenblick der Überraschung. » Wann sahen
WITr dich ungrig?«, fragen sowohl die Gerechten als die Ungerechten 1m Endgericht.
(Mt 25:37.421):

Das heilst nicht, dass Schuld überhaupt unerkennbar ware. Wır wWI1ssen, dass WITFr ad-

SCch Wır WISSen, dass WITr VOT ott un: voreinander schuldig werden. Wır WISSeN, dass WITr
andern äglich vergeben aben, damit WITr das des Herrn nachsprechen können:
Vergib uUunls TASNGTC Schuld! Und ist für die Integrität SE res aubens un die Qualität
der Gemeinschaft in Christus wesentlich, dass WITr nıicht bei allgemeinen Aussagen stehen
Jeiben, sondern verstehen suchen, Was In Wirklic  eıt geschehen ist. SO unvollkommen
HSETE Erkenntnis bleibt, können doch Schritte der Klärung werden. Statt dunkel
Erkanntes mıt Schweigen übergehen, können WITr Verletzungen aussprechen. Statt UunNns

ın unNnseren eıgenen Erinnerungen einzumauern, können WITr aufeinander zugehen. Indem
WITr u11l gemeinsam erinnern versuchen, indem WITr bewusst TIASNGEE getrennten and-
Orte In der Geschichte 1NSs werden lassen, kann ıne NEUE Erinnerung entstehen. Auch
S1e bleibt unvollkommen. Indem S1€e jetzt diese oder jene Quelle der Feindschaft und des
Hasses beseitigt, nımmt sS1e aber etwas OTauUus VOIN der Erfüllung Ende der Zeiten.

Erinnern un: Versöhnen ıIn der ökumenischen Bewegung

DIe ökumenische ewegung ist ihrem Wesen nach iıne ewegung der Buflse In dem Au-
genblick, In dem sich die Kirchen über die renzen der Konfessionen treffen begannen,
tellte sich auch die rage nach der Schuld der Trennung auf 11CUEC Weise {Iıie erant-
wortung für die Spaltung konnte nıcht infach der andern Kirche zugeschoben werden.
Indem die » Andern« Partner 1m ökumenischen Dialog wurden, mMusste jede Kirche sich
fragen lassen, inwiefern auch s1e SE Spaltung beigetragen habe ollten S1€e auf dem Weg
ZUiT. Einheit vorankommen, mussten die Kirchen gemeinsam Bufßse tun
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Hören WITr eın Zeugni1s AdUus der frühen eıt der ewegung. » Vor zehn ]ahr en«, chrieb
1921 Bischof Charles TEeNT; der Gründer der ewegung für Glauben und Kirchenverfas-
SU1$, » failste ıne kleine ar VOoO  > Christen den Plan sich zusammenzufinden
einer besonderen Pilgerfahrt, die Einheit der zerbrochenen Kirche wiederherzustellen.
Es Wal nicht eın Plan VO  . Menschen gemacht, sondern eın demütiges Bemühen, uUuns In
Einklang setzen muıt dem (Jelste UNseICSs Herrn, wW1e sich kundtut In seinem eDEelL,;
da{f$s alle e1InNs selen Das Was die Kirchen eisten, VO  S der ersten bis ZANT: etzten, einzeln
un: ın der Gesamtheit, ist armselig, 3881 ihren hochtönenden Ansprüchen un:
Versicherungen. Das ersagen der Christenheit und S1€e hat versagt ist das unvermeid-
1 Versagen eiınes Reiches, das In sich selbst unelns ist Sie wird weiıter VErSageCN, bis
sS1e hre Einheit offenbart und bis alle Vorrechte und Reichtümer, deren sich eın jeder
einzeln erfreut, en ZAAT: Verfügung stehen.«“ Fın chinesischer Delegierter der ersten
Weltkonferenz In Lausanne 192 / ging noch weiıter. Er erklärte, dass Einheit nıicht allein
1116 » Verständigung« erreichen sel » Um die Einheit gewıinnen, mussen WITr mıt
Christus sterben un: mıiıt ihm wieder auferstehen, mussen dem auferstandenen Herrn auf
den Ölberg folgen und unNns dort einen UuSDI1Cc schenken lassen, eıne 1S10N, die
die NWelt umfaßt. «>

Wie eın rotfer Faden ziehen sich Außerungen dieser Art durch die ökumenische
ewegung. In Erklärungen und Aufrufen wird die gemeinsame Bufse immer wieder als
Voraussetzung für echte Gemeinschaft bezeichnet. |DITS Sprache wird och eindringlicher
In ökumenischen Gottesdiensten. Denken WITFr etiwa das srofße ulßsgebet, das die Welt-
konferenz VO  b Lausanne 1927 1en: sprach:”

Im Grunde ist damit eın Bild der Kirche entwortfen. S1e kann der Welt nicht 1m
Bewusstsein ihrer Überlegenheit gegenübertreten, sondern weilß, dass die anrhneıt, die
ihr anvertraut 1Sst, S1€E bel welıtem übersteigt. S1e weißl, dass S1€E nıcht 11UTr kann, SOMN-
dern versagt hat und er Voraussicht nach auch ın Zukunft wird. DIe Kirchen
kommen einander näher, indem S1€e hre Schwachheit eingestehen. S1e werden UTC das
Band der Vergebung ZUr Gemeinschaft indem S1e vergeben un: umgekehrt Vergebung
empfangen

Gerade weil der Ruf Z1117 Bufse weitreichende Folgen en konnte, Wäal allerdings
auch umstriıtten Immer wieder edurfte die Frage der Klärung, Was Bufßse angesichts der
»Sünde« der paltung bedeuten habe Immer wieder musste In der ökumenischen
ewegung ıne Antwort werden auf die rage, w1e Kirchen ihre Schuld VOT

(Gott un: der Welt anerkennen und welche Folgen S1Ee AUsSs diesem Eingeständnis ziehen.
Einıge Beispiele moOögen dies verdeutlichen.

Hermann (Hg.) Die 'elt- die anders sind als WII. |Lalst UNS VOor' Thyatira: »Zugleich wollen wWIr
konferenz für Glauben Uund Kırchen:- denken UNMNSEeTET] Argwonhn und UNS arüber kKlar werden, da wır alle
verfassung, ausanne 4.°Z1 August UNSEeEeTeEe Vorurteile, UNSeTe Spaltungen eine Cchwere Verantwortung Tur die
192 /, Berlin 1929, 49 und UuNsere Uneint  elt; UuUNseTeEl paltung der Kırche mit hrer zerst!

EDd.:. 5/4 (Timothy Tingfan LeW) Mange!l wahrer Gemeinschaf und renden Wirkung tragen, wollen Reue
|)as autete‘ »Lafst UNS$S mıit UuUNsSsere NmMaC| einer zersplit- empfinden über die Nachlässigkeit,

wahrer ReUe Uund Bulse denken en Uund verbitterten elt hrist! mit der wır bisher UNSEeTEeT flicht n
UNsSeTe un Yiale Schwachheit, VWeg der 1e| zeigen; UuUNsSseTrTe dieser Hinsicht gegenubergestanden
den Mange! Glauben und 1e! n schuldvolle Verbundenheit mıit dem en VOT allem aber lassen
UT1$5 selbst und In der Yanzen Kirche, Unrecht und Uunseren Kompromi(ls mit SIE UN1$ alle Selbstsuc| und alle

UNSSTEe nmalsung, UNSETT] olz dem BOsen): die auhelt UNSeTeTr menschlichen Berechnungen abtun.«
UNG UNSEeTE Ungeduld. | alst UNS$S daran J1e! TISTUS und UNSEeTETN Ebd., 109.
denken, dals wır das Wirken des Mange! ITer, serIn EIC| auTtT en ASSE, Weltkonferenz
Gelstes Oft nıcht erkennen auszubreiten.« Ebd 475 Auch VOTI wıe Anm.2), 281
vermogen,; da WIr diejenigen NIC orthodoxer ‚eIte Stimmen D Ebd., 531

verstehen und Jeben vermOgen, horen, die In leselbe Ichtung gIn- EDd., 545
Yyen Erzbischof ermanoOos Ebd 170
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1.1 DiIie ewegung für Glauben un Kirchenverfassung
» Beschickt VO  = Vertretern zahlreıcher Kirchen hat sich die Konferenz Im Geist der Bufße
und In dem Bekenntnis, da{ß die Christenheit den Forderungen des Evangeliums nicht
erecht geworden Ist unter den eiligen illen ihres Herrn Jesus Christus ebeugt, fest
entschlossen, den lähmenden Geist der Zwietracht abzutun un: miıt (Jottes einen LICU-

Anfang machen. «” So autete der erste Entwurf des Berichtes über das Evangelium,
der der Ersten Weltkonferenz für Glauben un: Kirchenverfassung (1927) vorgele wurde.
Sofort wurde Kritik aut Von lutherischer Seıite wurde verlangt, »Buflse« uUurc » Irauer«
erund den 1nweIls »aufden ähmenden Geist der 7Zwietracht« ersatzlos streichen.
Im Schlussbericht el dann anders: » Wıe immer WITFr die Anfänge der Entzwelungen
rechtfertigen mOgen, WIT beklagen hre Fortdauer un: erkennen 1ISSCTE Pflicht, fortan
bulßsfertig un: gläubig aiur wirken, da{fßs die zerstorten Mauern der Christenheit wieder
aufgebaut werden «  6

Was War geschehen? DIie Delegierten konnten sich fftenbar nicht darüber ein1g WeTl-

den, inwiefern VO  — eiıner Schuld ihrer Kirche der Spaltung die Rede seın konnte un
mMusste ıne Anmerkung ZU Bericht über das Wesen der Kirche fasst die Divergenzen
IIN » Fine Auffassung geht ahın, da{ß niemals iıne Spaltung der Christenheit
ohne un entstanden sel ıne andere Anschauung behauptet, da{fß die Spaltungen das
unvermeidliche rgebnis der Verschiedenheit der Geistesgaben un der Verschieden-
heit des Verständnisses der anrner SEWESCH se1l Zwischen diesen Auffassungen steht
ıne dritte, deren nhänger aufdie Spaltungen der Vergangenheit In Bufse un chmerz
zurückblicken, €el aber zugleic eın es Gefühl für die Barmherzigkeit Gottes
en, der dieser Spaltungen, Ja OÜT S1€e seline aC ın der Welt gefördert
habe.«7 Unbestritten WAaäl, dass alle Kirchen Fehler un Sünden egangen hatten. 1e15
das aber, dass sS1e auch den Nnspruc. aufzugeben hatten, die Kirche Jesu Christi heute

seın? » Keine Kirche hat eın Recht,; die andern behaupten, da{fß S1e allein
die Stiftshütte ohne Fehler gebaut habe, ach dem e) das dir auf dem erge geze1igt
1St«, Wilfred Monod auf der Weltkonferenz ın Lausanne.® Genau dieser Aussage
vermochten aber viele nicht ohne weıteres folgen. Durch den Akt der Bufßse ur
der Anspruch, durch alle ja  hunderte die wahre Kirche Jesu Christi geblieben se1n,
nicht angetastet werden. Was S1e als (Gottes abe bekannten, konnte nıicht mıt einem
Mal Gegenstand der Bufse werden. SO ein1g die Kirchen TIn dass die Belastungen
der Vergangenheit auszuraumen selen, iefß doch eine eingehendere Debatte eutilic
werden, ass Erklärungen der Bufße In grundsätzlic unterschiedlichen Perspektiven
erfolgten.

Die Bewegung für Praktisches Christentum

Auf Sganz andere Welise kam das Ihema Versöhnung auf der ewegung für Praktisches
Christentum AAUEE Sprache Dort gIng die konkrete Frage, WIeEe die Kirchen nach
den Verheerungen des FErsten Weltkrieges zueinander en konnten. Auf einer KON-
ferenz in Oud Wassenaar, Niederlande, 1919 forderten die französischen un belgischen
Abordnungen, dass die deutschen Delegierten die Verantwortung Deutschlands für
den 1ISDEUC des Krıeges anerkennen un die Härten des Versailler Vertrags als SC-
rechtfertigt erklären ollten DIie deutsche Abordnung WAar dazu nicht bereit, sondern
forderte, dass sich die französischen un belgischen Abgesandten für ıne Revıisıon
des Vertrags einsetzen ollten DiIie deutschen Delegierten schlıe  ich bereit, In
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einer persönlichen rklärung die Verletzung der belgischen Neutralität als ergehen
bezeichnen.? ıne vollständige inıgung WalLr aber weder ın OQud Wassenaar och In
den folgenden Jahren möglich

{DIie Frage der deutschen Kriegsschuld stand auf der Weltkonferenz ach WIeEe VOT 1m
aum Um die Konferenz nıcht gefährden, wurde sS1e VO  > niemandem ausdrücklich
thematisiert. In der Otscha der Konferenz ist zunächst VO  z den »Sünden un: dorgen,
Kämpfen und Verlusten der christlichen Kirchen iın und ach dem Kriege die Rede.« Und
dann lesen WIT. » Wır bekennen VOT ott und der Welt die Sünden un: VersäumnI1sse, deren
sich die Kirche durch Mangel 1e und mitfühlendem Verständnis schuldig emacht
hat Der Rufder gegenwärtigen Stunde die Kirche mu{fßs darum eın Bufsruf seın und
doch auch eın Ruf einem freudigen Neuanfang AdUusS$s der unerschöpflichen Kraftquelle
Jesus Christus. « *9 Unmittelbar nach dem Abschluss der Konferenz nahm die deutsche
Delegation In einem Schreiben den Fortsetzungsausschuss der Frage tellung. S1e
iefß keinen Zweifel daran, dass das deutsche Volk die Aufbürdung der Schuld Krliege
mıt Entschiede  e  —. blehne, bat aber zugleic darum, dass die rage geklärt werde. » Eine
Klärung der Schuldfrage iıst ıne moralische Frage ersten Kanges, die ihrer selbst
willen, aber auch 1mM 1E€ auf die künftige ökumenische Zusammenarbeit der Kirchen als
unabweislich un: ringen erscheint.«** Es kam nicht dazu.

(3anz anders tellte sich die Frage nach dem /7weiten Weltkrieg. DIie ewegung für
Praktisches Christentum hatte sich eiInem frühen Zeitpunkt für die Bekennende Kirche
In Deutschlan entschieden. Das vorläufige Sekretariat des Okumenischen Rates der KIr-
chen in Genf hatte 11rC die Kriegsjahre hindurch zahlreiche heimliche Kontakte gepflegt.
Der Boden für ıne Verständigung WäalLl darum vorbereitet. en1ge Monate ach dem
Kriegsende kam O ın Stuttgart einer Begegnung einer ökumenischen Delegation mıt
Vertretern der Evangelischen Kirche 1n Deutschland Dn 1 Oktober 1945 überreichte der
Rat der Evangelischen Kirche 1ın Deutschlan dieser Delegation die olgende Erklärung:
» Mıt oroßem chmerz SCH WIT. Durch uns ist unendlıches Leid über viele Völker un:
Länder gebrac worden. Was WIT MSCE Gemeinden oft bezeugt aben, das sprechen WITr
Jetz 1m Namen der SaNZCNH Kirche aus Wohl en WITr ange TE 1INAUrc 1m Namen
Jesu Christi den Gelist ekämpft, der 1mM nationalsozialistischen Gewaltregime selnen
furc  aren USAruC gefunden hat; aber WITr agen uns d} da{ß® WITr nicht mutiger bekannt,
nıcht treuer gebetet, nicht fröhlicher geglaubt und nıcht rennender geliebt haben.«!*

DIie rklärung hatte weitreichende Folgen. ıne Kirche hatte ihre Schuld bekannt,
ohne danach fragen, w1e viel Schuld möglicherweise auch andere Kirche eken-
1ECN hatten. S1e egte damit den run aIur, dass LICUC Gemeinschaft ber die UrCc
den Krıeg aufgerissenen Gräben entstehen konnte. {Iie Stuttgarter rklärung gehört
ohne Zweifel den wichtigsten geistlichen Bausteinen des Okumenischen Rates der
Kirchen.

Eın Verhältnis Israel

DIe Stuttgarter rklärung sprach VO Versagen der Kirchen 1ın allgemeinen Worten.
on während des Krieges, mnıt wachsender Intensität aber nach dem Krlieg, tellte sich
die rage nach der Schuld der Kirchen gegenüber dem jüdischen Volk Das Verbrechen der
Endlösung Musste In erster Linıe die Kirchen Deutschlands beschäftigen. Warum konnte

dazu kommen? Wo agen die urzeln des Antısemitismus, der diese Folgen mıt sich
bringen konnte? DIe Schuld konnte nicht infach der nationalsozialistischen ewegung
zugeschoben werden. DiIie rage reichte weiıter. Das gesamte Verhältnis zwischen Kirche
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un: Judentum mMusste überdacht werden. Buße machte NUur Sinn, WeNnn S1e einem
Verhältnis Israel führte

ESs 1st ler nicht der Ort. auf Einzelheiten einzugehen. DIie Verbrechen des /weiten
Weltkriegs liefßen die Erinnerung die eıit der Ghettos, der Verfolgungen un: Pogrome
wach werden. DIe Geschichte des Verhältnisses zwischen Christen und en mMusste
VO  3 TUun: auf He geschrieben werden. DiIie Debatte g1ng bald weIlt über die unmittelbar
betroffenen Länder WI1e Deutschlan un Holland hinaus. Und wiederum führte sS1e
einem Bild der Kirche Hatte die Kirche nicht rasch VEISCSSCHL, dass Nicht-Juden
nicht mehr als eingepifropfte Zweige sind? Hatte S1e sich nicht einem frühen Zeitpunkt
1m Widerspruch Z biblischen Zeugni1s dazu verleiten lassen, das jJüdische Volk unter
das Zeichen der Verdammung stellen? Musste die Kirche nıcht 1mM Gegenteil VOoO  z ihrem
Wesen her es daran SELZEN. mıiıt dem Judentum ın respektvollem Dialog stehen?

Mehrere Kirchen en sich ın den etzten Jahrzehnten dazu bereit gefunden, ihre
Schuld gegenüber dem jüdischen Volk öffentlich bekennen.!*

Soziale Gerechtigkeit
Aber noch In anderer Hinsicht wurden die Kirchen einem Blick auf hre eigene
Geschichte genötigt. Sowohl ach dem Ersten als dem /weiten Weltkrieg herrschte bei
vielen die Hoffnung, dass ıne TIG gerechtere Weltordnung aufgebaut werden könne.
Erinnern WITr uns 1Ur Woodrow Wilsons rklärung über die Selbstbestimmung der
Nationen un die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 1948) In Wirklichkeit
zeigte sich bald, dass solche V1isiıonen trügerisch War nahm die westliche Kolo-
nlalherrschaft eın Ende Das wırtscha  iche Nord-Süd-Gefälle blieb aber unverändert. In
der Begegnung zwischen Vertretern VOINl ord un Sud wurde immer deutlicher, dass sich
die soziale Ungerechtigkeit nicht durch g00d 11 überwinden 1e1$ S1ie hat strukturelle
Gründe E1nZ1g ıne fundamentale Umkehr In den Industrienationen konnte und ann
allenfalls einem Durchbruch führen

In der Begegnung mıt dem en erschien die der christlichen rtchen In den VCI-

Jahrhunderten immer fragwürdiger. Inwiefern die Kirchen des estens
Grauen der CONquista und der Ausrottung der Indianer In Nordamerika beteiligt? Was

haben S1€e N; den Sklavenhandel aufzuhalten? Wıe konsequent en S1E sich für
die Überwindung VO  z Rassenschranken eingesetzt‘ Inwieweit en s$1e die Mechanismen
durchschaut, die die systematische wiıirtschaftliche Ausbeutung des Südens ZUrF olge hatte?
iıne ange Kette VOoO  3 Blindheit und Versagen, die bis In die Gegenwart nachwirken.

Ruth ROUSE / Stephen 13 DIe Evangelische Kırche In 1. die reformierte Kirche
eschIc (E der Okumenischen Deutschland hat n den Tolgenden In den Niederlanden 1959 EVange-EWEGgUNG 17-1946, Z/welter Tell Jahren auf dieser Inıe weiltergedacht. IIsche Kırche n Deutschlan: 1975
Goöttingen 1958 165 1965 erschlien die (st- Evangelische Kiırche mM Rheinland

ol DEISSMANN (g.) Die denkschriftt, en Versuch, aUuUs der 1980 Reformierte Bund In
5Stockholmer Weltkirchenkonferenz, Kriegsschuld Konsequenzen für das

Verhaltnis den Ostlichen aC|  arn
Deutschlan (1984 vgl IlTrıe

11
Berlin 1926, 085 SCHWEIKHART, Zwischen Dialog Uund

MAN Weltkirchenkon- Deutschlands ziehen. SIe hat dazu Missıion, Berlın 1980 253-265ferenz wıe Anm 10), /49 beigetragen, dass der VWeg Tur die
Willem VISSER'T FTI: Anerkennung der Oder-Neisse-Grenze

Die 'elt VVUr Melne Gememde. Treı wurde: Vgl DIie Lage der Ver-
Autobiographie, München 19 7/2, ZSZ triebenen und das Verhältnis des
Gerhard BESIER erhar:ı S5SAUTER, deutschen Volkes seınen Oostlıchen
Wie Christen hre Schuld bekennen: aC|  arn, In Die Denkschriften
DIe Stuttgarter Erklärung 1945, der Evangelischen Kirche In Deutsch-
GOöttingen 1985 land, Sammelausgabe, ande,

Gütersloh 978
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er Ruf SA Bufße ergibt sich unausweichlich. Aber Was heifst Bulflse in diesem /Al-

sammenhang® S1e 11US$5 dazu führen, dass die dunkeln Erinnerungen A11ls Licht SCZOHCH
und bewältigt werden können. ıne Gemeinschaft 111US$ entstehen, in der der pfer der
Ausbeutung und Gewalt gedacht werden kann. IDER 1st wiederum 1Ur möglich, WE die
Voraussetzungen für gegenseltige Anerkennung geschaffen werden. Das el dass sich
die Bufse ın einem kngagement für soziale Gerechtigkeit erwelsen 11US$s5 Erinnerung ann
LLUL Versöhnung bringen, WE s1e die Gegenwart transformiert.

Inklusive Gemeinschaft

Okumenische Versammlungen un: lieben ange eıt ıne Angelegenheit fast
ausschliefßlich VO  — Männern. Und doch trugen Frauen SahlıZ ÜAhnlich WI1eEe In der Frühzeit
der christlichen Kirche 1n Wirklic  el wesentlich ZUT Förderung der ökumenischen
ewegung bei IDER Bild hat sich ın den etzten Jahrzehnten grundlegend verändert. Immer
uneingeschränkter wird anerkannt,; dass die Kirche iıhrem Wesen nach ıne Gemeinschaft
VO  = Männern und Frauen ist. {DIie ökumenische ewegung War der Ort, dem sich eın

Sinn für die der Frau In der Kirche herauszubilden begann. Neue Horızonte
öffneten sich: eın tieferes Verständnis für die 1e der en des Geistes, die Kirche als
inklusive Gemeinschaft, als Gemeinschaft, die unterschiedlichen en un Spirıtu-
alitäten aum gibt

I diese Einsicht ie1ß manche Aspekte der Vergangenheit ın 1C erscheinen.
enn hatten sich die Kirchen alle Kirchen nıicht durch die Jahrhunderte VO  s patriarcha-
ischen Vorstellungen leiten lassen? War 1m Namen dieser Vorstellungen nicht unsägliches
Unrecht Frauen veruübt worden? Konnten sich die Kirchen einer Vısıon der
Kirche verschreiben, ohne gleichzeitig Bufse tun für die Rolle, die S1€e aufgrund ihres
Selbstverständnisses ausgeübt hatten? IIIie Geschichte der Kirche War bisher 1m Wesent-
lichen als Geschichte VO  o Männern esehen und geschrieben worden. Musste hier nicht
manches Vergessene In Erinnerung erufen un: 1G bewertet werden?

DIie Einsicht hatte aber noch weitreichendere Folgen. DIie Diskriminierung der Frau
lässt sich nicht aufgelegentliches ersagen reduzieren. Ihr eiım ist In den Denkstrukturen
der Kirche verankert. Theologische un: ekklesiologische Voraussetzungen, die bisher miıt

sroßer Selbstverständlichkeit In Geltung standen, mussen darum hinterfragt werden.
Uralte Sprachregelungen mussen durchbrochen un: relativiert werden. Selbst biblische
Aussagen, deren iInn bisher völlig klar schien, mussen Neu interpretiert werden. Ohne die-

theologische Arbeit stÖfSst der Akt der Bufßse 1Ns Leere. Weibliche Spiritualitäten werden
sich nıcht umfassend entfalten können.

Die ökologische Krıise

iıne vielleicht noch umfassendere Herausforderung tellte sich miıt den ersten Anzeichen
der ökologischen Krise eın Immer deutlicher trat ın Erscheinung, dass das heute gültige
wirtschaftliche System eiıner fortschreitenden Zerstörung der Lebensgrundlagen auf
dem Planeten Erde führen 111US55 Unter der Führung der Industrienationen wird eıne
»Entwicklung« betrieben, in der keine Rücksicht auf. die Dimension der Natur un: der
natürlichen Kessourcen wird. ıne AT VO  — Verblendung aIur, dass
dieses Zerstörungswerk nıcht wahrgenommen un: VOT em nicht in echnung gestellt
wird. Selbst die Kirchen zögern nach WI1e VOI, ihr AaNZCS Gewicht In die Waagschale
werfen.
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Zahlreiche Stimmen agen heute die Kirchen DIe Behauptung ist hören, dass
die Selbstentfaltung des Menschen auf Kosten der atur ihren rsprung In der üdisch-
christlichen Tradition habe DIie Ihese lässt sich entkräften. DIe Tatsache, dass die Kirchen,
jedenfalls die Kirchen des estens, sich In den etzten Jahrhunderten einer gewlssen
»Schöpfungsvergessenheit« schuldig emacht aben, lässt sich aber kaum bestreiten. SO
oft Warlr VOI christlicher Seıite her VO  - der Entgöttlichung der Natur die Rede, dass selbst
für den Respekt VOTL (Gjottes en In der Schöpfung kein latz mehr 1e DIie Kirchen

darum auf die Ökologische Krise weder theologisch noch geistlich vorbereitet. Eın
mühseliger Prozess der Neubesinnung i1st 1 ange Im Grunde ist auch In dieser Hinsicht
eın Akt der Bufße gefordert. DIe ersten Stimmen aus kirchlichen reisen sind erst laut
geworden, als das Zerstörungswerk bereits mıt Händen greifen WAäTl.

Bufse verlangt auch In diesem Bereich eın tiefgreifendes mdenken der Kirchen. E1inz1g
auf dem Hintergrund eiınes Schuldbekenntnisses kann ihre Stimme Glaubwürdigkeit SC
wınnen. Einz1g indem ott der chöpfer LICU gepriesen wird, ann iıne Neuorientierung
erfolgen.

Ökumenische Geschichtsschreibung
Immer deutlicher wurde 1mM Laufe der ökumenischen Bewegung, dass ZUT gegenseıt1igen
Verständigung unter den Kirchen ıne gemeinsame Geschichtsschreibung erforderlich se1.
Echte Bufse fast zwangsläufig dieser Erkenntnis. Es reicht nıicht AaUs, einzelne Ere1g-
n1ısse der Vergangenheit herauszugreifen und ın ihrer negatıven Wirkung entschärfen.
Eın wirklicher Fortschritt kann L1UT erzielt werden, WenNnn die Vergangenheit der einzelnen
Kirchen als (GJanzes 1NSs Auge efasst wird. DIe Tradition, die die Kirchen der Gegenwart mıt
den nfängen verbindet, 1st ıne Omplexe Realität. Der Schatz des Evangeliums 1st ıIn einer
1e VO  . Traditionen ubDerlieier worden. GewIss, sS1€E sind WTrE grundlegende theolo-
gische, ekklesiologische un: geistliche Unterschiede voneinander Ihr TO wird
aber auch UÜre »nicht-theologische Faktoren« sozlaler, wirtschaftlicher, sprachlicher und
kultureller Art bestimmt. Unterschiedliche Erfahrungen stehen einander gegenüber. Der
Weg Z Gemeinschaft kann NUur freigelegt werden, WeNnn die Kirchen lernen, mıiıt diesen
Unterschieden umzugehen. Es 111US55 möglich werden, die Vergangenheiten der einzelnen
Kirchen als gemeinsame Vergangenheit verstehen un: darzustellen. rst dann ist die
Erinnerung des Vergangenen WITKIIC ihrem Ziel gekommen.

Auf der Vierten Weltkonferenz für Glauben un: Kirchenverfassung In Montreal wurde
diese Forderung ausdrücklich thematisiert. Zunächst wird anerkannt, dass die MÖg-
ichkeit unterschiedlicher Ausprägungen der einen Kirchen VO den einzelnen Kirchen
unterschiedlic beantwortet werde. Während auf orthodoxer un katholischer Seite
der Nachdruck auf die geschichtliche Kontinulntät der einen Kirche gele wird, ne1ıgen
viele evangelische eologen der 1C dass die ine TIradition ihren USaruc in einer
1e VO  — Traditionen en kann. Wıe immer, die Konferenz vertrat mıt Nachdruck
die Überzeugung, dass die cCOMMUNI1O der Kirchen Ur den gemeiınsamen 16 auf die
Vergangenheit entscheidend gefördert werden könne. !® Eın Bild I1NUuss entstehen.
Vor em die » Perioden un: Ere1gn1sse, die als Augenblicke der geschichtlicher Diskon-
tinultät« gelten, edurien der gemeinsamen Klärung
1 Oliver TOMKINS (Hg.) The 16 KODGER as VISCHER
IN 'or] Conference Faıth and (Hg.) The Fourtnh 'or| Conference
Order. Lund 1952, London 1953, 17417. Falth and Order, Montreal 963

London 1964,
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Im Grunde steht die ökumenische Geschichtsschreibung VOT einer doppelten Auf-
gabe FEinerseılts geht darum, die konfessionell gepragten Bilder der Vergangenheit

durchbrechen Vorurteile un Cliches mussen überwunden werden. Hor1ızonte
mussen einbezogen werden, die bisher unberücksichtigt geblieben Sind. {I1ıe rfah-
Frungecnh anderer Kirchen mussen 1m eigenen Bild der Vergangenheit ihren AL en
Andererseits geht darum, bewusst VO gemeinsamen Standort der Kirchen her
denken DIie gemeinsamen Erfahrungen ın der ökumenischen ewegun mussen auch
1m 1C auf die Geschichte reflektiert werden. IIıe ökumenische Geschichtsschreibung
ist etwas w1e eine gemeinsame Entdeckungsreise 1n die Vergangenheit: liegen die
Ressourcen jener wahren Tradition, die iın der Vielfalt der TIraditionen die wahre Kirche
ausmachen un der Gegenwart als Inspiration dienen vermögen. DIie Ihemen, die ich
aufgeführt habe Israel, sozlale Gerechtigkeit, inklusive Gemeinschaft un ökologische
Krıse ehören den Perspektiven, die sich aus dem gemeinsamen Standort der
Kirchen heute ergeben.

Schritte des Erinnerns in der ökumenischen ewegung

Vielleicht lassen sich 1U aufgrund dieser Überlegungen die Schritte CILHCH,; über die die
Erinnerung ZUT Versöhnung führen kann.

Um In den Prozess überhaupt einsteigen können, braucht die innere Bereitschaft
und den Mut, den dunkeln Seıiten der eigenen Vergangenheit standzuhalten. { IDIie Kirchen
en sich ange eıt gewelgert, hre Geschichte In rage tellen lassen. S1e fürchteten,
dass Urc grofße enner hre Botschaft chaden leiden könnte. Manches hat sich In
dieser Hinsicht geändert. Gerade In Jüngster eıit sind Debatten über die der Kirchen
In Gang gekommen. Aber täuschen WIT uUunNsSs nicht Manches bleibt nach WI1e VOT ausgeklam-
mert Während die der Schweizer Kirchen 1m /weiten e  jeg Jeiz offen diskutiert
wird, stofßen Versuche, die dubiose der chweiz und der Schweizer Kirchen gegenüber
dem Apartheid-System Z Ihema machen, nach wWwI1Ie VOT auf Widerstand

Von röfßter Bedeutung ist CS; dass die Erinnerung 1mM Rahmen des Dialogs T-
Wenn sich AUus der Erinnerung des Dunkeln Vergebung un Versöhnung ergeben

sollen, ist wesentlich, dass S1€e nıicht einsam un: isoliert VON den betroffenen Partnern,
VOT em den Opfern des Unrechts, stattiindet. |Jer andere 111US55 VO  - Anfang 1m Blick
se1n. Nicht ich bestimme, Was me1line Verfehlung WAal, sondern ich rkläre mich bereit, VO

andern erfahren, worın S1e bestand GewIlss, der Vorgang ann damit beginnen, dass
ich meılne Schuld ausspreche. DIieser erste chritt ist dann etwas wWw1e eın Signal. S1e
dient als Einladung den andern einem Austausch über die Vergangenheit. Vor em
diejenigen, deren Stimme bisher kein or hatte, mussen die Gelegenheit erhalten, ihre
1C des Unrechts 1NSs pie. bringen.*”

ber die Aufarbeitung einzelner dunkler Ereignisse stellt sich die rage nach der
Geschichte als SahzZel. Einzelne Ereignisse können VO Ganzen letztlich nicht losgetrennt
werden. S1e en ihre Wurzeln 1mM Ablauf des Ganzen, un erst WE WITF, wen1gstens

1 Fın Beispiel eInes Versöhnungs- ten darın hren Platz, vgl der Stelle der Hinrichtung eIıne
aktes VWl der gemeinsame (jottes- and eJorme: In Jaloqgue. tudies Gedenktatel tur den Wiedertäuter
dienst reformierter, baptistischer und tIrom the 'gr Alliance of eiorme:| FelIxX Manz angebracht.
mennonitischer Vertreter IM Grofs- urches 1983 Im Juniı 2004 18 In Documentation catholique
munster VOT) Zürich, der a! n der hat die evanglisch-reformierte Kırche 1950, 330-332
diıe Anabaptiste Dlutig verfolgt VOI1 Zürich n einem feierlichen Akt In
wurden Bulse und Vergebung nat- Gegenwa mennonItiIischer Gaste
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In groben Umrissen, eın gemeinsames Bild der gemeinsamen Vergangenheit erarbeitet
aben, ist der Kontext für ine bleibende Versöhnung entstanden.

DIe Erinnerung die unkeln Seiten der Vergangenheit wirft unausweichlich die
rage nach der Wiedergutmachung auf. Echte Bufße schlıe die Bereitschaft un: den Wil-
len e1n, das begangene Unrecht weıt als möglich korrigieren. kann nichts
mehr unternommen werden. Michael Servet lässt sich nıiıcht JE Leben erwecken,
Schicksal der hingerichteten Hexen lässt sich nichts mehr ändern, zerstortes Leben kann
nıicht wieder erwachen. Wır können die pfer als emento erinnern. Wır können aber
keine RKeparatıon eisten. In vielen Fällen ist aber anders. DIie Kirchen können wen1g-
stens Hc Zeichen deutlich machen, dass ihnen das Wort der Bufßse einen Preılis wert ist
S1e können für bisher verfolgte Minderheiten eintreten, S1e können sich für die pfer der
Apartheid einsetzen, S1€E können ıne HELE Beziehung Siıntı und oma aufbauen.

Und diese Überlegung führt dem etzten chritt. es INuss daran gesetzt
werden, dass sich dieselben Akte der Kirche nicht wıederholen Erinnerung un: Bufße
machen nicht viel Sinn, WE die Haltungen un Mechanismen bestehen bleiben, die
das Unrecht verursacht haben Denken WIT das Verhältnis zxxr jüdischen Volk,
die der Frau in der Kirche un die Absenz ökologischer Verantwortung. S1e
haben ihren Tun iın Denkstrukturen, die 1mM en der Kirche zutiefst verankert Sind.
ıne wirkliche Anderung wird erst eintreten, WenNnn das Selbstverständnis der Kirche
überdacht wird.

Die römisch-katholische Kirche iın der ökumenischen Bewegung

ange eit hatte die Rede VO  z un und Versagen 1n der römisch-katholischen Kirche
keinen Platz Die ökumenische ewegung wurde unter anderem darum abgelehnt, weil
S1E In der KONnNsequenz ZUr Relativierung der ahrheı führe In eiıner Verlautbarung des
eiligen Ofhziums VO  } 1949 lesen WIT. » Wenn die Geschichte der Reformation un der
Reformatoren dargestellt wird, ist darauf achten, dass das Versagen der Katholiken nicht
übertrieben und die Fehler der Reformatoren nicht verschwiegen werden; nebensächliche
Aspekte dürfen nıicht derart betont werden, dass das Wesentliche el übersehen un
VEISCSSCH wird, nämlich der Abfall VO katholischen Glauben (20.Dezember 1949).« *®

Das /Zweite Vatikanische Konzil rachte die Wende aps Paul! VI gab eın erstes Zeichen,
als In seliner Ansprache ZUT Eröffnung der zweıten Session »(Gott un: die getrennten
Brüder des Orıients Verzeihung bat und sich VO  > selner Seite bereit erklärte, die An-
feindungen VErIgESSCH, denen die katholische Kirche ausgesetzt DIie Grundlage für
weiterführende Überlegungen wurde urc das Konzil selbst gelegt. In der Konstitution
über die Kirche heifßt Z eispiel: » Während aber Christus | die un nicht
kannte, sondern allein die ergehen des Volkes sühnen kam, umfa{ißst die Kirche In
ihrem eigenen Sünder, ist zugleic heilig und reinigungsbedürftig un geht
immerfort den Weg der Bufse und Erneuerung« (Lumen Gentium

Es 1st kein Zufall; dass die Bereitschaft der römisch-katholischen Kirche, Versagen un
Sünde einzugestehen, zusammenfällt mıt ihrem Engagement In der ökumenischen Be-
WCBUNBg., DiIie Auseinandersetzung miıt Vertretern anderer Kirchen un mıiıt der modernen
Welt öffnete der Kritik der Vergangenheit die JTür. Solange sich die Kirche ausschlie{ß-
ich In ihrem eigenen Krelise bewegte, konnte S1e das Bild ihrer eigenen Vergangenheit
ungebrochen aufrechterhalten. Im Dialog mıt andern Kirchen un: der Welt erschien ihr
WI1e In einem Spiegel eın anderes Bild S1ie Musste sich ihm tellen
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In den Außerungen Johannes Pauls I1 rhielt das Ihema steigende Bedeutung. Immer
wieder kam auf das ersagen der »Söhne und Töchter der katholischen Kirche«
sprechen. kın italienischer Autor zählte bereits 199 / die hundert Texte, ın denen der
aps VO  - ehlern sprach, die die Kirche 1m aufTe ihrer Geschichte egangen hatte. *” Als
die Jahrtausendwende näher rückte, [al das Ihema och stärker In den Vordergrund.
In seinem Apostolischen Schreiben Terti0 Millennio Adveniente 1994) benützt starke
orte » Zu Recht nımmt sich er die Kirche, während sich das zweıte christliche
Jahrtausend seinem Ende zune1gt, mıt stärkerer BewulßSstheit der Schuld ihrer ne und
Töchter d eingedenk er jener Vorkommnisse 1m Laufe der Geschichte, diese sich
VO (geist Christ] und selnes Evangeliums adurch entfernt aDben; da{ß S1€e der Welt
e1iInes den Werten des aubens inspirıerten Lebenszeugnisses den Anblick VO  . Denk-
und Handlungsweisen boten, die geradezu Formen eines Gegenzeugn1SSeSs und andals
darstellten Obwohl die Kirche UTC ihr Einverleibtsein 1n Christus heilig 1Sst, wird S1€e
nıcht müde, Bulse LunNn; s1e anerkennt ımmer VOT ott und VOL den Menschen, die Sünder
als hre Söhne.«“*0

Der aps erhoflt sich iıne Reinigung des Gedächtnisses und das el »eliInen mutigen
Akt der eCIMUL: nämlich die Verfehlungen zuzugeben, die VO  } denen egangen wurden, die
den Namen Christen trugen und tragen.«“” Er selbst gng el miıt dem eigenen eispie

Nicht 1L1UET gab während des eiligen Jahres O0O0OO ıne umfassende Schulderklärung
ab, sondern sprach bel den verschiedensten Gelegenheiten die Bıtte Vergebung AaUuSs

DIe Internationale Theologische Kommıissıon der katholischen Kırche wurde beauftragt,
über das Ihema arbeiten. ıne Unterkommission unter der Leiıtung VO  — Bruno Forte
erstellte ıne eingehende Studie unter dem Titel Erinnern und Versöhnen, ın der das Ihema
unter verschiedenen spekten beleuchtet wird.“*

|)eses Zeugni1s des Papstes ist eindrucksvoll. Eın Umgang mıiıt der Vergangenheit
zeichnet sich ab DIe bisher vorherrschende merkwürdige Obsession, die eigene Geschichte
In en ihren spekten rechtfertigen und iın bestem Lichte erscheinen lassen, hat sich
ın kurzer eit verflüchtigt. { IIie römisch-katholische Kirche gibt Jetzt ihr Versagen S1e
hat damit Glaubwürdigkeit er HMene Umgang nımmt der konfessionellen
Polemik die Spitze. Denn Was Jjetzt offen zugegeben wird, War bisher Gegenstand offener
oder heimlicher Vorwürfe die römisch-katholische Kirche Im Geiste der Bufse kann
eın Dialog entstehen.

Wiıe gehen WIT mıiıt dieser Situation um ® elche Folgerungen sind daraus
ziehen? In erster |.ınıe scheint MI1r wichtig, dass die iın der ökumenischen ewegung
CWONNCHNCH Einsichten nıcht verloren gehen |DITG Erinnerung, die evangelische un:

19 ulgi ACCATTOLI, VWenn der INTERNATIONAL IHEOLOGISCHE auch eine einzelne Kırche hr Gedächt-
Vergebung hıttet. Jle KOM MISSION, Erinnern und Versonh- NIS reinıgen? Der Begrift nat seIınen

» [T Culpa« Johannes Pauls Nel  S Die Kirche und die Verfehlungen SITZ Im en m kumenischen Dia-
der en! z/u dritten Jahrtausend, In ihrer Vergangenheit. INS Deutsche 10g und hat dort seınen guten Sinn
nnsbruck/Wien 1999, übertragen und hg. v. Gerhard LUdWIG Wenn 7WEeI Irchen sich egegnen

PAUL H Aposto- Müller, Einsiedeln Z und sich Uber ihre Vergangenheit
sches Schreiben »Jertio llenıIO 23 Fın Kurzes, unvollständiges verständigen, kann 65 tatsachlic!|

einer Klärung der Reinigung desAdveniente« (Verlautbarungen des Kapitel Uber die ökumenische
Gedachtnisses kommen. Was früherApostolischen Stuhls 119), Bonn 1994, findet sich He ACCATTOLI,

NT. 35 wıe Anm 19), 21-24 Belastung In der rennung WAalr,  n kann
21 PAUL [ "erkundl- THEOLOGISCHE KOMMISSION, jetzt gemeInsam akzeptiert und

FErinnern wıe Anm 22 34. werden. DIe Reinigung hatgungsbulle »JAncarnationis mysterium«,
(Verlautbarungen des Apostolischen Auch der auf katholischer eIite Folgen tür die Gemelnnscha Wenn
Stuhls 136), Bbonn 1998, NT. 11 heute haufig gebrauchte Begriff der der Begriff aber Z/Zu Programm einer

» Reinigung des Gedächtnisses« st n einzelnen Kırche emacht wird, hat ST

dieser INSIC! hinterfragen. ann EIWas merkwurdig Unrealistisches.
wirklıc| eine einzelne Herson oder
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orthodoxe Kirchen Anfang des Jahrhunderts miteinander teilten, hat einen andern
Charakter als diejenige, die In der Begegnung mıt der römisch-katholischen Kirche
gegenwärtig wird. DIe Identität der Kirchen ist UG diese Erinnerung In weıt höherem
alse herausgefordert. Es ist darum durchaus nıcht selbstverständlich, dass evangelische
und orthodoxe Christen ohne welılteres auf die ME Gegebenheiten eingehen können.
er Geist der Buße, der die ewegung geleitet hatte, kann sich auflösen un elner SEWIS-
SC  e Gleichgültigkeit gegenüber allen ökumenischen Anstrengungen Platz machen. Das
espräc. über die Implikationen der päpstlichen Aussagen für die Zukunft der ökume-
nischen ewegung ist darum ringend.

Im Blick auf dieses espräc. werfen die Reflexionen der Internationalen Theologischen
Kommıissiıon Erinnern und Versöhnen 1U  e allerdings auch 1ne el VONN fundamentalen
Fragen auf.

A:1 Gemeinsame Erinnerung
Wıe ange annn die Erinnerung die Angelegenheit einer einzelnen Kirche bleiben? Bufse
ist auf die Wiederherstellung der Gemeinschaft angelegt. S1e I1USS früher oder spater
Dialog und Austausch führen Ie Bıtte Vergebung findet ihre Erfüllung, wWwWenn S1e
VOIN denjenigen, die S1€e gerichtet ist, sehört und beantwortet wird. rst 1mM Dialog ann
endgültig deutlich werden, WI1Ie die angesprochenen Erinnerungen beurteilen Sind. rst
im Austausch kann sich das Bild ergeben, das VOoO  S> beiden Seiten vertreten werden anı

DIe ange el der VO  e aps Johannes Paul I1 ausgesprochenen Bıtten 1st SEWISS
eindrucksvoll. Sowohl seline eıgenen Texte als auch die Reflexionen der Internationalen
Theologischen Kkommission lassen aber nicht erkennen, wWw1e die Bufßse ZUT gegenseıtigen
Vergebung führen annn DIie Initiative jeg beim Papst un: der römisch-katholischen
Kirche Von der langen Tradition der ökumenischen ewegung ist mıt keinem Wort die
Rede ® Der Bericht der Internationalen Kommıissıon Verirı 1m Gegenteil die Meinung,
dass die ME Perspektive ÜUre den Papst eröffnet worden ist » DIe Vergebungsbitten des
Papstes en einen Wetteifer 1m kirchlichen Bereich und darüber hinaus ausgelöst. Denn
auch höchste Repräsentanten VO  . Staaten und priıvaten WI1e öffentlichen Gesellschaften
SOWI1eEe Führer VO  z religiösen Gemeinschaften bitten gegenwartıg Vergebung für
bestimmte geschichtliche Vorkommnisse 1ın Perioden, die VO  a Ungerechtigkeit gekenn-
zeichnet aren.«* er römisch-katholische Umgang mıt der Vergangenheit hat auch In
der Perspektive etIwas seltsam narzisstisches. *>

Das Eingeständnis VO  a Verfehlung ist der erste chritt Es 11US$5 formuliert werden,
dass die anderen hören und darauf eingehen können. Indem ZM1T: Begegnung kommt,
werden MNENNE Aspekte hinzukommen. Versöhnung i1st zustande gekommen, Wenn sich die
Erinnerungen einander annähern und das In Erinnerung gerufene Unrecht gemeiınsam
rzählt werden kann. Vergebungsbitten welsen auf einen Weg iM den WITr In Zukunft
gemeinsam gehen sollen und können.

Die entscheidende Frage ist darum, WI1Ie eiıner Gemeinschaft der Buße, Vergebung,
Versöhnung und Erneuerung kommt |DITS Kirchen mussen zueinander finden, dass
S1e der Bewältigung der Vergangenheit gemeinsam arbeiten können. Vertreter und
Vertreterinnen der verschiedenen Kirchen muıt ihren unterschiedlichen Erinnerungen
mMussen sich gemeınsam die Arbeit machen können. Die der Kirchenhistoriker,
noch immer ausschlie{fßslich mıt sich selbst beschäftigt, I11USSs sich für die ökumenische
ewegung öffnen. ıne Aufgabe stellt sich, für die keine Kirche allein, sondern 1Ur alle
gemeinsam zeichnen können.
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Dieser chritt ist umso wichtiger, als sich Vergebungsbitten nicht allein andere
Kirchen richten, sondern auch die Welt Bulfßse un Vergebung ist nıcht LLUT ıne interne

Angelegenheit der Christenheit, sondern zugleich iıne Frrage der Glaubwürdigkeit des
Evangeliums In der Welt elche Verantwortung tragt die Christenheit als J8 gegenüber
anderen Religionen und Z ivilisationen? Wıe sehen WIT den Beitrag der Kirchen unseTeMM

heutigen gesellschaftlichen System mıt selinen zerstörerischen Zügen? DIie Kirchen stehen
hier VOL einer gemeinsamen Aufgabe. In einer Welt, In der die Spirale der Gewalt ste1gt,
genugt nicht die Stimme eıner einzelnen Kirche egenüber der Unvernunft, die auf Selbst-
zerstörung hintreibt, 1st iıne gemeiınsame dem en verpflichtete Stimme erforderlich

Ekklesiologische Folgerungen
l1ele der päpstlichen Inıtıatıyven un Außerungen sind »ungeschützt« un: üben gerade
darum iıne uUumso rößere Wirkung AaUusSs {IIie Überlegungen der Internationalen eOl0-
ischen Kommıissıon sind umsichtiger. Immer wieder wird hier In Erinnerung gerufen,
dass die Vergebung der erufung der Kirche keinen Abbruch tue DIie Kirche ist
heilig, die Verfehlungen sind VOIl ihren »} Söhnen und Töchtern« egangen worden. Es ist
unterscheiden, erklärt der Bericht, zwischen der »Heiligkeit der Kirche« un der »Heilig-
keit In der Kirche C » I IIie Heiligkeit der Kirche ist begründet ın den Sendungen des Sohnes
und des eiligen Gelstes In der Berufung, die jeder einzelne empfängt, ist dagegen
die besondere Form der Heiligkeit verwurzelt, die ihm geschenkt wird als Gabe un: die
VO  — ihm eingefordert wird als VO Erfüllung selner eigenen Berufung und Sendung.« ©
DIe Glieder der heiligen Kirche, die »Heiligen«, können DIiese Verfehlungen
belasten das Bild der Kirche un lähmen ihre Verkündigung. » E1ine fortwährende Umkehr
1mM Gottesvolk 1st unerlässlich.«  27 Aber auch die Erinnerungen die dunkeln Augenblicke
des Versagens mussen beim Namen genannt werden.

Bufßse bedeutet nicht, dass die Kirche ihre Ootischa aufgibt. Miıt eCc betont der Bericht,
dass »die ‚Reinigung des Gedächtnisses« nicht den Verzicht der Kirche auf ihre Sendung
bedeuten kann, die geoMenbarte ahrheı In aubens- un: Sittenfragen verkünden,
die ihr VO  ; ott anveritiraut worden ist.«“S Dieser 1NnweIls ist ohne Zweifel Platz Wenn
die Kirche sich VOT Gott erniedrigt, sucht S1E 1m Gegenteil seliner Botschaft uen RE

geben Problematischer ist iıne Aussage, die spater erfolgt: » Wenn einer oder mehrere
Jräger der kirchlichen Autorität sich eines Verhaltens schuldig emacht aben, das dem
Evangelium widerspricht, bedeutet das nicht PCI 5 dass darin das Charisma der ischöf-
lichen Lehrvollmacht verwickelt ist, mıt dem der Herr die Hırten der Kirche ausgestattet
hat Deshalb kann als Konsequenz der Vergebungsbitte des Papstes und vieler Bischöfe
keineswegs die Rücknahme oder Relativierung früherer lehramtlicher Aussagen verlangt
werden.«

|heser fast apodiktische Satz ist darum problematisch, weil dem espräc über das
ersagen der »Heiligen« VO  — vornherein renzen Wiır en gesehen, dass Akte
der Bufse unausweichlich Folgen für das Selbstverständnis der Kirche en Das oilt VOT

allem, wenn sich die Vergebungsbitte nıicht aufallgemeine Erklärungen beschränkt, sondern
auch die Bereitschaft einschlie(ßt, Unrecht wieder gutzumachen und arr SOTSCH, dass

sich nicht wlederholen kann. Bufse ohne die Bereitschaft, Lehraussagen, insbesondere
über das Wesen der Kirche, überdenken, vVermag darum die Situation nicht wirklich

26 IHEOLOGISCHE KOMMISSION, Ebd O1
Frinnern wıe Anm 22), 5OT. 28 Ebd 36.
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verändern. Auch Akte des Magister1iums sind nicht frei VO Versagen der »Heiligen«. Wer
die Heiligkeit rasch schützen will, äuft Gefahr, den 1 für manches Versagen der
Kirche VO  b vornherein verstellen. Das Argument rasch In einen Mechanismus der
Selbstverteidigung aUuUs

In Wirklichkeit sind manche lehramtliche Aussagen 1n den Hintergrund eten,
korrigiert oder doch relativiert worden. Die Kirche 1st eın wanderndes olk un: gewinnt
VOIN Horı1izont Hor1izont LEUE Einsichten. DI1e Kirchen stehen auch 1m IC auf die
Ekklesiologie In ständiger Auseinandersetzung mıt ihrer eigenen Vergangenheit. Das
espräc der Kirchen über die Folgerungen, die AdUus ihrem Versagen ziehen sind, wird
darum L1UT Früchte tragen können, WenNnn auch die Folgerungen für die Ekklesiologie ZUrTr
Debatte stehen können.

DiIie Kontinuität der wahren Kirche uUurc die Jahrhunderte

elche Folgerungen ergeben sich insbesondere für das Verständnis der Kontinultät der
eıinen Kirche Chhristi IreG die Jahrhunderte? Alle Kirchen gehen davon dUus, dass Gott
selnen Verheifßungen steht » Gott 1st Lreu, Urc den ihr berufen seid ZÜF Gemeinschaft
mıt selinem ohne, Jesus Christus, unserem errn« (1 KoOor 1,9). Wiıe lässt sich aber selne
Ireue erkennen? Ist S1€e untrügliche Zeichen wWwI1e die apostolische Sukzession gebunden?
Ist S1e ULE das Magisterium des Papstes gewährleistet?

Angesichts der Spaltung kompliziert sich die Frage. Stehen auch andere Kirchen
unter der Verheifsung VOIN (Gottes Ireue?® Lässt sich auch iın ihnen Gottes Gegenwart VO  .
Generation Generation erkennen? Müssen vielleicht die bisherigen Vorstellungen VO  s
Kontinuität überdacht werden?

DIie Frrage stellt sich insbesondere 1mM Zusammenhang mıiıt der Reformation. Was hat der
Bruch bedeuten, der damals stattgefunden hat? Ist damit die Kontinuität unterbrochen?
Oder kann die Reformation als eın Ere1ign1s In der Geschichte der einen Kirche Christi
angesehen werden? Durch Akte der Bulse verschärft sich diese rage Eın 1C auf
das Ereignis der Reformation unausweichlich der Folgerung, dass sich iın den
Auseinandersetzungen des 16. Jahrhunderts (Gottes Vorsehung und menschliches Irren auf
besondere Weise miteinander verbunden haben Die Entstehung evangelischer Kirchen
kann nicht infach als Abfall VOIN der Wahrheit interpretiert werden. Was iImmer ihr Ver-
CN und ihre Schwächen In Vergangenheit un: Gegenwart SCWESCH se1ln möÖgen, en
S1Ee iıne Tradition bewahrt, die In der römisch-katholischen Kirche lange eıt verschüttet
WAar. Wilıe können s1e heute zueinander finden?

Es ist offensichtlich, dass Versöhnung 1Ur statthinden kann, WenNn elingt, die rageder Kontinuität ir die Jahrhunderte klären. Im Heidelberger Katechismus lesen
WIT, »dass Gottes Sohn sich ıne auserwählte Gemeinde In Einigkeit des wahren
Glaubens VOIN nbeginn der Welt bis Aa1ll5 Ende sammle, schütze un: erhalte« (Frage 54)
Die reformierte Kirche identihiziert diese auserwählte Gemeinde nicht mıiıt der eigenenIradition, S1E sieht sich aber In die hier bekannte Kontinuität eingeschlossen.

Das Eingeständnis, dass die Kirche konnte un In Tat un: Wahrheit versagthat, zwingt eiıner Debatte über die Kontinuität der Kirche.

Unsere Erkenntnis ist Stückwerk

Die Kirchen sind MT die Erkenntnis ihrer Verfehlungen ohne Zweifel zurückhaltender
geworden. Nachdem die Tatsache ihres Versagens unabweisbar ıIn ihr Bewusstseinn



35 Lukas Vischer

ist; mussen sS1e sich miıt der Erkenntnis bfinden, dass S1e VOT ersagen auch In Zukunft
nicht gefeit sind. Das Gedächtnis INAS eın ucweIlt gereinigt werden. Zahlreiche Aspekte
der Vergangenheit entgehen uns aber nach WI1e NVOIS un: jedes Mal WEeNn WITFr VOT NEUE

Hor1izonte gestellt werden, werden WITr auch noch einmal Me11 mıt uUuNnseIeI Vergangenheit
konfrontiert. Bisher Vergessenes oder Verdrängtes trıtt JTage Vor em aber machen
WITFr die Erfahrung, dass Zeugn1s Stückwerk ist. GewI1ss, die Verheifsung VOIl (Gottes
Reich un: die Botschaft der Liebe unterliegen keinem Zweiftel ntier diesem Gesichts-
pun ist dem Schlusssatz des Berichtes der Internationalen Theologischen Kommıissıon
voll zuzustimmen: » Wır alle dürfen mıt einem Morgen rechnen.«*  0 Diese Aussage
darf uns aber nıcht arüber hinwegtäuschen, dass die Kirche IM ihrem Auftrag
auch heute eın unzureichendes Instrument ist ZU den erschreckenden Erfahrungen

(Jeneratıon gehört Z Beispiel, w1e ange der Kirche hre Aufgabe gegenüber der
ökologischen Krıise übersehen konnte. In eıner Zeıt, In der sich die Ereignisse überstürzen,
ist klarer Erkenntnis renzen gesetzZl. Unsere Fähigkeit sowohl 1m Denken als 1m Handeln
bleibt weıt hinter der Hoffnung zurück, die WIT verkünden.

IDER tiefste Band, das die Kirche er eit und auch In Zukunft verbindet, ist darum
das yrie eleison.

Zusammenfassung
Dieser Beıtrag zeichnet die ökumenischen Bestrebungen als ıne ewegung der Buße:; die
verschiedenen Kirchen sind immer wieder angehalten, hre Schwac  eit einzugestehen;
un: das nicht DE 1ın ezug auf ihre Vergangenheit. Für das Vergangene aber esteht die
Forderung einer ökumenischen Geschichtsschreibung, die Erfahrungen der jeweils ande-
FEn Kirchen mussen In das Je eigene Kirchenbild integriert werden. Der letzte Teil des
Beıltrags beschäftigt sich mı1t der römisch-katholischen Kirche In diesem Prozess ES oilt
edenken, dass die Vergebungsbitte, WI1e S1€E VOoO aps formuliert wurde, 1L1UT dialogisch
durchgeführt ınn macht und Früchte tragen kann.

Summary
'Thiıs contribution the ecumenical moOovement exerclıse In repentance;
churches meet,; they face their weaknesses In NECW WdY, they dIC led admit NOTt only SINS
committed in the past but also their prejudices and failures of oday. With regard the
past much Call be gained; the experlences of the other churches mMust be integrated nto
one’s OW: VIECW of the church Ihe final ection of the contribution eals wiıith the role of
the Roman Catholic Church In this PTOCCSS. Here it 15 NECECSSaALY bear ıIn mind that the
request for forgiveness, 1t Wäas formulated Dy the POpe, only makes and Can bear
fruit when 1t becomes part of jalogue.
Sumar1ıo

articulo 10s nhelos ecumen1Cos OINO movımıento de penıtencıla. 9a6
diferentes Iglesias 0)  - exhortadas confesar flaqueza, sOölamente (  e referencila
al pasado. ES necesar10 escribir unl  Q historia ecumenı1ca de la Iglesia, de forma que las
experlenclas de las otras Iglesias SCamn integradas la eclesiologia propla. La üultima
del articulo de la glesia catölica. Hay JUC ener cuenta JUC las peticliones
de perdön formuladas pPOT e] Papa SOLO tienen sentido pueden dar fruto 61 SO  . hechas
de forma dialogal.

Ebd 109



Eriınnern,
das der Versöhnung dient
Zur Bedeutung der Studie Erinnern und Versöhnen“
für die christlich-jüdischen Beziehungen
VOoO  k aul Petzel

{Iie Studie YTINNeErN und Versöhnen wurde Maärz 2000, WEINISC JTage VOT dem Akt
der Vergebungsbitte VO  $ Johannes Paul veröftfentlicht Im Blick auf diesen Akt versteht
sich die Studie als »Interpretationshilfe «” bzw wird als » Deutemuster « aufgefasst ach

Müller, der die deutsche Ausgabe MAIIT Einleitung versehen hat hatte S1IC als
1E »wissenschaftliche Ennn baa Studie« den Akt der Vergebungsbitten »vorzubereiten un

tieferen Sinn erläutern« (14) Der Auftrag A0 olchen Kommentierung 1ST
insofern leicht verstehen, als sich dabei Ce1in bis dato nıiıcht gekanntes re1gn1s
andelte war gab CS; WIC die Studie ihrem ersten VOIN sieben apıiteln eriınner urch-
AUus schon kollektive Bufsakte der Kirche etwa Buflswallfahrten eiligen ahr 1300
unter Boniftaz I11 oder das Beklagen VO  H Sünden un: ehlern Uurc Hadrian VI Paul VI
wandte sich seinerse1lts mıiıt entsprechenden Bitte Gott das /weite Vatikanische
Konzil bat Verzeihung VO  - Sünden etwa »1ımm 1NDI1C auf die Verfehlungen
die Einheit« (26) DIe Ausweıltung auf 111nel VO  Z Verfehlungen eit-
aumm VO  e mehr als ausend Jahren WIC die Situlerung der Vergebungsbitte Rahmen

liturgischen Feler für die bis 1n »natürlich« noch kein Formular gab)
allerdings C  e

Als Studie mıiıt wissenschaftlichem Nspruc erstellt VOIN international besetzten
fachtheologischen Kommıissıon kann und ll S1IC nicht die Homogenıität Mono-
grafie Einzelautors aufweisen S1e spiegelt vielmehr »die vielfältigen Perspektiven
der Kulturen der geographischen Räume und der historischen Perspektiven« wider 15)
Beachtet INan zudem inhaltlıche Spannungen ext lässt sich auch auf unterschiedliche
Aussageabsichten der Beteiligten schliefßen Von ihrem Auftrag un: Charakter her 1ST die
Studie Sahlız auf den Bulsakt bezogen, der MC S1IC theologisch fundiert un: expliziert WCI -
den soll Von er könnte Ian S1C auch als theologischen Kkommentar bezeichnen
DIie Vergebungsfürbitten der Lıturglie tellen ihre Referenz, ihren ersten Kontext dar
DIieser Akt der Vergebungsbitte seinerseıits steht 1111 Kontext markanter Lehrentwicklun-
sCHh der Kirche se1it dem /weiten Vatikanischen Konzil un: näherhin Zusammenhang
eindrücklicher Worte und (Gesten Johannes Pauls die, WenNnn ich recht sehe, weder schon

C111 allgemeines Glaubensbewusstsein übergegangen noch ihren fortgeschrittensten
Ansprüchen und Implikationen VOoNnNn der eNnrza der Theologen un: ITheologinnen DE-

Gerhard LUdWIG ULLER Vorwort Clemens DITS grofße
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Versöhnungsbitte der catholischen Hekenntnis | GUuL 74 (2001)
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holt sind. ntier den kirchlichen Dokumenten ist ın diesem Zusammenhang ausdrücklich
das Apostolische Schreiben Tertio Millennio Adveniente VO November 1994 WI1Ie das
Dokument der Kommıissıon für die religiösen Beziehungen den en Wır erinnern
INeE Reflexion über die 0aVO 16 März 1998 enNnnNeN.elSTEZT sich die Studie
bzw. zıti1ert S1e In den die en betreffenden Abschnitten mehrfach Wıe noch zeigen
bleibt, werden die genannten Kontexte für die Interpretation un: Rezeption entscheidend
wichtig seın S1e dienen als alsstaDe un: geben als solche Leserichtungen

IIIie folgenden Überlegungen gehen der Frage nach, welche Probleme der christlich-
jüdischen Beziehung die Studie in den 16nımmt oder auch nicht nımmt, welche mpulse
s1e ibt, b7Zzw. wWwOor1n S1€e sich als kritikwürdig erweılst un ufgaben für die Zukunft erkenn-
bar macht 1Dem soll In drei Schritten nachgegangen werden. In einem ersten wird der
Aufbau der Studie knapp skizziert, ihre Perspektive auf die Problematik des Erinnerns
und Versöhnens WI1e den Kontext der Aussagen YVARBE christlich-jüdischen Beziehung C1-

fassen. In einem zweıten chritt wird der relativ kurze Abschnitt, dies thematisch wird,
analysiert un: bewerten versucht. In einem dritten chritt werden omente der Studie
benannt, die für eın versöhnungsförderliches Erinnern 1in Zukunft allererst noch fruchtbar

machen bleiben Dabe!i wird, WenNn auch 1Ur ansatzwelse, auf Anschlussmöglichkeiten
den gegenwärtigen Erinnerungsdiskurs verwlesen.

Aufbau der Studie

Kın erstes Kapitel der Studie versichert sich der Geschichte und Gegenwart kirchlicher
Schuldbekenntnisse Es zielt auf eın Bewusstsein der Neuigkeit dieses es VO eiligen
ahr OOO w1e eines für die Problematik, die damit egeben ist {DIie folgenden Kapitel sple-
geln die theologischen Disziplinen wider. Bibeltheologisch werden In der Untersuchung
VOT em kollektive Schuldbekenntnisse 1ın und als mögliche Grundlagen für einen
olchen Akt befragt Resümierend raumt INan e1n, dass die Vergebungsbitte weder In dem
eiınen och dem anderen Teil der christlichen einen »unmıittelbaren Vergleichspunkt«

Das systematisch-theologische dritte Kapitel arbeitet sich der Frage ab, wWwI1e ekkle-
siologisch das Eingestehen zanlreicher und massıver Verfehlungen denkbar se1n soll
In immer uen Anläufen wird die unbestreitbare Sündigkeit der Glieder der Kirche VOIN

ihrer davon nicht afızierten Heiligkeit der Kirche abzuheben esucht. { Dies 1st insofern
nıcht einfach, als VO  3 einem theologischen Kirchenbegriff auUS:  Cn wird, der die
Interdependenz des uns aller, einen (Generationen übergreifenden Lebens- un: Wirkzu-
sammenhang annehmen I1US$S$5 und VO Bild des Corpus Christi her Gemeinschaft nicht
als 10n verstehen kann. DIe Sünden der eıinen betreffen also auch das (3anze. Von
einem sakramentalen Selbstverständnis VO  - Kirche AUS ist aber auch jeder Dichotomie 1mM
Innn einer unsichtbaren, geschichtlich-empirisch gar nıcht verfangenden Kirche der
eiligen un: der Heiligkeit auf der einen Ww1e eiıner sichtbaren, in ihrer Sündigkeit dann
aber gleichsam als »uneigentlich« abgestuften Kirche auf der anderen Seite wehren.
Denn dagegen meldet sich N dem christlichen » Liefenbewusstsein« das Wiıssen darum,
dass »die Kirche nicht infach die Gemeinschaft der eiligen un: Prädestinierten ISst, SOIMN-

dern dass S1e In ihrem sowohl Gerechte als auch Sünder umfasst«. (55) Um dieses
komplex-integrative Kirchenverständnis artikulieren, bemüht der ext die nalogie
VO »gott-menschlichen Geheimnis Jesu Christi« (56), doch die NUr sehr begrenzte
Reichweite dieser nalogie einzuräumen: gerade die Sündigkeit der Kirche ist über diese
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Christus-Analogie nıcht artikulieren. |DITG Spannungen, die sich 1mM Kirchenbegriff
zeıgen, en sich 1n äıhnlicher Weise auch In dem der un DIe Studie geht, sehr grund-
sätzlich formuliert, VO  > un als einer LL1UT dem Individuum zurechnenden Kategorie
AaUs, raumt aber e1n, dass yalle« Glieder der Kirche sündig selen, »die un immer da« se1
un: sich die »pilgernde Kirche« »Nnicht vorgaukeln« HrTe; »ohne un SEIN«. 61) Ist
mıiıt letzterem V1a doppelter Negatıon etwa implizit die Vorstellung VOIN eıner »sündigen
Kirche« prasent gesetzt‘ DIie Aussage, dass »diese Kirche auch Sünderin (ist)« 54) bzw.
sich ynicht minder als Sünderin bekenne« (67), könnte das annehmen lassen. Es ware da-
mıt eın spannungsvolles Verständnis VO  zD} Kirche erreicht, das 65 erlaubte, individuelle WI1e
kollektive Schuld, y H w1e diachrone Verantwortungszusammenhänge klar beim Namen
CII DIie zıt1ierten Außerungen werden aber eingeschränkt, WEn die Rede VO  b KIr-

che als Sünderin gleichsam als uneigentlich apostrophiert wird. »(Dn einem gewlssen SINN«
se1 s1e das 1U  — (54) Im ückgri auf »das Herzstück der frühpatristischen Ekklesiologie«
wird das » Konzept Ecclesia ater« als Interpretament empfohlen (64) Als Mutter, die
nicht yselber Subjekt un: Täterin der un: 1St«, ädt S1e »sich ın muütterlicher Solidaritä}
die Last der Sünden ihrer Glieder selber« auf. (67) Dass damit, ohne ekklesiologisch
zwingende Gründe, Chancen vergeben werden, wird noch erläutert.

Das vierte Kapitel reflektiert auf die historische und theologische Beurteilung
geschichtlicher Verfehlungen. Es bietet einen konzisen un: komprimierten Abriss
historisch-geisteswissenschaftlicher Hermeneutik In theologischem Interesse. 1ne strikte
Beachtung historisch-kritischer Forschung und ihrer etiANoden wird reklamiert, u  3 auf
der einen Seite innerkirchlic iıne generelle »Apologetik«, »auf der anderen SeIite 1ne
Beschuldigungsattitüde« vermeiden. 7O) Dabei auf, WIE sehr INla  - sich VO  - eiıiner
historisch-kritischen Geschichtsschreibung ıne Mäfßigung der Kritik Verhalten der
Kirche VO  - »eingefleischte(n) Kirchenhasser(n)« 35)

rst 1m fünften Kapitel, das die Überschrift »Moralische Bewertung« 80) tragt,
rücken ein1ge der nhalte der Vergebungsbitten in den 1C Einleitend wird eın inter-
generationeller Verantwortungszusammenhang, iıne »objektive Verantwortlichkeit«
(80) festgestellt: » Denn ist iıne Tatsache, dass die böse Täf wenigstens iın ihren
destruktiven Auswirkungen welılter wirkt«. ES ist die Rede VO  « einer »Solidarität, die
das Bewusstsein eıner Einheit un Reziprozität VO  > Vergangenheit un: Gegenwart
formiert«. (81) Hıer 1U  3 wird die für die Vergebungsbitten zentrale Formel VO  $ der
purificazione emor1a aUSUdTrUuCKIICc eın nicht HalızZ ern liegendes 1Ssver-
ständnis, se1 eın Akt des Eliminierens unangenehmer Geschichtserinnerung angezielt,
bestimmt als der » Versuch, aus dem persönlichen un gemeinschaftlichen Bewusstseıin
alle Formen VO Ressentiment un Gewalt überwinden, die u1ls die Vergangenheit
als Erbe hinterlassen hat.« rhofit wird dadurch ıne »Erneuerung des moralischen
andelns«, sofern m. E missverständlich formuliert »eine() neue Qualifizierung
historischer Ere1gn1sse«, »eline NEUEC Qualifikation der Geschichte« erreicht werde. 82)
Gedacht ist dabei etwa innerchristlich die Aufhebung VO  3 Anathemata bZw. die
Anerkennung VO  — Konzzilien. Das sechste Kapitel, » Pastorale un Missionarische
Perspektiven« 97) üundelt weithin das Gesagte 1mM Blick auf die Praxisfelder. Auf die
zahlreichen Empfehlungen, die egeben werden, ist ler nıcht 1m Einzelnen einzugehen.
en der Bestätigung, w1e wichtig das Schuldeingeständnis für ıne Wiedererlangung
VO  e Glaubwürdigkeit sel; stehen mehrere Aussagen, die sich die als bedrohlich
empfundene Tendenz richten, die Kirchengeschichte als iıne »einzige() chronique SCan-
daleuse« erscheinen lassen. (98) »Unerträglich ware auch die Attitüde eıner ständigen
Selbstanklage, die das eıgene Existenzrecht bezweifelt. « 103
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Bevor auf den vergleichsweise appen Abschnitt (eine VO  $ insgesamt 109
eiten) »5.4 Am eispiel: Verhältnis VO  aD Christen un: uden« (91) eingegangen wird, se1
eın Zwischenresümee versucht: Ausgehend VO  - den Vergebungsbitten WI1Ie dem Gefüge
der Texte, die se1lt dem Vatıcanum ZU Ihema Christen-Juden veröffentlicht worden
sind, erscheint die Studie, aufs (Janze besehen, stark retardierend un apologetisch.
Das 1st UINSO schwerer verständlich, als s1e gahızZ auf einen Akt der Vergebungsbitte
bezogen ist;, wWw1e iıh 1n dieser Explizitheit och nıicht egeben hat (JewWIlSsS annn un
soll die Emphase eines Bıttens 1mM Rahmen VO  a ıturgıe nicht unmittelbar In ıne wI1lssen-
schaftliche Erörterung eingetragen werden. och ware fragen, ob nicht theoretische
Korrelate dazu xibt bzw. wWw1e iıne Studie auszusehen hätte, die diese Emphase aufnimmt.
In em Ma({f{ißs wird die ntellektuelle un argumentatıve Energlie auf die Absicherung
der Kirche VOT Missverständnissen ihren Ungunsten aufgebracht. Durchgängig
aber die emühung mpathıe 1ın die pfer des eigenen Handelns, das beklagt wird.
Kategorıen einer missionswissenschaftlichen Hermeneutik bZw. einer eologie der
Religionen, W1e E1ıgen- un: Fremdinterpretation, ihr Zu=. Miıt- un Ineinander, w1e VO  a

Schoonenberg un H. Waldenfels früh propagılert, hätten solche theoretischen Kor-
relate abgeben können. Zugespitzt kommt der ekklesiozentrische Zug ZU USdruCK,
WECINI11 1mM Vorwort AT deutschen Ausgabe er Ziel der Vergebungsbitte sSe1 iıne
»versöhnte Erinnerung« die » Wunden, die 119a  _ sıch In der Vergangenheit zugefügt«
habe (10) Solche Selbstzentriertheit aber orei den reflektierenden Akt der
Vergebungsbitte In seiner religiösen Authentizität gleichsam VO  H Innen her diese
Tendenz olge oder Ursache der Auffassung ist, die Kirche sEe1 heilig, » 11UI « ihre Glieder
selen Sünder, kann hier nicht beantwortet werden. ıne Verbindung aber 111USS 1119  —

annehmen. SAl fragen ist; ob sich die Studie miıt dieser nterscheidung nicht unnötıg
dem Missverständnis aus: das Selvatico das eınes »ekklesiogischen Monophysitis-

nennt. » DIe rrienre des Monophysitismus (eine Einnaturenlehre 1mM Verständnis
der Person esu leugnete oder schmälerte zugunsten der Göttlichkeit Jesu dessen
Menschsein. ESs herrscht eben die iktion VO  - der ; kommunizierenden Röhre«< IC
keit auf Kosten des Menschseins. DIiese nämliche iktion ist TILMHEN miıt anderen
Faktoren WI1e Macht un: Herrschaft vlelTac. erKke: WEln 111all mnıt dem 1NweIls
auf die göttlichen Eigenschaften der Kirche das Menschliche In ihr vergleichgültigt.«“
[ ieses Missverständnis aber ware VO  z Anbahnungen des lextes AUus$s gut vermeidbar. DIie
auch ler ausgesagte » Subjekthaftigkeit der Kirche« w1e eın theologischer Begriff der
» Einheit ihrer Geschichte« erlauben, Kirche nicht 11UT als »elne Instıtution göttlichen
Ursprungs« begreifen, sondern »als yeıne Omplexe Wirklichkeit«, die auch E
menschliche Elemente bestimmt ist«.? Von er erinnert Schockenhoft daran, dass
S1e sich ach patristischer Auffassung auch als »sündige Braut des Herrn versteht«®
bzw. Basılius gut prophetische Traditionen aufgreifend S1Ee selbst als »heilige Hure«

Vgl ans VVALDENFELS, G: Pletro SELVATICO, Versöhnung 50 m Apostolischen Schreiben
MNUNG der Religionen, Bonn 1990, als Gabe (ottes UunNd Aufgabe der Tertio millennio adveniente die
18-21; . Kontextuelle Fundamen- Kirchen, In Fellx SENN (Hg.) IschoTe Priester und Gläubigen Z/Ur

taltheologie, Paderborn 1985, 3977.) Widerstehen und Befreien. Versoh- Vorbereitung auf das Jubeljahr 2000
ERS., Theologıie der nıchtchristlichen MNUNQ n Triedlosen Verhaltnissen, VO November 1994 TMA) |

LUzern 1998 57-69, 66Religionen. KOonsequenzen AdUs ans Hermann HMENRIX olfgang
» Nostra Aetate«, In Eimar ernhart SCHOCKENHOFF, VWes- (Hg.) Die Kirchen und das
Klaus VWITTSTADT (Hg.) Glaube IM nalb eIn Schuldbekenntnis der Kırche udentum Dokumente VOT]

Prozefs. Christsein nach dem Vatica- SInnn hat n FrRU 2000 109-111, 110 1986-2000, Paderborn/Guüterslioh
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bezeichnen annn ıne Kirche, die sich komplex-integrativ verstehen will, wird kaum
der Härte olcher Bildworte vorbeikommen. Theoretisch waren S1E als Paradox 1mM

ınn einer Einheit auch VO  ; inhaltlichen Gegensätzen auszuformulieren. Wo aber die
Kraft, der Mut WI1e die Demut einem olchen Selbstverständnis aufgebracht wird,
kann erst die m. E wegweisende anspruchsvolle Qualifizierung der Verfehlungen
durch Johannes Paul I1 als » Gegenzeugni1s un Skandalon« adäquat aufgenommen
werden.‘ Im ext der Studie wird dieses Wort War zıtlert (95 16), erwelst sich aber nıicht
als selne »Hefe«.

ussagen ıIn ezug auf das Judentum

Im Kapitel »Moralische Beurteilung« werden vier Verfehlungen der Kirche kommentiert:
die »Anwendung VO  S Gewalt 1m Dienst der ahrheit«, ausführlichsten die » paltung
der Christenheit«, das » Verhältnis VO  z Christen und uden« un schliefßslich » Missstände
In der Gegenwart«, für die ıne cNArıstliche Mitverantwortung Cr wOgßCH wird.

Miıt einem /Zıtat Johannes Pauls ı88 wird die VO  i jeder anderen interreligiösen Bezle-
hung abzuhebende Relation der Christen den en festgestellt, VOT der damit
implizierten ähe 1n uUumso schärferen Ontras ebenfalls V1a /ıtat die geschichtliche
Realisierung dieser Beziehung als ıne »schmerzliche« apostrophieren bzw. hre
»Bilanz« über mehr als zweitausend Te als »leider negatıv« bedauern. (92) Als
Verfehlungen werden » Feindseligkeit« bzw. das » Mıisstrauen vieler Christen« genannt.

|DITS heilsgeschichtliche Verbundenheit mıiıt dem Judentum wird UTE die pauli-
nische etapher des Wurzelstocks und seine aufgepfropften Zweige, die Davidsohnschaft
Jesu WI1IeEe das Judesein VO  —_ Marıa un: den Aposteln kurz, aber mıiıt der Auswahl VO  — DC-
wichtigen AussagenZUSGETruCcC gebracht. /u beachten 1st; dass 1ın diesen Sätzen eweils
das Präsenz benutzt wird, dass historisierende Lesarten ausscheiden. en werden
als geliebten Schwestern un: Brüder« angesprochen. ugleic verbietet
der Kontext el eın atheologisches Verständnis 1mM Sinn blo{fß wohlmeinender
Freundlichkeit

In den Vergebungsbitten wird für udaen; aber auch manche Christen sehr Irnı-
tierend ® das Wort 0a nicht genannt. DIie Studie pricht dagegen VO  z » Schoa, eim
Judenmord«, S1€E allerdings umgehend und vorbehaltlos als »das rgebnis der ganz und
gal heidnischen Ideologie des Nationalsozialismus« ZAB bezeichnen. Dessen Antrieb se1
eın »erbarmungslose(r) Antısemit1smus« SCWESCHIL, der den » Glauben der Juden« ebenso
verachtet habe, w1e die » Menschenwürde des jüdischen Volkes« neglert habe (ebd. Um
die Kirche in Bezug dazu setzen; wird reimal aus » Wır erinnern: ıne Reflexion über
die hoah« zıitilert. ıne inhaltliche Erweıiterung oder Kommentierung der hier formulier-
ten Posıtion nicht Das ist uUNlso bedauerlicher, als gerade dieses Papıer nach
seinem Erscheinen sehr scharf kritisiert worden iıst und Chancen einer Korrektur
1m Zusammenhang mıt einem markanten Datum vertan worden sind. Die 1M Dokument
der Shoahreflexion vorherrschende, In mancher Formulierung anstöfßige Tendenz, ıne
Involvierung der Kirche ın die Geschichte der 0a abzuwehren, wird 5 bestätigt und
fortgeschrieben. Bezogen auf eıne christliche Mitschuld wird lediglich efragt, »ob die
Verfolgung der en durch die Nationalsozialisten nıicht doch auch VO.  — antijüdischen
Vorurteilen begünstigt wurde, die In den Köpfen und Herzen ein1iger Christen lebendig
dIie11« (92/3) Es dürfte schwer se1n, in einem kurzen Satzgefüge mehr apologetisc
motivlerte Vorbehalte unterzubringen. LDDenn wird
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nıicht twa als Tatsache festgestellt, dass 1ine viele Jahrhunderte währende christ-
1C Judenfeindschaft * o1ibt, die doch 1ne I} Kultur entsprechend epragt hat. ESs wird
lediglich efragt, ob etwalge Vorbereitungen gab

ESs wird In diesem Zusammenhang » NUT « VO  S Verfolgung gesprochen, nicht aber VOIl

der Vernichtung des europäischen Judentums.
Auch der Begriff Vorurteile sich mindestens dem erdac eines gewlssen

FEuphemismus aus, wird doch auch äufig für ‚War fragwürdige Einstellungen gebraucht,
die aber oft ohne destruktive Folgen Jleiben Als Sammelbegriff für die ange (Ge-
schichte der massıven heilsgeschichtlichen Disqualifizierung sowohl elines vorchristlichen,
durchgängig auch der elınes nachchristlichen Judentums, für das Ensemble entsprechender
Verdikte, die breite Tradition der kirchlichen Substitutionsekklesiologie als auch die Palette
bösartiger religiöser Hetze spatestens se1lt den Predigten eines Melito VO  — Sardes anoO-
T1HNEINIC der Kirchengeschichte, die als solche nicht bestreitbar sind ist unpassend.

MT6 die Formulierung VonNn » Vorurteilen in den Köpfen un: Herzen ein1ıger
Christen« gera darüber hinaus zweierlel AUS dem Blick dass ZU eiınen eben nıcht
1L1UL einzelne S die judenfeindlichen Konnex gewoben abDen, sondern auch
das Collegium der Theologietreibenden w1e die Vertreter des bischöflichen rCSP. t-
lichen Lehramtes 1n synchroner Gemeinschaftlichkeit. Es wird zudem unkenntlich, dass
viele judenfeindliche Einstellungen und Auffassungen ıIn der Neuzeıit konfessionsüber-
steigend eıinen christlich-kirchlichen Konsens darstellten Zum anderen lässt die » Loka-
lisierung« der Verfehlung: in den » Köpfen und Herzen« die Hände unerwähnt, Urc die
Judenfeindschaft oft repressive Praxıs bZw. Politik geworden ist. I hese Aussparung
ist uUuMmMMso erstaunlicher, als der Bufßakt der Kirche in der Eucharistiefeier doch tändig
die Mehrdimensionalität uUuNnseTeTr Schuld »IN edanken, Worten un Werken« erinnert,
dies also JA asalen christlich-katholischen Glaubenswissen und -bewusstsein sehört.

Im Kontrast der auf diese Welse bzgl der Subjekte wWI1e des Phänomens der Schuld
sehr reduktionistischen minimalisierenden Aussagen steht dann wiederum die (jJewI1Ss-
sheit, mıt der VO rettenden Handeln gesprochen wird. » Zweifellos gab viele Christen,
die ihr en riskierten, un das Leben ihnen bekannter en reiten und ihnen
beizustehen«. Im egenzug dazu wiederum wird lediglich eingeräumt, dass wahr
se1ln »scheint dass neben all diesen mutigen Männern un: kFrauen der geistliche
Widerstand und die konkrete Aktion anderer Christen nicht diejenige WAaTr, die I111all Von

einem Juünger Christi erwarten durfte« (93) DIiese Proportionierung ist, auch wenn 1a

Ermessensspielräume 1im eDrauc der Adjektive » viele« und »wen1ge « konzediert,

a  U In der theologischen Literatur wird, die christliche Problemati autf eine und des Stuhls SOWIE zahlreiche
eınen wichtigen Unterschlie: Zu theologische Dimension allein. Der interne Tagebücher, Memoranden,

Antisemitismus markleren, oTft VOT] Begriff Judenftfeindschaftt cheırnt mır Terminkalender und Besuchsbücher,
christlichem Antijudalsmus YJESPTO- eshalb Vvorerst noch geelgnetsten, Protokolle, FEntwürfe kiızzen VOIT]

chen. Damlıt ıST In der Jat eine Dedeut- Well er Tur die Komplexität des ano- Dokumenten USVV., die detailliert
Aufschluss geben, wWwıe die Entschel-Sallle Differenz genannt, doch hat [Nens en Hleibt.

diese Sprachregelung eınen hedenk- DIie nternationale Katholisch- dungen des atıkans zustande
Iıchen » Preis«. SIe nımmt den nt!- udische Geschichtskommıssion, kamen«. DIe Autoren lauben, »dass
semitismus unkritisch all sehr beim beauftragt VOT) Kardınal| assıdy, die Offnung der Archive e1In sehr
Wort Waas die Nationalsozialisten n entscheidender chritt ware ZUurHereits VOT Uber dreilsig Jahren E[ -

abgründiger Weilse antrıeb, WAarTr a1n schienenes Archivmaterial des Vatı- FOrderung der Kenntnis Uber jene Zeıt
ass und Vernichtungswille, der sich kans AauUs den NS-Zeıt TITUISC| UbDer- und 7Ur Intensivierung der Beziehun-
keinestalls generel|l oder OXKIUSIV auft prüfen, hält n einem vorläufigen YeN) zwischen der jüdischen UunNnd der

Bericht ahenso Kkonkrete WIe oftdie Semiten eZ0G, ondern sehr katholischen Religionsgemeinschaft
auf die uden, ROMa, Intı und Hedeutsame Hragen test, die hne beltragen würde«.

Kranke DIe Rede VOTIT1 theologischem ZUugang welterer Quellen nıcht Heant- TE  LE K ATHOLISCH-
Ortet werden können. »Solche UDI GESCHICHTSKOM  SSION,Antijudalsmus konnte zudem einem

theoretizistischen Missverstandnıis Tehlenden Stücke sind die Tagesbe- Der Vatikan und der Holocaust,
OrSsScCchu eisten: als Heschranke sIch richte der Dapstlichen Kirchenleitung n FrRUu 2001 62-173, Z
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historisch nicht haltbar: S1€e widerspricht zudem anderen kirchlichen Aussagen. S1e In
einer Studie en,; deren erklärte Aufgabe 1Sst, einen bis dahin einmaligen Akt des
Schuldeingeständnisses reflektieren, kann NUur befremden. Als KONSeEquenZ AdUu»s dieser
Skizzierung christlicher Mitschuld wird »für alle Christen« eın » Akt der Reue« angemahnt
WI1Ie iıne Verdoppelung der Anstrengungen, »sich wandeln un: 1m Denken
Röm 12:2) Zudem gelte CS; eın »moralisches un religiöses edächtnis angesichts der
dem jüdischen olk geschlagenen unden aufrechtzuerhalten«. 93)

och stärker als die das Judentum betreffende Formulierungen der Vergebungsbitte
fallen die Aussagen der Studie hinter kirchlich bereits Gesagtes un: theologisch Bedachtes
zurück. Von hier aus ist fragen, ob Sinn macht, den Akt der Vergebungsbitte VOo  e der
Studie AUusSs interpretieren, oder ob nicht vielmehr angezeıigt ist, die Studie VON dem
Fürbittakt und diesen VOoO  — dem Ensemble markanter und In manchem zukunftsweisender
Außerungen und Gesten Johannes Pauls IL Aaus kritisch relativieren.

iıne solche Relativierung VOoO Kontext her scheint auch mıiıt Blick auf die Aussagen
innerhalb der Studie angezeigt seIN. Das 1m systematischen wW1e historiografisch-her-
meneutischen Kapitel anvıslerte komplex-integrative Verständnis VOoO  H Kirche wird In
diesem Abschnitt ZUr Beziehung Christen en nicht mehr aufgegriftfen. Von Kirche
als handelndem Subjekt ist ler nicht mehr, auch nıicht vorbehaltlich, die Rede Es sind
11UTr noch die einzelnen Christen, die ın Erscheinung treten In Spannung dieser Schuld-
individualisierung und -privatisierung steht dann allerdings der Appell, der sich VOoO
unmittelbaren Textzusammenhang N recht unplausibel »alle Christen« wendet.
Auch dem Postulat, das »Denken HCUHEGIE; das Pendant In der Beschreibung der
Verfehlung, die die Lehrtradition gut WIeE nicht erwähnt. GewIss, diese in die Prüfung
einzubeziehen, tangıert den Nspruc. authentischer Auslegung der göttlichen OtsSscha:
och abgesehen davon, dass die Studie den Weg dazu bahnt, indem S1€E zwischen Tch-
lichen Lehren un: dem doch 1Ur auf eın »Innerstes« bezogenen Unfehlbarkeitsanspruch
verweılst (vgl 36) (ein Weg, den sS1e dann nicht beschreitet), ware gerade 1mM Rückgriff, 1m
Vertrauen auf die neutestamentliche Begründung des Unfehlbarkeitsanspruchs diesen
Anfragen offensiv begegnen.

Der Unterschied zwischen christlicher Judenfeindschaft und Antısemitismus ist
ebenso klar WI1Ie bedeutsam. Darauf hinzuweisen ist egıtim und notwendig. Und doch,
die » Formel«, die die Studie bietet, nımmt sich ”11 simplifizierend und apologetisc aus

Angesichts der historiografisch breit ausgewlesenen Tradition kirchlicher Judenfeindschaft,
der Abgründigkeit der Shoah kann nicht die unwahrscheinlichste aller Hypothesen über
die Wirkzusammenhänge VO  a Kirchengeschichte und jüdischer Verfolgungs- und Vernich-
tungsgeschichte ıIn der NS-Zeiıt: dass hier gut WI1Ie keinen Zusammenhang gebe, das
gültige esümee für ıne ch3hrıstliche Selbstbefragung abgeben Die VOIN der Studie rekla-
mierten Ansprüche VOIN historisch-kritischer Forschung geraten ler Sanz aus dem TE
Damit wird eın Widerspruch erzeugt, der die Glaubwürdigkeit der Vergebungsbitten WI1IeE
die argumentatıve Stringenz der Studie erührt Bevor das Lehramt eın Bekenntnis ablege,ordert S1E (beim ersten Postulat In Zitierung Johannes Pauls . musse yexakt über die
Situation dieser eıt 1Ns Bild« gesetzt werden. (70) Das verlange, »das Zeugnis der
Geschichte In grölstmöglicher Objektivität sehen mittels aller Quellen, mıt deren
INan S1e darstellen kann«. (74) Doch WI1e vertragt sich das mıt der eigenen Schuldbeschrei-
bung und WI1IeEe mıt dem Umstand, dass kirchliche Archive mıt wichtigen Dokumenten dieser
eıt bis heute nicht zugänglich sind?*9 Da diese innerkirchlichen Widersprüche nicht
aufgenommen werden, entsteht der Eindruck, dass Methoden und Ethos der historisch-
kritischen Wissenschaft vornehmlich In apologetischem Interesse reklamier werden.
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IDIie Al pauschale Irennung VO  a kirchlicher Judenfeindschaft und Antısemitismus
übersieht auch, dass 1m katholischen Spanıen nach der reconquıista des Jahres 14092 die aum
anders denn protorassistisch nennende Doktrin der limpieza de Salıs IC aufgekommen
un: wirksam geworden ist. 1} Wohl vornehmlich wirtschaftspolitisch motiviert un: VOIl

einzelnen kirchlichen Autorıtäten früh kritisiert, bleibt sS1e dennoch In Gesellscha un:
Kirche bıis 1Ns Jahrhundert In Geltung SO War getauften en die Mitgliedschaft ın
bestimmten en allein scCch ihres Judeseins verwehrt. Der Gesprächskreis » Juden un:
Christen« beim ZdK verwelst In diesem Zusammenhang zudem auf die Bestimmungen
des 4. Laterankonzils und anderer Konzilien, deren Bestimmungen wWwI1Ie etwa die enn-
zeichnungspflicht für en geradezu augenfällig VO Nationalsozialismus reaktiviert
wurde.!*

Ansatzpunkte für weitergehende Überlegungen
DIe insgesamt kritische Bewertung der Studie TINNeErN Un Versöhnen 111 allerdings nıcht
die Aspekte übersehen, die anzuknüpfen eın Verständnis VO  F Erinnerung skizzieren
lässt, das Versöhnung befördern könnte. ass die Skizzierung olcher Züge eiInNes theolo-
gischen Erinnerungsverständnisses nicht systematisch den mittlerweile sehr omplexen
Erinnerungsdiskurs anschlıelsen kann, Ür sich leicht verstehen !® Es 111USS5 In dieser
Hinsicht bei Querverweisen leiben.

3.1 DD sich Zu) wandeln un: 1m Denken NeEeUeEeTrN « (Röm 122) 93)

DIie orge, dass 1m Zuge des kirchlichen Olentlıchen Eingeständnisses VOIN Verfehlungen
In der Geschichte die Doktrin der Unfehlbarkeit und damit eın kirchlicher nspruc. auf
Orientierungskompetenz 1ın Frage gestellt wird, ist ebenso verständlich, WI1eEe das Bemühen,
einen Sinn für und den Nnspruc auf solche ompetenz erhalten, notwendig erscheint.
Allein, das Kıngen darum kann und darfschlechterdings nicht unterhalb einer Maxıme »} der
Aufrichtigkeit und des Mutltes C< L nicht ohne den »(Jelst der Ehrlic  el und Grof$mut« (18)
erfolgen. War das Wort VO  3 eiInem Erneuern des Denkens:; die Studie ıne
kritische Überprüfung der Lehrentwicklung VO  — Kirche und eologie allerdings grund-
sätzlich aus Das kann L1UTr irrıtieren. Man desintegriert damıt den kirchlichen Bufßakt
und hypostasiert die faktischen Kirchenlehren Ausdruckgestalten VO  b Unfehlbarkeit
SchliecCc  1n 1es steht iın sgroßem Kontrast einer theologischen Forschung, die die
Revisionsbedürftigkeit der Lehre über die en immer deutlicher als umfassende Aufgabe
erkennt: als eine, die sämtliche Felder kirchlichen Lebens bzw. theologischer Sachgebiete
betrifft un: sich nicht »} regional C< einschränken lässt etwa aufdie Bearbeitung der Geschichte
e1ines Iraktates. Vielmehr ist die Lehrtradition zentral un: fundamental zugleic betroften.
Neben der Revısıon thematischer OmplexXe sind methodische DZw. hermeneutische un:
erkenntnistheologische Prüfungen abverlangt. Das Denken geschieht durch
wel voneinander unterscheidbare, aber weder grundsätzlich och ın der praktischen
Durchführung VOIN einander trennenden Vorgehensweisen: die kritische Analyse einer
Lehre, die en heilsgeschichtlich disqualifiziert und die Entwicklung eıner eologie,
die cANrıstiliıche Identität ohne Abwertung des Judentums dUSZUSASCH vermag bzw. 5 dass
die bleibende gehaltvolle Verwiesenheit auf ZUT Geltung kommt Dabei ist heute soviel
doch abschätzbar Das Gift der christlichen Judenfeindschaft zirkuliert anscheinend
fein dosiert und chnell zugleic 1m Corpus Christi, als den sich die Kirche betrachtet, dass



Erinnern, das der Versöhnung dient

sich dem ana.  ischen Zugriff leicht entzieht. Der judenfeindliche »Grundschlamm«
(S Endres) wird anscheinend In Tiefenströmungen tradiert, dass die kritische Auf=-
arbeitung die Selbstaufklärungskompetenz der einzelnen übersteigt. Niemand AUus dem
Collegium der eologie und der kirchlichen Amtsträger kann sich SalızZ sicher se1n,; bei
em ollen nıicht doch auch iın den eigenen Versuchen der Weitergabe un: Fortschrift
der Lehre auch diesen judenfeindlichen » Grundschlamm « fortzubewegen. Das geforderte
mdenken bleibt als eın (Generationen übergreifendes Projekt verstehen.

Eın bedeutsamer Ertrag der Arbeit dieser Problematik esteht In der Entdeckung
der Bedeutsamkeit des Erinnerns als einer elementaren andlung des Glaubens!®, die
denkbar »Iintım« in der Eucharistiefeier verankert ist und VOIN orther zugleic 1ıne vitale
Verbindung ZU Judentum realisiert. hre wissenschaftstheoretische, nahezu >> apriorische C<

Bedeutsamkeit ist VOoO  — Peukert ausgewlesen, ihre Qualität als theologische Basiskatego-
rıe VO  > B. Metz erkannt worden. !’ Eın Begriff VO  z christlicher Vernunft wird auf deren
anamnetischen Grundriss insistieren.'® Wo Glauben selber als memor1a verstanden wird,
kann ıne Kultur des Vergessens nıicht hingenommen oder ignoriert werden, sondern
provozıert D Widerspruch aus Glaubensgründen, sofern diese Kultur ZAHT: Ausblendung
des Nichtfunktionstüchtigen, des störenden Leidens, schmerzlicher Kontingenzen nelgt.
Erinnerung, 1NSs Feld sozio-kultureller Auseinandersetzungen eingebracht, erwelst siıch
als eine, die VOoO  ; ihrem memorandum bestimmt ist der pass1ıOoN1S, mortis ei resurrection1s
Jesu Christi

11 Vgl LUdWIG NE DIie Vertreli- 13 Finen INArucC vermittelt davon IM abgedruckt n
bung der spanischen en 1492 das VOI] Nıcolas PETHES Uund Jens HENRIX Kırchen
Politische, religiöse und SOzZlale Hınter- RUCHATZ herausgegebene interdliszi- wıe Anm 7) 95
gründe, n ans Hermann HENRIX plinare (die Theologie Jjedoch gerade- 15 Vgl In diesem Zusammenhang
(Hg.) 2-19' 500 Jahre Vertrei- auftallig aussparende) eyxiıkon IWa Christoph DOHMEN Gunter
bung der Juden Spanıens, Aachen STEM ERG E Hermeneutik der Juad'ı-Gedachtnis und Erinnerung, eiınbek
1992, 13-64. Hei Hamburg 20001° /W Bearbeitung schen und des Alten esta-

Vgl Gesprachskreis »Juden und noststrukturalistischer Positionen, die emts, Stuttgart/Berlin/Köln 1996
Christen « beiım Zentralkomitee der fur die Durchdringung der FrinNnNe- 'eter UNERMANN Thomas SODING
deutschen Katholiken, » Nachdenken rungsproblematik unverzichtbar serin (Hg.) Methodische Erneuerung der
uber die 0a Mıtschuld und Verant- ürften, Vgl FIIsabeth Theologie. Konsequenzen der wieder-
wortung der Katholischen Irche« Christoph IHOLEN (Hg.) Das entdeckten Jüdisch christlichen
Zur Erklärung der Kommıssion für die Vergessen(e). Anamnesen des Un- Gemeinsamkeiten, reiburg 2003
religiösen Beziehungen mMıit den Juden darstellbaren, ı1en 997 Zur theo- 16 Vgl Famund Nnamne-
(vom 16 Marz 1998) VOoO  - ull 1998 \ogischen Reflexion vgl Paul PETZEL tische PraxIis FErInnNern als elementare
n HENRIX (Hg.) Kirchen Norbert RECK (Hg.) FErinnern andlung des Glaubens, n PETZEL /
(wie Anm 73 3902-399, hier 395T. Das Erkundungen einer theologischen RECK, Frinnern wıe Anm 13),
Dokument vermerkt schlielslich, »dass Basıskategorie, Da rmsta 2003 1/ Helmut PEUKERT, Wissenschafts-

die Praxıs aller anderen WeSst- theorie. Handlungstheorie. Funda-
europäaischen Lander der Kirchenstaat, mentale Theologie. nalysen
der nach den napoleonischen Kriegen Ansatz UunG Status theologischer
wiedererrichtet worden VWAar, die Theoriebildung, Frankfurt 1978, 322T,
diskriminierende olıtık gegenüber 3311, SO TT Johann Baptıst VMIETZ,

Glaube In Geschichte und Gesell-den Juden mit Einführung der Ghettos
und der Kennzeichnungspflicht SCHG} Maınz 19//, 'ell 835 und S 6,
wieder aufgenommen hat Erneut LRAOS: DERS., /um Begriff der
wurde den en auTts strengste Polıtischen Theologie 967-1997,
verboten, christliche Dienstboten Maınz 199 /, 149-166 uU.0
beschäftigen. « 396). 18 Vgl dazu Johann aptıst METZ,

Anamnetische Vernunft, n Axel
HONNETH (Hg.) Zwischen
Betrachtungen Im Prozefs der Auf-
klarung (FS abermas), Frankiurt
1989 733-736; vgl auch FExXkurs 8
In ERS., Theologie wıe Anm 17)
160 -162
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Kı rche als eın einz1iges Handlungssubjek
ıne einzige Wirklichkei in der Geschichte 56)
Erinnern als rage diachroner Solidarität

Für kulturtheoretische Einlassungen ZUTF Erinnerungsproblematik steht auflßser Zweifel,
dass die der Religionen 1mM Allgemeinen und der biblischen 1m Besonderen csehr
bedeutsam und unverzichtbar ist für den Aufbau eines Langzeitgedächtnisses der Kul-
AenN; WenNnn denn nicht unter heutigen Bedingungen ohne alsche Emphase VO  - dem eines
Menscheitsgedächtnisses sprechen ist. 19

IIIie wesentliche Voraussetzung für iıne solche memoratıve Kompetenz des Christen-
{ums kommt D USAruc 1ın dem Kirchenverständnis, WI1e 1mM systematisch-theo-
logischen Kapitel der Studie wWw1e dem historiografisch-hermeneutischen dargestellt wird.
Es ist das VO  = Kirche als eines viele (Generationen umfassenden Lebens-, Schicksals- un:
Verantwortungszusammenhangs, das In iImmer Nliauien formuliert wird. Dieser
Kirche eignet die »die Zeiten übergreifende Einheit als Wesenszug« (S5) der bewirkt, dass
»sich die Getauften VOINl gestern un heute nahe un: verbunden« rleben » DIe Kirche,
die In Christus un 1m eiligen (Geist geeint ist und darum 1ıne einz1ge un elbige
Gemeinschaft in aum un: eıt der Menschheitsgeschichte darstellt« DIieses »g .
einte geschichtliche Subjekt« 76) ist die Voraussetzung aIur, dass ıne thisch relevante
diachrone Solidarität überhaupt erst denkbar wird. » Im Bewusstsein dieser Verbundenheit
werden die Gläubigen der Gegenwart auch Verantwortung fühlen für die Fehler ihrer
Vorfahren 1mM Glauben, die WI1e S1€e Gilieder derselben Glaubensgemeinschaft un:
Sind.« (77)

Das sind klare und wichtige Aussagen, die die verbreitete Versuchung, »elinen
endgültigen Schlussstrich unter die Vergangenheit (ZU) seizen« (10) die Einleitung nennt
das beim Wort stärken können und ıne Gegenposıtion darstellen postmodernen
Subjektdiffusionen und sich ohl zunehmend stärker artikulierenden naturalistischen
Subjektnegierungen. Der Ertrag elınes starken Begriffs VO  - Korporativsubjekt iıst die MÖg-
IC  e1t VOIN einer gemeinsamen objektiven "erantwortlichkeitzu sprechen«. (81) Um die miıt
diesem Verständnis gegebenen memoratıven otenzen ktuell werden lassen, bedarf
allerdings der Entgrenzung einer weithin liturgisch eingeschränkten ErinnerungspraxI1s 2
ihrer theologischen Durchdringung, die das Ziel verliolgt, ihre religiös-spirituelle Qualität

erkennen, womöglich uch für Christen einen religiösen Verpflichtungscharakter
des Erinnerns auszumachen (was innerjüdisch längst unbestritten gilt). Zudem edürfte

der Reflexion darauf, WI1Ie der weithin 1Ns Marginale der Volksfrömmigkeit abgedrängte
Umgang miıt Reliquien bzw. » fromme Souvenirpraktiken« für iıne anamnetische
Glaubenspraxis fruchtbar emacht werden könnten.

» angesichts der dem jüdischen Volk geschlagenen Wunden << 93)
Versöhnung verlangt eın dezentriert-kenotisches Erinnern

DIie innerchristliche C nach einem theologischen Verständnis des Erinnerns
recht direkt In die Feler der Eucharistie. Der biblische Auftrag Jesu: » Iut dies meinem
Gedächtnis!« (Lk 22,19; Kor 11.25) wird 1n der Feler ausgeführt un verbal bestätigt
ın der Gemeindeakklamation » Deinen Tod.: oh Herr, verkünden WITFr un deine uler-
tehung preisen WITF, bis du kommst In Herrlichkeit.« {[Jrei Aspekte lassen sich in diesem
Geschehen ausmachen, die den Vollzug des Erinnerns asouveran machen un ih
öffnen. { heses Erinnern ist eın beauftragtes, nıcht selber VOIN Christen ausgedachtes,
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kreiertes. Sofern das Abendmahl VO Pessach her begreifen ist; partızıplert das
chrıstlıche Felern weithin och nicht realisiert einer Erinnerungstradition, die
VOIN we1lt«, letztlich VO Exodus »her« kommt DIieses Felern bewegt sich iın Bahnen
eıner Erinnerungskultur, die ach Jan Ssmann menschheitsgeschichtlich unüberboten
klug, komplex un emphatisch ist.«! Insofern ist auch als eın en verdanktes
verstehen.

Der Inhalt dieses Erinnerns, der SCAIE: Jesu iın die Selbst-Übergabe, die traditio 1ın
Passıon und schändlichen Tod hinein, verleiht diesem Erinnern neben Irauer vielleicht
auch Züge der schmerzlichen Widerständigkeit. (Vgl Joh 18,10) och auch gerade darin
würde CS erkennbar als eın riskantes, eines, das prekär 1st un der Gefährdetheit selnes
Herrn eilhat ntgegen triumphalistischen Missverständnissen des eigenen auDens
steht der Preıs der Auferweckung unter strikt eschatologischem Vorbehalt das Mächtig-
un: Wirksamwerden, die wirklichkeitsbestimmende Macht des eschehenen wird sich
erst zeigen, wenn » cr wiederkommt«. [ )as Erinnern diese Auferweckung überspringt
nicht das bleibende Eingebundensein iın iıne unerlöste Geschichte:; Jendet nıcht AaUuUs,
Was jedem Satz des aubens eıgnet: einer se1n, dessen letzte Bewahrheitung aussteht,
der empirisch Jlemal chwach und also auch angreifbar ist. Von er kann sich ıne
»anamnetische Glaubenspraxis«, erst recht nicht, wenn S1€e »mıt dem Bekenntnis Jesus
gleichzeitig die eigene Schuld bekennt, | hre Erinnerung nicht infach VO  e Kontinui-
tatserwartungen und Sekuritätsinteressen leiten lassen; S1€e kann ebenso wen1g prımär ZUT

kollektiven SOWIE institutionellen Identitätssicherung ın NsprucINwerden. C
Worin die eıgene Schuld besteht, ijeg VO  — er nicht mehr infach In der Definitions-
hoheit der Kirche, sondern wird wesentlich VO  - den Opfern des eigenen uns bestimmt.
Das kirchliche Erinnern die eigenen Verfehlungen el dann nicht zuletzt, 1m Akt
der eue und des Bekenntnisses ıne purificazione VOIN Selbstbezüglichkeit vollziehen,
eın ufbrechen der Incurvatıo In 1pSsum bewirken, U1l den »dem jüdischen Volk
geschlagenen Wunden« 1mM eigenen Erinnern allererst AaTtZ einräumen können. DIe
jesuanisch-christologische 1gur für iıne solche Haltung ist neutestamentlich in der traditio
bzw. paradosis und kenosis (vgl Phil 2,,7.) gegeben.“” DIe Präsenz des remden Schmerzes
1mM ejgenen Erinnern mıiıt C auf die Shoa kaum aussprechbar un bestenfalls 1mM Sinn
eiınes desiderium, doch nicht wirklich realisierbar stellt sicher 1ıne schwere Belastung
dar, die psychisch, spirituell, aber auch theologisc aum bewältigen ist. DIe Bereit-
SC dazu aber scheint die Voraussetzung aiur se1ln, dass das Erinnern vielleicht
etwas WI1e Versöhnung, bescheidener ohl Beziehung anbahnen annn Was hier mıt dem
Postulat der Opferzentriertheit und -bestimmtheit des Erinnerns gemeınt ist, lässt sich
wWwel spekten konkretisieren.

1' Vgl Jan ASSMANN, eligion 21 Vgl dazu DIie Katastrophe des Vgl PraxIıs
und kulturelles Gedächtnis, Vergessens. Das Deuteronomlium wıe Anm 16),
München 2000 als Paradigma kultureller nNnemoO- Gerade VOT] KOTr 11,23 Iıra

Vgl Andreas »Solches echnik, n Aleida E| die Durchdringung VOT)
{Uut meınem Gedaächtnis«. Fine Dietrich ARTH (Hg.) Menmosyne MemMAoOrIA UunNG memorandum , VOIT!
Krıitik der Domestizierung VOI! Frinne- Formen und Funktionen der kul- nhalt UunNG Akt des Erinnerns
1UNg In der kirchlichen Abendmahls- urellen Erinnerung. Frankfurt erkennbar. Vgl VVALDENFELS,
lehre, In PETZEL KECK (Hg.) 1991, 3377355 Fundamentaltheologie
Frinnern wıe Anm 13) 228-2409; wıe Anm 3) 438T, dieser Stelle
Vg Alex K, Unde el [MeINnOoTes
UÜber die Idee des Eingedenkens,
In Hans-Ulrich Norbert

(Hg.) Kommunikation
und Solidaritat, Fribourg/Münster
985
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Im ext der Studie, dessen besonderes Interesse, w1e ein1ge Indizien nahe egen, dem
Skandalon der innerchristlichen Gespaltenheit gilt, i1st des Öfteren VO  — eıner Wechsel-
seitigkeit der Schuldwahrnehmung und -äußerung die Rede Das dürfte gute historische
Gründe en un: i1st sozialpsychologisch SEWISS zutreffend un: klug. Auch WeNn damıit
nicht Versöhnung eingeklagt werden soll oder gleichsam TZWUNSCH werden könnte: das
eigene ergeben ermöglicht und »nNötigt« mıiıt der echtem ergeben eigenen sanften sCje-
walt« doch entsprechende Akte der anderen Seite em diese Wechselseitigkeit

keinem bedeutsameren neutestamentlichen ext als dem ater Anhalt Miıt 4C
auf die Beziehung VO  zn en und Christen macht in dieser Hinsicht allerdings 1ıne solche
» Reziprozitätsformel« keinen SIinn. DIe Machtverhältnisse VO  M fast zweitausend Jahren

meılst S! dass en nichts VO  } christlicher Seite vergeben ware. Hıer gilt vielmehr
In verschärfter Weıise, Was die /weite Okumenische Versammlung 1997 In Kaz In ihrem
Basıstext klar formuliert: » ES gibt für läter VOIl Unrecht keinen nspruc auf Vergebung,
genausowen1g WIeEe VO  S den Geschädigten 1ne gleichsam automatische Vergebungsbereit-
SC werden darf« S 24 Konkret el das Auch mıiıt einem csehr rückhaltlosen
Eingeständnis kirchlicher Schuld gegenüber den en Ir sich eın Nnspruc auf
deren Versöhnung verbinden. Solche Erwartungen böten L11UT Anlässe für LECUEC feindselige
Ressentiments 1m Fall ihrer Nichterfüllung. ES ist vielmehr davon auszugehen, dass
auf unabse  are eıt hin en und Jüdinnen gibt, die nıiıcht 1L1UT ablehnen, deutschen
Boden betreten, sondern auch mıt Christen kommunizieren. Im Zuge eines 1rPCH-
lichen Bemühens Erinnern und Versöhnen »bestünde iıne wichtige chrıstliche Auf-
gabe darin lehren, WwI1e I11an en kann als Mensch, der VO  - Menschen gemieden wird.
E1n Ethos un: ıne des Gemiedenseins ware eın chritt der Umkehr un wirklich
praktische Hılfe für uns s1eg- un: macht- un: selbstbewusste Christen zugleich. «“

Das macht zugleic aufmerksam für das Zeitmafßs des Erinnerns der »dem jüdischen
Volk geschlagenen Wunden«. DIie Studie zerstreut jeden 7Zweifel daran, mıiıt dem Leiıtmotiv
der purificazione emor1a verbinde sich eın Interesse, einen Schlussstrich ziehen.
Resüumierend wird dazu aufgefordert, » eın moralisches un: religiöses Gedächtnis«
bilden Gegenüber verbreiteten, nachgerade als »natürlich« empfundenen Bedürfnissen,
»endlich damit Schluss« machen, 1st das eın klares Votum. Wiıe ange soll Nnun aber
eın olches edächtnis lebendig gehalten werden? -W. Marquardt antwortet 1980 darauf:
» Solange die Alpträume der entronnenen pfer noch nicht ausgetraumt Ssind. Solange eın
Frieden, den WIT Nn mıt uns selbst machen möchten, Lügen estraft wird HT den
Unfrieden VO  z Menschen, die pfer in Auschwitz und ihr Leben lang den character
indeleDills, die unverlierbaren Stigmata des Opferseins ihren Körpern und Seelen und
In ihrem Gelist mıiıt sich trapgen. « DIe rage nach dem Zeitmafß des »Wundengedächt-
NISSES« wird hier der Auffassung eines dezentrierten Erinnerns gemäfßs die eıt des
Schmerzes der pfer gebunden. Heute ist das fortzuschreiben auf olgende (jenerationen
hin, da sich, wWwI1e Berichte und tudien eiINArucCckKIÄIIC. belegen, solche Verwundungen
MAaSS1vV »vererbt« en Diese (GGenerationentranszendenz des jüdischen Schmerzes lässt

Zwelte Okumenische Versamm- EDd
Iung Basistext, In SENN, Widerstehen 27 Abgedruckt In HENRIX
wıe Anm 4) 1/ Kirchen wıe Anm 7) 92-96 95
25 Friedrich-Wilhelm MARQUARDT, Zıitiert In Erinnern und Verscohnen
Christserimn nach Auschwitz, In Wwıe Anm 1)
AlbertR,as Schweigen 28 Jan ASSMANN, as kulturelle
der rısten und dıe Menschlichkeit Gedachtnis. Schrift, Erinnerung und
Gottes aubige FxXIstenz nach politische Identität In iruhen Hoch-
Auschwitz, München 1980, T Kulturen, München 1999, 68

29 EDd- 78
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sich geradezu 1n unterschiedlichen Profilen der zweıten wl1e dritten Postshoahgeneration
umreißen. Statt einer Reziprozitätsformel legt sich, diese Verhältnisse beschreiben,
eher das Bild kommunizierender Röhren nahe. DIe Annahme scheint nicht unbegründet,
dass die Möglichkeiten ZUT Beziehungsaufnahme für en In dem alse wachsen, w1e
Christen ihrerseits die Erinnerung die Shoah lebendig halten

er Erinnerung Dauer verleihen verlangt, S1Ee institutionalisieren. en einer
theologischen Durchdringung wWw1e religiösen ualifizierung des Erinnerns 1st dafür das
Einschreiben ın den alender des Kirchenjahres VO  - er Bedeutung. Welches Datum
alr geeignet ist, un: w1e eın edenken näherhin realisieren ware, ist 1ler nicht dis-
kutieren. Wenn der Nspruc aufOpferbestimmtheit des Erinnerns aber haltbar IsSEe: dürfte

sehr anspruchsvoll se1n, eın innerkirchliches edenken frei halten VOT vorschnellen
christlich-soteriologischen Konnotierungen, einem bewusst-unbewussten ecANnsein 1ın
die Opferrolle, abstrakten Synthesen 1mM Zeichen »christlich-jüdischer Gemeinsamkeit«
oder semantischen Weitungen des Opferbegrifts, In dessen Weitläufigkeit dann alle ihre
Identifizierbarkeit, Gesicht un: Namen verlören.

»Gegenzeugnis« 30) Erinnern als Bezeugen

Die Studie der Theologenkommission übernimmt aus dem Apostolischen Schreiben Tertio
Millennio Adveniente VO November 1998 die ın ihrer Selbstkritik charfe Formulierung
VOoO  F »Denk- un Handlungsweisen«, die »geradezu Formen des Gegenzeugnisses un:
Skandals darstellten « *7 DDamıt 1st zugleic die entscheidende Motivatıon der Vergebungs-
bitten Z Ausdruck gebracht: das Eingestehen VO  —; Verfehlungen soll das Zeugni1s der
Kirche klarer un: glaubwürdiger machen. Miıt TE auf die 1Jler gestellte rage, welches
Erinnern versöhnungsförderlich SE ist der für jüdisches WI1e christliches Verständnis VOIN

Wahrheit, Tradierung un: Identität zentrale Begriff des Zeugnisses auch als Modus des
Erinnerns ıIn den 1C rücken. Er rlaubt zudem, den spezifisch theologischen Status
der erinnernden en, die verfolgt oder ermordet worden sind, erkennen.

Wo Erinnern als eın lebendiges, für die Identität der erinnernden Kollektive relevantes,
gof. auch »verfängliches« verstanden wird, kann eın auf die Dokumentation VO  s Gesche-
henem abhebendes Erinnern nıicht enugen. Assmann unterscheidet, bezogen auf ihr Er-
innerungsverständnis, » kalte « VO  . » heilsen « Kulturen bzw. Religionen. iıne »kalte« Kultur
1st emnach nicht 1ire die Abwesenheit VONN Geschichtsbewusstsein charakterisiert. S1e
ebt nicht etwa In der Vergessenheit VOoO  - Wäas »heiße« Kulturen erinnern, sondern
In einer anderen Erinnerung. Um dieser Erinnerung willen mMu das Eingedenken VO  e
Geschichte verhindert werden. Dazu dienen Techniken » kalter« Erinnerung. DI1e agyptı-
schen Königslisten un: Annalen sind bspw. Medien kalter Erinnerung. Die Kälte resultiert
daraus, dass » eiIne posıtıve Leistung«, » elIne besondere Weisheit « erlangt worden ıst, die

Veränderung deshalb schützen bleibt, weil jede Veränderung Verlust bedeutete *S
» Heilßse« Kulturen un: Religionen empfangen dagegen Adus einem geschichtlichen Ere1gn1s
mpulse un entwickeln daraus w1e aus der Erinnerung iImmer HEHE Dynamik Innerhalb
olcher Religionen wird Erinnerung nıicht L1UT benutzt, die Vergangenheit daUs  SC
»als Instrument chronologischer Orilentierung un: Kontrolle«, sondern Adus dem » Be-
ZUg aufVergangenes die Elemente eines Selbstbildes SOWIeE Anhaltspunkte für Hoffnungen
un Handlungsziele « gewinnen.“” DIiese Interessenlagen entscheiden wesentlich über
die odi des Erinnerns. Während eın » kaltes« Erinnern Je nach technischem Entwick-
lungsstand einer Kultur prımär durch FEinsatz der diversen Medien bewerkstelligen
ist, verlangt »heißes« Erinnern ohne auf die Nutzung er ZULT Verfügung stehenden
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technischen Mittel verzichten können un dürfen doch ın entscheidender Weilse
den Einsatz VOINl Menschen 1m Sinn VOIl deren Zeugenschaft. S1e sind 1n das Geschehen
involviert. Der euge bringt sich in der Weitergabe des TYTliebten oder des ihm 1mM Fall
genannter sekundärer Zeugenschaft Vermittelten selber ein. Er verbürgt sich durchaus
mıt seliner Person und Glaubwürdigkeit für das Bezeugte.” So »fehleranfällig« olches
Erinnern ist, weil Ilemal auf are Wahrnehmung, begrenzte Gedächtnisleistung und
immer auch angefochtene menschliche Integrität setzend, der Erinnerungsdiskurs ze1igt,
dass dieser durchaus prekäre Modus der Weitergabe 1m Zusammenhang der aa 11VCEeI-

zichtbar und unersetzbar ist. Ebenso WI1eE der euge sich selbst nicht als olchen frei Wa.
sondern UrC seine Anwesenheit bei einem Geschehen oder UrC Mitteilung davon
gleichsam 1n einen Zeugenstand erufen un: iın einen olchen Ver: wird, rlaubt se1ln
Zeugni1s beim Adressaten keine Indifferenz Durch diese Verfassung des Zeugnisses wird
der Ernst, die Ansprüchlichkeit des Bezeugten ZAHT: Geltung gebrac DZW.;, weil un

Entsprechendes geht, 111US5 olcher Nspruc) durch bezeugende Menschen vermuittelt
werden. ugleic hält die Rede VOoO Zeugni1s bzw. Bezeugen den Abstand Z Bezeugten
QJuUa Begriff aufrecht. Bezogen auf die Erinnernden der O2 wird der Abstand
Naltbar, den die UÜberlebenden immer wieder angemahnt haben.** Auf die spezifischen
Probleme, dass das » Letzte« Vernichtung VO  a keinem mehr bezeugbar ist; dass,; Was

» Vorletztem« bezeugen ist, die Bezeugungskapazität, ll heifßen die Erinnerungs-
kraft un: die Ausdrucksmöglichkeiten er Betroffenen WI1IeEe die Vorstellungskraft ihrer
Adressaten übersteigt; un: nicht zuletzt die Frage, WIE solche Zeugnisse tradiert, also In
Sekundärzeugenschaften überführt werden sollen, kann ler 1L1UTr verwlılesen werden.

In einer memoratıven Ausarbeitung VO  - Begriff un: »Sache« des Bezeugens könnte
die eologie einen ın seinem Gehalt gewichtigen Beıtrag ZU allgemeinen Erinnerungs-
diskurs DZW. für die Formierung eines kollektiven Gedächtnisses In HASGIGT Epoche eisten.
Wıe aum 1ıne zweıte Instıtution kann 1E sich dazu auf ihre eigene ange Erfahrungsge-
schichte WI1IeEe auf ıne Kompetenz aus ihrem »Innersten« tutzen

Wenn mıt dem Bezeugen ıne elementare andlung des Glaubens und ıne theologische
Basiskategorie bezeichnet ist, werden auch die, die erinnern ISst, In ihrem spezifisch
theologischen Status erkennbar. DIie Studie bezeichnet die en als geliebten
Brüder und Schwestern«. Dass dies keine L1UT emphatische Ansprache, sondern theologisch
gefüllte Rede ist, belegt .die Identifizierung der Wurzelgründe der Kirche: Jesus, Marıa
un: die Apostel sind en Dass dies nicht VO  — L11UT historischer Bedeutung ist, belegt der
Präsens 1M Satz VO  } den Brüdern un: Schwestern. In diesen sehr appen Bemerkungen
spiegelt SICH: Wäas ÜTrC andere kirchliche Veröffentlichungen ausführlicher anerkannt
WIird: dass der Bund Gottes mıt dem jJüdischen 'olk bis heute esteht Dann aber Sind S1e
als Zeugen un: Zeuginnen dieses Gottes anzusprechen, deren potentielle Gotteserfahrung
auch un: nicht zuletzt in nachbiblischer Geschichte für die christliche (Gottesrede VO  e

Belang se1ln musste. hre Zeugnisse Jeiben noch weithin VO  - christlicher eologie als
locı theologici erkennen und anzuerkennen. DIe 0a aber erscheint VO  S er als
nschlag auf (Jottes Volk, »Gottes erste Liebe« (FE GET); seine Zeugen der ersten Stunde
Das aber wirft die rage auf, Wäas uns für Reden un: Zeugen VO  H diesem (Gott e
WEn ineI überaus fruchtbare Gemeindekultur wWw1e die Mittel- und Osteuropas

elche Bedeutung hat theologisch, wWwWwenn die Zeugen Christi In den nschlag auf
(jottes Zeugen involviert waren?® elche Möglichkeiten Bezeugung (Gjottes wurden
auch vereitelt? {IIie Rede VO GegenzeugnIis erhält VOIl er einen schwer erträglichen
zusätzlichen Sinn. Und Was bedeutet C WEn fromme en dadurch ihren Glauben
verloren haben? ıne He Dimension der »dem jüdischen Volk geschlagenen Wunden«
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wird erahnbar. » Ja, stellt sich ine Dimens10n, die fürchterlichste, uUunNnseTer Schuld, jetz
erst heraus: da{ß WITr nıicht L1UT en Israels, sondern auch seinem Glauben SCAULl-
dig geworden se1ın könnten«.° Bezeichnet das womöglich den spezifisch theologischen
Nukleus eines bußbereiten Erinnerns »Im Gelst der Ehrlichkeit un Grofßmut«? 18)

Weniıge Sätze sollen diese Überlegungen beschliefßen, obwohl, besser: gerade weil ihnen
die Kraft innewohnt, das (GGanze nochmals HE  C un: weıter edenken

hre emphatische Ansprache derer, die fehlen, realisiert vieles VO  3 dem, Was 1mM etzten
Abschnitt skizzieren versucht wurde. In ihrer fragendeneIt; ihrem beunruhigten
Suchen, darın, dass s1e heute ıne Zeitgenossenschaft mit den Opfern ‚ VOIN damals« eIn-
geht, sich den Gesuchten und VOIl ihnen ın die Pflicht nehmen lässt, erscheint s1e
MIr WIE eın Modell kirchlichen Erinnerns für die Zukunft.

»Ihr Menschen, die ihr furchtbare Qualen erfahren habt welche der Klagelieder des
Jerem1a würdig sind! Welches ist HET etztes Wort? uer Wort nach vielen Jahren, die
TIG Generation VO Leiden 1m ager Mauthausen un: ın vielen anderen trennen ®
Mensch VO  = gestern und VO  e heute, WenNnn das System der Vernichtungslager auch
heute och irgendwo iın der Welt fortdauert, Sapc UMNS; Was kannn Jahrhundert
die nachfolgenden übermitteln? dage unNs, en WITr nıcht mıt 711 großer Eile deine

vergessen Löschen WIFr nıcht in unNnserem edächtnis un Bewusstseıin die Spuren
der alten Verbrechen aus ® UT Rede, denn du hast das ec dazu du, der Mensch,
der gelitten un das Leben verloren hatErinnern, das der Versöhnung dient  53  wird erahnbar. »Ja, es stellt sich eine Dimension, die fürchterlichste, unserer Schuld, jetzt  erst heraus: daß wir nicht nur am Leben Israels, sondern auch an seinem Glauben schul-  dig geworden sein könnten«.*® Bezeichnet das womöglich den spezifisch theologischen  Nukleus eines bußbereiten Erinnerns »im Geist der Ehrlichkeit und Großmut«? (18)  Wenige Sätze sollen diese Überlegungen beschließen, obwohl, besser: gerade weil ihnen  die Kraft innewohnt, das Ganze nochmals neu und weiter zu bedenken.  Ihre emphatische Ansprache derer, die fehlen, realisiert vieles von dem, was im letzten  Abschnitt zu skizzieren versucht wurde. In ihrer fragenden Offenheit, ihrem beunruhigten  Suchen, darin, dass sie heute eine Zeitgenossenschaft mit den Opfern »von damals« ein-  geht, sich den Gesuchten aussetzt und von ihnen in die Pflicht nehmen lässt, erscheint sie  mir wie ein Modell kirchlichen Erinnerns für die Zukunft.  »Ihr Menschen, die ihr furchtbare Qualen erfahren habt - welche der Klagelieder des  Jeremia würdig sind! Welches ist euer letztes Wort? Euer Wort nach so vielen Jahren, die  unsere Generation vom Leiden im Lager Mauthausen und in vielen anderen trennen?  Mensch von gestern - und von heute, wenn das System der Vernichtungslager auch  heute noch irgendwo in der Welt fortdauert, sage uns, was kann unser Jahrhundert an  die nachfolgenden übermitteln? Sage uns, haben wir nicht mit allzu großer Eile deine  Hölle vergessen? Löschen wir nicht in unserem Gedächtnis und Bewusstsein die Spuren  der alten Verbrechen aus? [...] Rede, denn du hast das Recht dazu - du, der Mensch,  der gelitten und das Leben verloren hat ... Und wir müssen dein Zeugnis anhören.  » Sprecht, ihr habt das Recht zu sprechen - ihr, die ihr gelitten und euer Leben verloren  habt. Es ist unsere Pflicht, euer Zeugnis zu hören.«  So gesprochen von Johannes Paul II. am 24.6.1988 in Mauthausen.**  30 Vgl. dazu Hermann PIUS SILLER,  34  JOHANNES PAUL II., Europa,  Sich - Einbringen. Eine theologische  kannst du an ihm vorbeigehen?  Kategorie, in: BRACHEL / METTE,  Ansprache im Konzentrationslager  Kommunikation (wie Anm. 20),  Mauthausen am 24. Juni 1988,  150-159.  in: Der Apostolische Stuhl 1988.  31  DERS., Sich verbürgen. Eine  Ansprachen, Predigten und Botschaf-  ten des Papstes, Erklärungen der  handlungstheoretische Kategorie,  in: Bibel und Liturgie 67 (2/3/1994).  Kongregationen. Vollständige  32 Vgl. dazu etwa Elie WIESEL,  Dokumentation, hg. vom Sekretariat  Plädoyer für die Toten, in: DERS.,  der Deutschen Bischofskonferenz in  Zusammenarbeit mit der Redaktion  Gesang der Toten. Erinnerung und  Zeugnis, Freiburg 241989, 154-177.  des deutschsprachigen L’Osservatore  Der elementare Modus der Abstand-  Romano, Köln/Citta del Vaticano  haltung ist für Wiesel das Schweigen  1988, 607f.  33  MARQUARDT, Christsein  (wie Anm. 25), 30.Und WITr mMussen dein Zeugni1s anhören.
» Sprecht, ihr habt das ec sprechen ihr, die ihr gelitten un HET Leben verloren
habt ESs ist NiseTre Pflicht, AT Zeugni1s hören.«

SO gesprochen VO  — Johannes Paul IL 24.06.1988 ın Mauthausen.**

Vgl dazu Hermann PIUS SILLER, PAUL I Curopa,
Sich Einbringen. Fine theologische kannst du Ihm vorbeigehen?
Kategorie, In Ansprache IM Konzentrationslager
Kommunikation wıe Anm 20); Mauthausen 24.Junı 1985,
50-159. In erApostolische 19668.

ERS.; Sich verbürgen. FiNne Ansprachen, Predigten UunGd otschaft-
ten des mapstes, Erklaärungen derhandlungstheoretische Kategorie,

In Uund ıturgie 67 2/3/1994) Kongregationen. Vollständige
32 Vgl dazu IWa Flie VWIESEL, Dokumentation, ng VO! Sekretariat
adoyer für die oten, n ERS., der Deutschen Bischofskonferenz In

usammenarbeit mit der RedaktionGesang der oten Erinnerung und
Zeugnis, reiburg 54-1//. des deutschsprachigen L Osservatore
Der elementare Uus der Abstand- KOManO, Köln /Citta de| Vaticano
naltung ST für Wiesel das Schweigen 1985 607fT.
33 ARQUARDT, Christsein
(wie nm.25),
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Zusammenfassung
er Beıtrag fragt nach der Bedeutung der Studie FErinnern und Verschnen für die christ-
lich-jüdischen Beziehungen. Der au der Studie wird nachgezeichnet, den Kon-
[EXE: In dem Aussagen ZU Judentum emacht werden, erfassen. Der entsprechende
kurze Abschnitt wird analysiert mıiıt dem rgebnis, einen stark apologetischen Charakter
festzustellen. Ausgehend VO  . vier Stichwörtern ICSD. Aussagen des Textes werden ab-
schließend |ınıen elines kirchlich-theologischen Erinnerns skizziert, das weiterführen un:
dialogtauglicher se1ln sollte die Bereitschaft, auch die Lehre 5 e1in diachron-
solidarisches Erinnern auf der Basıs eines integral-komplexen Kirchenverständnisses:;: eın
nıicht ekklesiozentrisches, sondern kenotisch-empathisches Erinnern; » Gegenzeugnis« als
Ferment elines offensiven »bufsbereiten« Denkens

Summary
Ihe article discusses the impact of the study emory and Reconciliation Christian-
Jewish relationships. TIhe sStructure study 15 traced In order {tO comprehen the ContextTt
In 1G statements about udaism AdIe made. Ihe author analyses the relevant short
paragraph and, In conclusion, discerns strongly apologetic character. Finally, working
from four key words that correspond statements In the (eXt: the author sketches lines of

ecclesiastical-theological remembrance that should be constructive and INOTE suitable
for ijalogue: the willingness tOo also doctrine: diachronic remembrance showing
solidarity ounded integrally complex understanding of the church; remembrance
that 15 kenotic and empathic, not church-centred: and » COuNnter wı1tness« the erment
of forceful WaY of inking that 15 » Williflg «
Sumarı1o
El articulo DOIF e] sentido del estudio emor1a Reconciliacion para las rela-
clones entre crıist1anos judios. Primero la estructura de 4C estudio, Dara
poder comprender meJor e| de las afırmaciones sobre e] judaismo. Despues
analiza e] pasaje correspondiente, ateständole caracter demasiado apologetico. Partien-
do de Cuatro CONCceptos afırmaciones del esbozan finalmente las lineas
de u11l  S memorl1a eclesial teologica JuUC pueda Servır de dialogo la disposicion TeNOVar
tambien la doctrina:; un  Q memorl1la diacrönica solidaria basada un  S eclesiologia integral

compleja; uUulnla memorla eclesiocentrica, SINO kenotica empatica; contratestimon10
OINO fermento de pensamılento prospectivo dispuesto la peniıtencıla.
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schaft, denn ach dem Wegfall des ent-SCNI1e Sprechenden Lehrstuhles der Universität
Würzburg WäalLrl das IM tatsächlich die e1InN-VO IM zıge verblıebene katholische M1SS1ONSWIS-
senschaftliche Institution 1mM süuddeutschen
aum

DIe ufgaben un: lele hoch
gesetzt. Rasch wurde allerdings EUUMUIEN;

ESs überwiegend altere Damen und dass sich wWwel Erwartungen nıicht eriullen
Herren, die sich 26 November 2004 würden: Das Institut obwohl mıt wel
1mM Haus VO  e 15510 ünchen einge- hauptamtlichen Mitarbeitern dem W1Ssen-
funden hatten, das » Katholische schaftlichen Leılter un eiıner Sekretärin
Instıitut für missionstheologische rund- personell eher chwach besetzt das Aache-
lagenforschung« verabschieden: HGT »Schwesterinstitut« verfügt allein über
Mitglieder, Mitarbeiter, Freunde und FOTr- sechs wissenschaftliche Referenten!) WalLr
derer viele Weggefährten VON der ersten nıe In der Lage, sich selbst finanzieren.
Stunde Irotz verschiedener Werbema{fßnahme

Fast N  u 25 HE vorher, 1m Oktober 1e das Beltrags- un: Spendenaufkom-
19/9;, War das Institut als Antwort auf die DEn ger1ng, ISSIO München mMusste
nachkonziliare Krise der Mission und der für die nicht unerheblichen »Restkosten«
Missionswissenschaft 1Ns Leben gerufen aufkommen (es wurde auch 1ne eıgene
worden. 1976 War der katholische M1SS10NS- Fac  ibliothe aufgebaut).
wissenschaftliche Lehrstuhl der Ludwig- em erwIles sich als unmöglich, VO  =
Maximilians-Universität gestrichen bzw. auflsen Einfluss auf die wissenschaftliche
umgewidmet worden, daher wollte ISS510 Ausbildung der Diplomtheologen den
unter seinem damaligen Leıiter Prälat Unıversitäten nehmen. SO verlagerte
Algner un mıt persönlicher Unterstützung sich der Schwerpunkt der Institutsarbeit
durch aradına Katzınger in kirchlicher auf den Bereich beruflicher bort- un:
Trägerschaft weiterführen, Was 1mM unıver- Weiterbildungen, VO  F Religionslehrern,
sıtären Bereich offensichtlich nicht mehr und auf ngebote für die klassische Kr-
möglich War Wissenschaftlich-theologisch wachsenenbildung (Vorträge, Vorlesungen,
nachzudenken über den (JIrt der Missiıon Seminare). Der erste und einzIge Leıiter des
1mM (GGanzen der Kirche. Instituts, Prof. Fr Franz olfınger, der se1t

So autete das Ziel des ere1ns, der unter 1998 auch iıne Honorarprofessur der
ma{ißgeblicher Hilfe VOI Prof. Heinrich Frlies Philosophisch-Theologischen Hochschule
un { Frıtz KöOöster gegründet wurde, der Salesianer Don BOoscos in enedikt-
denn auch: »Erforschung fundamentaltheo- beuern inne hat: bemühte sich eın breit
logischer, anthropologischer un sOzio0kul- gefächertes Angebot Veranstaltungen.
tureller Grundlagen einer eologie der Während aber Abende Ihemen w1e
1ss1ıon und der Religionen ÜUFC Lehrtä- »Engelwerk«, »Esoterik«, » Fundamentalis-
igkeit Unıversıtäten und Hochschulen, oder auch »Reinkarnation« manchmal
wissenschaftliche Kolloquien und agungen, mehrere hundert Teilnehmer mobilisieren
Durchführung und Vergabe wissenschaft- konnten, ie1ß sich bekannter und
licher Forschungsaufträge, Veröffentlichun- hoch qualifizierter Fachreferenten nicht mehr
SCHh In wissenschaftlichen Zeitschriften und leugnen, dass das Interesse den eıgent-
Monographien.« lichen Kernthemen des Instituts 1m Schwin-

Es gıng also die Aufrechterhaltung den begriffen WAarT. Obwohl der Vorstand
und Weiterführung der MiıssıonswI1issen- des Instituts, en der Vorsitzende
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Abtprimas DE Notker Wolf OSB Ww1e auch der dann auch ach OÖTNC, In die Zukunft: Der
ISS10O- Präsident Dr. Konrad Lachenmay- Hauptreferent des Abends, Prof. DDr. Hans
CI zahlreiche Versuche PAHT: rhöhung der Waldenfels, wI1es 1n seinem Vortrag » Zum
Ausstrahlungskraft unternahm, fanden sich Stellenwer einer weltkirchlichen eOl0O-

Vorträgen über die Befreiungstheologie D1C« auf ufgaben und Notwendigkeit VO  s

oder die Situation der Kirche In Asıen oder Missionswissenschaft, kontextueller und
Afriıka meıst 11UT wen1ge Zuhörer eın interkultureller eologie hın und iefß

Im 16 auf diese Situation und In damıiıt euÜU_ic werden, dass das IM einen
Anbetracht des steigenden Bedarfs einer zentralen Auftrag rfüllt hatte |DITG »Sache«
fundierten und wissenschaftlich reflek- bewusst gehalten und gerade urc seine
lerten Miss1ıons- und Religionstheologie Tätigkeit und Inıtiatiıven den Weg einer
begannen ab 1998 Verhandlungen zwischen Wiederverankerung der Missionstheologie

eliner Unıiversıität bereitet enISSIO und der katholisch-theologischen
der Universität ürzburg über die Seit ein1gen Jahren Vorträge 1mM

Rahmen des IM in eiıner ReiheErrichtung elınes Stiftungslehrstuhles für
» Missionswissenschaft un: interkulturelle »M1SSIO pockets« INnNmMeN mıiıt dem
eologie«. Nachdem ıne Verankerung Don Bosco-Verlag veröffentlicht worden.
des Faches 1m Pflichtstudium der Diplom- Wwel andchen werden zunächst noch
theologen erreicht worden Warlr und die erscheinen: DIe Vorträge über die Kirche in
VO  e Prof. 1) 1Dr Hans Waldenfels und Afrika AdUus dem Sommersemester 2003 und
Andreas Müller OFM in onn begründete die eıträge der Abschiedsveranstaltung.
Stiftung » Promotı1io Humana« sich bereit ber die Weiterführung der In Kritiken all-
erklärt hatte, die der Fınanzlerung gemeıin gelobten Reihe I1US$s dann 15510

übernehmen, konnte der Lehrstuhl für entscheiden.
das Wiıntersemester 2005 /06 ZUT Besetzung Lothar Bily SDB
ausgeschrieben werden. Er wird für
nächst fünfre eingerichtet.

Leıiter un: Vorstand des IM hatten
zunächst mıt em Einsatz für den Erhalt
des IM In üunchen unter personeller un:
organisatorischer Verbindung mıiıt dem
Stiftungslehrstuhl In ürzburg gekämpft.
Doch wurde 1MmM 1G auf die finanzielle
Situation VO  — 1I5510 WI1e auch der bayeri- 60 Jahrgänge
schen Bistüumer allgemein rasch deutlich,
dass beides INmMeEN nicht mehr finan- N Z
zierbar WAäTrl. Da mıt dem Jahreswechsel der
Leiter Prof. olfınger aus Altersgründen In Heft 4/2004 der N/.  z teilte Fritz Kaoll-
hnehin ausschied, wurde VOIN Vorstand brunner, Präsident des Vereins ZUT Orde-
und den Mitgliedern die Auflösung des rung der Missionswissenschaft (Schweiz),
Instituts Z AL 2004 beschlossen. mıt, dass die NEZ:  = miıt diesem Heft ihr

Was iıne Feler Z 25-Jährigen Beste- bisheriges Erscheinen nach 60 Jahren
hen hätte werden können, wurde ZUuU beendet, und dass besagter Verein ab 2005
SCcCNI1Ie: VO IM Der Blick War naturge- die Herausgabe einer weni1ger aufwändigen
mä{ß zurück gerichtet auf die vVEITSANSCHNCH missionswissenschaftlichen jJährlichen Pub-
ahre, die Prof. olfınger In einem AdUu$s- likation plan Mıt der Einstellung der
führlichen Tätigkeitsbericht noch einmal NZ.M), die W auch mehrsprachig VOT

VU: passıeren 1efls Aber richtete sich em deutschsprachig SCWECSCH ist, verliert
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Berichte

die deutschsprachige Missionswissenschaft Oonswissenschaft 1967 War die IANIS/:  Z se1ln
eines ihrer renommılertesten Publikations- persönliches Figentum) In den RKang einer

international angesehenen FachzeitschriOÖOISahlle. DIe NZM wurde 1945 VO  — Johannes
Beckmann SM (1901-1971) gegründet. auf, die sich der Wiederbelebung der
Nachdem die VO  z Joseph Schmidlin 1911 Zeitschrift für Missionswissenschaft 194 /
in üunster gegründete Zeitschrift für als Zeitschrift für Missionswissenschaft und
Missionswissenschaft 193 / aufgrund selıner Religionswissenschaft bis heute gut
Auseinandersetzungen mıt dem national- behaupten konnte. Seit 195 / wurde S1€E VO

sozialistischen Staat un: seiner wIlssen- Schweizerischen Nationalfonds für die
schaftlichen Differenzen mıiıt der Leitung Wissenschaftliche Forschung bzw. VO  an der
des Instituts für Missionswissenschaftliche Schweizerischen ademı1e für (Jelstes- un

(Münster) ihr Erscheinen Sozialwissenschaften finanziell unterstutzt,Forschung
einstellen musste, und die 193 / gegründete die Hauptlast rug allerdings die Schwei-
und VO  — Max Bierbaum geleitete Konkur- zerische Missionsgesellschaft Bethlehem
renzzeitschrift Missionswissenschaft und bzw. der Vereın ZUT Förderung der MissıI1-
Religionswissenschaft dies 1941 ebenfalls onswissenschaft Immensee Zur ründung
tat, stand die deutschsprachige Miıss1ıons- der NZ  = gehört auch die Herausgabe un
wissenschaft plötzlich ohne Fachorgan langjährige Betreuung der Publikations-

reihen »Schriftenreihe M« (1947) un:da Beckmann, der eın angesehener und
NS Mitarbeiter beider Zeitschriften »Supplementa M« (1950), In denen bis
SCWESCH WAal, überlegt In dieser Sıtuatlion, deren Einstellung 1mM e 2000 35
In der VOT rıeg verschonten chweiz iıne bzw. 45 Bände erschienen sind, darunter
missionswissenschaftliche Fachzeitschrift auch missionswissenschaftliche Disserta-

gründen. In der Absicht, das Erbe der tiıonen un: Habilitationen VO  — vielen A
Zeitschrift für Missionswissenschaft selnes T' die späater Professoren geworden
Lehrers Schmidlin fortzuführen, nannte sind die Supplementa wurden mıt einem
s$1e 3:  aD Neue Zeitschrift für Missionswissen- Band des Kapuzıners Walbert uhnlmann
SC Unter dem 1te » Von der alten ZUr eröffnet, der späater eiıner der bekanntesten

Zeitschrift für MiıssıionswI1ssen- deutschsprachigen Missionswissenschaftler
schaft« heißt 1mM ersten Heft der NZ.  = werden ollte) ach dem Tod Beckmanns
(1945, 8f.) » Der Name ist somıt einerseılts wurde die Redaktionsarbeit VON Johann
USGFrucC dankbarer Pıetät, anderseits aber Specker SM weitergeführt bis 1987),
auch verpflichtendes rogramm . Wıe 1ın se1lmt 1973 mıt einem AUS SMB-Mitgliedern
der früheren sollen er auch iın der (Jakob Baumgartner, Frıtz Ko.  runner,
NZ alle Disziplinen der weıt verzweıgten (Otto Bischofberger) bestehenden edak-
Missionswissenschaft ıne kritische, WIS- tionsteam; VO  z 1955 bis O0OO War Frıtz
senschaftlich fundierte ege en Pn Kollbrunner SM hauptverantwortlicher
Im Gegensatz den etzten Jahrgängen Redaktor, se1lt O0ÖO1 Frıtz Frei Wır bedauern,

SOWI1E der Vier-Monatsschrift dass die NZ  z ihr Erscheinen einstellender
‚ Missionswissenschaft un: Religionswis- mMusste DIe Missionswissenschaft 1st 1m
senschaft:« verzichtet die NEZ  Z bewusst auf Rückblick VOT em für die 60 Jahrgänge
die Aufnahme der Religionswissenschaft.« dankbar, mıt denen die NZ  Z die vorkon-

DIe NZM, die seitdem In ununterbro- ziliare Missionswissenschaft entscheidend
chener Reihenfolge erschienen ist, stieg epragt und den nachkonziliaren andel
dank der Jangjährigen Redaktionsarbeit begleitet hat Sie tellen einen Fundus dar,

AdUus dem die missionswissenschaftlicheBeckmanns (er 1e bis seinem Tod
1971 Chefredakteur, un: bis ZUT: ründung Forschung weiterhin schöpfen wird.
des Vereıins Z Förderung der MIss1- arıano Delgado
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In memor1am55

Sanı mıt OSse‘ Neuner veröfftentlichteIn memor1am iıne Dokumentensammlung, 1ın denen die
wichtigsten kirchlichen Dokumente-Jacques Dupu1s 5} mengefasst Sein Hauptarbeitsfeld
War zunächst die Christologie.

IJer Umgang mıt dem religiösen Plu-
ralismus Indiens, die Anregungen des
”» Vatikanischen Konzils, die Mitarbeit iın

Am Dezember 2004 starb In Rom acques OMmM, all das führte aber dann in. dass
Dupu1s SI7 einer der führenden katholischen Dupu1s sich immer stärker mıt den Fragen
eologen 1mM Feld des interreligiösen des religiösen Pluralismus und selinen
Dialogs Er wurde Dezember 1923 1n Konsequenzen für die christliche Lehre

auseinandersetzte. Unter den zahlreichenHuppaye 1m belgischen Brabant geboren,
Irat 1m Dezember 1941 in das Novızılat der Veröffentlichungen Ende eın
Jesuıten eın un: bat schon bald, als MI1ISSI1O- Werk heraus, das In en Weltsprachen
11ar In Indien äatıg se1ln dürfen SO verlie{1ß heute vorliegt, merkwürdigerweise aber 1n

nach den tudien der Philosophie Deutschland mehrfacher Hınwelse
Dezember 1948 selne eımat, über Ia keinen erleger gefunden hat: mıt dem
lien VO  — Neapel nach Bombay und VO  - dort englischen 1te Toward Christian Theo-
1Ns heutige Kolkata überzusiedeln. Wıe WITFr logy of Religious Pluralısm [ )as Buch fand
AaUus unveröffentlichten Manuskripten WIS- schon bald die besondere Aufmerksamkeit
SCI], rlebte dort zunächst einen starken der römischen Zensur und machte die
Kulturschock, doch Indien wurde dann etzten Lebensjahre Dupuis nach seiner
für ih eıner großen Herausforderung, hnehin anstehenden Emeritierung
sich mıt der für ihn uen und remden einer eigentlichen Leidenszeit. In jener
Welt machen. Im Januar 1952 eıt fand starken Rückhalt beim gleich-

2004 verstorbenen Wıener ardınabegann selne theologischen tudien In
Kurseong, 500 km NOrAalıc. VO  - Kolkata branz Ön1g, beim Generalobern der (Je-

den Hängen des imalaya. ort wurde sellschaft Jesu Hans Peter Kolvenbach, bei
auch 1mM November 1954 Z Priester Mitbrüdern der SaAaNZCH Welt, die In

geweiht. ach Aufbaustudien un: der Pro- der seinem SO Geburtstag erschiene-
Hen Festschrift auch eindrucksvoll ABmotıion der römischen Gregorl1ana 1mM

e 1959 kehrte ın das eologat VOINl Ausdruck gebrac en In Many and
1verse Ways, hg VO  a Daniel Kendall andurseong zurück, seine ange Tätigkeit

als Professor für ogmati begann. Als Gerald Ollıns I Iie Notificatio, die
1954 nach Rom die Gregorlana erufen 76 ebruar {(20)1 veröffentlicht wurde, wI1es
wurde, konnte auf ıne jahrzehntelange ausdrücklich keine einz1ige Aussage Dupuis
Tätigkeit 1ın Indien zurückblicken DIie eıt zurück, sondern estand Jediglich auf
nach dem Konzil brachte mıt sich, dass » Ambiguitäten«, die beachten selen.

auf vielen Ebenen der Umsetzung Der uspruch, den acques Dupui1s da-
der Konzilsbeschlüsse mitwirken konnte, nach weltweit empfing, WalLr überwältigend.
1mM Umkreis der indischen Kirche, 1n der Es oibt wen1ge Länder der Welt, In die
heimischen Bischofskonferenz, später In nicht Kongressen, Symposien, Vorlesun-
der Föderation der Asiatischen 1SCANOIS- CIl eingeladen wurde. Wenn ın vielen
konferenzen, 111C die Mitarbeit und Ländern der Erde die Fragen des interkultu-
langjährige Leıtung der theologischen rellen un interreligiösen Umgangs ndlich
Zeitschrift Vidyajyoti, schließlich auch 1n auf die Agende der eologie gesetzt wird,
Rom In unterschiedlichen remılen. Zl 1st nıicht unwesentlich auch se1ın Verdienst.
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In memor1am

Ihm 1st auch zuzurechnen, dass In er gesagt habe, allein darin bestand, gut
Ireue ZUE kirchlichen re doch zugleich meılne Fähigkeiten erlaubten, melinem
die Felder benannte, die 1im 1NDI1c aufdie tiefen Glauben ih un: meılner totalen
MNECU erkannte Situation bearbeiten Sind: Hingabe ih: USAarucCc verleihen.
die Verkündigung der Gottesherrschaft, Anstatt ene1gt se1n, ıIn HSC GT egeg-
der trinitarische Monotheismus, die nıcht NUung selbst reden, hoffe ich VOoO Herrn,
einzuordnende Einzigkeit der Jesu me1lnes Versagens un: meılner Mängel,
Christi, die Unbegrenztheit des (Geistes- eın Wort des Irostes und der Ermutigung
wirkens, die Bedeutsamkeit der religiösen hören. Ich bete, dass mich einlädt,

fürErfahrungen In anderen Religionen ET In seline rrlichkeit einzutreten,
Christliche Theologie kann sich heute nicht immer se1n Lob singen. Möge ich ih
mehr allein mıt ihren Antworten präasentie- SCh hören: (Gut » un: treuer
FG S1E I1USS sich auch den eigenen Fragen, Diener:; du bist In Kleinem treu SCWESCH, ich
die sich 1MmM Umgang mıt der vielgesichtigen ll dich über vieles setzen: seh eın In die
Menschheit zeıgen, tellen Freude deines Herrn!« (Mt 25,21).«

Unveröftentlicht ist eın Buch, das den Hans Waldenfels S}
1te tragen sollte Löschet den (rJe1st nicht
aus! Auf die Frage, die Gerald Ollıns
ihm eın Jahr VOT seinem Tod tellte » Was
würdest du antworten, WEn Christus
dich auffordert, VO  . dem Rechenschaft
geben, Was du hast?« gab folgende
Antwort:

»Ich kann mIır nıicht vorstellen, dass ich
dem Herrn auf der anderen Selite meılnes
Lebens Rechenschaft gebe über das, Was ich

habe Ich en auch nicht, dass 1ne
solche Rechenschaft notwendig ist. er
Herr wird meın Werk kennen, OB besser,
als ich selbst kenne. Ich kann NUur offen,
dass selne Bewertung posıtıver austia als
die VO  Z ein1gen Zensoren un: auch der
zentralen kirchlichen Lehrautorität.

Von meılner Seıite möchte ich Gott
11UT Dank HCH für das eschen des
menschlichen Lebens un: für die Berufung,
teilzuhaben seinem göttlichen Leben In
seinem Sohn Jesus. Ich möchte ihm auch
danken für das erIullte eDeN; das mIır
ohne meın Verdienst geschenkt hat, mıir,
dem unwürdigen Diener, und für die vielen
Gelegenheiten, die mIır angeboten hat
lernen, ihm dienen un ih lieben

Ich habe das Vertrauen, dass der Herr,
der die Geheimnisse der Herzen liest, WI1S-
SsSCH wird, dass meıline Intention ın meiınem
Schreiben, 1n dem, Was ich geschrieben,
iın meiınem prechen, In dem, Was ich
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BenediktbeuernTheologische Philosophisch-
Theologische HochschuleFExamensarbeiten der Salesianer Don BOsSsCOs

Zur Missionswissenschaft und
Religionswissenschaft Rosensteıimner, Berthold
iIm akademischen Jahr 2003 | 2004 War Jesus VOT) azare eIn

Guru?
DIe re VOT) ESUS NISTUSDIie ZM  > veroffentlicht unter diesem ıtel

einen Jahrlichen Informationsdienst, IM Dialog mMıt dem ura
der Fxamensarbeıten Im genannten Themen- YOoga Uund mögp Iche erspek-
hereich registrier und auf In Arbeit tiven tür Iıne Okumene
Hefindliche Dissertationen INnWEeIS Andere der Weltreligionen.
Gradulerungen werden Insowelt Herück- Diplomarbeit,
sichtigt, als die entsprechenden wissenschaft- Prof. Lothar Bily un
ıchen rbeıten mindestens das radıka Prof. Franz Wolfinger,

SOomMersemester 2003» guLi« Arreic en
DITZ Themenbereiche SIN wWIıe olg definiert

Missionswissenschaft
(einschlieflich der Missionsgeschichte Frankftiurt

Goethe UniversitaReligionswissenschaft
(einschliefslich der Religionsgeschichte
Interreligioser und interkultureller Dialog Bern, Barbara

Das altägyptische icht- Uund
Theologische Inkulturation Lebensgott-Motiv und seIn
und ortskirc  ıche Entwicklungen Fortwirken In sraelitisch/

Jüdischen UnNG rühchristlichen
TraditionenTheologıe der Religionen
Fine religionsphänomeno-

Christliche Soziallehre, Kirchen- ‚ogische Untersuchung.
un Theologiegeschichte im Kontext Dissertation,
der genannten emenbereiche Prof. ertrude Deninger-Polzer

un
[DIe Umfrage erfolgte He allen katholisch- PrOf. FAanNzZ O0SE, Stendebach,
theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublli Juli
Deutschland, Osterreichs und der chweIiz

chmieder, Astrid
Die Entwicklungsarbeit el
Frauengruppen n Indien.
Empirische Untersuchung
eispie!l eINeSs Mikrokredit-
DFOGTaTTITTIS und ihre ONSE-
QUENZEN für den christlichen
Sendungsbegriff.
Dissertation,
PrOl. Hans Kessler UunNd
Prof. Ooniıka TreDber,
Dezember 2003
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Theologische ExamensarbeitenZ 61

Shim, Hyun Ju reiburg Park, Hong-Kı
[DIe kulturelle Heraustforderung » Studien zu Rellgionsbegrift
auf die hegemoniale Globallt- Albert-Ludwigs-Universität In einıgen wichtigen religions-
sierung. Fın Beltrag ZUT Re- ohilosophischen ntiwurtien
stimmung des Verhaltnisses n Geschichte UunNnG Gegenwart«.
ntra-, Fa- und transkultu- Agan, Ulin Polikarpus Dissertation,
reller erte » DIie aC der rellgiOS- PFOT. arkus Enders,
Dissertation, kulturellen Differenzen und In Bearbeitung
Prof. Johannes Hoffmann un der tache!| der christlichen
Prof. un Chun, Identitat FIne nterkulturelle ajak, lau etier

Hermeneuti! der Intera  10N » Das Fremde als Gabe DNEe-Januar 2004
zwischen der Stammesreligion greifen Auf dem VWeg einer
autf Flores (Indonesien) und der Religionen dQUus
dem Christentum adoyer Kkatholischer Perspektive «.

Frankfiurt Tur Ine mystagogische Habilitation,
Theologie der Inkulturation « Prof. Werner Tzscheetzsch,

Philosophisch- Dissertation, Julı 2004
Theologische Hochschule Prof. arkus Enders,
an Georgen Strasser, PaulaIn Bearbeitung

»Grundzüge der Anthropologie
ır, Asadollah des Klassiıschen Buddchismus«

Gilese, Marc-Stefan » Eın Vergleich des erständ- Diplomarbeit,
»Ich Hın Missionar, weIıl ich nISSeSs der Prophetie In den Prof. arkus FEnders,
sInge, spiele und tanzel« abrahamitischen Religionen In Bearbeitung
Zur musikgestützten E Vange- (Judentum, Christentum,
lisierung n den esulen- Islam)« chlegel, nes
redu  J1onen Dissertation, »Denn n der uste habt ihr
Diplomarbeit, Prof. arkus Enders, mMır NIC geopfert. «
Prof. Michael S/ievernich SJ In Bearbeitung AMmOoOs VZU Z n der Auslegung
SOoMMersemMeESster Cyrills VOT) Alexandrien UNG

Lamp, Tobilas Theodorets VOT] yrus
Hüser, aVı Die Bedeutung des rısten- 5Staatsexamen,
»Gott haf n der ibel NIC alles {Uums Tur die Sklaverei Eine Dr Thomas Bohm,
gesagt « Volksreligiosität n Studie anhand AINes Vergleichs Juniı 004
OJ0S (Bolivien) zwischen der Geschichte der
Diplomarbeit, Iten Kirche ach der 51010 [ S er, Raphae!l
Prof. Michael Sievernich 5J, nmannten »Konstantinischen Von »Kleinen Vogeln, die n den
SommMersemester 2004 Wende« und der Geschichte Baumen des Paradieses nısten «.

der Vereinigten taaten VOT) Fine rellgionswissenschaftliche
en, Flısabeth Amerıika DIS ZU Fnde des Untersuchung Z »Islamiıschen
»EIne gute Nachricht 111US$5 das Bürgerkrieges. Theologie Vo Kind«.

Dorf erfahren«. Staatsexamen, Staatsexamen,
Katechisten und Katechistinnen Dr. Thomas BOhm, Prof. E: VWerner Tzscheetzsch,
n der Kkatholischen Kırche Juli Voldl 2004
eispie! urkina Faso.
Diplomarbeit, Oranekwu,
Prof. Michael Sievernich 5 George Nnaemeka
SommMEersemester The significan role OT inıtlation

In the traditiona| Igbo culture
and rellgion: Inculturation
Hasıis tor pastoral| catechesis f
christian inıtlation
Dissertation,
Prof. Werner Tzscheetzsch,
Fehruar 2003
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672 Missionswissenschaft und Religionswissenaft
reiburg Signorell, Patrick Steinkellner, Norbert

Lalstiam ans 1es alkans Handelt Gott IM Wunder?
Universita reiburg SchweiIiz ophenomene homogene /ur der Möglichkeit,

disparite de ı Umma? Tatsachlichkeit UNG Beschreib-
Harkeıt des Wunders alsLizentiatsarbeit,

Ezekwonna, Ferdinand Prof. Nan aya Handeln Gottes
Igbo Communitarian 1G Juniı 2004 Magisterarbeit,
Dissertation, D Christian Wessely,
Prof. Benezet BujJo, Zocchi Fischer, nıta 2003/200.

Beteiligungsgerechtigkeit.In Bearbeitung
Dissertation, Wallner, Franz 0OSsSe

Hunn, Domink Prof. Benezet BujJo, chrift und Schriftausiegung n
An den Randern der Geschichte In Bearbeitung der Offenbarungskonstitution
Heilsgeschichte und Verlierer- » De!l Verbum« Artıkel 117153
rationalıtät n der sarbisch- DIEe ussagen des Konzils IM
Oorthodoxen Gesellscha Spiege! der Rezeption.
Lizentiatsarbeit, Graz Magisterarbeit,
Prof. Nan ayak, Prof. Ar ernnarı Korner,

Karl-Franzens-UniversitatJunı 004 2003/2004

Koller, Franziska Wohleser, abrıela
Tod Trauer Irauer-HINne Ische Fvaluation Leutar, Ivan

Entwicklungsprogramm PDVM Wiederentdeckung des eiligen Dbewäaltigung. Gesellschaftft-
der DEZA In urkına Faso eispie des Marienwall- liche, psychologische und
Dissertation, tahrtsortes edjugorje. theologische Aspekte VOlT]

Prof. Benezet BujJo, Dissertation, Irauer UnNG Trauerbewaltigung
INn Bearbeitung Prof. Leopold Neuhold Uund Magisterarbeit,

Prof. 'alter Schaupp, Fr Karl Ladenhauf,
Mainerı , rianna In Bearbeitung 2003/2004
Die Rechte der Frauen
Im Maghreb aqus ethischer Sattinger, Barbara Vysanethu, Philip O.1I
Perspektive. Frauengestalten el Euripides. The musicality mMmakes the
Lizentiatsarbeit, Magisterarbeit, Malankara Liturgy mystical.
Prof. Benezet BuJo, Prof. Karl OS!  ITZ, study the mystica| Natiure
‚pri 2004 2003/2004 OT the Malankara Liturgy and

the formation OT lıturgical
Neuhold, aVı chmiedbauer, artın musicality ase the Indian
uTer und Mahner Rühr UT$S mıit deinerF Musiıc >ystem n the Ontext
ardına ONIg In den >egnen Benedeilen Berühren. OT ecumenISsm and inter-
Jahren 95  172 Segensgesten Uurc Beruhren. rellgious laloque.
Dissertation, Dissertation, Dissertation,
Prof. arıano Delgado, Dr IC Renhart und Dr FIC| Renhart und
In Bearbeitung Dr GrIgorius Larentzakıs, Dr. Dietmar Winkler,

In Bearbeitung In Bearbeitung
NuzzIı, U1g
Precursore d| aicato del Schwarz, Andrea eronıka

Das Volk Gottes und seIıneemp!l NUOVI sull’esempio de!
»Cooperatore salesiano Hoffnung aurf das etzte Gericht
alco« d San Gilovannı BOSCO. Fine empirische Auselinander-
Lizentiatsarbeit, setZung mMıit eschatologischer
PrOT: arılano Delgado astora
Julr 2004 Magisterarbeit,

Prof. Raimer Bucher,
2003/200.
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Hannover Tiesler, Nına Clara Juen, Agnes

Heimat und Fremdhait selt 989 Jesus als Wegbegleiter.
Semimnar für Zur Neuen Islamischen Prasenz Dissertation,
Religionswissenschaft und der Entwicklungsgeschichte Prof. artın Hasıtschka un

slamischer onzepte IM Prof. Fischer,
europalschen Kontext Februar

Dunse, Karın Elisabeth Dissertation,
Evangelisierung und SOzlaler Prof eter NTes und Jung, Jı Won
andel DIie olle des rısten- Prof. Claussen, Der Mmoderne Mensch n KOrea:
LUMmMS und die Bedeutung Dezember 2004 Otffenheit Tur das Evangelium In
christlicher Motive und Bilder IM Rahner’scher Perspektive.
Werk VOTlT] QUdg| Thiong’s. Magıisterarbeit,
Dissertation, Innsbruck Prof. Karl-Heinz Neufeld,Prof. eter ntes, 2004
Marz 2003 Leopold-Franzens-

Universitä KasırıIı, amı
Ho, LOC /ur Entwicklung des Umgangs
Der vietnamesische Buddchismus
In den USA Der Stellenwert

mMıiıt der heiligen Schrift
1ambo, adol Austin IM Katholizısmus des 20. Jahr-

des Glaubens In der Kulturelle Krise In der Person des nhunderts
Heiımat Dissertation,Afrikaners als Hintergrun seIner
Dissertation, vielfältigen robleme Prof. Karl-Heinz Neufeld und
Prof. erntes un und die allumfassende EVange- Prof. artın Hasıtschka,
Prof. artın Baumann, IIsterung als LOSUNGSWEO. Oktober 2005
Juni ZU05 MagisterarDbeit,

Prof. Karl-Heinz Neufeld, OoWalskIı, eate
Schauer, Eva ohanna 2004 Die Rezeption des Propheten
Dramaturgla Jetatıs Im zechıe In der Offenbarung des
Wurttemberg des James Yamekeh Johannes.
17.Jahrhunderts. Prinzessin Understanding the eucharistic Habilitation,
Antonia Württemberg und eology against the background Prof. artın Hasıtschka Un
Ihre kabbalistische Lehrtaftfel OT contemporary atriıcan Prof. Gliesen,
Dissertation, eOlogy. The Eucharist Oktober 2003
Prof. 'eteres sacrifice and mea| VIS-a-VIS the
September arkan concept OT sacrifice and Lang, artın

communal meal. Gott und Gewalt In der
Ojl, Raftfael Dissertation, Amosschrift
The Natiıvization OT Fast Asıan Prof. Lothar Lies UnNnd Dissertation,
IsSm n Brasıil. Prof. Franz eber, Prof. artın Hasıtschka und
Dissertation, Juniı 2004 Prof. Fischer,
Prof. eler Dezember 2005
Juniı 2004 rec| Christoph Vincenz

Den Unterdrückten Ine Stimme Oma, ran  ın
Schmitz, Bertram geben DEN Lebenszeugnis Problematique de nouvelles
Vom Tempelkult ZUT ucna- VOT'T) _ UIS Espina| und seIn Derspectıves evangeliquesristiefeler. Die Transformation Eintreten für eINne Drophetische ONgO Democratique.
eINnes Zentralsymbols dUus$s Kırche Dissertation,
rellgionswissenschaftlicher IC Dissertation, Prof. Karl-Heinz Neufeld,Dissertation, Prof. Olfgang Palaver und In BearbeitungProl. elerS Prof. Franz er,
Juli 2004 Maı 2004 Mukulu-Mbange, Siılvain

FO! Jesus-Christ
Engljahringer, Klaudia Prolegomenes UTE theologie
Theologie IM Streitgespräch. de E VIie VOUT | Afrique du
tudien ZUT Dynamık der Dialoge trolsieme millenaire.
des Jobbuches. Dissertation,
Dissertation, Prof. Karl-Heinz Neufeld,
PFOT. artın Hasıtschka und In Bearbeitung
Prof. Ischer November 2003
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Paulin, Maximilian Maınz Schmid, Herbert
eiınner der doch Gewalt? » Die Fucharistie Ist ESUS. «
eIinrıc Rombach, ene Girard Johannes Gutenberg- Antfange eIner Theorie des
Uund Adas piel des Begehrens. Universita Sakraments IM katholischen
Dissertation, Philippusevangelium.
PFOl. OZEe Niewradomskı UnNd Dissertation,
Prof. olfgang Palaver, Bohnert, Christino Prol. Reinhard Hübner,
NovembDer 2005 Die christliche Missionterung Maı 2004

des Daraguayischen aCO Im
Romejko, dam 20.Jahrhunder Schwarzwalder, Dietlinde
Transformationskraft des OpfTers. Dissertation, |)as RellgiOose Im en
FIN Beltrag /u Opfterdiskurs PrO) Michael Sievernich S und Werk Josephs Freiherrn
IM UJmkreIis der mimetischen In Bearbeitung VO'T) Fichendor
Tradition Dissertation,
Dissertation, Glüsenkamp, Uwe Prof. Manfred Heım,

n BearbeitungProf. OZE; Niewiadomskı und Johann olfgang 5[
Prof. Wolfgang Palaver, (1722-1794), a1n Peru-Miıssionar
JulI 2004 AUs ranken

Diplomarbeit,
Zatyrka, Alexander DPaul Prof. Johannes Meiler und Munster
The tTormation f the autochto- Prof. Hartmann,

estfalische eims-OUS Church and the Incultura- Dezember 2003
tion OT christian Mınistries In Universita: Munster
the ndian ultures OT Amerıca.

C(Cdse study the Bachajon
Issıon and the Diocese f San Muüunchen Bunker, rnd
Christobal de |as Casas, MexIico. Missionarisch Kırche seIn.
Dissertation, Ludwig-Maximilians- Fine missionswissenschaft-
Prol. Franz erun Universita Ts Analyse VOTlT] Konzepten

Zur Sendung der Kırche InProf. Lothar Lies,
Dezember 20035 Deutschlan

Beck, Helmut Dissertation,
DIe Theologie der Befreiung Prof. Gilancarlo Collet und
und die Padagogık Paulo Prof. Karl Gabriel,

i uzern Freires’ Lateinamerika aufT der Juli 2004
ucC ach seIner Identitat

Universita 1L uzern Luropa lernt VOT) eınem anderen asuch, 1as
Kontinent IMUu und Okologie.
Diplomarbeit, Schöpfung als interkulturelle

Hassıg, Marla Prof: Ehrenfried SChuIlZ, Herausforderung.
Dem Humanum dienen. Januar 2004 l ı7zen tiatsarbeit,
Philosophisch-theologische Prof. Gilancarlo Collet,
Reflexion einem Ver- Schmid, Bırgıt Maı 2004

Reaktionen auf die Advents-söhnungsprozess In urundı
Lizentiatsarbeit, predigten und die Silvester- Rupileper, Michael
Prof. olfgang üller, oredigt des Jahres 933 Von Gememsam auf dem VWeg

ardına Miıchael VOT) Faulhaber Ortskirchen Im AustauschOktober 003
5Staatsexamen, als Zeichen hrer spirıtuellen

Thykoottathil, Prof. Manfred Heım, Verbundenhelr
arughese OIC September 2004 Diplomarbeit,
Christological Mysterlies. PFOT. Gilancarlo Collet,

Contextual UudYy the Februar 004
Liturgy OT aln James In
the Syro-Malankara Church
Dissertation,
Prof. Helmut Hoping,
Juniı 2004
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alzburg 1HSC|  O, Simone Dockter, Hedwig
Wenn »Go6  « ber den Ärger Uund Hoffnung dQUus

Darıs Lodron Universita geht Rellgiöse Verkündigung dem Glauben
alzburg mM 10 Kriterien ZUT Ein- Dissertation,

ordnung und ualıtat, eal- PrOf. oachım Pijepke SDV,
beispiele und ihr erstandnıs In Bearbeitung

Haumer, Gerhard Z Kommunikation des Jesus
|)as Wallfa  swesen Im irch- VOTlT)] azare Dorrich, Hans-Jurgen
ıchen und staatlichen eC MagisterarDbeit, Jugend, Entwicklung und
MagisterarDbeit, E Flisabeth nKer, Neuevangelisierung. Impulse
Prof. Johann Paarhammer, August 2004 der | Generalversammlung
Junı 2004 der lateinamerikanischen

ISCANOTEe In Domingo 7Ur

Herndl, Wolfgang Sıtuation der Jugend.
Unsere 1e Frau Lasselberg St Augustin Dissertation,
DIie Mirakelbücher VOTT! Prof. oachım Pjepke SDV,
Lasselberg n Viechtwang Philosophisch- n Bearbeitung
(1709-1721/22), berösterreich Theologische Hochschule
MagisterarDbeit, der Steyler Missionare Du Jingnong,
Prof. Franz ner, Erlösungsgestalt Jesu Christi
Marz 2004 In den nachkonziliaren

Diskussionen.Banı, Vıktor
Kogler, Brigitta Schına Fın zentrales KOonzept l ı7zen tiatsarDbeıt,
Zwischenräume: rem IM des slam? Prof. oachım Pjepke SDV,
Eigenen? Unmöglichkeit Von Diplomarbeit, In Bearbeitung
Ubersetzung und Kkulturelle Prof. Othmar Gachter 5DV,
Interferenzen. Maı 2004 Geng Zhanhe, Franz
MagisterarDbeit, Welchen Frioser Hraucht das
Prof. Gerhard Bodendorfer, Bolser Sımon heutige Europa?

Missionsverständnıis und‚OI 2004 Diplomarbeıt,
MissionspraxIs der Missions- Prof. oachım Pjepke S5DV,

raevsKI, Assen orden In Deutschlan In der Maı 2004
Frkenntnis und Ideologie n Gegenwart.
der Befreiungstheologie. Diplomarbeit, Grauer, Harald
MagisterarDbeit, Prof. artın Uffing SDV, Zwischen Revitalisierung
PFOf: Clemens Sedmak, August 2004 und Entmythologisierung.
Marz 2004 Teilbereiche der Pfingst-

Christ, eWwegung Hetrachtet unter
Kubien, Thomas FErntedank In der laubens- ethnologischer Perspektive.
Menschenwürde als obpreis vermittlung. Diplomarbeit,
Gottes Im salm eOzen- Dissertation, Prof. oachim Pjepke SDV,
rische Aspekte des Psalms. Prof. Werner 'TAWaZIı. SDV Maı 2004
MagisterarDbeit, und
Prof. Friedrich Reıterer, Prof. Eckhard Jaschinskı SDV, erlanto7Agustinus
Dezember 2003 n Bearbeitung Neue timmen ZU Verhältnis

VOTlT] udentium und Christentum
Schiendorfer, Thomas Cichy, Damilan Diplomarbeit,
Rationalıtat und Kognitivitat Die Neuevangelisierung unter Prof. erDer; Bettscheider SDV,
religiöser Uberzeugungen. Immigranten als missionarische Maı 2004
Einzeldarstellung und Vergleich Herausforderung IM Luropa
Von Ivin Plantinga und des Z ahrhunderts Jıa Youmın, Stephan
ohn Hıck Dissertation, Entwicklungstendenzen n
Magisterarbeit, Prof. ugen Nunnenmacher SDV, der Beurteillung der Relation
Prof. Clemens Sedmak, Juni 2004 zwischen eligion und
Marz Naturwissenschaft In der

Volksrepublik Ina
Lizentiatsarbeit,
Koman ale:SV
Juniı

ZINT. 89 Jahrgang 2005



Missionswissenschaft Un Religionswissenaft
Jıa ShaoxIian, Franzıskus Müuller, Andreas Velez Denuyo, Genesis
eligion und Christentum In der [Das Verhältnis VOTlT] Theologie The eOlogy OT the | 0Cal
Interpretation VOT] XUu Baoglan und Dostmoderner Literatur, Church TIrom the Perspektive OT
(1892-1944) untersucht eispie the Federation OT Asıan Bishop s
Lizen tiatsarbeıt, VOT) atrıck USKINAS Koman Contference FABC
Prof. OomMan ale: SDV, >Das arfum« 1985 Diplomarbeit,
In Bearbeitung Lizentiatsarbeit, PrOl. 'artın Uffing SDV.

Prof. oachım Pjepke 5DV, Maı 2004
Kollar, Miıroslaw n Bearbeitung
Fın en IM on ang ongfang, Grace

Franz Bıallas SDV bodoechina, Uche Ansatze aıner
(1878-1936) The Imperatıves OT Self-Rellance chinesischen Spiritualitat.
Chinamissionar und Inologe and the Church In Africa Diplomarbeit,
mMıt Hesonderer Berücksich- TIhe Perspectives OT Christian Prof. OomMan ale| S5DV,

SocIlal| FEthicstIgUNGg seIiner Korrespondenz. August 2004
Dissertation, Lizentiatsarbeit,
Prof. omMan ale. SDV, 9r ern erle SDV. Zhao Huaging
In Bearbeitung n Bearbeitung Bedeutung der Lalen DE der

Evangelisierung Im eutigen
Kress, ran Onunkwo, Vincent Ina
emerIınde und inr Umgang mMiıt Peace n Pope ohn Paul Lizentiatsarbeit,
dem Kapita! christliche SoOcIa| Teachings: Prof. Nunnenmacher SDV,
Gemelden Im Spannungsfeld ItS Mora| Relevance the gbos In Bearbeitung
VOT) christlicher Botschaft OT OUu astern Nıgeria
und Marktwirtschaft Dissertation,
Dissertation, Karl Heırnz Peschke SDV,
Prof. ern EÜHZ: September 2004 urzburg
In Bearbeitung

Julius-MaximiliansRull Ye, Joseph
ade], are Zusammenstellung der Universita ürzburg
Das Phanomen der Sekten Partikularnormen der Talwane-

siıschen BischofskonferenzFine Herausforderung Kırche
UNG Gesellscha Text und KommMmentar. Ibeawuchıi bogul,
Diplomarbeit, Lizentiatsarbeit, ıcholas CMF
Prof. Karl O0SEe Rıvinius SDV, Dr Rudolf enseler CSSR Christology and relliglious
Maı 2004 In Bearbeitung pluralism: ohn IC|

Theocentric mode| of hristo-
Meiler, Paul Sourek, Patrick 1OQY and the challenge OT
DIe Rezeption des Kreuzestodes Rezeption des erks des atfrıcan olura| cChristologies.
Jesu Christi als Suhneopfer In Dissertation,spanischen Rechtsgelehrten
der nachkonziliaren Zeıit Francısco de Vıtoria OP In Prof. mMar Meuffels un
Dissertation, Jungster Zelt (vorläufig). Prof. Francıs 280 SJ

Dissertation,Prof. oachiım Pijepke SDV, n Bearbeitung
n Bearbeitung Prof. Karl 056e Rıvinius SDV,

In Bearbeitung Nguyen, Duc Minh
eran an, IıKOlaus Vietnamsische Katholiken und
DIie Bildung der kiırchlichen hr VWeg nach Deutschlan
Basiısgemeinden IM Bıstum Diplomarbeit,
Larantuka, Indonesien. Prof. olfgang Werlfs,
Diplomarbeit, 2003/2004
Prof. erıDer: Bettscheider SDV,
Maı 2004
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Ttaltung. Anschlielsen geht dıe eligıonBücher n Ina, Korea UunNnd apan Der lic‘ geht ann
Buchbesprechungen an esten Beginnend mMıiıt dem udentum

und der eligion der Parsen, der Band
rund das Mittelmeer, ach Griechenland Uund
ROM, Agypten und Mesopotamlien. ES ird das
Christentum vorgestellt, gefolgt VOT) eınem Klei-
mern\n Abstecher den altnordischen Religionen,
sodann VoO Islam und schliefslich eiıInem Kapıte|l
ber EeUue Rellgionen. Der Band arschlielst sich

Bowker, John (Hg.) dem | eser zusatzlıch ber Chronologie und
Religionen der Waelt Regıister Uund [aGt mMıit seIner Bibliographie, die
Aus dem Englischen VOT) Im INnDIlIC auf den deutschen | eser Hearbeıtet
Karl-Heırnz Golzio ISst, welterem tudium 1n DIie Grenzen des
Primus Darmstadt 2003,; 336 Bandes ergeben sıch AUuUs den Nennungen der
Bubolz, eorg (Hg.) Religionen. SO tehlen die zentral- und Osteuro-
Religionslexikon. palschen Religionen DE| Kelten, Germanen, Sla-
aten, Fakten und Zusammenhänge VWeTll DED Kapite! ber »MEeUe Religionen« Ist
Cornelsen Ccriptor her napp ausgefallen. DIe Information ber das
Berlin 2007 452 Christentum erfolgt weithin AUuUs anglikanischer
VMetz, Wulf (Hg.) IC| DIie Nichterwäahnung des >. Vatikanischen
an  uC Weltreligionen. Konzıls Ist n dem Heschriebenen Kontext mehr

als a1n Schönheitsftfehler. Im Ubrigen bletet derFine ıımftTassende Einführung In
edanken und ıten Band ber gute Einführungen AQUuUs der er
der Weltreligionen ausgewäahlter Fachleute

Brockhaus Das VOT] eorg BUBOLZ herausgegebene Relıi-
Wuppertal 2003, 464 gionslexikon Ichtet siıch VOT allem Schulerinnen
Scherer, ur  ar (Hg.) und Cchüler, ıst In seiınen elativ kurzen rüukeln

VOT) Autoren verfasst, »die als Pfarrer, Lehrer,DIie Weltreligionen.
entrale Themen Im Vergleich Journalisten der Wissenschafttler mMıit Problemen

des aubens iun en und denen darumGütersloher Verlagshaus
Gütersloh 2003, 160 geht, -ragen der Religion, die OoTft auf Unverständ-

NIS stofßen, verständlic auszudrücken« Vorwort)
Man mMoOchte sıch n striıttigen rragen der WertungDas wachsende Interesse den Rellgionen In

der Welt eroTTINEe eiınen ar| fur EXIKO- und Stellungnahme enthalten und STa  essen
graphische Publikationen In diesem Feld Bel der FHragen aufwerfen, die dem Leser welterhelfen

[DIese Selbsteinschätzung sollte |T1all m AugeBeurteilung der einzelnen Veröffentlichungen
sind NIC| 1Ur die Qualifikation der Herausgeber ehalten, VWeTlll |T1al) SICH dıe ekture MacC
und Verfasser und Ihre Intentionen each- | eider machen sıch viele Menschen, die sich des

Urteils enthalten wollen, NIC Klar. ass Oft uchten, sondern uch die Zielgruppen, fur die die
einzelne Publikation gedacht ıst FS MaC aınen die Enthaltung eInes Urteils eIn solches nthalt
wesentlichen Unterschied, wWenrn e1In exikon 11UT und die subjektive Heranführung ıne rage
der Information dienen der uch Urteilskriterie » Vor-Urtelle« produzlieren annn Man mache

die Hand geben Will, diese wiederum Yalız all- hesten die ro gleich el den ersten rukeln
WIe Abendmahl, Absoluthelitsanspruch, AbtreIi-gemeln dUus religionswissenschaftlicher IC der

ber AUs dem Blickwinkel elner Hestimmten Reli- bung Unbestritten nthalt das Buch ıne ülle
gion stammen, ob SIE ıne Hestimmte Vorbildung VOIT] Informationen. war werden Ende die
Voraussetzen der Grundintformationen hleten Autoren autTgeführt, fast urchweg Manner und
DIie hier genannten Bucher sind der Redaktion Frauen, die Theologie studiert en doch
In etzter Zeıt ZUYQEYaNQgEN Wiıe die Auflagenzahl die Artıkel selbst sind NIC zugewlesen. Dennoch

ıst das Buch als In Versuch Dbewerten, diezeigt, en offensichtlich einige Bücher Hereıts
eiınen gröfßseren | eserkreIis gefunden. nheutige Schülergeneration offensichtlich uch

D)as sehr gut aufgemachte und reich bebilderte, IM christlichen Religionsunterricht die Trem-
VOT) ohn BOWKER organısierte Werk geht auf die de Welt der Religionen und die VOT] dort gegebe-
2002 erschienene Cambridge Illustrated Hıstory [)eT7)] LOsunNgsangebote für neutige Lebensfragen
of Religions zurück und stellt nacheinander die neranzutführen.

Dem VOT) Wulf ETZ bearbeiteten an  UC:indischen Religionen und die Hindu-Traditionen
VOT, gefolgt VO Jıniısmus, Shikismus, sodann Weltreligionen leg abenfalls Ine englische

Urfassung zugrunde. In inhaltlicher Gestaltungdem Buddahlismus n seIıner geographischen Ent-
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und ualıta ıst der Band ehesten dem Angehörigen verschiedener Religionen sich IM
besprochenen Werk VOT! BOWKER vergleichbar. ırekten espräac! mıit anderen Religionsange-
Den zumelst englischen Autoren, weıthin Fach- nörigen kundig machen und sich NIC gleichsam
leute n ihren ebleten, stehen Tur die eutsche ber Drıtte informieren assen. In der praktischen
Ausgabe einIge deutschsprachige Wissenschaft- Durchführung des UJnternehmens sStTe Vor jeder
er Zur eıte Anders als BOWKKERS Werk OIlg ellgıon annn TeIllc NIG der Name des Autors,
dieser Band In sieben Tellen her der Zeıt- DZW. sondern en bekanntes religiOses Symbo! DZW. die
Entwicklungsschiene. Teil 1, ıÜ berschrieben mMıit Religionsbezeichnung. [DIie Kurze WIEe auch die
» DIie Entwicklung der Rellgion« andelt Vo StTU- Textgestaltung SCNaTien einen schnellen ZUgang
dium der eligion, nenn sodann sechs WIC  a  Ige Z/u jeweiligen Sachthema: das gut geordnete

Stichwortregister läadt seIinerselts uch aınerReligionswissenschaftler, alle Aaus der enVO

z/u Jahrhunder Friedrich ME Muüller Querlektüre e1Nn
(1823-1900), Fdward urnett ylor (1832-1917), DIie hiıer vorgestellten er konnen Uunter
William James (1842-1910), William Robertson Berücksichtigung der angedeuteten Einschran-
mr (1845-1894) atan Söderblom (1866-1931) kungen den verschiedenen, den Religionen
und Rudolf TtO (1  9-1937) Schliefßlich omm interessierten Gruppen empTohlen werden.

Hans Waldenfels S} Düsseldorfer den nfangen der eligion und benennt als
Onkreie Ansatzpunkte heilige tatten und Ka-
lender, Mythen und Symbole, die Verbreitungsge-
Jjete und die Entwicklungswege In den ulturen Burger, Maya Schreiner, etier (Hg.)
der Weaelt Der el ach ichtet sich der lıc The Perception OT ements In the In
ann auf die Religionen des ertums Teil 2) Traditions La perception des elements ans 1es
die Stammesreligionen Tell 3) die Ostlichen traditions INndOUuEeSs
Religionen Tell 4) die Buchreligionen udentum Studia Religiosa Helvetica; ahrDucı Vol 4/5),
und Islam Teil 4) ann das Christentum mMıit eter LANg ern 999, Z
rISTUS als Mittelpunkt Tell 6) In Teıl geht

Das hıer besprechende zweisprachige Buchdie eligion In der eutigen Zeıt Stichworte
sind nhıer die sakularen Ideologien, zumal In der (französisch/englisch enthalt die eitrage eInes
westlichen Kultur und In kommunistischer und internationalen Kolloquiums, das 998 der

Universita | ausanne stattgefunden hat Dieostkommunistischer Zeıit, philosophische Trends
wWIe Fxistentlalismus und ost-Modernismus, die uTsaTtze wollen keinen systematischen ZUugang
spirituelle Sehnsucht mit Hinwelsen auf mMeuere Zr Forschung der emente, e1n VOT) der Religi-
religiÖse Gruppierungen In Dluraler Gesellschaft ongeschichte vernachlässigtes ema, jefern:
Hilfreich sind hier das Kurzlexikon und das SIE tellen Jjedoch, n den orten des Heraus-
Register, ass sich auch Jer der Im Übrigen gebers, »den anregenden Ausgangspunkt tüur
gut Hebilderte und didaktisch hervorragend welilterTfuhrende Forschung, welche och andere
autfbereitete Band och einmal gut erschliefßt. Aspekte der Bedeutung der emente und ihrer
Das inzwischen In 5. Auflage vorliegende Werk Geschichte autfdecken wird« dar. (S.6) In ihrer
der Brockhaus-Produktion ann ach WIe VOT einführenden Studie Les elements UNe Tame
nachdrücklic empTohlen werden. d’histoire des religions) steckt Vlaya BURGER den

DIie Eigentumlichkeit des VOT] Uur|  ar SCHERER, methodologischen Rahmen für die Untersuchung
einem praktizierenden Buddahisten, nerausgege- der emente ab, welche als | eittaden UrcC das
nbenen Bandes Hesteht darın, ass einer el Gebäude des kulturellen Schaffens dienen und
VOT) zentralen relligiıosen Themenstellungen ler deren tudium »die Grundlage fur ıne erneuerte
rellgiOs Praktizierende AaUs ihrer eligion Urz und Vısiıon der reilgıOsen hinduilstischen Geschichte«

57) verkörpert. SIe schlägt olgende ereichenapp tellung eziehen Fur den Buddhismus
(und dessen Mutterboden, den Hindulsmus VOT. die Beobachtung, die Beherrschung, die
tut 1es der Herausgeber selbst, Tür das uden- Klassifizierung/Spekulation/Theorie, die EINnDII-
ium Gunter GINZEL, für das Christentum die dungskraft und schliefslich das künstlerische

cNhaTtiienevangelische Theologin Ines ISCHER und für den
Islam Halıma KRAUSEN Behandelt werden die es der fünf emente Ird einem Spezla-
Themen Geschichte der Religionen), ihre enre, Isten einer welteren akademischen Disziplin

Indische Medizin,hre ihre gesellschaftliche Einstellung, hre zugeteilt (Anthropologlie,
PraxIıs. Im Vordergrund des Interesses sSTE! die Philologie, Religionsgeschichte, Philosophie).
Knappe Sachinformation Themen, die iUınter Gabriella LEICHINGER FERRO-LUZZI (Hindu
den genannten UÜberschriften erwarte werden Perception of arı  Y welche sich auf das tamı-
können. ES geht Iso weder aınen prakti- IIısche aterla|l Südindiens konzentrie jegt Ine
zierten Dialog och Auseinandersetzungen, Klassifizierung der verschiedenen möglichen
ohl! Hestent die deutliche Absicht ass die Kombinationen der Frde mıit anderen Flementen
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n der Mythologie, IM Ritual und IM zeitgenOÖssi- Delgado, arlıano
schen L iteraturschaftftfen dar Vergauwen, IM (Hg.)

Arıon ROSU (L’eau Inde, de Ia mythologie Glaube Uund Vernunftt Theologie und ernun
traıtement DOUT Ia DOIssSon) zeichnet das Bilda Aspekte ihrer Wechselwirkung n

der verschliedenen Ontexite (rellglös, medizinisch, Geschichte und Gegenwart
mythologisch, praktisch) und der mMıit VWasser Okumenische Beihefte zUuUr Freiburger
verwandten ZeD -r erwahnt Okologische Zeitschrift für Philosophie un Theologie, 44)
rauche mMıt spezifisch ndischen Wurzeln. Academic Press rTIDOUrg 2003, 227

REl eter SCHREINER Fire Its lıterary DE
ception In the Mahabhäarata) geht die Der vorliegende RBand geht auf ıne VOlT] den
Iiterarische Auffassung des Flementes Feuer IM heiden Herausgebern esorgte Ringvorlesung
KONtTEeXT des EDOS, und die Tunf Hauptformen des der Universita ribourg Im akademischen
FeUEerSs Im Mahabhäarata Cas zerstorende Feuer, Jahr 1999/2000 zurück. Hr ISst Iıne der wenıgen
das 1Tuelle Feuer, das Feuer der Leidenschaftt und deutschsprachigen Publikationen, die Im An-
der Fortpflanzung, das alementare FeuUer der die schluss die Enzyklika Johannes Pauls es
emente als Hildender Korper, und das yogische eT ratıo entstanden SIN DIie beiden Herausgeber
FeUer. signalisieren mit ihren eigenen Belitragen die DEel-

Fur ettina BÄUMER (Vayu: The Life-Breath of den Schwerpunkte des Bandes ERGAUWEN
the 'Or)| In the IN Tradition) stellt der Wind Hletet unter der Überschrift » Die Freimütigkeit
das lement dar, das die Indısche Auffassung des des aubens und die unnner der Vernunft«
Universums als strukturierender Makro-Mikrokos- ıne sollde Einführung n die Enzyklika selhbst
I1105S5 Beziehungen Hesten veranschaulicht. SIe Er eachte E| die VOo'/ ardına Ratzınger
widmet sich dem Rgveda der mıit dem Anfang schon früh gegebenen Seitenkommentare und

Akzentsetzungen UnNGd nımmt uch ıe Ausermm-der SChOpTung n Verbindung STEe der einen
spirituellen Wert Inne nat), den Upanisaden andersetzung mMıit Glannı Vattımo Ine starke
welche die unsichtbaren, die verschliedenen Ine »Schwache Vernunft« aurf. SO senhr
Einheilten der SchöpTfung zusammenhaltenden berechtigt und gefordert ISt, eute auf der
Bindungen verkörpern), und dem Dostvedischen Wahrheitstfahigkeit Uund In diesem Sınne auf einer
Hindulsmus. Der etzte Tell des Autfsatzes andelt tarken Vernunftt estehen, sehr glaube ich
VOT allem Vo spirituellen Aspekt des indes als allerdings dennoch, ass atlımos nliegen und
Dranag, welcher ımM Innern des Korpers dem Wind Position amı 1Ur teılweise getroffen sind -S ıST
als dynamischem lement des KOSMOS entspricht. interessant, ass ERGAUWEN selbst In seınem
Wilhelm (Akdsa: The Flusive emen Schlussabschnitt die Theologie als » Hermeneutik
erkunde die widersprüchlichen Aspekte des der KenosIs OTTES« bespricht (vgl DIie Von
Athers, welcher In gewisser Welse den Begrift VERGAUWEN angestolfßsene systematische Inıe
des Flementes selbst transzendiert Lr hezieht findet Ihre rortsetzung In den Beitragen VOT)
sıch VOT allem auf die Upanisaden und die Lehren SCZur Geschichte einer Aufklä-
der Samkyha, der Valsesika die Vervollstän- 1uNg Ausgangspunkte eutiger Religionskritik),
digung der Konkordanz und der Symmetrie der NEUNER (Glaubenserfahrung und ernun
Wahrnehmungsorgane und der elementaren IM CcCnhatten des Modernismus), VERWEYEN

Glaube und Vernunft Eine katholische osition)Substanzen die Hauptfunktion des Athers seIn
cheint), und der Advaita eın Begriff, der sıch auf UunNG VOTIT)] evangelischer elIte ı. U. DALFERTH Die
EIWaAaSs Dezieht, das ontologisch allen Flementen ernun des aubens) Wenngleıch auch n
überlegen und gleichzeitig mMıit der | eere und diese eitrage geschichtliche Beobachtungen
der Öffnung des Ils verbunden Ist) Manche einfließen, stehen doch Hinwelse Tur die EUE@e-
hindulstische Uund budchistische chulen gehen (er/] geistesgeschichtlichen Entwicklungen nıer
Von der doppeldeutigen atu des Athers aUs, EUUIC Im Vordergrund. SIe Iinden Fnde
der »substanziellen « atur eaInerselts und seIner des Bandes gleichsam Ihre Abrundung n den
Interpretation als wesentliche | eere andererselts, Beltragen des russischen Theologen V. IVANOV
indem sIe Zz7wWEel onzepte Dostulieren: der Ather (Russische Religionsphilosophie Im |ichte der
als lement, und als en welteres, auswelchen- Enzyklika » Fides 1l Ratio«) und des Jüdischen
deres, weniger dingliches und fundamentaleres Autors E.L. EHRLICH (Religion und ernun Im
Konzept udentum)

FS gelingt dem mMıit einem ZusammenfTassungs- Fur den zweiten Schwerpunkt des Bandes SI
tell und eınem Index endenden Buch vortrefflich, zunächst der Beitrag des zweıten Herausgebers
die mannigfaltige Interpretationen ermöglichen- VDELGADO genannt » Wıe eucnter und
de Interdisziplinaritä des Forschungsfeldes n euchte Verstand /Vernunft Uund Glaube ach

Johannes VOTT)] KreUZ«. -r Ist en historischerden Vordergrun stellen.
Bogdan Diaconescu Lausanne Beltrag WIıIeE die zwelıte Serie VOT) Außerungen,
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en ber seIinerselts den lic auf Ine aktuelle seelisch gewirkt Nat« 155) schon daraus ergibt

sich cselhst unter den Pramıssen der rısten-Problemstellung, zumal WIe auch NEUNER
herausarbeitet die Erfahrungskomponente tumsgeschichte ıne CUuUue Einstellung den

Kkonkreten Religionen. In diesem Sinne Ird dieTUr das neutige Glaubensverständntis VOT) er
Bedeutung ST Uund somıt eC Hei aınem nhier angestolsene Diskussion siıcher weitergehen.
der grofßen Lehrer des mystischen Lebens, dem Hans Waldenfels SJ Düsseldorf
Spanıier Juan de Ia CTUZ, achH der tellung der
ernun In der Erfahrung der Dunklen aCcC
gefragt ird ©] omm ach DELGADO Dickson, John

Issıon C(Commıiıtment In Ancıent udalsm andZUT Umkehrung der Blickrichtung VOT! €ES
ıntellectum Intellectus In the Pauline Communities: Ihe ape, -xtent

em (94  Z der Glaube Ird In seIiner JjeTe A and Background OT arly Christian Issıon
Ziel FS all auT, ass die Vorlesungsreihe n der Mohr Siebeck ubingen 2003, 413
historischen Betrachtungswelse NIC WIe die
Enzyklika (mit Ratzinger) nahegelegt e, He] This 01010) « IS revVised dissertation csubmitted
der Entscheidung der Kirchenvater zZugunsten der Macquarıie University, Sydney (Australia); ItS fina|l
KOonNvergenz VOT! Glaube und ernun Theologıie ırector Was Prof. B KOsner. n ITS Irs LWO

chapters T tudies MissionNary commıtment Inund Philosophie (gegen aınen Ansatz el ande-
1611 Religionen), IWa 9e] Augustinus, ansetzt, ancıent udalsm Whether anclent Jews actively
sondern gleich die Parıser Universita des sought the conversion OT outsiders IS debated
13 ahrhunderts (SO E UTALLAZ) VWas Im question. Martın Goodman and G CcKnight
Hochmittelalter och selbstverständalich, WEeTlll question the reliability OT the relevant S
uch In Spannung, zusammengehörte, trebte ISa Z 66:18-21 Wıs S: ToD 13:3-6,13 att
In der Folgezeit mmer tarker auseinander und Z °5; Rom DE JOs., Ant., 201796 Adılabe-
andete Fnde n Gegensatzen. V.LEPPIN rag ne)) OT mMminımIZE elr significance. ID’DICKSON
ach dem ersten Emanzipationsversuch der this I1eW. ere WelrTe Jewish proselytizers,
Philosophie VOT] der Theologıie eiwa He Ckam, ncluding the arlsee Sau!l of Jarsus Dickson
IKOIauUs VOT) Autrecourt und Johannes urldan), argues that the vocatiıon OT the Israelites He

NESCHKE heschreibt das Verhältnis VOT] Wissen »priestly Kingdom« Exod 19:6) mplied thical
und Glauben Im Lichte des Platoniısmus der apologetic OT witness the surrounding VaQYarı>.
Renatlssance. Mlıt den Namen Descartes, SpINOZa Solomon’'s Vrayer OT dedication OT the Temple
und Kant markıer A_ PIEPER den zweıten Eman- (1 KOS 41-43) Includes petition that the
zipationsversuch der Philosophie. IM Anschluss Dagan's Drayer he ear! ıth the qgoa| that he
daran Tur die Folgezeit VOT)] will recognize that the irue GOod IS the ONe meTt
Gallıle!| Darwın In den on zwischen Kirche n the Temple. Such VIEeEWS had iımpact later
Uund Naturwissenschaftten eIn, Ph Jewish such the Jestaments, the | etter OT
schlielslic| vergleicht Pascal mMit Wıttgensteiln. —S Arıisteas, Josephus and Il0 (T, PS 96:1-3
Tolgen die schon genannten, VOT] mır Uunter die The second Dart OT the 500K consists OT
her systematisc zugeoraneten eıtrage. chapters AA Thıs IS essentlally study f Paul,

|)as Miteinander VOT) nistorischen und e- that S, OT the different Way> n IC Paul shapes
matischen Betrachtungen anlässlich VOT] mehr NIS commMuUnNItIeSsS that they themselves become
als IM Anschluss es eTt ratiıo aınem MIssIONaATY, at eas indirectly. TAhIS project IS YO-
eıchtum VOT] nhilfreichen Informationen. VVas INg involve necessarıily Droadening OT hat
die Grundentscheidung der christliche! runzer call Isslion. ere Dickson 0ODDOSE>S> uthors
tur die Philosophie, amı für die ernun who nold that gospe!l oroclamation IS duty of
und WIe Ratzinger nenn für die Auftfkla- Paul  S CONVerTtSs D.Van wWwigchem, O’Brien,
1UNQ Tur die heutige Zeıt des Pluralismus, auch Ware, l|ummer Usually Paul  S CONVerTSs
des reilgıOsen, edeutet, hleibt allerdings her diIe presented DY Paul Dassıve recelvers Wwho
margıinal. Vielleicht omm M.SCHMIDING d{ 110 obliged Vve In »TalithTulness« but CT
dem TUuC eIner Problemati Phıl 135 and EOT Q: 13 where elr duty IS VTO-
nachsten, VWellll er VOIT] dem Verlust eInes nteres- motion, NOT proclamation, OT the gospel) Paul  A  S
565 Gott spricht und dabe! Rahners Konzeption IeW ere May He ase nIS nigh 1EeW OT the
des Horer des 'ortes eIiner STra  10n erklart, role of authorized eralds Rom 0:1140b-17, ase
»die sich angesichts der realen Verhaltnisse Kaum the MmMesseNger tradition OT ISa 40.9, Z 611
auTtrec ernalten Aasst« (152) DIie Authebung der er CONVeEerTSs WelTe »partners« OT the eralds
stira  10N des Menschen Tuhrt acn ihm In, hut not eralds themselves.
ass der Gegenstand der mMeueren Religionskritik HOW VWelie the support the mission?
»die eligion (Ist) WIe SIE Onkret geschichtlich ere (agalnst BOowers and W. Ollrog DICKSON
auTgetreten st und kulturell, gesellschaftlich und ISTS IrSs Ynanclal and \ogistica|l support (unprece-
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dented n udalsm DHecause tSs Missionaries VWelTe den ychristlichen Staat«) Uund naturlich mM
»Streit die Metaphysik«, deren FEnde derSS protfessional); then IntercessorYy Vrayerl. Next

(ONe SOCIa| integration, ethical apologetic, and AutTgang
verbal apologetic. Thıs Irs that In elr In der schon Hewanrten el der Hand-
ordinary ally Ontact ItA unbelievers the COM hucher wiırd detallgenau Uund kenntnisreich
VerTts WeTe wiıtness elr al especlally DY ber die L ebensstationen Hegels VOlT!] u  a
elr charitable onduct When Visitors Caille und übingen ber ern und Frankftfurt ach Jena,
CEnristian SErVICES they VWele be welcomed and Bamberg, urnberg, Heidelberg HIS ach Rarlın
MOved. ese last torms OT Indırec evangelism Herichtet nah den Quellen und In dU-
all had Jewısh precedents. STr enntnIıs der Forschungslage. Im Mittelpunkt

This IS well managed research project IC sSTEe ann aın werkgeschichtlicher Durchgang,
arrıves at reasonable and plausible conclusions. chronologisc anhand VOT] Hegels Schrifttum des-
FOTr example, the appendix the mMysterI0Uus Se7/)] Entstehung und nhalt napp informativ und
»evangelists « OT Eph 4.11 the 1eW originell arlautert ird mMıit vielen Primarzıtaten,
that the tierm refers ra| oroclaimers, NOT auch hier mMıit der notwendigen Sekundaärliteratur
500k writers. n nIS abundan interaction Itn Uund den einschlagıgen Belegen IM KOontext des
recent secondary Iterature, SONMNS jJudgment damaligen Zeıt- und Fachgesprächs. Aus der duUu$Ss-
IS NOT always He Ollowe! In detail e.0;; führlichen Analyse samtlicher FEinzeltexte arwachst
the analysıs OT the ree orepositiona| clauses n arstmals e1n SOWON| entwicklungsgeschichtlich
Eph 4.11 non-cumulative). But the DIg Dicture als auch systematisc orientlertes Gesamtbiıld

SOUNd. This work IS He recommended VOT) Hegels Philosophie. Im Anhang sind neben
zahlreichen Literaturhinwelsen und Dokumen-aNyoNe nterested n Iblical Hasıs Tor Chrıstan

mMmission. atıonen VOT allem die differenzierten Sach- Uund
eNnedIicC Viviano, rTIDOUrg Personenregtıister nhervorzunheben. FEntstanden ıST

aın ausgesprochen nTormationsreiches, el
aller Differenziertheit och gut überschaubares,

aesCc  e, Walter Klar gegliedertes und gut ‚eshares Arbeitsbuch,das
Hegel-Handbuch. Leben-  erk-Schule [arl In die an NIC 11UT VOT! Studierenden
Verlag Metzler 5Stuttgart 2003 563 wünscht SOWON| für eınen Instieg In Hegels

Textgebirge wWIıe TUr schon erfahrene Hegelkenner
on L ehzeilten NIC hne Gründe der Uund »Gipfelstürmer« Hletet das empfehlens-
Yantheistischen Umdeutung des Christlichen Uund werte Werk eEstie Orientierung und glänzende

Durc  lickeseIıner Aufhebung n den Begrift bezichtigt, Hleibt
Hege! zweilftellos uch TUr den gegenwartigen arı UCcNnNs Wiesbaden
Religionsdlalog VOT)] hesonderem Interesse. eın
» Theorem der nhaltsıdentitat VOTlT] eligion Uund
Philosophie | enthalt Z\NaT alInerselts Iıne Pontiftical Missionary Library
Legitimation der eligion UrCcC dıe ernun Bibliographia Missionarla |XV 2001
andererseits Jjedoch die Aufhebung der eligion ounded DY Johannes Rommerskirchen OM
In die Philosophie. Diese Ambıvalenz VOT] echt- Continued DYy are Rostkowskı ().M

Pontifical Urhbaniana University /fertigung und Aufhebung unter Dommanz der
Autfhebung sind sich Hegels Zeitgenossen sehr Vatıcan CIty 2002 3975
oh| PNEWUSST« 508) und entsprechender Un- Pontifical Missionary Library
terscheidungsbedarf estimm uch gegenwartig Bibliographia Missionarlia | X V] 2007
die 11e0O- Uund interreligiöse Szene. Selt SpInozas ounded DYy Johannes Rommerskirchen OM
Zeıten DIS ET eutigen Monismus-Debatte STe Continued DY are Rostkowsk: O.M
das Pantheismus-Thema auf der religionsphiloso- Pontifical Urbaniana University /
ohischen und theologischen Tagesordnung, und Vatıcan CIty 2003 4065
untrennbar davon das Geschwisterthema » Athe- Pontifical Miıssıonary Library
ISMUS«, derzeit TeIllc n religionstfreundlicher Bibliographia Miıssionarlia II 2003
arıante olc a1n »Streit die Rellgion« Ist ounded DYy Johannes Rommerskirchen ().M
der Iıne Strang, dem n souveraner Continued DY are Rostkowsk: O.M
Kenntnis des Hegelschen Gesamtwerkes die Pontifical Urbaniana University /
Wirkungsgeschichte des Berliner Philosophen Vatican City 2004, ATZS
wenIgstens TUr die erste Generation danach
idealtypisc herausarbeıtet (DIs 7Ur Spaltung n Diese drel Jahrgänge der Bibliographia MISSIO-
»rechte« und »linke« chüler Sekundıiert VWel- Narıa tolgen dem Hewahrten Muster des seImt
den solche Grundfragen der Hegel-Schule UrCc| 935 erscheinenden Nachschlagewerkes. uUunaCchns
rechts- WIe staatsphilosophische ISKUrse (Kamp werden die verschliedenen missionswissenschaft-
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Iıchen Publikationen (Monographien SOWIle Artı- Beltrag 7Ur Rahner-Festschrift 964 wieder aurt.
Kol In Sammelbänden, | exika und Zeitschritften) Wichtig In diesem Zusammenhang sind aınmal
des jeweiligen Jahrgangs In der katholischen seIine kritischen Anmerkungen Rahners Akzent-
Welt WIıe In anderen Konftfessionen achn Rub- SetZUNG, sodann das Grundschema seInes eigenen
riken historisch (SO 7B achn Missionsorden Denkens An Rahner kritisiert GE ass dieser In S@I-
und -kongregationen, ach Missionsgebieten) NelTr Grundeinstellung den Religionen vorrangıg
und praktisch (SO Z ach Missionsmethode, und letztlich uch eINZIg die Aufmerksamkelt auf
Weltreligionen, Okumenismus, Religionsdialog, die Heilsbedeutung der Reilgionen M Verhältnis
Entwicklung, Neuen Religiösen Bewegungen) 7Ur eIlsta Jesu Christ!ı gerichtet hat und amı
Uund darın jeweils alphabetisch aCch Autoren hei den spateren zustimmenden wWIe kritischen
auTtgelistet. Danach olg e1n Tell mMıit n der ege! UÜberlegungen 7Ur Engführung In der Theologıie

kurzen der langen Einzelrezensionen der Rellgionen Deigetragen hat KATZINGER selbst
(2001: 299-334. O02 289-357; 2003 351-417) geht die Religionsgeschichte je| grundsätzlicher
dUus$s der er Von anerkannten Spezlalisten auf und halt on| auch seIiner ursprüunglichen
dem Gebilet der Missionswissenschaft. DIie an IC test Danach tühren die Primitiverfahrungen
werden mMit einem Autoren- und Personenregtister der Menschheit ber die mythischen Religionen
SOWIE mMıit einem Sachreglister abgeschlossen, die einem dreitachen USDruUuC aus dem Mythos.

Dieser einmal In die Mystik, sodann In diederen Wert als Nachschlagewerke och steigern.
Die Bibliographia Missionaria st en Uunent- monotheistisch Revolution und schliefslic| In die
HenNrliches Nachschlageinstrument für ehrende, Aufklarung vgl Dieses Grundschema behäalt
Forschende und Studierende auf dem Gebiet der RKATZINGER n seaınem eigenen Denken Del WeT1l-

Missionswissenschaft, der Religionswissenschaft, gleich ET einIge Prazisierungen vorniımmt. SO
der Ethnographie und verwandter Disziplinen. terschelde er Im INDIIC| auf die Mystik deutlicher
DIie Pontiftfical Missionary LiDrary, die dieses Werk zwischen der Mystik der Identitat und der Mystik
selt 935 alle an sind verfugbar) herausglıibt, eInes nersönlichen Gottesverständnisses (vgl
Ist einzigartig autf der Welt, NIC uletzt DIie zweiıte chliene verbindet sich In em aße
Ihres Fundus dUus$s Publikationen aus den mMıit der jJüdisch-christlichen Tradition FS ISst ber
genannten Missionsländern, worunter sich christ- annn eachten, ass hei der Nennung der

Aufklärung zunachst keineswegs die europäa-IC|er n indigenen Sprachen SOWIE VOT] den
Missionaren geschriebene Bucher ber allgemeın sch-neuzeitliche Aufklarung geht, sondern die
kulturelle TIThemen (Geographie, Ethnographie, Aufklarung, die sich hereits In der Vaterzeıit mMit

der Option des Christentums tur die PhilosophieSOozlologlie, Linquistik, Volksmythen und -religion,
un Entwicklung USW.) etiInden Im In  t_ die Religionen herausbildet Nicht hne
nortal www.puu.urbe.lt Kköonnen alle Jahrgänge run Knüpft RATZINGER hlıer erneut seINE
der Bibliographia Missionaria estel werden. Dissertation ber Augustinus (vgl. 13417). DIie
arlano Delgado TIDOUrG ru Option des Christentums Tür die Philosophie,

verbunden aallı der amı verbundenen kritischen
Option die Religionen, nat ZUT olge, ass

Ratzınger, Joseph ardina das He!ll des Menschen lange Zeıt NIC mM /Zusam-
Glaube anrhner Toleranz. menhang mMıit der religiösen Affiliation bedacht,
)as Christentum und die Weltreligionen sondern als Ine Grundfifrage des Menschseilns
Herder Freiburg-Basel-Wien 2003, 220 selbst hehandelt wurde. |)as wiederum haft 7Ur Fol-

0E; ass das Hel| HIS eute für religiOös gebundene
Den eigentlichen nhalt des Buches VOlT] ardına WIE ungebundene Menschen thematıisiert werden

KATZINGER nenn der Untertitel, VOTWEO kann. 7U eC besteht KATZINGER zudem darauf,
ass die einzelnen Religionen wentger pauschal,der Haupttitel kann alsche Erwar-

tungen wecken. DEN Ruch andelt VOlT] eligion alur differenzierter n Ihren gesellschaftlichen
Uund Religionen, Von christlichem Glauben und und Kulturellen Verankerungen edenken sind

Dass dem Christentum der ReligionscharakterAuftfkläarung, VOT) der eutigen Gefährdung der
anhrheı jedoch MNUuTr margina| Von der oleranz auch n der Ambivalenz der konkreten eligion
Davon abgesehen, ISst das Buch aber schon des- NIC) abzusprechen ISt, omm immer wieder ZUT

nalb VOTIT)] er Bedeutung, weIl Ine enrza Sprache
VOI] Argumenten vorstellt, die mM Hintergrund VOT] Die welteren, fur diese Publikation stellen-
verschiedenen romischen Dokumenten wirksam wWelse sSTtar' Üı berarbeiteten Kapite! gehen Jle auf
sind RATZINGER ıst sich n dem hier O Vortrage und daran anschließsende Veröffentli-
chenen Problemkreis In seIıner Grundeinstellung chungen zurück, die RKATZINGER als rafekt der

Glaubenskongregation promınenten tellenLIreu geblieben. SO nımm ET eC Antfang
seınen Im Vergleich Karl Rahners Grundsatzar- und zumelst uch VOT entsprechendem ubBiliıkum
Ikel AdUs dem ahr 962 viel| WenId Heachteten WIEe Bischofsversammlungen gehalten nat
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Noch dem ersten Teil des Buches z/u ema Z7WEeI exte, die auf Vortrage In Hamburg 1998
» Der christliche Glaube In der Begegnung mıit und Parıs 999 zurückgehen, sodann nochmals
den ulturen und Religionen« zugeordanet, glbt Varlierte Anmerkungen Z/ZUur Enzyklika es eT
das Kapitel diıe Vorlesungen IM Rahmen der ratio: das Kapıte! STEe unter der Überschrift
Salzburger Hochschulwochen 992 wieder. In »Wahrhel Toleranz Freiheit«, wobel der
ihnen bespricht RATZINGER angesichts des Arstie Abschnitt, uch WeTl1lll In nm vorrangıg
bedrohten Universalanspruchs des Christentums das roblem der reinel geht, die Einfügung
das erstandnıs VOT] Kultur und Begegnung der der Toleranz In den Buchtitel rechtfertigen MaQ
ulturen In der genannten nkulturation Fr Beschäftigt sich das 1. Kapıte mMit den n den

9O-er Jahren des etzten Jahrhunderts zumal Indefiniert Kultur Al »die geschichtlich gewachsene
gemeinschaftliche Ausdrucksgestalt der das | e- LatelInamerika und Asıen aufgebrochenen rage-
nen einer Gemeinschat praägenden Erkenntnisse stellungen (Befreiungsproblematik, Relativismus,
und ertungen« (50) und konzentrie sich ann ucknahme der Christologie, das GegenelInander
aınma| auf die amı gegebenen Erkenntnisse Von Orthodoxie und Orthopraxlie, New Age und
und erte, sodann Au ıe Entstehung aInes der Pragmatismus des ags), zeichne das
gemeInsamen ubjekts und schlielslic autf den Kapite!l den VWVeqg nach, der zu Christentum und
Geschichtsbezug der Kultur. Insofern als aber mM Christentum UrCc seIne Geschichte geTührt
uch Iıne eligion wWIıIe das Christentum sich seINE hat und eute die zentrale rage nach der »Verd
Kultur Cchafft und olglic NIC| (1UTr Bestandte!ll religio « tellen lasst Hıer omm RATZINGER ann
alner Kultur st) Vgl. 5517), omm einer aurTt Überlegungen zurück, die Jala VOT Jahren
Situation, die RATZINGER NIC mMıit nkulturation, beschäftigt habend erkennen le/sen, »dass die
sondern mMit nterkulturation (53) ansprechen Kraft des Christentums, die ZUur Weltreligion
mochte SO scharfsinnig der Gedankengang ISt. werden ‚lelS, In seIner Synthese Vorn ernun

sehr waren allerdings doch die Grundmomente Glaube und en Hestand« (141) Diese INSIC
kultureller Subjekthaftigkeit tarker onkreti- relativiert eindeutig die Fragestellung ach den
sieren, zumal die Verflochtenheit VOT) ethnischen, Religionen, zuma!| die grolse Zan| religiös Unge-

bundener und Glaubensloser zunehmend dasinguistischen und anderen Momenten, die AT

Entstehung VOT! Völkern, Denkformen, hiloso- grölsere Problem darstellt Kapitel 3 hat emge-
phen und uch Religionen beitragen, NIC über- genüber nochmals ZzWEeI Themen VWas sich unter

werden können: Gaudiıum et 50€5 der schon zıllıerten Überschrift »Wahrhet Tole-
53-02 VWVaT hier konkreter Was YUeETr C alle 1anz Freiheit« (170) verbirgt, ıst nıchts anderes
Partikularitäten ann transkulturell und universa|l als ıne sehr gelungene Auseinandersetzung mMıit
den Menschen ausmacht, verfolgt RATZINGER Jan Assmanns Provokation, die Von diesem unter
n a seiınen Uberlegungen Uunter dem Stichwort dem ema » Die Mosaische Unterschelidung « n
»Wahrheit«, die für inn Im Christentum seIne seınem Werk » Moses der Agypter« Vi  n
Eindeutigkeit gefunden hat FS all annn Treilich wurde und In der RATZINGER letztlich einen Reflex
aufT, ass das, Was »Wahrheit« st, In dem RBuch eutiger Grundeinstellungen erDlIC
als selbstverständlich vorausgesetzt wird, ass SO sehr viele nalysen RATZINGERS nNach-
das erstandnıs angesichts der eute verbreiteten vollziehbar SINd, sehr uch die Erinnerung
Wahrheitsdiskussion und -theorien offensic  ich die Geschichte des Christentums Hefreiend
keiner Erläuterung bedarf. Wir!| sehr nleiben In diesem Buch doch auch

Der erste Teil SCHAIHE mMit » Varlationen z/zu grundliegende Fragen en Wiıe schon gesagt,
ema Glaube, Rellgion und Kultur« mMıit l|eseNSs- kommen WIr angesichts des erftalls des Wahr-
werten ESSaYyS Inklusivismus und Pluraliısmus heitsverständnisses selbst NIC| umhıin, die ge
(In diesem und ahnlichen Zusammenhängen » Was Dı Wahrheit?« stellen (187) und SsIEe ohi-
geht RATZINGER uch wiederholt auf die Plura- losophisch WIıe theologisch Heantworten LS
Iistische Religionstheorie ein), zum Christentum all sodann auf, ass eC urchweg auf die
als europalscher elligion, ZUT Hellenisierung, Personalitaät Gottes abgehoben und VOIl] da auf
Abraham und elchisede (Im Hochgebet), ZUH: die Personaliıitat des enschen verwiesen wird.
Unterscheidung des Christlichen, zumal uch In Hıer Nan Jjedoch erfahren, worımin
gemeInsamen Gebetsveranstaltungen. Aus all dieses Personselrln hesteht und WIıe angesichts
diesen Ausführungen spricht Ine verstandliche der zentralen Glaubensüberzeugung VOT) aınem
und ich merne In vieler INSIC| uch Herech- dreipersonalen Gott Gas Personsern este
Igte orge des Präfekten ISt; die Rede VO »personalen GOTt« Dleibt

DIe drel Kapıite!l des zweıten eıls SInd AaUSs- christlich-theologisch WenIg Hınsıchtlich der
drucklich der Wahrheitsfrage gewldmet. Am An- konkreten nhalte nıchtchristlicher Religionen wWIıe
Tang sSTe eın Beitrag, den RATZINGER 996 VOT des Buddahismus und uch der Hindureligionen
den Prasiıdenten der lateinamerikanischen Glau- ıST RATZINGER her zurückhaltend Dennoch
hbenskommissionen V  n nat; Tolgen ich verschliedenen tellen Rückfragen
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seınen rteılen (vgl 78 56 OOT. 14.  S 176) die Rubrik gut autfberelteter Erbauungsiiteratur

HIN Schönheitstfehler S5272 »50 spricht 1T1all Von aufrgenommen werden könnte
>Glauben« Im Plural und ıN amı Jle Religio- Fınen Schwerpunkt auf das
‘el] hezeichnen...« (22  — al kannn Man IM ema der Universalität, und stellt Tur die WeSst-
Englischen pluralisieren, NIC ber »Glaube« Im 1 Gesellschaft die ese auf, ass hr UJniıversa-
Deutschen: das roblem der Sprache UNG 5>pra- itatsstreben, die Welt als inheılt begreiten,
chen mM Ganzen rhohte Aufmerksamkelr SIE ber auch tormen versuchen, auf dem
verdıen Christentum (»Erfinder«) Tulst uch Wenr) Rr dies-

)as Buch hleibt der Wichtig Denn bezügliches »In der Menschheitsgeschichte
thematisiert NIC [11UT allz Einstellung des Iinden siıch Erfindungen aller Art, WODEe| (1Marll Im

Christentums den Religionen mM Allgemeinen, LautT der Zeıt die Erinnerung den riınder Velr-
sondern rlaubt eiınen lic In Aas Denken des lJert, wahrend dıe Erfindungen d. 1 die Idee und
Prafekten der Glaubenskongregation, zeIg seIne PraxIıs der Universalität, D.N.| A Allgemeingut
Einschatzung der \Waelt WIEe auch der eutigen werden.« (S:53) FÜ eaınem spateren Zeitpunkt
Chancen des Christentums Seine Uberlegungen Ird der Kkath Kırche, die Im eutigen
ollten n der eutigen Diskussion die Religi- Szenarıo der Globalisierung n Gefahr ste sich
nen und die Ideologien NIC unbeachtet dem Modell aıner internationalen Organisation
bleiben $ 172) mıit rom Zentral- Uund Hauptsitz anzZu-
Hans Waldenfels SJ Düsseldorf gleichen, ıne »Leidenschaft tur das Universale«

5.189 bescheintigen aın Aspekt, der auch Tur
den rısten VOT] euUTte Von grolser Bedeutung ıst

iccardlı, Andrea Der Zeitgeschichteprofessor dUus$ RKom widmet sıch
Gott nat Keine ngs diesem treben ach en Im lesenswerten

Abschnitt »Eine missionarische Kırche« 775102DIie ra des Evangeliums In aıner Weaelt
des Wandels IC| MUur die Geschichte des Christentums sSTe
Echter / UrZDUurg 2003, 234 VOT eiInem Neuanfang, sondern uch die Issıon

(vgl Redemptoris MISSIO 1) und das HesonNders In
DIe zentrale Hrage dieses Buches In der FOorm Q1- aınem europäalschen Umfeld, das wWIıe
mer ammlung kurzerer LSSaYyS autet, wWIe Nal es y»eınen sinkenden unsch zeilgt, erte
eute (Im europalschen Kontext Christ seIn annn und Botschaftten exportieren, Was vielleicht
AndreaN Professor Tur Zeitgeschichte UrcCc die Toleranz der Ine verbreitete Gleich-

gültigkeit gegenuber der Welt begrundet ISt, dıeder Universita n Rom und Begrüunder der (Je-
meInschaft an EgIdio, stellt sich dieser  ematik außerhalb der unsrigen legt.« S:17 Fur die
und vereıint In seınem Werk spirituelle Aspekte rısten ıSst ber der »  X des Evangeliums «
mMit Überlegungen, die seIiner wissenschaftlichen unerlässlich, sofern der christliche Glaube Jjeder
Betatigung (Z Christenverfolgungen SOWIE die Fait und Generation MEeU vorgeschlagen werden
Religionen M Mittelmeerraum IM >0 Jahrhun- wil' /Zum Problemftel »Dialog und Mission«
dert) entstammen meılnt » ES ann eIn theologisches der

n aınem sich Tortschreitend sakulariısierenden ntellektuelles roblem werden, ber VO prakti-
KOontext stellt NIC MNUur fest, ass ell- schen der ayistentiellen Gesichtspunkt AdUuUs gibt
glOses rragen und Interesse wieder) VOT) Belang e keinen tarken Widerspruch. « (S 185)
ST (S 13) befragt sich ber selbstkritisch ucntern und In ainfachen orten erklart
Wefllll er diese nunNMeNrTr geläufige ese für sich n der »Die Sehnsucht ach alner christ-
Anspruc nımmt- »Sage ich das, Ich tros- ıchen Welt und eiInem christlichen aa Ist
ten?«. Der ros chelmnt aber legitim und Degrün- verschwunden, enn Heides Ird NIC mehr
det seln, WEeTN [al auf das Jahrhundert, In geben. « S 133) wiederum gilt das her für den
der Bezeichnung des Autors das »Jahrhunder der europälschen als IWa tur den US-amerikanischen
Martyrer « schlec  In, zuruckblick: Bereich, mMar eIn solches Iıdearıum durchaus

dieFiıner dieser christlichen Blutzeugen, antreffen annn DIie einıge Selten spater
als Trager alıner »schwachen Kraft« getatigte Feststellung: » DIe Kirche ZeIg sich Im

S: 102 nsieht, der 990 ermordete russisch dritten Jahrtausend chwach und star' zugleich,
orthodoxe riester Aleksandr Men, Hrachte VOT allem ber fühlt SIE sıch NIC unbehaglich n
Folgendes Papier: » DIe Geschichte des alner niıchtchristlichen Zeit« erwelst sich als Mutig
Christentums ang gerade rSst Jles VVd$ n Uund tast aın WwenId arstaunlich well doch Stim-
der Vergangenheit wurde und WIr eute mmen gibt, die ıne entgegengesetzte Tendenz
Geschichte des Christentums menner), ıST nıchts au  eısen ehbenso WIe das Ende des Buches
anderes als Ine Anzahnl VOT] Versuchen.« (S47) Gesagte »Man mer aınem Menschen d ob Sr

ete der NIC EIN etfender Mensch vermitteltDDIes konnte der elItsatz des vorliegenden Buches
selIn, das n seIner Dositiven Grundstimmung In REIWAaS. « (S 205)
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en einigen, kKkleinen orthografischen Man- alıtat und Partikularıtat siınd Relationsbegriffe,

g_eln, unbedeutenden Ungereimtheiten n der dn ass Universalıtat auf Konkretion Jelt«
Ubersetzung UNG dem her essaylstischen StI] (SO S$:18) Das theologische »meNnr«, das In der
gibt einIge Dubletten und Wiederholun- Ekklesiologie gegenuber den aulsertheologischen
Yer, die das Leseerlebnis truben und den | eser nalysen eingebracht wird, tTokussiert sich In
eIn WenId ermüden), ıst das Buch Ine Synthese der Rede VO unıversalen Sakrament des eils
dUuUs$s aktueller Wissenschat Uund persönlichem » DIe eEse dieser Arbeit autet, ass die Kırche
Glauben e1In und durchwegs gelun- ber alle menschlichen Möglichkeiten hNınaus

ersuCc |)as Buch alner taszinierenden (In ristus) ımM Dienst der vollen inhelt aller
Persöonlichkeit ann hne Vorbehalte eiInem nrei- Menschen sSte Dies und nıchts weniger IST die
ten, VOT allem ber eiınem mutlosen christlichen Drovozlierende Grundaussage der modernen
Publikum empTohlen werden UunNd ISt ihm Ine Ekklesiologie « (127)
wWelte Verbreitung wüuünschen. Im theologischen Tell der Arbeıt JeTfert \ZT Iıne
AaVI Neuhold TIDOUrg Vertiefung dieses kirchlichen Selbstverständnisses

[DIe Abgrenzung des Kirchlichen In der Moderne
(S 13017) Ira Uurc die Ekklesiologie des

Ruckstuhl, Thomas atıkanums aufgebrochen S 14dalt woDbel das
»Ecclesia universalls«. Konzil sich den ISC Dnatristischen Begriff der
Das sakramentale Universalitatsverständnis Katholizität igen MacC Rahners Symbolthe-
als hermeneutischer Schlüsse! tur die Kırche rıe S - 17911): VOT) RBofTt weitergeführt S1906{
In der Moderne Ratzingers Theorie der Stellvertretung S:-19611):

Frankfurter theologische Studien, 65) W. Pannenbergs Theorie antiızıplerender Zeichen
Knecht Frankfur: 2003, 205 (S 20718 und die pneumatologische Ekklesiologie

VOT) N. Nıssiotis (S.: 230Tff) lefern ekklesiologische
VVas st Kirche? Wıe ıST Kırche verstehen? DIie Ansatze der gegenwartigen Theologie, das
Oomplexe atur Kirche« rlaubt ıne aufßertheo- sakramentale Verstandnıs der Kirche ystema-
\ogische wWIıe theologische Analyse dieser nstıtu- ISC untermauern Als Ergebnis Tormuliert
tiıon Die De| ehl gefertigte DIsSs geht der Fra- \/Is zehn theologische Kerngehalte der yecclesia
JC ach dem Selbstverständnis der Kırche ach Uuniversalls« (S-250=252). Im abschließenden Tell
DITS selt dem atlıkanum gebrauchliche Ird der eWONNENE hermeneutische Schluüsse!l
Rede der Kırche als Hellssakrament Hildet für VT mMıit drei ausgewahlten Sozlalformen In der
den hermeneutischen Schlüssel, Cas Kiırche- modernen westlichen Gesellschaft konfrontiert.
SeIn n der Moderne theologisch begründen. Wahrend die Modelle Kırche als Dienstleistungs-
SOozlalwissenschafttliche und ohilosophische Zeıt- organısation und Kırche als Kontrastgesellschaft
analysen iılden das ideengeschichtliche Tableau gegenuüber dem theologischen Diskurs der
dieser ekklesiologischen Studie UunaCchns Ira Kirche defizitär Dleiben ann sıch die Kirche SS
anhand der Stichworte ‚Globalisierung«<, Plu- etizwer| n der Moderne Uunter theologischem
ralisierung« UNG >»Postmoderne« das erstandnıs Nnspruc behaupten. DIie Kirche als etIzwer|
der Universalitat sOzlalwissenschafttlich analysiert. Ird Jjenes piel melstern KOnnen, das VOT)] hr
In eınem welteren chritt ird die Rede der In der Moderne gefordert Ird Die Enttfaltung
Universalıtat In ihrem Kontext 7ur Partikularität alner Dartikularen Eigenkultur leben, hne sıch
reflektiert Sowohl| die sozlalwıssenschafttlichen Jjedoch als Gegenkultur 7Ur Moderne s!tuleren
als auch die ohilosophischen nalysen werden (vgl 277)
als Background der theologischen Rede der DIie aufßertheologische Betrachtung der
yecclesia universalis« gesehen Einerselts konnen Kırche Ist aın >MUST< theologischer Reflexion,
die Zeichen der Zeıt » IN Ichtung inheit der allerdings darf SIE NIC einer Selbstaufgabe
Gesamtmenschheit« S 127) gelesen werden, der ;theologischen« Ekklesiologie führen Fine
andererseits spielt sıch menschliches en In >gute< Ekklesiologie verbiletet sowoh| Iıne reine
we  IC oluralistischen Kontexten ab Wird das Ontologisierung als auch Funktionalisierung des
sOzlalwissenschafttliche WIe ohilosophische Ver- Kirchlichen Die vorliegende Arbaeit ıST Iıne solche
standnıs der Universalıität mMit der theologischen gute Ekklesiologie. Bravouros schildert VT. die
Rede des Begritfs konfrontiert, dann ergibt SsIıcCh theologischen Implikationen leitender BegriffeTolgende ese »Eine oluralitätsempfindliche und der sozlalwissenschaftlichen Diskussion Beeln-
zugleic einhelitsbewusste Zeitanalyse Konverglert rucken ISst die iıdeengeschichtliche Herleitung
mıit dem sakramentalen Universalitätsverständnis der Debatte die Postmoderne, die VT IM Nom1t-
der Kırche In der INSIC ass Universalıtat auf nallsmus beginnen Iacct Die systematische Studie
Konkretion zielt und Onkreie 1e wiederum Jefert Wichtige emente Tür das Kirchenattribut
ur VOT)] aınem umfTfassenden, einheitsstifte  en der Katholizität fur den eutigen theologischen
Orızon widerspruchsfre!i denkbar ST Univer- Diskurs Die Studie regt theologische Bedenken
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ber die Kirche und stellt ıne heac  liche aınen grofsen aum eingeraumt S. 265ff) Das

Buch en mMıit einem edanken Martın utherseIstung alner interdisziplinaren Arbeit Im ereich
der Ekklesiologie dar. Ausgehend und angeregt) Epilog 537)
VOT'T) dieser Studie stellt sıch ReZ Ine rage DIie einzelnen raktate werden systematisc

unter dem Strukturprinzip der CommuniIio auTge-Welches SIN die Implikationen der Rede VOT)
der sakramentalen Universalität der Kirche IM Dhaut Kirche als Gemeinschaft und ommunika-
lic auf den Okumenischen Dialog? l1eg diesem tion Pneumatologıie als das edenken

der nersonenhatten Gemeinscha In GottBegrift MUur aın hermeneutischer Schlüssel Tur
das Kirche-Sern zugrunde der Hote sich dieser S.126ff), Christologie als die menschgewordene
Zugang NIC uch als Vermittlungsfigur des Communio S.158ff), na und Rechtfertigung
Kirchlichen IM ökumenischen Dialog mMıit einer als die Gemeinscha zwischen Gott und Mensch
evangelisc reformierten Ekklesiologie? (S: 22511); Sakramentenlehre hedenkt Wort und
'olfgang Müller / Luzern Sakrament als »Mittel« Zz7ur Stiftung der Commu-

NIO S 26511): Gottes- und TIriniıtatsiehre als die
ülle der Communio (S 338), Schöpfungslehre als

Wagner, Harald der ılle 7Ur Communio S.376ff), Eschatologie
Dogmati als bleibende Gemeinscha mMıit Gott (S 43

DIie verschiedenen raktate sind didaktisch(Studienbücher Theologie; 16)
KO  ammer / StuttgartZ 566 gut gegliedert und auTgebaut. er Abschnitt

beginnt mMit einem | ıteraturüberblick und an
In der renommMmIerten el » Studienbücher mıit einem USDIIC| In die aktuelle Diskussion
Theologie« des Verlags Kohlhammer n utt- des Jjeweiligen raktats DIe einzelnen raktate
gart ıst der RBd. 18 anzuzeigen. Der In Munster werden n biblische, dogmengeschichtliche

und systematische Fragestellungen dargebotenlehrende Dogmatiker Harald AGNER egt e1n
Kompendium katholischer Dogmati VOTVT. Das und ermöglichen einen UÜberblick |

Buch verste sich als » LesEe- und ernbuc Geschichte und Gegenwart des jewelligen
katholischer Dogmatik« (S:5) Im ainleitenden raktats Vorliegende Dogmati moOcCchte keinen
Teıll der theologischen FErkenntnisliehre werden jeligen Ansatz« bleten, sondern verste sıch als
ypen eutiger Dogmati vorgestellt USCdruC nachkonziliarer Theologıe, die einen
\ZT: wähl als Strukturprinzip seIiner Dogmati hreiten KONSsSeNs 7Ulrn USCdTrUuC| oringen möchte
den theologischen Begriff »CommunIio0«. DJeser Gleichwohl| gelingt dem \A seIiner Dogmati
Begrifttf mfTasst ıne Tformale wWIıe inhaltliche einen Dersönlichen Stempe!l aufzudrücken Das
Kurzfassung des Glaubens; CommuniIio IST (!) die grundlegende Hoffnungspotenzia| christlichen

Glaubens Tokussiert siıch mM abschließenden TeillnNermeneutische Grundposition des aubens
DZW. der Theologtlie. Der ausgewlesene Okume- DIie Anmerkungen verarbeiten die MEeUuUeTE
nıker dUus$s Munster In seınem Autfbau der Sekundaäarliteratur Uund arlauben en tieferes Igen-
Dogmati eım Traktat der Ekklesiologie en und UnNd Weiterstudium des jewelligen Traktates
stutzt sich Q]| auf Ine Aussage JeTtrIıc BON- Ekklesiologlie, Christologie, Gnadenlehre/Recht-
OeTTers der diesen Zugang der systematischen ertigung, Sakramentenlehre und Eschatologie
Betrachtung des christlichen aubens empflehlt. werden ausführlic Hehandelt Spezielle akra-
Mıt den en des Handbuchs el dies »Erst mentenlehre und Gotteslehre/Trinitatsiehre fallen
Wellll die Akzeptanz der rlösung des Menschen dagegen EIWas kurzer aus Re] der Behandlung
UrCcC Jesus rTIStUS dargelegt Ist und ZWarT der Sakramentenlehre ware Ine Berücksichtigung
In der Communio der Glaubenden PE Kirche) der Iıturgischen Feierform wünschenswert YEWE-
hat die Dogmatı aınen run der NIC (UT der Se/rNM Die VOrgeNOMMENE Verhältnisbestimmung
geglaubten Wirklichkeit zugehöort, sondern In die VOorn/n Philosophie und Theologıie wird sicherlich
Empirıe hinelinreicht (Christentum als >Erfahrung kontrovers reziplert (S Ad4TT)
mMıit Erfahrungen«<) ($S; 63) Das L EeSsSE- und | ern- DIe vorliegende Dogmati Ist eın emptehlens-
huch zeichne sıch ebenftalls Ure Ine nohe wertes Standardwer für Studierende An Theo-
Sensibilität fur die Okumenische Fragestellung ogie nteressierten vermittelt ıne qualifizierte
der Theologie au  n Eingehend werden »VVege Glaubensinterpretation n der aktuellen Situation
evangelischer Dogmatik« vorgestellt (S 65ff), el VOT] Kirche Uund Theologie. Dem an  C ıst

ıne welte Verbreitung wüuünschen!der Behandlung der ainzelnen raktate kommen
Okumenische Fragestellungen explizit VWort Wolfgang Müller / [ uzern
(11117; 225[T; 2931T,; S3117 DIie Gnadenlehre
beispielsweise el der Gemermnsamen Erklärung
Zur Rechtfertigungslehre e1n 5.225). nnerhalb
der Sakramentenlehre arhält die r nach der
Verhältnisbestimmung VOornN VWort und Sakrament
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eilnıtz, Britta die ormelle Angliederung deutsch-evange-eutische evangelische Gemelnden IM Ausland Ischer Kirchengemeinden die Preulsische
Ihre Entstehungsgeschichte und Ihre Entwicklung Landeskirche ermöglicht. würdigt die
Ihrer Rechtsbeziehungen L: Evangelischen Offenheit der Preulsischen Kırche gegenuber der
Kirche In Deutschlan konftfessionellen jelfal SOWIE die Möglichkei
(Jus Ecclesiasticum: eiıtrage ZU: evangelischen elIner Anstellung uch nicht-deutscher farrer In
Kirchenrecht un zUurmn Staatskirchenrecht, T Ihren Auslandsgemeinden. Mlıt der Ubertragunghg Vornr Vor) Campenhausen U.G.) der Auslandsdiasporafürsorge auf das Kırchliche
Mohr Sıiebeck übingen 2003, 559 ulsenam 933 wurde diese e1nN ırektes Instru-

ment der nationalsozlalistischen Deutschtumspo-
DIie Arbeit VOT) Briıtta Deschäftigt sıch IC Tell widmet sIch dem Neuansatz, der sıch
mit »deutschen evangelischen Gemelnden IM aäch 1945 In der uslandsarbeit der FEKD VOllzogAusland«. Darunter siınd die unterschiedlichsten (cCa 330 Dieser wurde 954 n dem uslands-
Kirchengemeinden und -gemeinschaften geSseTZ manitest, das die Beziehungen den
verstehen: Auslandsgemeinden evangelischer »evangelischen deutschen« AuslandsgemeindenDeutscher, die sıch melst temporar In eınem und -kirchen autT Ine Dartnerschaftliche Grundlageanderen bangd authalten, Kolonistengemeinden tellte eitdem wurden zahlreiche Partnerschafts-
deutscher Auswanderer, dıe sıch häaufig vertrage mMiıt Kirchen geschlossen, die Urc die
eigenen Kirchen In ihrer Heimat erkun hrer Glieder der Ihre Geschichte mıit
mengeTtTunden en SOWIEe Kolonialgemeinden der evangelischen Christenheit In Deutschlan
deutscher Kaufleute, Farmer und Pflanzer 7Ur verbunden wWIe TWa mMit den ehemaligen
/Zeıt der deutschen Kolonialexpansion. Der Einwandererkirchen In Brasilien, Argentinien UNG
Gegenstand des vorliegenden Buches War eIn ıle SeIlt den 1960er Jahren wurden Tur die AUuUS-
Forschungsdesiderat. DIes nımmt NIC wunder, landsarbeit eUue nhaltliche Onzepte, wWIıe TWa
enn der itel eVozliert unweilgerlich negatıve dıe Urlauberseelsorge, entwickelt Mlıt dem
Assozlationen VErYgaNdgenNe, wenIg ruhmreiche Okumenegesetz VOTT) November 996 VWaTlT dıe
Zeıten deutscher Geschichte Dementsprechend »Auslandsarbei der EKD ! nunmehr In den
diente die grofßse enrner der Schriften den Gesamtkontext der internationalen Okumeni-
evangelischen deutschen Gemelinden Im Ausland schen Zusammenarbeit eingeordnet« (422)
die In der Zeit FEnde des und Anfang des Das Buch VOT] Brıtta ıst Ine

Jahrhunderts verfasst wurden, nıchts anderem Pionlerarbeit DIie Autorin erschlielst Ine grofseals der Rechtfertigung nationaler Interessensan- enge Sekundaärliteratur und Quellen, die
spruche außerhalb des Deutschen Reiches SIE ausführlich dokumentiert und Zu Tell In

DIie als 71. Band der el Jus Fcclesiasticum eInem Anhang dem L eser zuganglich MacC' InS-
eıtrage ZU: evangelischen Kirchenrecht und ZU: gesamt rehabilitiert die Autorin die »deutschen
Staatskirchenrecht erschlenene Arbeıt der urıstin evangelischen Auslandsgemeinden« als eınen
Brıtta WaTrT 2002 VOo Semimnar für Rechts- Forschungsgegenstand, der NIC| unbedingtphilosophie und Kiırchenrech der Universitäa mMıit eıner ach ruckwarts gewandten Ideologiereiburg als Dissertation aNgeNOoMMEe: worden. Ihr verbunden ISt, sondern Ihren SITZ Im en n der
Interesse gilt der Entstehung und nıstorischen Ent- Okumenearbeit nat Dementsprechend stehen
Wicklung der reC  lichen Beziehung der »deutschen die Debatten innerhalb der FEKD ach 1945 Im
Auslandsgemeinden « Zur organısierten Kırche In Zentrum ihrer Arbeit DIie wesentliche eistungDeutschlan HIS In die aktuelle Gegenwart. VOT) Brıtta VVELLNITZ Desteht Jedoch darın, Urc

Die Arbaeit ISst historisch aufgebaut: Tell gibt die Verbindung der drel Hauptteile die grofseneinen nhistorischen und typologischen UÜberblick nistorischen Linıen deutsch-evangelischer AÄAUuUS-
ber »die deutschen Auslandsgemeinden« und landsarbeit auTzuzeigen.
stellt die Anfange der Fursorgearbeit dar, die Ihrem eigenen nspruch, Kiırchenrechts-
Von evangelischen Landesfürste einzelne geschichte m Kontext Von Okumene- und
Gemelnden geleistet wurde ca. 40 S Mlıt dem Missionsgeschichte ZUT Darstellung oringenufstieg Preufßens In Luropa wurden deren — ird die urıstin VVELLNITZ 1Ur bedingtKONIge die wWichtigsten Forderer deutscher VaTll- gerecht Dies leg In erster Linie der VOT]
gelischer Auslandsgemeinden. Tell behandelt ihr selbst gewahlten Beschränkung des Stoffes
die Beziehungen der organıisierten Kirche den auf die Beziehungen der EKD- der Preulsischen
Auslandsgemeinden VOT) der des 19. Jahr- Landeskirche und des Deutschen Evangelischenhunderts His 945 (cCa. 100 S5.) Fine konsequente Kirchenbundes als Trager der Auslandsdiaspo-olltık der Auslandsdiasporafürsorge wurde rafürsorge. Gerade der Blick auf die kirchlichen
erstmals VOT)] dem Evangelischen Oberkirchenrat er und die Missionsgesellschaften SOWIEe auf
n Berlin verfolgt. Mlit dem Altpreufßischen An- lokale Beziehungen der Jewelligen Gemelden
schlussgesetz VO Maı 1900 wurde schlielslic weliltere wichtige Aspekte IM Inne eiıner
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fl dem oromInNentesten kirchlichen Vertfech-ntegrierten, Okumenischen Kirchengeschichte

Tage oringen Kkonnen. ter eIiner deutschen Kolonlalexpansion. Je|
Waeıtere Kritische Anmerkungen ezienen sich wahrscheinlicher ST er, ass In den ainzelnen

autf den Begrift der »deutschen evangelischen nistorischen Fallen ımmer e1In mehr der wenıIger
Gemermnden«. Jer Olg der In dem Komplexes Gemengenlage VOT) Interessen und

Motiven der Akteure wirksam IıstAuslandsgesetz der FEKD VO 18. Marz 954 Vr

geschlagenen Definition und versteht darunter ES wWare ungerecht, VOT) alıner rechtshnIistOo-
alle evangelischen Kirchengemeinschaften Im rischen Arbeit ıne umfassende, soziologisch
Ausland die aallı der evangelischen Christenhelt Tundierte Diskussion ber die genannten achver-
In Deutschlan aufgrun der Istorıe, Herkunft alte verlangen. DIe tarken des RBuches VOT)

Brıtta VVELLNITZ legen vielmehr In dem UmfTtangder Sprache hrer Glieder verbunden sind (1)
amı üubernimmt SIE jedoch auch die roblema- des zusammengetragenen Materials SOWIE der
tik eINes Begriftfts, dem kategorlaler charfe historischen Darstellung der Rechtsbeziehungen
mangelt Finerselts <Ol| »deutsch« NIC n einem den »deutschen evangelischen Gemelinden
nationalen Sinn verstanden werden, andererselts und Kirchen mM Ausland«. DIie ekture ıSst er
Dleibt dies das entscheidende Merkmal VOT) für jeden aın grolfser Gewinn, der siıch mMit dem
»Auslandsgemeinden«, die 7Ul Tell Hereıts ema beschäftigt. ©] verweıst die Unschaärtfe
auf Ine 200-Jahrige Geschichte zurückblicken des n kirchlichen Kreisen ubBblıiıchen Begriffs der
konnen. Demgegenuber Hlendet der Begriff lle »deutschen evangelischen Auslandsgemeinde «
Phaänomene der Anpassung und Akkulturation gleichsam die Intention der Autorin auf
des Wandels VOT! Identitaten der Menschen n eIn zentrales nhaltliıches roblem SOWIE eiınen
ihrem Jewelligen KONtexXTt dus Insgesamt ware Mange! IM wissenschafttlichen Diskurs DIie Her-
Ine (soziologische Problematisierung der TtOor- ausforderung tur zukünftige Forschungsarbeiten
schungsleitenden Kategorie Ine Bereicherun Hesteht weiterhin darın, die vielfältigen FOrmen
für die vorliegende Arbeit, enn amı Ware des deutschen und »aulfßerdeutschen Protestan-
die Anschlussfähigkeit SOZlal- und ulturge- tISMUS« Heussi) n hren jewelligen Okalen Be-
schichtliche eDatien hergestellt und die Grenze zugen und zugleic In eiıner globalen Perspektive
des Erkenntnisgewinns AUs den kirchenrechtshis- wahrzunehmen.
toriıschen Ausführungen Hhenannt Roland Spliesgart München

Be| Ihrer Darstellung der Geschichte der
» Auslandsarbeit« OIlg eiInem Klaren
Schema, ach dem SIEe ıne ertung der Ziegenbalg, Bartholomaus
einzelnen Phasen vornımmt. Demnach WarTr die Genealogie der malabarischen Gotter
Fürsorgetätigkeit des Deutschen Evangelischen dıtion der Originalfassung VOT)! S mMit Einlel-
Kirchenbundes und des Berliner Oberkirchen- LUuNg, Analyse und Glossar VOT) Danıiel Jeyara|
rates »primar Kirchlich-religiös motiviert(en)« eue Hallesche erıchte 3)
(10) ach dem Frsten Weltkrieg SsEeETz7iEe Ine Verlag der Franckeschen Stiftungen

2003, 500Pervertierung der Auslandsarbeit UrC natıona-
1E Interessen eın, die In der Gleichsetzung VOT)
deutscher Volkszugehörigkeit und evangelischer DIe melsten, der Missions- und Religionsge-
Konfession mundete Mlıt der Auslandsarbeiıit Schıchte Südindiens nteressierten hatten sich
der FEKD gelangte die Geschichte gleichsam schon daran gewoOhnt, mıit Wıilhelm Germann’s
inrer Vollendung, insoTtTern n hren Rechtstexte Ausgabe der Genealogie der Malabarischen
Dartnerschaftliche Uund okumenische edanken Gotter VO'T) Bartholomaus Ziegenbalg Vorlieb
zunehmend verwirklıicht wurden. Hıer l asst sich nehmen, wenn SIe E{IWas ber tamılısche eligion
die Autorıiın sehr VOT! einer geschichtspositivis- Im iIruhen 18 erfahren wollten. EinIge en
Ischen 1G leıten. SO ware doch die rage uch DIS In die Archive geschafft dort Ziegen-
stellen, ob die slandsarbeit der EKD, sehr sSIE algs Manuskripte konsultieren und el WIe
uch VOT) hehren Okumentischen Zielen motiviert der Missionshistoriker Stephen eill, Testgestellt,
seIn MaQ, tatsächlic immer hren Ansprüchen ass der Herausgeber Germann, selbst ehema-
gerecht wird, und sıcher leßen siıch anhand Iger LeIpzIger Missionar, die Ausgabe Vor' 8367
mancher Rechtstexte asymmetrische Strukturen verändert UNG erganzt hat, ass schwierig
In den Beziehungen nachwelsen. ber uch Tur geworden ISt, Ziegenbalgs lext uberhaupt och
die Zeit VOT 945 kannn die Auslandsarbei NIGC auszumachen. Finer anderen wichtigen chrift
hne welteres n »gute«, wWe!Il rellg10s motivierte, Von Ziegenbalg Uber die Religion der Tamilen,

dem » Malabarischen Heidenthum « ıst nsotfernund volkstumsideologisch »entartetie« eingeteilt
werden. SO gab hereits ö70 enNgeE Kontak- eIn gunstigeres Schicksal escher gewWeSseN, als

zwischen dem Evangelischen Oberkirchenrat SIE rst 1926 VOT) dem Indologen W. Caland hne
und dem Inspektor der Bbarmer Mission, Friedrich weltere Zusatze nerausgegeben wurde.
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Buchbesprechungen
Nun ıST In alıner VOT)] Helmut Dst und Michael die Entstehung der Genealogie und die verschie-

Bergunder herausgegebenen el der rancke- denen Texttfassungen ausgesprochen InTormativ
schen Stifttungen alle die Originalfassung der und l|esenswert ISst Der Versuch ZiegenbalgsGenealogie n eıner dition erschienen, die der »Weltanschauung« darzustellen, [11US5$5 allerdingsIndısche Kirchenhistoriker Danıiel EYARAJ Desorgt als missi!ungen Detrachtet werden. on solche
hat, e1n ausgezeichneter Kenner Ziegenbalgs Überschriften WIıe »Ziegenbalgs tellung H:
und der Halleschen Isslion. amı legt, 290 Religion« lassen den erdaC aufkommen, ass
re achdem Ziegenbalg den Jlext verfasst nat, hier reC unkritisch mMıit rellgionswissenschafftli-ndlich ıne verlässliche Ausgabe der Genealogie chen Begriffen antıer Ird Der lext ISst ann
VOTVT, die ermöglicht, Ziegenbalgs IC| der uch 'ol| VOrT) Spekulationen darüber, Was der
sudindischen eligion studieren, hne ımmer Ziegenbalg vielleicht en 2400T. 2507wieder n indologische Denkmuster des 19. Jh der ob die tamilischen Gottheiten auf Ihn »allzu
gefüuhrt werden, die Germann Zn Grundlage menschlich« gewirkt en Onnten Dadurch
seIiner Ausgabe gemacht natte 4 bekommt diıe Analyse den Beigeschmack einer
Textedition Haslert au der Grundlage der KO- haglographischen Fortschreibung der TanqueDb-penhagener Handschri VOT) 1713, die Ziegenbalg ar-Geschichte des 19. un der ersten Haltfte des
dem Kronprinzen Kar| Von Danemark gewlidme 20.Jh Jer wWare wunschenswert YEVWESEN],e, und ETr vergleicht SIE n Anmerkungen mMıit Ziegenbalgs Text, Insbesondere uch den Autbau
der genannten Leipziger Handschrift, die der und die Ordnungsstruktur YeNauer analysierenehemalige Leipziger Issiıonsdirektor Kar!| Grau!l und darzulegen, wWIıe IsKurse VO'T) »Religion«ö53 autf eIıner Indienreise dort gefunden UnNG mMıit der VOT) »Heidentum« In der Genealogie auTfge-aCch Deutschlan gebrac DIe Jjetz‘ VOT- 1ommmen Uund weltergeführt sSInd
legende Ausgabe ermoöglicht oNh!| aum einen Dadurch sol| aber die eistung VOT) EYARAJ
Zzuverlässigeren Einblick In dıe tamılısche Rell- NIC geschmälert werden. Insgesamt Dleibt dıe
glonsgeschichte als die Ausgabe VOT) Germann. Fdition der »Genealogie der mMalabarischen Gotter«
el Fditionen sind ber WIC  fa  Ige Zeugnisse Ine ausgesprochen hilfreiche und dankenswerte
für die westliıche IC auf die tamılısche eligion eistung Uund leg un einiger Druckfehler
und an Vergleich VOT)] Germanns Ausgabe und aln zuverlassiger Jext VOT, der Missionshistorikern,der och welter VOTT) Origina abweichenden Religionswissenschafftlern, Indologen ber uch
englischen Ausgabe des Missionars G. J Metzger Interessierten Lalen Zur ekture empfTfohlen SEl
mıit der Jjetz vorliegenden FaSSung Ziegenbalgs Andreas Nehring Seeon
gibt Interessante Einsichten In rellıgionswissen-
schaftliche Perspektivenwechse!l IM 19. JA

Der dition beigefügt Dı Ine »Analyse«, die
Ine Einführung In Ziegenbalgs Weltanschauung
Dietet, die Entstehung der Genealogie erlautert
UnNG ann die verschiedenen Frassungen der
Genealogıie und die Rezeption Deschreibt

Der neben der dition ONn| verdienstvollste
Beltrag Von EYARAJ für das tudium der
Religionsgeschichte des 8 Jn In Tamil Nadu
ISst AIn Glossar VOT] TZC) Selten aller tamıilischen
Begriffe, die n der Genealogie vorkommen. Hıer
findet die LeserIn eınen Schatz Verwelsen
und Namenserläuterungen und daruber ninaus
uch Hınwelse auf die Jeweilig entsprechenden
Sanskrıit-Begriffe. Dieses Glossar Dı insofern TUr
die ektüre der Genealogie hesonders hilfreich
als die manchmal EIWaSs eigenwillige Transkrip-
tion tamilischer Termıin Urc Ziegenbalg Tur
ungeübte Leser ausgesprochene Schwierigkeiten
IM Verstehen hereiten annn

SO dankenswert die eue dition VOT) Zie-
genbalgs Text der Genealogie ıST und Drazise
EYARAJ der Erstellung der DrucktTassung Year-
Deitet hat, UNNSO enttäuschender ıst dieP
te Analyse. DE EYARAIJ erweıst sich auch hier
als Kenner der Text- und Editionsgeschichte
dererZiegenbalgs, SOdass der Abschnitt ber
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Editorial 81

»Religion« 1mM Weltkontext

1e ersten vier Beıträge dieses Heftes wurden 2003 auf der Jahrestagung der GÖörres-
Gesellschaft In der ektion Religionswissenschaft vorgetragen. ema WarLr dort das

Religionsverständnis In der eıt des relig1iösen Pluralismus. In einer Zeıt, In der dem inter-
kulturellen w1e dem interrelig1ösen espräc. ıne wachsende Bedeutung zukommt, ist
wichtig, sıch VOT em über dıe Grundbegriffe verständigen, die Z Sprache kommen.
Ohne dass darauf hınreichend geachtet würde, bılden jedoch nach wWwI1e VOT vielmals abend-
ländische Begrıffe miıt oroßer Selbstverständlichkeit den Ausgangspunkt un: die Norm,
der es Fremde wird.

SO ist viel ange wen1g bedacht worden, dass »Religion« auch bel u1lls zunächst
keineswegs eın Allgemeinbegriff WAal, der all das bdeckt,; Wd> sıch heute In einer ergle1-
henden Religionswissenschaft weltweit beobachten un erschlıelsen lässt Hıer brauchen
WITr NUur auf die abendländische Begriffsgeschichte achten. Dort zeigt sıch einmal, dass
»Religion« prıimär eın Verhaltens- bzw. eın Tugendbegri WäalLr und erst sekundär einem
UOrganıisationsbegrifl wurde. Sodann fand die Bestimmung VO  - Herkunft un: Ziel der Welt
und der menschlichen FExıstenz ın der Rede VO  e »(Gott« ihren wesentlichen usdruck,
dass »Religion« mıt dem Bezugsgefüge ott tun hatte Was INn der eigenen Kultur-
geschichte selne Entwicklung durchlaufen hat, 1st In der Folgezeit, zumal In der eıt nach
den Entdeckungen auf jene Gebilete und Völker übertragen worden, die verstehen
galt Wır können dabei CI dass der Religionenvergleich un: selne wıissenschaftliche
Methodenentwicklung In der westlichen Welt einem kolonialen Exportartikel wurde.
Z/weiıfellos löste die Übertragung des AdUus der eigenen Kultur Bekannten auf das Fremde
eıinen Wiedererkennungsprozess d U  S In diesem Prozess wurde aber dann ohne böse
Absicht unter der and oft das Bekannte DE Maifi$sstab, dem das Fremde
IMwurde. [)as Fremde geriet €l leicht in den Verdacht, dass iıhm entweder etwas

oder dass Fehlentwicklungen geführt hat Def1zienz und/oder Depravatıon
die beiden Haupturteile, dıe nıcht selten mıt einem moralıschen Unterton über

die Fremden gefällt wurden. Man achte HUT auf die immer och verbreiteten Klassıhzierun-
SCH der Religionen in »primıtıve rel1g10NSs« mıt dem abträglichen Unterton des Primitiven
und dem eher anerkennenden Begriff der »Hochreligionen«. Der Gedanke, dass Christen
etwas VO  z Ungläubigen oder Andersgläubigen lernen könnten, lag fern.

In einer Zeıt, die VOoO Ruf nach mehr Demokratie, Anerkennung der Menschen-
rechte, Eınsatz für Gleichberechtigung und dem Respekt VOT en Minderheiten
epragt lst, wiırd das westliche Verhalten inzwıischen chnell als MSGCETHC imper1a-
listischen Gehabes diskreditiert. In diesem Zusammenhang ist die Frage nach eligion
HE  S tellen Ahnlichkeiten oder SArl Gleichheit 1im Phänomen lassen siıch ‚WarTr

wahrnehmen, doch der Weg VO Phänomen bzw. VO  — der Erfahrung 1NSs Wort un:
In die Sprache un: ihre Zusammenhänge 1st chritt für chritt nachzuvollziehen.
Das wıiıederum kann L1UT geschehen, WE das Zuschauen Urc eın Zuhören erganzt bzw.
VO  j ihm begleitet wiırd. Denn L1UTL das eigene Zuhören xibt dem rtemden die Chance, sıch
selbst auszusprechen und se1ine Sıcht der Dınge mıtzuteıllen.
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82 Editorial

In diesem Sinne WAar das Ziel der eingangs erwähnten Sektionssiıtzung, signalhaft das
Fremde Wort kommen lassen. Vertretern un ennern anderer Kulturlandschaften
wurde die Gelegenhe1 geboten, VO  E den remden her dıe Frage der eligıon anzusprechen
bzw. diese VO  — einem remden Standpunkt AUS ZULT: Sprache bringen ugle1ic ging
darum, den andel In 1NSGEIEGTH eigenen Kulturbereich stärker 1NSs Bewusstsein en
/7u den In HASECLEN Relig1i0ns- un: Kulturwissenschaften erkennbaren AÄnderungen sehört
CS; dass die 1m christlichen Religionsverständnis ange selbstverständliche Verbindung VO  a

Religionsbegriff und Gottesfrage heute nıcht mehr In einem allgemeın menschlichen
Horı1izont vertreten werden kann. Das erg1bt sıch schon AdUus der Erkenntnis, dass nıcht In
en Kulturen, In denen das relıg1öse Phänomen unleugbar gegeben 1Sst, sıch mıt »Religion«
notwendigerwelse das Gottesbekenntnis verbindet. Sodann o1bt den WI1IeE Immer
deutenden Polytheismus und, damıt verbunden, die Monotheismusfrage, die rage nach
einem persönlichen ott oder einer unpersönlichen Gottheıit, schhelsl11c. dıe uflösung
der Gottesfrage in e1in Unnennbares, Unansprechbares, menschlich gesagt, In das radıkale
Schweigen. Zwischen Gottesbekenntnis und Gottesleugnung chıiebt sıch heute zudem das
breite Band eiınes fragenden, zweifelnden, oft leidenden Agnost1z1ısmus. Daraus olgt, dass;

immer das Christentum In das interrel1g1öse espräc eintrıtt, nıcht VO  b vornehereıin
das e1igene Verständnis un: die e1igene Otscha als ıne Herrschaftskategorie einbringen
kann. DIie CII Sıtuation des existentiell erlebten relig1ösen Pluralismus ädt vielmehr
einem wechselseitigen Hören un: prechen, mpfangen un Anbieten e1n, ohne gleich
urteilen oder Sal verurteilen.

Vor Jahren, Dezember 1965, verabschiedete das „. Vatiıkanische Konzil die
Pastoralkonstitution Gaudiıum et spes Dort ist einer leider viel chnell VErgESSCHNCNHN
Stelle In der Nr. dıie Rede VO  z der »Hiılfe, die die Kirche VO  P der heutigen Welt empfängt«.
Wır lesen dort » Zur Steigerung des Austausches bedarf die Kırche VOT em In UÜHNSECTEH

Zeıten, In denen sich die Verhältnisse csechr chnell ändern un: dıe Denkweilisen sıch sehr
unterscheiden In besonderer WeIlse der derer, die, In der Welt lebend, die vieltfältigen
Instıtutionen und Fachgebiete kennen un: die Mentalıtät, dıe iıhnen innewohnt, verstehen,
ob sich 1U  - Glaubende oder Nichtglaubende handelt.« Das Konzıil hält also fest,
dass dıe Kırche nıcht einselt1g die oroße Lehrerin der Welt 1St; sondern ruft S1€e Au selbst
lernfähig se1ın und leiben Es sieht sodann nıcht LLUTE In den Angehörigen ande-
Fn Religionen Gesprächspartner, sondern WI1e In vielen Enzykliken el 1ın en
Menschen Wiıllens Der »gute Wille« ist aber, WE WIT en un überleben wollen,
bıs ZU BewelIls des Gegenteıils bel en Mitmenschen vVvorauszusetzen Das nıcht
immer leicht Gerade darum aber ll immer LICU eingeübt se1n.

Hans Waldenfels S}
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Religion 1 Rahmen
der Kulturwissenschaft
VO  - olfgang Gantke

Zur Fragestellung
In der Relig1ionswissenschaft gilt dıie Klassısche Religionsphänomenologie bzw. die »Religi-
onswissenschaft des Verstehens« Gustav Mensching) se1lt 3 Jahren als bsolet Ihr
wırd vorgeworfen, bel der Erforschung der eligıon VO  > relig1ös-theologischen Voraus-
setzungen auszugehen.‘ Als enkrahmen konnte sıch ıne kulturwissenschaftlı
Betrachtungsweise durchsetzen, die die Wissenschaft VO  — der eligıon w1e jede andere
Kulturwissenschaft betrachtet un deren Vertreter sıch auf den Standpunkt stellen, dass
dıie Religionen ıIn der Relig1ionswissenschaft nıcht vorwiegend AaUus der Sıcht der Gläubigen
studiert werden sollten * Im Rahmen der Kulturwissenschaften 1st der elig1on keine
Sonderstellung zuzubilligen, da sS1€e L1UT eınes unter vielen kulturellen Systemen ist +

Dass TEINC die kulturwissenschaftliche Wende*? dıe Gefahr eines gewlssen Identitäts-
verlustes der Religionswissenschaft In siıch ırgt, hat der Vorsitzende der Deutschen Ver-
eIN1gUNg für Religionsgeschichte, Hubert Seıwert, In seinem interessanten Überblick über
fünfzig re Reliıgionswissenschaft In Deutschlan 1m Mitteilungsblatt der » Deutschen
Vereinigung für Religionsgeschichte« 2002) verdeutlicht:

» Während dieses halben Jahrhunderts hat sıch die Lage der Religionswissenschaft
deutschen Uniıiversitäten In vielerle1 Hinsıicht verändert. Inhaltlıch un methodisch wurde
1ıne Öffnung des Fachs den Soz1lal- un: Kulturwissenschaften vollzogen. DIie damıt
verbundene Dıstanziıerung VO  a der tradıtionellen Religionsphänomenologie un ihren
theologischen Affinitäten hatte TEeNNlC den Preıs eines gewlssen Identitätsverlustes.

Dıi1ie Aufgabe der theoretischen Posıtion, eligıon als einen Gegenstand SUL1 gener1s
begreifen, dessen Erforschung auch ethoden eigener Art erfordere, WAarTr WAar die

Voraussetzung für den Anschluss der Religionswissenschaft dıe Diskurse der übriıgen
Erfahrungswissenschaften.

Vgl Woltfgang GANTKE Kar| Paradigmatisch: lıtfore GEERTZ, Ich spreche Im Folgenden 11UT VOT]
HEISEL ans etier SCHNEE- ellgıon als kulturelles >ystem, In der kulturwissenschaftlichen Wende

(Hg Religionswissen- RS Dichte Beschreibung. Beltrage In der Religionswissenschaft mıit hren
SCHG; ImM historischen Kontext. zu Verstehen Kultureller >ysteme, tendenziel! antitheologischen Uund
Belträge Zz/u 10 Geburtstag VOT) Frankfurt/M 1983 Zum kultur- antiphilosophischen Implikationen.
Gustav Mensching, Marburg Z003 wissenschafttlichen Selbstverstandnıis ass die Bezeichnung Kulturwissen-

ans KIPPENBERG / Kocku der Religionswissenschaft Vgl ans schaft sehr unemnheitlic verwendet
VON CKRAD, Einführung In die KIPPENBERG, VWas sucht die Rellgi- Ird und nıcht zwangsläufig Z7UT

Religionswissenschaft. Gegenstände onswissenschaftt Uunter den Kulturwis- Ausgrenzung theologischer und
und Begriffe Munchen 2003, 11 senschatten In el APP -LSM EYE ohilosophischer Betrachtungsweilsen
5. 321 Ird Im Sinne eInes rellgions- riede BILLMANN-MAHEC tuhren NUSS, soll n diesem eitrag
Wissenschaftlichen Fortschritts- (Hg.) Kulturwissenschaft. Felder eIner ezelgt werden. Auch Theologıie und
enkens das Ende der Religions- orozeßorientierten wissenschafttlichen Philosophie und gerade auch die
phänomenologie und des PraxIs, Welnlerswist 2001 kKlassısche Religionsphänomenologie
Funktionalismus verkundet. Können, e1n erweltertes Vorverstand-

NnIS Vorausgesetzl, als Kulturwissen-
schaften nterpretiert werden.
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ugle1ic wurde damıt aber der NSpruc der Religionswissenschaft auf diszıplinäre
Eigenständigkeit unter Begründungszwang gestellt. I1)IenNnN WenNnn elig1on als 'Teil
menschlicher Kultur un: Geschichte eın Gegenstand ist w1e jeder andere, kann srund-
sätzlich jede kulturwissenschaftliche oder historische Forschung, die sich auf diesen
Gegenstand bezıeht, als Religionswissenschaft bezeichnet werden.«”

Es seht 1er also das Problem der Identität, Eigenständigkeıit und, WeNn INan will;
auch der Unentbehrlichkeit der Religionswissenschaft. annn diese Diszıplin etIwas leisten,
Wäds andere mıt elıgıon befasste Kulturwissenschaften nıcht In der gleichen Weıse eisten
können?

Droht nıcht 1i dıe Programmatik der Auflösung des Religionsbegriffs In den
Kulturbegriff I1  u das verloren gehen, Wds erst dıe Eigenständigkeıit der Relig1ionswıs-
senschaft garantiert?

Di1e kulturwissenschaftliche Wende implizliert ine methodische Selbstbeschränkung,
gleichsam den Rückzug auf eıinen reinen Immanenzstandpunkt unter Verzicht auf die
Verwendung des umstrıttenen Begriffs des Heılıgen, und, Was oft nıcht eutllc
herausgestellt wird, die systematische Ausschaltung er Betrachtungsweisen, die einen
Transzendenzbezug oder zumindest Transzendenzoffenheit ermöglıchen könnten.®

SO w1e der Wissenschaftler über Emotionen nıcht emotional sprechen ollte, sollte
auch der Religionswissenschaftler über eligion nicht rel1g1Ös, sondern wissenschaftlich,
SCHAUCT: kulturwissenschaftlich, sprechen. Dem ist zunächst siıcherlich zuzustiımmen, doch
kann hiler natürlich zurückgefragt werden, ob denn nıcht auch eın legıtımes 7Ziel der
Religionswissenschaft se1n ollte, dem Selbstverständnıis der relig1ösen Menschen MÖS-
liıchst erecht werden wollen un ob ıne rein empirisch orlentierte Religionswissen-
SC dazu überhaupt In der Lage ist.‘

Bleibt das kulturwissenscha  iıche Vorverständnis en für Erfahrungen der Gläubi-
SCH, dıe eben dieses Vorverständnis gefährden könnten? Zugespitzt gefragt Muss sıch der
Religionswissenschafter prior1 auf eın (undialogıisches) kulturwissenschaftliches Vorver-
ständnıis festlegen lassen, das nıcht erlaubt, das rel1g1öse Subjekt un: seine Erfahrungen
wirklich erns nehmen?

In kulturwissenschaftlicher Perspektive WAar die überwundene Klassische Religionsphä-
nomenologie noch schr der 1C der Gläubigen interessiert, gleichsam noch »ZUu

rel1g1ÖS« un: damıit noch nıcht wı1issenschaftlich Der Verzicht auf den nıcht e1IN-

Im Internet Dubliziert unter (Vgl Wolfgang GANTKE, Reflexion Immanenz eingeebnet und Religion
nttp//www.dvrg.de /Publikationen/ und Interpretation. EIN nıcht-reduzier- als »Gemächte« Yarız In die Imma-
Mitteilungsblatt 34, ter Erfahrungsbegrift als Grundlage 167117 des Menschlichen zZuruckgenom-

Eine transzendenzoffene Rellgions- einer zukunftsfähigen Religionsphäno- (1IeT] wird. [DDiese Position sSET7 aber
phanomenologie 1NUSS F den menologlie, n Aye| die mM Abendland erfolgte en ZUT

Fragehorizont eIiner rein empirischen (Hg.) Noch 2INe Chance für die Anthropozentrik mmer schon VOTaUSs

Religionswissenschaft »UuDerschreiten « Religionsphanomenologie ? Studia und scheint mır ım eutigen nter-
en SIe VEITNAY, WEeTllN SIE sich Religiosa Helvetica 6/7] Hern kulturellen Kontext uberdacht werden
Tur philosophische und theologische 2001 393-407) verfehlen, denn ich mussen -S könnte seln, dass
rund- und Grenztfragen en halt, hestreite Ja KeINeESWEOS, dass eine eıne Religionswissenschaft, die einer
autf verschliedenen egen IS Jener transzendenzoTTfene Religionsphano- ohilosophischen Grundlagenreflexion

NIC| ausweicht, hre mmer schonGrenze tühren der empirische menologıie die Grenzen einer empl-
Kontrollverfahren prinzIıplell scheltern Ischen Religionswissenschaft üUber- mitgebrachten »Europalsmen« und
mussen. In seınem gelungenen schreitet. VWas ich TeIlllCc| bestreite, amı ihre Kulturbedingte Voraus-
Beitrag »Religionswissenschaft Im ist die Sachgerechtigkeit der Kultur- setzungsbehaftetheit deutlicher

Uund humanwissenschafttlichen Uber-KOontext der Humanwissenschaften«, erkennt. lalz problemorientierte
In Z7M S7/1 2003) 4720 cheırmt Inkunft die Religionswissenschaft Religionswissenschaft, die hr Vor-
mır Manfred Hutter, der die Rell- SEl eIne ausschliefßlich empirische verständnis reflektiert, 111055 TeIllIC|
glionsphanomenologıie eher YItISC Diszıplin. Ich gebe edenken, dass ragen stellen en, die die reine
beurteilt, den entscheidenden UrC| diese Vorfestiegung die @- mpirie uüberschreiten. Ich gestehe
Punkt meIner Argumentation VeMz zwischen Transzendenz und Hutter Z dass die Rellgionswissen-
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deutig bestimmbaren Begrıff des eiligen oilt In dieser Perspektive als relig1onswissen-
schaftlicher Fortschritt.®

Hıer 111USS5 aber beachtet werden, dass 1m heutigen religionswissenschaftlichen Kontext
immer schon eın Sanz bestimmtes Vorverständnis VOoO  - Wiıssenschaft, auch VO  a Kultur-
wissenschaft, vorausgesetzt wırd, das keineswegs über jeden /7weıftel rhaben 1st. Sowohl
innerhalb des Wiıssenschafts- als auch innerhalb des Kulturbegriffes sSınd durchaus welıltere
Dıifferenzierungen möglıch un heute auch geboten

Zur Uneinheitlichkeit
kulturwissenschaftlicher Betrachtungsweisen

Den ın sıch recht uneinheitlichen kulturwissenschaftlichen Ansätzen In der Religions-
wıissenschaft 1st gemeinsam, dass S1e sıch VOT em empirleorlentierten, transzendenz-
verschlossenen Theoriekonzeptionen aus dem angelsächsischen aum orlentlieren. Es kann
durchaus VO  m einem »empirıical {[Urn« In der Religionswissenschaft gesprochen werden.

Wenn heute In der Religionswissenschaft VOoO  > Kulturwissenschaft die Rede Ist, ann
ezieht I1la  z sıch längst nıcht mehr auf die deutschen Idealismus, der Lebensphiloso-
phie, Neukantianismus, der Phänomenologie und der philosophischen Anthropolo-
gIe un: Hermeneutik orlentierte, »altehrwürdige« geisteswissenschaftliche Tradıtionslinie,
die sıch lange energisch, aber vergeblich das empiriezentrierte naturwıissenschaft-
; Methodenideal ZUrF Wehr gesetzt hat, sondern INan olg wWw1e selbstverständlich der
Programmatık der empiristischen angelsächsischen Wissenschaftstradition.?

SO hat die INn den USA entstandene empirische Kulturanthropologie mıt der Zentral-
diszıplin Ethnologie längst dıe ın Deutschlan entstandene philosophische Anthropologie
mıt der Zentraldiszıplin Philosophie als Paradıgma abgelöst.

Durch diese WendungT:Empirıe wurden die transzendenzbezogenen philosophischen
und theologischen Komponenten ın der Religionswissenschaft kontinuierlich zurückge-drängt. Es kann geradezu VOoO  —; einer Vertreibung des eıligen N der Religionswissenschaft
gesprochen werden.

DIie gegenwärtige Religionswissenschaft 1st bekanntlich eher antıtheologisch un
antıphiılosophisch ausgerichtet un: versteht sıch als iıne eın empirisch-historische
schaft natürlich auch n eInem empi- eligion befassten Diszıplinen und UÜber das Heilige. Versuch,Ischen Rahmen »problemorientiert« insbesondere tur eine starkere Zusam- seIiner Verkennung TITUISC| T
betrieben werden kann, aber die n menarbeit VOT) Religionswissenschaft, beugen, rankTu 1990); Woltfgangmeınem Beltrag aufgeworfenen Philosophie und Theologie. NTK Der umstrittene BegriffGrund- und Grenzfragen, WIEe EIWa Vgl KIPPENBERG / VON UCK- des eıligen. Fine problemorientiertedie Trage nach dem Heiligen, sind RA  S Einführung wıe Anm 2) 1117 religionswissenschaftliche Unter-
erkennbar andere als die FHragen, die EFdmund Weber führt dagegen suchung, Marburg 1998sich innerhalb eINes empirischen starke Argumente Tur die Unverzicht- Q  e’ DIie Grenzen eIner empirisch-rragehorizontes sinnvoall stellen lassen arkeit des Begriffs des eiligen VOT tachwissenschaftlichen Betrachtungs-ES geht In dieser Auseinandersetzung dem Hintergrun: der eutigen welt- wWelse der eligion Im espräac|also letztlich die Legitimität VOT] welten Renalssance der Religion zwischen den Disziplinen und Kulturen
Fragestellungen, die VOT] einem Vgl Famund DIie Wiederkehr nat In unübertroffener Welsehumanwissenschaftlichen 'Orver- des eiligen. Rudolf Ottos agliozen- Günther ÖLTN aufgezeigt.standnıis ner betrachtet bereits als trische Grundiegung einer utonome Vgl. dazu den Beltrag Poltners In
philosophisch DZW. theologisch Religionswissenschaft und Religions- Ulriıch ıı  LUKE/Jürgen SCHNAKENBERGgelten. Hiıer plädiere Iich Im nter- Kultur, ın: Journal of Religious Uulture rg SOUVIGNIER (Hg.)schied Hutter auch aufgrun: der Journal für Religionskultur 40 Darwin und Gott. Las Vernaltnis

Herausforderungen UrcC| (2000 1-13. Zur Diskussion VOT] Evolution und ellgion,eıne veranderte religiöse eltlage das Heilige vgl auch: Carsten OLPE Darmstadt 2004, 9-27/.
ZUur Überwindung des traditionellen (Hg.) Die Diskussion das
Abgrenzungsdenkens In allen mit »Heilige«, Darmstadt 19 //,
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Humanwissenscha: ohne Transzendenzbezug. Im Hıinblick auf die unverme1ldlichen
methodischen Vorentscheidungen 111US5 sıch TEINC auch ıne empirische Kulturwissen-
SC nolens volens bestimmten philosophischen Richtungen orlentlieren, wobel dann
allerdings uffällt, dass I1la  _ recht unterschiedlichen, mıtunter nıcht immer leicht
vereinbarenden Strömungen Ma({is nımmt.

Irotz einer einheitlichen Programmatık grei I1la  — auf uneinheitliche Ansätze zurück,
die VO kritischen Rationalısmus bIs hın einem postmodernen Differenzdenken
reichen, dass der angestrebten srößeren Einheitlichkeit heute eher 1ne verwiıirren-
de Uneinheitlichkeit religionswissenschaftlicher Betrachtungsweisen konstatiert werden
111US5

Anhand NCUCICI, kulturwissenschaftlich orlıentlerter Einführungen In die Religionswıis-
senschaft lässt siıch leicht belegen, dass die anfängliıch sehr Strenge wissenschaftstheoretische
Programmatık des einflussreichen Handbuches relıg10nswıssenschaftlicher Grundbegriffe
Jlängst nıcht mehr verbindlich 1St10

Es kann geradezu VO  > einer DE Unübersichtlichkeit« in der Religionswissenschaft
gesprochen werden, In der sıch innerhalb des kulturwissenschaftlichen Paradigmas
eın verwirrender Methodenpluralismus entwickelt Hat: der der ursprünglıch
methodenmonistischen Absıcht dıe viel beklagte Tendenz ZUrT Spezlalisierung un: Frag-
mentarısıerung dieser Diszıplın begünstigen scheıint. Das alte Problem der Fragliıchkeit
der Identıität der Religionswissenschaft scheıint sıch also Ür die kulturwissenschaftliche
en keineswegs entschärft, sondern vielmehr weıter verschärft haben.“

Iem ANdDUC: relıg10nswıssenschaftlicher Grundbegriffe leg VOT em das Vorver-
ständnıs der der ogl und dem naturwissenschaftlichen Fxaktheitsideal orlentlerten
sprachanalytischen Philosophie zugrunde. Hıer ist insbesondere dıe Sprachreinigungs-
programmatik des Klarheit bemühten frühen Wiıttgenstein CHIHEeEn

Über alles, Was sıch nıcht klar SCH lässt; hat der Religionswissenschaftler schweigen.
Es oilt In der Wissenschaftstheorie, jeden mehrdeutigen yalten Jargon«
AU.  TZCH,; weshalb die Umgangssprache, Wallll immer möglıch, durch 1ne eindeu-
tıge Kunstsprache, ine Metasprache, ersetzt werden sollte ıne saubere ITrennung VO  3

Meta- un: Objektsprache 1st daher wıchtig An der hermeneutisch-phänomenologischen
Religionswissenschaft wırd krıtisiert, dass S1€e noch keine egriffe entwickelt un:
noch nıcht die Form elıner wıissenschaftlichen Theorie erreicht habe, we1l S1E nıcht
INn der Lage sel, klare, eindeutig überprüfbare Hypothesen entwiıickeln.

Hubert ( ANCIK (Hg.) Hand- Waardenburg Uund Hock SsOUveran wurde 1998 verotffentlicht und isher
huch religionswissenschaftlicher ignorieren. Vgl. Jacques AARDEN elider kaum reziplert. Vgl olfgang
Grundbegriffe, Bände, Stuttgart BURG, Religionen und eligion. GANTKE, eligion, Wissenscha; und

19 HrwG Man vergleiche Systematische Einführung In die en /Zur Bedeutung der erme-
dazu die ungste 2003 erschienene Religionswissenschaft, Berlin 986; neutik Bollnows Tur die heutige
Einführung VOT] KIPPENBERG / VON Fritz Grundzuge der Religions- Religionswissenschaft, Cuxhaven

(wie Anm 2) mıiıt der 1988 wissenschaft, Gottingen 1985; Klaus 19986 /u dieser ematı vgl auch:
M Bd.1 des HrwG erschienenen Einführung INn die Religions- ans KIPPENBERG, Die Entdeckung
Programmatik und wird erkennen, wissenschaft, Darmstadt 2002 der Religionsgeschichte.
wWwıe welt die Kulturwissenschaftlichen 11 Vgl. Gebhard LOHR (Hg  S Die Religionswissenschaft und Moderne,
Ansatze auseinander legen konnen. Identitat der Religionswissenschaft. Munchen 199 /
Welıterhin all auf, dass KIPPENBERG eitrage z/u  e Verständnis einer 13 Vgl. Agehananda BHARATI,
/ VON In Ihrem erk unbekannten Disziplin, Frankfurt FEllade: Privilegierte InTormation und
wichtige MNeUueTeEe EinTührungs- und UEa 2000 anthropologische Aporien, In
Grundlagenwerke, wWıe die VOIlT] OIZ. Auf die Chtigkeit aIner grund- ans eter (Hg.) Sehnsucht

tzliiıchen rellgionswissenschaftlichen ach dem ZU Miırcea El1ade
Problematisierung der »Krise der Frankfurt/M 1983 32-58
Moderne« habe ich Hereits n menner nier bes 38
1987 universitatsintern erschienenen
Bollnow-Dissertation hingewlesen. Sıe
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Dıiesen Forderungen 1eg erkennbar die Programmatık des logischen Empiriısmus und,

WEn WIT die Forderung nach Verifikation 1ITe die der Falsiıfikation ersetzen, die etwas
bescheidenere Programmatık des Kritischen Rationalismus zugrunde. Vorbild bleibt für
€el: Strömungen das naturwıissenschaftliche Methodenideal;, dem L11UTr exakte Definitio-
HEG un eın präzıser Sprachgebrauch erecht werden können.

Hs I11US$S also deutlich gesehen werden, dass sıch bel eiıner verstandenen kultur-
wı1issenschaftlichen Wende In erster Linıe 1ne sprachwissenschaftliche Wende handelt,
die sıch immer stärker In die ichtung eines den n Naturwissenschaften
orlentlierten Methodenmonismus bewegt un: dıe sıch VO  S vornherein auf handhabbare,
operationalisierbare, mıthın Öösbare Probleme beschränkt. In der etzten Konsequenz
dieses unverkennbaren Strebens nach Einheitlichkeit un: Lösbarkeit 1eg dann TeLNC
eine Religionswissenschaft, die dıe TU schwer eindeutig beantwortende relig1Ööse Frage
dl nıcht mehr tellen wagt, gleichsam ıne Religionswissenschaft ohne relig1öse rage

Wenn 11Nan will;, leg diesem Vereinheitlichungsstreben Jjenes Programm einer
totalen Verfügbarmachung der Welt zugrunde, das ein1ge Zeıtdiagnostiker für den »harten
Kern« der Moderne halten, weshalb damıiıt rechnen 1st, dass das sehr grundsätzliche
ema » Relıgionswissenschaft un: Moderne« angesichts der sıch zuspıtzenden Kriıse der
Moderne In Zukunft weıter Bedeutung gewiınnen dürfte. *

Bemerkenswerterweise en sıch neuerdings ein1ge kulturwissenschaftliche Ansätze
doch wieder den tradıtionellen, »weıicheren« hermeneutischen Betrachtungsweisen
genähert.

SO sSınd gegenwärtig VOT em konstruktivistische, interpretationistische un sprach-
pragmatische Theoriekonzepte, die als »fortschrittlich« gelten. Ihnen 1st geme1lnsam, dass
S1Ee Sar nıcht mehr ach dem fragen, Was »JeNSE1ItS« al] USGIGT sprach- un: kulturbedingten
Interpretationskonstrukte liegen könnte. Worte, Sätze, Zeichen un Symbole verwelsen
nıcht mehr auf eiıne unabhängıig VO  b u1ls und UuUllseieTr Sprache ex1istierende Wiırklichkeit

Die tradıtionelle Korrespondenztheorie der ahrheı und somıt auch der klassische
Realismus gelten als überwunden.

Auch bei dieser antırealistischen Wende handelt sıch 1ne schwerwiegende phılo-
sophische Vorentscheidung, deren Konsequenzen nıcht Immer In gebührender Weılse
offen gelegt werden. Es kann auch hler wlieder zurückgefragt werden: Ist elıgıon wiırklich
nıchts anderes als » I11UI « eın kultur- un sprachbedingtes Interpretationskonstrukt? Ist
wirklich sinnlos, nach yder« Religion fragen, weıl schon ıne derartige Fragewelse die
Exıiıstenz einer empirisch nıemals überprüfbaren Kultur-, sprach-, gehirn- un bewusst-
seinsunabhängigen TO suggerlert und damıt In das e1IC bloßer, unwiI1ssenschaftlicher
Spekulatıion verbannt?

Ist das Heılige WITKI1IC nıchts anderes als ıne menschliche Erfindung, Sal 1ıne Erfin-
dung Rudolt ÖOttos, eın »Junglanısch bıs eliadischer Schreibtischbegriff« (A.Bharati).”

Nun wırd nıemand 1mM Ernst bestreıten, dass voreıliıge transkulturelle Verallgemeine-
LUNSCH vermelden sınd und dass dıe Vertreter der Klassischen Religionsphänomeno-
logie Eurozentrismen äufig viel unvorsichtig auf fremde Kulturen übertrugen, aber
INUSS eshalb umgekehrt elıg10n wirklich In einem Prozess radıkaler lınguistischer un:
historischer Relativierung auf einen blofsen Sprach- und Kulturfaktor reduziert werden?

Wıe dem auch sel, kann jedenfalls festgehalten werden, dass die kulturwissen-
schaftliche Betrachtungsweise prlor1 jeden Bezug auf eine nıchtmenschliche numınose
Wiırklichkeit ausschaltet.

Da die Dıfferenz zwıischen TIranszendenz und Immanenz eingeebnet wiırd, richtet INa
sıch vollständig In dem e1n, Was der Mensch selbst geschaffen hat In der Kultur.
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Es kann In diesem Zusammenhang VO  - einer Verabsolutierung der Immanenz SC
sprochen werden. elıgıon Öst sich als eın eigenständ1ges, unaustauschbares Phänomen
Salız In einen empirisch gut erforschbaren Teilbereic der Kultur auf.

Der Religionswissenschaftler, der die eliıgıon ausschliefßlich 1mM Rahmen der empir1-
schen Kulturwissenschaften untersucht, bewegt sıch er innerhalb eiınes anthropozen-
trıschen Zirkels

eligıon kann innerhalb dieses anthropozentrischen Vorverständnisses recht uneinheit-
ıch als Konstruktion, Ideologıie, Ilusıon, rfindung, Projektion, Wunsch, Identitäts- un
Stabiliıtätsgarant, Selektionsvor- oder -nachtel114 un: als wirkmächtige, miıtunter nützlıche,
miıtunter aber auch gewaltförm1ge, destruktive soz1lale Macht interpretiert werden, aber
dıe relig1öse Frage wird nıcht wirklich gestellt.

In etzter nstanz wıird dıe eligion immer als eın innerweltliches, in der Psyche des
Menschen verwurzeltes Phänomen gedeutet un: all ihre außeren Erscheinungsformen
sSind dann nıchts anderes als Ableitungen. Aber auch hierbei handelt sıch natürlich
wıederum Z ıne Interpretation.

DIie kulturwissenschaftliche Betrachtungsweise impliziert unter dem Vorzeichen
einer Selbstbescheidung eiıne Fragebegrenzungspragmatık, dıe siıch die für den
relig1ösen Menschen entscheidende Grundfrage herum windet, ob denn eligıon wirklıch
11UTr ein VO  - Menschen für Menschen geschaltTenes » Menschenwerk« 1st oder ob sıch
ıne C handelt, die ogrößer 1st als alles, Wds der Mensch dus e1gener Kraft vollständig
erschaffen b7Zw. rfinden kann.

DIiese Frage oilt immer schon als beantwortet, WE behauptet wiırd, Religion se1
nıchts anderes als eiıner VOIN vielen menschlichen Kulturfaktoren Der problemorientierten
Religionsphänomenologie geht 1U das Offenhalten dieser Fragestellung, die eben
nıcht voreılıg endgültig beantwortet werden ollte, denn der Rückzug In dıie Immanenz des
Menschlichen 1st VOT dem Hıntergrund der Religionsgeschichte keineswegs selbstverständ-
lıch, sondern eın Sondertfall In der genannten »anthropologischen Reduktion« erkennt
sich der Mensch als alleinıger chöpfer der eligıon. Er begreift sıch selbst als die Quelle
er Eigenschaften, die dem er den) höheren Wesen unterstellt.

ach Feuerbach un: selinen religionskritischen Nachfolgern darf hınter diese auf-
klärerische Entdeckung des ubjekts als ue. des Hervorgangs relig1öser Objektivatio-
Hen nıcht mehr in 1ıne nalve Posıtiıon der Unmuittelbarkeit ott er ZU eılıgen)
zurückgefallen werden.

DIie Frage freilich, ob sıch In einer ausschliefßlich anthropozentrischen Perspektive
der transkulturell nachweisbare ern des relig1ösen Phänomens wirklich erfassen lässt,
sollte nıcht voreılıg In endgültiger Weıise beantwortet werden. Der eıinen transzendenzver-
schlossenen Ansatz fraglos zugrunde egende Kulturwissenschaftler 111US$5 jedenfalls 1N:
leiben für den Anspruchscharakter einer dem Menschen begegnenden numınosen Wirk-
IC  eıt, die nıcht erst selbst geschaffen hat Ihm prio0r1 die » Offenheit« für das
VO Menschen Unabhängig-Andere, das ıhm SOZUSagCH subjektunabhängıig VOonNn außen«,
nıcht selten se1ın ollen, entgegentrıtt und ihn, wofür die Selbstzeugnisse vieler
relig1öser Menschen sprechen, gleichsam für höhere ufgaben In Dienst stellt

DDa für iıh die relig1öse Erfahrung 11UT ine unfter vielen »selbstgemachten« kulturellen
Erfahrungen Ist; kann nıcht nachvollziehen, dass ıne relig1öse Erfahrungstheorie VO

Anspruchscharakter einer numınosen Wirklic  eıt ausgeht, die eben mehr ist als 11UT ıne
MmMenschAlıche Konstruktion. einho Esterbauer konnte zeigen, dass dıe Inıtıiatıve für iıne
Tiefenerfahrung des eiılıgen »nıcht prımär VO  > der erTfahrenden Person ausgeht, sondern
vielmehr VOoO  e der Wiırklıic  eıt, die erfahren wird.«
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In dieser Perspektive sollte die relig1öse Erfahrung nıcht LL1UT als C111 Erfahrungstyp
neben vielen anderen kulturbedingten Erfahrungstypen betrachtet sondern ihrer
Besonderheit erns werden

Für 1IICE problemorientierte Religionsphänomenologie bleibt die rage nach der
Besonderheit der relig1ösen Erfahrung 111C der entscheıidenden Grundfragen der Religions-
wı1issenschaft MI1t deren Beantwortung Ial sıch nıcht leicht machen sollte

Den Vorrang des Ergriffenwerdens VO  . der UIN1LNOSE irklichkeit VOT ihrem
verstandesmäßßigen Begreiftenkönnen haben Schleiermacher, Rudolf Otto,
Martın Heidegger und Emmanuel Levınas eweıls unterschiedlichen Terminologien
betont

Alle diese Denker, auf die sıch auch Esterbauer eru transzendieren damit
transzendenzverschlossenen, kulturwissenschaftlichen Fragehorizont

Es tellen sıch diesem Kontext also ‚We1 Grundfragen:
Kann die Relig1onswissenschaft als empirisch-historische Dıisziplin diesem VOIN vielen

Denkern des eiliıgen behaupteten Nspruc nıcht erst VOoO Menschen gemachten
»letzten Wirklichkeit« überhaupt gerecht werden

Bleibt der Mensch wirklich WIC Plessner sCINer philosophischen Anthropologie
ZCI8CH versuchte, ANSCWIESCH auf (CE72 Gegenüber, mıthın auf 1iNe Kraft die nıcht

CISCNE 1ST
DiIies scheinen ILLE der Tlat dıe entscheidenden Grundfragen ihre 1NVeEeT-

wechnhselbare Identität un: Selbstdurchsichtigkeit kämpfenden Relig1onswissenschaft
SC übrigens auch kulturwissenschaftlich orıentierten Religionswissenschaft
Von der Beantwortung dieser Grundfragen äng für dıe Identität dieser Diszıplin

viel ab Und deshalb bleibe ich die teilweise durchaus berechtigten Einwände VoO  a
Manfred Hutter (vgl Anmerkung dabei DIe rage nach dem, Was die eligıon VO  z
anderen Kulturbereichen unterscheidet die rage nach der Besonderheit der Echtheit
und der interkulturellen Verallgemeinerbarkeit der relig1ösen Erfahrung, die Frage nach
dem eılıgen als transempirischen TO diese grundsätzlichen Fragen können
Rahmen BG empirisch Orlıentierten Religionswissenschaft Sal nıcht erst siınnvoll
gestellt werden

Zur Möglichkeit transzendenzoffenen
kulturwissenschaftlichen Betrachtungsweise

Im heute stark veränderten interkulturellen Kontext drängt sıch die rage auf. ob nıcht
gerade der Religionswissenschaft ndlıch CI erweıtertes kulturwissenschaftliches
Vorverständnis sinnvoll WAalC, das dıe heutige Krıse der Moderne als Krıse des innerwelt-
lichen Fortschrittsglaubens” und damıt zusammenhängend die Krıse der Immanenz
thematisieren rlaubt

1. Zum Verhaltnis VOT) Evolution 15 eInNO| ESTERBAUER UC| 17 Vgl olfgang GANTKE
und eligion und der I diesem und Entscheidung 7U Phäno- Haretische FEndzeitdenker | KONTEXT
Kontext heute popularen Deutung menologıie der Erfahrung des eiligen des modernen Fortschrittsglaubens
Von eligion als Selektionsvorteil Stuttgart 2002 | Manftred UTTER/Wassilios KLEIN/
vgl die Diskussionsbeiträge | 16 Vgl GANTKE Reflexion Ulrich VOLLMER (Hg 0 Haıresis
SCHNAKENBERG/SOUVIGNIER wıe Anm 6) FS für Kar| Hoheisel|
Darwın und ott wıe Anm Q) Munster 2002 ö11 538

Vgl ans oachim OHN (Hg.)
KrISse der Immanenz eligion den
Grenzen der Moderne TankTtTu 1996
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Wäre nıcht ıIn einer interkulturell offenen, wirklich pluralistischen Religionswissenschaft
auch eın transzendenzoffener kulturwissenschaftlicher SAaTz denkbar un: erforderlıch,
der dıe relig1öse Frage wieder erns nımmt, ohne sıch sofort auf ıne bestimmte Antwort
festzulegen ®

och einmal: 1)as tradıtionelle hermeneutische, phänomenologische, lebensphiloso-
phische und neukantianısche Wissenschaftsverständnıis, dem sıch viele » Klassıker der
Religionswissenschaft« och orlıentierten un: das zumindest ıne Transzendenzoffenheit
ermöglıchte, spielt In der heutigen kulturwissenschaftlichen Programmatık keine
mehr. Heute wird erkennbar eın strengeres, aber auch CHSCICS, prlo0r1 transzendenz-
verschlossenes Vorverständnis VO  S Kulturwissenschaft vorausgesetzt.

An dieser Stelle drängt sıch die Frage auf: Waren nıcht auch dıe für die heutige inter-
diszıplinäre Diskussion das Heılıge nach WI1eEe VOT ergiebigen Denker Wılhelm
Dıilthey, eorg Simmel, eorg Misch, Helmuth Plessner, Alfred Weber, er Schweıtzer,
Max cheler, Ludwig ages, RKomano Guardın1, ernnar: Welte, Karl Rahner, eorg Pıcht,
(J)tto Friedrich Bollnow, Kar/ l Jaspers, Martın Buber und Hans-Georg (3adamer auf iıhre
WeIlse bedeutende Kulturwissenschaftler?

DIiese ausgewählten Namen stehen für die Möglıichkeıit einer erwelılterten kultur-
wissenschaftlichen Programmatık, die, weıl stärker srundsätzlichen kultur- un:
diszıplinübergreifenden Fragestellungen als empirischer Kontrollierbarkeit interessiert,
dıe Iranszendenzoffenheıit nıcht VO  H vornherein ausschließt.

Alle diese Kulturwissenschaftler auch Kulturphilosophen, we1l S1€ sıch eiıner
ahrher orıentlierten, die »den modernen Blickpunkt des Machenss, des Erzeugens; der
Konstruktion« transzendiert. SO geht (adamer ıne »Erfahrung VO  z Wahrheit, die
den Kontrollbereich wI1issenschaftliıcher übersteigt«.”

Wıeso knüpft 11a  . eigentlich In der heutigen Religionswissenschaft nıcht auch wıieder
ernsthaft diese transzendenzoffenen Ansätze an ®

Sınd S1E wirklich 1UrC den kulturwissenschaftlichen » Fortschritt« überholt? der ist
nıcht vielmehr der angelsächsische FEinfluss ın der religionswissenschaftlıchen ethoden-
diskussion inzwıischen stark geworden, dass Ial die e1igene geisteswissenschaftliche
Tradition ignorleren bzw. vernachlässıgen dürfen glaubt?® Es 1st Ja auffallend, dass
111all In der Programmatık des andbuches religionswissenschaftlicher Grundbegriffe
die Hermeneutik als 1ne der tradıtionell ma{fßgeblichen Kulturwissenschaften mehr oder
wen1ger ignorIlert.

Hıer schreıbt Hubertal 1MmM Bemühen ıne Abgrenzung des wissenschaftlichen
VO alltäglıchen und relig1ösen Sprachgebrauch:

»Allerdings will Wissenschaft zunächst arheıt, die Eindeutigkeıit der W örter 1mM ezug
auf andere W örter derselben oder eıner anderen Sprache un 1m ezug auf Sachverhalte,
Personen, Handlungen, Gegenstände, Vorstellungen: keine Homonyme, Aquivokationen
19 Hans-Georg GADAMER, 'ahr- HrwG wıe Anm.10), Bd.1 23 Vgl. dazu auch die nermeneu-
heit Uund Methode Grundzuge Vgl Z7UT Reduktionismus-Proble- tische, auf einer anthropologischen
eIner ohllosophischen Hermeneutik, matık die eitrage VOT] Gunther Betrachtungswelse Hasierende
ubingen, 197/5, XX  < gl. Zu Poltner, Ulrich Lüke, Matthias Kroger, Erkenntnisphilosophie VOT!
Gadamers Wahrheitsbegrift auch: olfgang Gantke und Jurgen Bollnow: Otto Friedrich BOLLNOW,
Jean RON DIN Hermeneutische Schnakenberg In | UKE N- Philosophie der FErkenntnis. Las
Wahrheit? Zum Wahrheitsbegrift BERG SOUVIGNIER, Darwın und Vorverständnis und die ahrung
Hans-Georg Gadamers, . verbesserte ott wıe Anm 9) des euen, 1970
Auflage eiınheım 1994. 271 Vgl EeInrIic| KMICKERT, Kultur-

wissenschaft und Naturwissenschaft,
19686
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oder angebliche S>ynonyma Feste Regeln sollen die Wörter egriffen formieren, Sätze
verbinden, ableıten, umformen. Die Sprache der Wiıssenschaft 1st normıiert, S1E INUSS, ohne
Verlust Informatıion, übersetzbar se1n; S1e soll differenziert, aber einheıtliıc se1N, und
sS1€e 111USS5 praktıkabe. Jeiben, sıch In der Arbeit des Feldforschers, Gelehrten, Kritikers,
Polıtikers, Sozlalarbeiters un: Lehrers bewähren. Weshalb immer wlieder nötıg Ist, die
lebendige Sprache beschneıden, alten Jargon säubern, HELE W örter, Diskurse un
Zeichen erfinden.«

Nun 1st unbestreıitbar, dass diese der Reinigung unNnseTrTes Sprachgebrauchs interesslerte
Programmatık sıch insbesondere 1mM Bereich der konstruktiv-technisch »fortschreitenden«
Wiıssenschaften bewähren konnte.

egen die Übertragung dieser Programmatık auf alle Wiıssenschaftsbereiche wiıird VO  e
Hermeneutikern, die sıch auf den Boden der Alltagssprache tellen un: für die In dieser
Programmatık keıin AFZ vorgesehen 1st, mıt Gründen Einspruch rhoben

DiIie Vorentscheidung darüber, Wds als Wissenschaft gelten darf, 1st wı1issenschaftsımma-
nent Sal nıcht möglıch und letztlich ıne philosophische Vorentscheidung.

Das Jeweilige Vorverständnıis VO  w Wiıssenschaft, auch VO  - Kulturwissenschaft, sollte
er immer en gelegt und der Schein der Alternativlosigkeit diesem Vorverständnıis
sollte vermıeden werden.

SO kann der Hermeneutiker zurückfragen, ob eın naturwiıissenschaftlicher Eindeu-
igkeit un: Exaktheit orlıentlerter und innerhalb selner tTenzen auch erfolgreicher Ansatz,
WEenNnn In unkritischer Weıise auf die Wirklichkeit 1m (3anzen übertragen wird, nıcht die
Gefahr des Reduktionismus In sıch ırg

Er kann weıterhin fragen, ob 119  e dem schwer fassenden Phänomen Religion mıt
der naturwiıissenschaftlichen Theoriebildung Ma{is nehmendem Methoden überhaupt

gerecht werden vermag.“ ollten sıch die heutigen Kulturwissenschaften wirklich
diesem, ihnen insbesondere se1t Rickert“?, aber auch nach anderen »tradıtionellen«

Kulturwissenschaftlern eigentlich wesensfremdem enkrahmen, der LL1UTr reproduzlierbare,
homogenisierte, kontrollierbare Experimentalerfahrungen, aber keine einmalıgen, Lebens-,
Krıisen-, un Grenzerfahrungen berücksichtigen CIMmMag, orientieren ?*>

Muss also 1ne kulturwissenschaftliche Programmatik In der Religionswissenschaft
wirklich VOoO  3 vornhereıin antıphänomenologisch, antıhermeneutisch un: transzendenz-
verschlossen ausgerichtet se1ın ®

Muss nıcht 1m heutigen interkulturellen Kontext verstärkt über dıe Möglichkeit eines
transzendenzoffenen kulturwissenschaftlichen Ansatzes nachgedacht werden, WEn 1m
Ernst ıne Überwindung der Uuro- DZW. Anthropozentrik gelingen sSo.

Wiırd dann aber nıcht dıe In der Relig1ionswissenschaft beliebte Gegenüberstellung VOoO  e
tradıtioneller Phänomenologie un: moderner Kulturwissenschaft obsolet?

Könnte nıcht gerade eiıne transzendenzoffene kulturwissenschaftliche Betrachtungs-
welse 1m interkulturellen Kontext als eın » Fortschritt« interpretiert werden, weıl S1e
der Offenheit für fremde Erfahrungswelten willen davon absıieht, das vieldeutige relig1öse
Phänomen vorschnell UNseTEN auf Eiındeutigkeit zıelenden, restriktiven Erkenntnis-
bedingungen anzugleichen?

Muss der Religionswissenschaftler wirklich über all das schweigen, Wäas sıch nıcht
klar definieren und In Satzwahrheıliten einfangen lässt oder x1bt auch andere, offenere
Formen der Sprache, die VOoO  = eiıner hermeneutischen Religionswissenschaft erns IM-
INnhen werden können?

All dies sınd wichtige Rückfragen ıne m. E heute CNE gefasste Konzeption \40)  -
Kulturwissenschaft ıIn der Religionswissenschaft.
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DIie hermeneutische Überwindung
der externen Beobachterposition

Im folgenden Überlegungsdurchgang rlaube ich mIr, VO  S einem erweiterten Vorverständnis
VO  e Kulturwissenschaft auszugehen un versuche zeıgen, dass gerade die philosophi-
sche Hermeneutik iıne Kulturwissenschaft 1st, die den Herausforderungen ÜT die
krisenhafte relıg1öse Gegenwartssituation In besonderer Weilse gerecht werden VEIINAS.

Insbesondere die UÜberwindung des aubens die Möglıichkeıit eiıner werti- un: kul-
turneutralen externen Beobachterposıtion, der auch In HEUHGTEN Formen der empirischen
Kulturwissenschaft noch vorherrscht,; scheıint MIr ıne der wichtigsten ufgaben einer
interkulturell wirklich ffenen philosophischen Hermeneutik.

Als eıner der wichtigsten Gewährsleute für die kulturwissenschaftliıche Wende wird
immer wlieder (0)8 Geertz angeführt. Nun lässt sıch aber leicht zeigen, dass gerade
dieser moderne Kulturwissenschaftler In nıcht geringem alse VO  . der tradıtionellen
Hermeneutik beeinflusst wurde, die sıch Ja immer schon bemüht hat, fremde Erfahrungs-
welten EaKe Beobachtung un Befragung besser verstehen.

€e1 nahm die traditionelle Einheitshermeneutik für sıch In nspruch, gleichsam aus

der Posıtion des Fremden heraus sprechen dürfen S1e versuchte 1n der Tat dıe Interpreta-
t1onen erns nehmen, dıie die Fremden ihren Lebenserfahrungen selbst zugrunde egen

Auch die Kulturwissenschaft 1m Sınne VOIN Geertz 111 dem Selbstverständnis der
Fremden erecht werden.

Geertz orlıentiert sıch €e1 symbolischen Formen, »mıt denen die Leute siıch tat-
sächlich VOT sıch selbst un: VOTLT anderen darstellen.«*4 Das Ist ZEWISS eın Fortschritt 16 ka
über eın »äußerlichen« Betrachtungsweilsen, die 111e die Anwendung objektivierender
etANoOoden dem Selbstverständnıis des Fremden nıicht gerecht werden können oder wollen

Dennoch können auch beim Versuch, die Kultur als Symbolsystem nach Möglıchkeıit dus

der Binnenperspektive ihrer Teilnehmer beschreıiben, bleibende Differenzen übersehen
und unterdrückt werden, denn der tradıtionelle Anspruch des Kulturwissenschaftlers, für
den Anderen sprechen dürfen, wiıird Ja beibehalten

Angesichts der veränderten interkulturellen Sıtuation scheint mIır heute auch In der
Religionswissenschaft eın dialogischer Ansatz, der den remden erlaubt, ihre Posıtion
selbst darzulegen, überfällig.

ESs gilt anzuerkennen, dass die Fremden, WE sS1€e denn gefragt werden, die Rıchtigkeit
UuNseTeTr kulturwissenschaftlichen Betrachtungsweise ihrer eligıon bestreıiten können un:
1E tun dies In verstärktem Maße.*>

Nicht weni1ge relig1öse MenschenNverständlicherweilse eın einer »aufgeklärten«
kulturwissenschaftlichen Interpretation, dıe ihnen N:  u erklären können glaubt,

KIPPEN  /VON reduzleren, das Kkultur- tivierende Selbstbeschreibung NIC|
Einführung Wwıe Anm 2) 337. wissenschafttliche Paradigma. Ich [1UT erganzt, ondern ablöst, ist
25 KIPPE  ON hier (1UT eyye! Hosserm Nasr, nıcht Issenscha' ondern schlechte
welsen ebd., 5.34, selbst nın auf Aurobindo OS! Sarvepallı Philosophie. « Jurgen A  “
Talal|l ASAD, Genealogies of eligion. Radhakrıshnan und el]! Nishitanı. Glauben und Wissen, n
Discipline and KReason OT 'ower n 26 DEN hier hehandelte disziplin- Dialog. Zeitschritt für interreligiöse
Christianity and Islam, Baltimore/ übergreifende Grundproblem scheint und interkulturelle Begegnung
London 1995 Auch andere Hekannte mır Jurgen Habermas In der Tolgen- 1/1 2002 69
Denker aus nıchtabendlandischen den knappen, aber deutlichen
Kulturen, die Religion nıcht auf Kultur Formulierung n kaum üÜberbieten-

der Welse benannt en »Der
szientistische Glaube eINne Wissen-
SC}  a die eInes das personale
Selbstverständnıs UrcC| eine objek-
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S1€e das glauben, Was S1e glauben. Eın interkulturell offener, dialogorientierter Ansatz

darf diese Möglıchkeıit eines begründeten Neıinsagens nıcht VOoO  > vornherein methodisch
ausschalten.

In den sıch auf Geertz berufenden kulturwissenschaftlichen Ansätzen scheint I1la  —
nach wWw1e VOL davon auszugehen, gleichsam für den Anderen sprechen dürfen, Ja selbst
den Standpunkt des Anderen einnehmen können.

FEın derartiger kulturwissenschaftlicher Ansatz bleibt Insofern der tradıtionellen
monologisch-externen Beobachterposition verhaftet, als dem Nspruc des Anderen,
In unkontrollierter Weılse uUu1ls Wahres un: Authentisches mıtzuteılen, nıcht gerecht
werden VeEIMasS un: letztlich doch »u  111<« naturwıssenschaftlichen Kontrollparadigma
verhaftet bleibt

Genau hler scheıint MIr die entscheidende Schwierigkeit einer kultur- un: human-
wı1issenschaftlichen Betrachtungsweise liegen, die aufT empirischer Kontrolle
bestehend transempirische religiöse Erfahrungen nıcht erns nehmen CIMags.
Derartige Erfahrungen dürfen aber, WE Ian dem Anspruch relig1öser Menschen auf
Selbstmitteilung gerecht werden will; nıcht systematisch aus  renzt werden. Hıer erhebt
sıch die grundsätzliche rage, ob der Fremde In der Religionswissenschaft mehr se1ın darf
als eın empirisches Untersuchungsobjekt, ob seline Intentionen wirklich unverfälscht
ZUSdTruC bringen darf. Wır bewegen UunNs hier der Grenze der Kulturwissenschaft
als elıner empiırischen Kontrollwissenschaft.

Provokativ zugespitzt gefragt Handelt sıch wirklich einen » Fortschritt«, Wenn
auch In der Religionswissenschaft versucht wırd, die unverfügbare »Ich- : Begegnungs-
erfahrung« M. Buber) INn 1ne verfügbare »Ich- Fc- Kontrollerfahrung« transformie-
ren ® Handelt sıch be] derartigen Fortschritten nıcht In ahrher Schritte, die fort
VO Menschen führen, gleichsam 1ıne Dehumanisierung DZWw. Entpersonalisierung
1mM Namen eliner Humanwıissenschaft, die dıe Unverfügbarkeit un: Unergründlichkeit des
Menschen nıcht erns nımmt ??6

ann nıcht In dieser Perspektive die gegenwärtige Abwendung VO  — den »humanıties«
und die verstärkte Hınwendung ZEHT: »SCIENCE« 1mM Namen einer kulturwissenschaftlichen
Programmatik als eın humaner Rückschritt interpretiert werden?

Könnte nıcht der Rückzug des Religionswissenschaftlers auf ıne externe Beob-
achterposition, die sıch auf die Untersuchung des empirisch Überprüfbaren der eln-
erhaltung der Dıszıplın willen beschränkt, dazu führen, dass das verfehlen INUSS, Wd>

Ja eigentlich untersuchen ollte, nämlıch das gelebte relig1öse Leben?
Ich sehe durchaus die Gefahr, dass Hre die kulturwissenschaftliche Ausgrenzung VOoO  —

T’heologie und Religionsphilosophie langfristig für die Religionswissenschaft L1UT noch die
Beschäftigung mıt den »kleinen«, empirisch eindeutig beantwortbaren Fragen übrıg bleibt,
die angesichts der oroßen relig1ösen, empirisch nıcht problemlos beantwortbaren Fragen der
Gegenwart, LEL auf eın vergleichsweise geringes außerakademisches Interesse stolsen dürfte

Es könnte hier VO  } einer Selbstmarginalisierung der Religionswissenschaft gesprochenwerden, die anderen Dıiszıplinen die heute wichtigen, grofßen, kulturübergreifenden
Fragestellungen, die eıinen rein empirischen Fragehorizont transzendieren, überlässt.

Ich N: In diesem Zusammenhang LE die Stichworte »Projekt Weltethos« (üngund » Kampf der Kulturen« (S. Huntington), die auch nıchtreligiösen Menschen schlag-artıg dıie andauernde kulturprägende Kraft der Religion verdeutlichten, aber SOZUSagCNH
erst VO aufßen« In die reliıgionswissenschaftliche Diıskussion hinein drangen.

Während a kulturwissenschaftlichen Ansatz die eıgene Posıtion ÜTC den Fremden
nıcht wiıirklich In rage gestellt werden kann, lautet eın Schlüsselsatz der Hermeneutik
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Gadamers, dass der Andere Recht en könnte. Gerade dieser Satz scheint mIır 1m heut1-
CII interkulturellen Kontext stärker beachtet werden mussen.

In dieser Perspektive überwindet die CUHETE Differenzhermeneutik jeme unangreifbare
externe Beobachterposıtion, die urc die methodische Abwehr remder Wahrheitsan-
sprüche Sicherheit erlangen erhofft. Für Kıppenberg un VO  H 1iGcKEal 1st elıgıon In
Orientierung Geertz jedenfalls eın kulturelles Symbolsystem:

» Man wird den Aufsatz AUS der Feder VO  H Clifford Geertz ‚Religion als kulturelles
System« AUus dem E 1966 als einen der wichtigsten Beıträge ZUTL Religionsforschung in
der zwelten des Jahrhunderts bezeichnen können.

Seıne herausragende Bedeutung Jag darın, dass das Ende sowohl des harten rel1g10NS-
soziologischen Funktionalismus als auch der Religionsphänomenologie einleitete, un:
WarT beider Paradıgmen auf einen Streich.«“/

Im Sınne des wissenschaftlichen Fortschrittsdenkens wırd hıer das Ende zweler be-
deutender Strömungen In der Religionswissenschaft als olge der kulturwissenschaftliche
Wende verkündet.

DIiese entschıiıedenen Befürworter des kulturwissenschaftlichen Ansatzes ignorlieren
TCIHECH,; dass immer noch Vertreter der Religionsphänomenologie “* un: des unktio-
nalismus“? ibt

DI1ie kulturwissenschaftliche Betrachtungsweise rlaubt dıe Konstruktion des Anderen
nach dem eigenen und dieser Gedanke lässt sıch auch auf dıe eligı1on übertragen,
die dann ebenfalls als 1ne Konstruktion des Anderen nach dem e1igenen gedeutet
werden kann.

Das unergründlich Fremde wird auf diese Weıse letztlich doch auf das erklärbare
Kıgene zurückgeführt, In gewWIlsser WeIlise »ent-fremdet«, einer rationalen rklärung
zugänglıich emacht.

Als eın der e1genen, bereıits weitgehend säkularısıerten Kultur VO  > vornhereıin mallsC-
PaASSTCS« Phänomen verhert dıe eligıon dann I  u das, Was den Immanenzstandpunkt
dieser Kultur beunruhigen und verunsichern könnte.

|J)as relig1öse Phänomen verliert se1ın Sperriges, Unverrechenbares un wird einem
»harmlosen« Kulturfaktor unter anderen, der keiıne Sonderstellung beanspruchen darf.

DI1ie philosophische Hermeneutik 1ım Sinne VO  . OolLlINnOWwWS un: (jadamers argumentiert
hler wesentlich radıkaler als Geertz, WenNn S1€e VO Wissenschaftler fordert, mMUsse
se1ın e1genes Vorverständnıis 1m Dialog mıt dem Anderen zunächst offen egen un: dann
VO  —; ihm In Frage tellen lassen, ohne sıch freilich kritiklos den temden Ansprüchen
unterwerfen. rst 1mM »l1ebenden Kampf« eiıne paradigmenübergreifende anrher
scheint der wissenschaftliche Monologismus ıIn der Religionswissenschaft überwunden
und ıne wahrhaft pluralıstische Betrachtungsweise verwirklicht werden können.

KIPPEN  >  ON Zahlreiche Beispiele für MNeUueTE

Einführung (wie Anm 2) 33 hermeneutische UunNnd ohanomenOo-
28 Zur aktuellen Diskussion die logische Ansatze Im Sinne eIner
ukunft der Religionsphanomenologıie transzendenzoffenen Kulturwissen-
Vgl Chance Anm. 6 SC} finden sIcCh : GANTKE, Begriff
29 Z den Grenzen eıner unktio- wıe Anm 3) IC| berücksichtigt
nalistischen Betrachtungsweilse wurde n diesem Buch der N  — stark
vgl Detlef POLLACK, VWas ıST Religion? diskutierte religionsphänomenolog!-

sche Ansatz VOlT] Hermann SChmitz, nProbleme der Definition, In
Zeitschrift für Religionswissenschaft dem ebenftalls die scheinbar uberholte
1995) 163-190 Kategorie des eiligen rehabilitie|

Ird Vgl Hermann SCHMITZ, 5ystem
der Philosophie Bd E  1 [)as Gott-
1IC| und der Raum, Bonn 1995,
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Für die HENETEN Formen der Hermeneutik 1st also wichtig, dass die eigene usgangs-
posıtion klar erkennbar un VOoO  S tTemden Posıtiıonen unterscheidbar bleibt, denn L1UT
kann S1e In der Begegnung mıt dem Anderen aufs pIe. gesetzt werden.

Der Andere darf dabei dUus seinem nspruch, uUuns etwas Wahres miıtzuteılen, nıcht Urc
empirische Kontrollverfahren, die dıe e1igene Ausgangsposıtion VOT tTemder Infragestellung
schützen, hinausgedrängt werden.

Das Verhältnis VOoO  a ahrheır un: wıssenschaftlicher Methode kann dann In Orıien-
tierung (Gadamers krıitischer Hermeneutik auch gedeutet werden: [DIie Exıstenz
einer u1ls beunruhigenden Wahrheit des Fremden des Anderen, des Heıiligen) darf
unseTrTer methodischen Anstrengungen, u1l$s VOT ihr schützen, nıcht prlor1 systematısch
ausgeschlossen werden.

Damıt geht Gadamer m_E noch einen chriıtt weılter auf den Anderen als OT
Geertz. Es scheint mIır 1U  e 1ne Frage des Vorverständnisses se1n, ob Ian auch die
philosophische Hermeneutik 1m Sinne (Gadamers (oder Bollnows) In der Religions-
wlssenschaft als 1ne ernstzunehmende kulturwissenschaftliche Alternative gelten lässt
Wenn INan dazu bereit Ist;, dann wırd I1a durchaus VOoO  e einer transzendenzoffenen
Kulturwissenschaft sprechen dürfen, VO  S der N sıch dann auch wleder interessante
Berührungspunkte mıt einer theologischen Betrachtungsweise ergeben.

Diese Überlegung lässt sıch in ähnlicher Weılse auch auf viele andere zeıtgenÖssische
hermeneutische un phänomenologische Denker übertragen, die die rTenzen rationaler
Problemlösungs- un: empirischer Kontrollverfahren stärker betonen als jene Kultur-
wıssenschaftler, dıie Religion L1UT och als empirisch überprüfbares Menschenwerk
interessieren scheint.”

usbDIi1c

Angesichts der Herausforderungen die Religionswissenschaft 1mM Zeitalter elnes
rel1g1ös begründeten Terroriısmus un: auch rel1g1ös begründeter Friedenshoffnungen
scheint die eıt reif, nıcht länger die tradıtionelle transzendenzbezogene Religionsphäno-
menologie die moderne empirische Kulturwissenschaft auszuspIlelen, sondern VCI-
stärkt ber die Möglıchkeıit einer transzendenzoffenen Kulturwissenschaft nachzudenken,
ın deren Rahmen die relig1öse Frage wleder erns S  IM werden kann. DIiese rage
beunruhigt er wıissenschaftlich-technischen Fortschritte dıe Menschen auch
Begınn des Jahrhunderts und die Religionswissenschaft sollte sıch dieser fundamentalen
Herausforderung, In der auch ihr e1genes modern-säkularistisches Vorverständnis ın rage
gestellt wırd, In er Offenheit tellen

Natürlich ist auch für einen transzendenzoffenen kulturwissenschaftlichen Ansatz eın
starker Empiriebezug unverziıchtbar, aber ın selinem erweılterten Denkrahmen darf auch
der Frage nach den rTrenzen des empirisch Wıssbaren ernsthaft nachgegangen werden.

Gerade eın gegenüber metaphysıschen Theorien außerst misstrauischer Kulturwissen-
schaftler WI1IE Helmuth Plessner 1e18 In seinem Denken einen aum für die Unergründlich-keit der Iranszendenz, dass se1ın Ansatz einerseılts »diesseits der Theologie« bleibt un:
andererseits doch 1ne SeEWISSE » Iranszendenzoffenheit« ewährt.

Plessner, der VO  b der » Angewılesenheit des Menschen aufeın egenüber« spricht, scheint
mMIr eın besonders eindrucksvolles eısple für die Möglıichkeit einer problemorientierten,
transzendenzoffenen Kulturwissenschaft se1n, die nıichts VOoO  — ihrer Aktualität eingebüßthat Im Denkrahmen einer olchen Kulturwissenschaft besitzen auch scheinbar überholte
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Strömungen wWwI1e die Phänomenologıie, die Hermeneutik un: die Lebensphilosophie ihr
relatıves ec Fıne transzendenzoffene Kulturwissenschaft wırd sıch angesichts der

relig1ösen Herausforderungen auch dem heute notwendigen espräc. mıiıt der
Theologie un: der Philosophie nıcht länger verweıgern. In diesem unausweıichlichen
espräc. sehe ich 1ne große Zukunftschance für 1ne Religionswissenschaft, die den
sroisen relig1ösen Fragen der eıt nıcht ausweicht.

Zusammenfassung
Dieser Beıtrag pricht sıch eın T Verständnıis der Religionswissenschaft als Kul-
turwissenschaft einer heute weıt verbreıiteten Konzeption innerhalb einer »unübersicht-
lichen Wissenschaftsdisziplin« aUuS; die Offenheit für Transzendenz bzw. für das Heilige,
mıthın Spezıfika VO  H Religiosität un: eligıon, scheint einer kulturwissenschaftlichen
Perspektive tTemM: seIN. FEın olcher Ansatz steht auch In der Gefahr, 1m Denk- un:
Deckmantel der Wissenschaft, die auf einem modern-säkularen naturwissenschaftlichen
Ansatz beruht, den Menschen einem Forschungsobjekt degradieren, aber auch, dıe
eigene Posıtion des Religionswissenschaftlers unhıinterfragbar und unangreifbar dUSZUSC-
stalten. Der Autor ordert für die Religionswissenschaft einen transzendenzoeffenen kultur-
wissenschaftlichen Ansatz,; der uch fähig se1ın ollte, den sroßen Fragen der heutigen
eıt einen Beıtrag elısten. (D-:N.)

5Summary
Thıs contrıibution speaks OUuUT agalnst daLILITOW understandıng of rel1g10uUs studies
cultural studies VCELY widespread conception oday wıthın »ıll-define: scholarly
discipline.« Upenness transcendence the holy, and therefore pecific characterIistics
of rel1g10s1ity and relıg10n SCCINH be foreign cultural-studies perspective. Such
approach, loaked In the inkıng and under the uU1SE of scholarly discıpline that 15 based

modern-secular, scientific method, 15 In danger of ebasıng the human CIrSON
the eve of research ODJeCt but also of makıng One’s OW. posıtion relig10us-studies
cholar indisputable and unassaılable. The author calls for cultural studies method ODECNHN

transcendence 1C should also be capable of makıng contrıbution the significant
quest1ons of thıs day and dSC

Sumarıo
articulo pronuncıla contra estrecho de las clenclas de la relıg1ön OTILNLO

clenc1las de la cultura, algo INUY extendido hOoy u11la discıplına academıca tan POCO
efinida La la trascendencia lo sagrado, caracteristica especifica de relig10S1

relig1ön, arcce SCr ajena la perspectiva de las clenclas de la cultura. BaJo e] ManTto e]
pensamıiento de cıientifico, JUC basa ula VISION moderna secular de
las clenc1as eXactas, tal peligro de egradar al hombre OINO objeto de
invest1gac1On, PCTO tambien de Inmuni1zar la propıa pOSICION del estud10so de las religiones
contra toda Critica. autor reclama ara las clenc1las de la relig1ön de clenc1as
de Ia cultura abierto la trascendencı1a, UJUC deberia estar condiciones de contribuir
responder las srandes cuestiones actuales de la humanıdad
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1m aufßereuropäischen Kontext

ı Phänomene ihrer Wandlung in der Gegenwart
VO  b Horst Bürkle

Indem WIT VO  - el1210 sprechen, bedienen WITr unll$s elnes abendländischen egriffs, der
iım vorchristlichen Religionsverständnis OoOms seinen rsprung hat Di1e ursprüngliıchen
Bedeutungsfelder beziehen sıch auf das Verhalten der Menschen innerhalb der römiıschen
Staatsreligion un: bezeichnen das pflichtmäßige Verhalten den (3Öttern gegenüber.
Relig10o, ıd est cultus deorum, lautet die zusammenfassende Begriffsbestimmung dann
bel (Acero.

Damıt werden Verhaltensweisen des Menschen bezeichnet, die als USdadruc VO  > Dietas
und sanctıtas die Beachtung der Rıten un der kultischen Pflichten beinhalten Es geht
also 1ne Bezeichnung angelsächsischer Anthropologen benutzen spezifische
S of behaviour. Die etymologischen Ableitungen des egriffs reichen VOoO  H religare
(anbinden) über Gottesverehrung und Gottesdienst (negativ aber auch: abergläubische
Scheu) Frömmigkeit, Gottesfurcht, Scheu un den diesem Verhalten entsprechenden
Qualifikationen WIE Heıiligkeit un: Gewissenhaftigkeit.”

Diese ursprüngliche Bedeutung des egriffs ermöglıcht UunNs, ıh auf außereuro-
älsche Kontexte In Anwendung bringen.“ Was hat sıch In Bezug auf bısher gültiges
relig1öses Verhalten der Menschen auf TUN:! zeitgeschichtlicher, gesellschaftlicher
Wandlungen verändert? Auf welche Weılse reagleren Menschen, och 1mM mMmain-stream
ihrer traditionellen Religionen, auf Umbruchsprozesse ihres gesellschaftlichen Umifeldes
mıt einem veränderten relig1iösen Verhalten? An dieser Fragestellung ist die Auswahl der
hier besprechenden In sıch höchst unterschiedlichen Phänomene orlentiert. Nur
In ezug auf diese Fragestellung erscheint berechtigt, reaktive Verhaltensweisen unter-
schiedlichster Herkunft thematisch In einen /usammenhang bringen DIie Möglichkeit
elnes Vergleichs liegt In der zwingenden Herausforderung, die relig1ösen Grundmuster
In einem veränderten Lebenskontext wırksam se1ın lassen. Nur ın diesem Sinne 1st
möglıch, etwa papuanısche Cargo-Kulte mıt neuhinduistischen Umdeutungen vedischer
Weıisheiten einer gemeiınsamen Betrachtung f unterwerfen.

Wır klammern dabei die Profanisierungs- und Säkularisierungsprozesse AaUus, die In
zunehmendem alse damıt and In and sgehen

Zur Begriffsgeschichte verweIlse AuftTt die Problematik eiıner Oolchen »Religion« HNeNNnenN, unterschie  ich
iıch autf die Inzwischen In Banden Anwendung des Begriffs st In der SIN (1) Diese oluralistischen Rellgi-vorliegende, noch nıcht abgeschlosse- aktuellen Diskussion VvIielTacC| inge- onsbegriffe, denen spezifischeStudie VOT)] rns FEIL. Religio wiesen worden. 50 Dereits Gunter Eigenintentionen ihrer zugehörigenGeschichte eInes neuzeltlichen rund- LANCZKOWS K, Begegnung und Religionen entsprechen, und die alsbegriffs, Goöttingen Wandel der Religionen, Dusseldor! USdruc des ıIndividuellen Sonder-

oln 19 71, 39 »In eıner noch tieferen gelstes der einzelnen Religionen«(2)
Welse, als 5 das reilgionsgeogra- erfasst werden Können, Detonen
hische Kartenbild, seIne eschrei- eIinerselts den religiösen Pluralismus
Dung Uund dıe CAhliusse vermogen, die n grundlegender Welse, SIE lassen
Wır AdUuUs$s nm aut die Oluralistische aber andererseits zugleic| die rage
Situation der ellgıon ziehen, en rheben ob SIE UuUNnseren!] Ober-
sıch UNS deren 1e Uund YrSCHIE- begriff ‚Religion« subsumiert werden
enheit adurch dafß auch die köonnen.«
Begriffe, die die einzelnen Religionen
für das gebrauchen, Was Wır

Zr 59 Jahrgang 2005 E
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Be1 den herangezogenen Beispielen stellt sıch schlıelslic. die Frage elche Denkanstöfße
und mpulse lıegen hier für denjenigen, der ihnen nıcht blo{fs als eın Fremder egegnet,
sondern 1m verstehenden un: zugle1ic unterscheidenden /Zugang als Christ. (Gemeınnt ıst
jener innere Dıialog, der sıch nıcht 1m Begrifflichen erschöpft. Er schöpft vielmehr se1ln
logızein dus der Verbindung ZU LOg0OS. Diesem ordnet als dem Schöpfergeist auch dıe
religi0nes In iıhren Je aktuellen eigenen Kontexten

Religio als Heilsvergegenwärtigung
FEın ypos dieser ArF sıch In den sıch fortsetzenden Neuaufbrüchen indogener
afrıkanıscher christlicher Gemeinschaftsbildungen. S1e erfolgen zumeıst auf ethnischer
Grundlage. ES xibt Ausnahmen WI1IE die 1M ehemalıgen belgischen ONgO entstandene Be-
WCBUNS des Simon Kımbangu un: der nach ihm enannten Kıirche S1e SCWANN In sroißem
Umfang Anhängerschaft weılt über das ursprüngliche Stammesgebiet des Gründers hinaus.
ESs erübrigt sıch, die schon ange anhaltende Diskussion über die sachgemäße Bezeichnung
dieser separatıstischen Entwicklungen hıer aufzunehmen. S1e reicht \40)  e der unspezifischen
Ausweıltung des egriffs » Kırche« DIS DE verallgemeinernden Kategorı1e »Synkretismus«.
s gehört dem Selbstverständnis der allermeisten dieser meIst VO  e ehemaligen Missı1ı-
onskirchen sıch absondernden Gruppen, dass S1E sıch 1mM exklusiıven Sinne als dıe Kırche
schlechthin bezeichnen. eın für den Bereıich der Südafrıkanischen epublı belief sıch
die Zahl dieser genannten Kirchengründungen DIs T: Jahrhundertwende auf über &00
S1e ügen In ihren Namen das für S1€E Kennzeichnende un: Besondere hınzu. Aus diesen
Charakteristika ihrer Selbstbezeichnungen geht hervor, Was für S1€e das Wesen ihrer Neu-
gründung ausmacht: Betont WI1rd, dass sS1€e Kırche für Afrıkaner SINd. Hınzu treten Bezeich-
HNUNsCH WI1e » African Free atholic« oder » Natıve« oder » Natıonal Church« DiIie Betonung
des apostolischen Ursprungs, der Heılıgkeit der Kırche, ihrer pfingstlichen Geiststiftung
als eigentlicher 10N und als das LIEUEC Jerusalem bezeichnen olchen Stiftungsgrund.
er prophetische Legıtimationsanspruch des Gründers un: selner Nachfolger wird dUSSC-
wlesen 1m wunderwirkenden Handeln vorwlegend In Form VO  e rankenheilungen. (SOöttes-
dienste nehmen dabei strukturell tradıtionelle relıg1öse Elemente der Stammesreligion
auf: In Ekstasen und Beschwörungen, In enthusıiastischen Erlebnisweisen, vlis1ionär und
E heilkräftige ater1e werden biblische Berichte e1gener, gegenwärtiger Erfahrung.
Es entspricht tradıtioneller afrıkanischer rel1g10, dass S1e als unmıttelbar gegenwärtige Fın-
wirkung, als Verwandlung, Erneuerung un: Heıilung erlebht wıird Das Religionsverständnis
ist eın umfassendes nıcht 11UT 1m Sinne VO  — leibseelischer Ganzheitlichkeit, sondern auch
als Welterfahrung 1m (GGanzen In Einheit miıt Natur, als Zusammengehörigkeıt VO  = Diesseılits
un: postmortalem Danach, VO  b rsprung un: Gegenwart.

In der Forschung wurden iImmer wleder, un dies mıt eC einzelne Ebenen un:
Teilbereiche dieses Gesamtkomplexes der religi0nes Africanae un: ihrer postchristlichen
Nachwirkungen als dominant für dieses (Janze betrachtet. Von Placıde JTempels Stammıt die
zentrale Formel VOoO  e der force vitale?: die lebensermöglichende Kraftvermittlung als Wesen
dieser relig10nes. Vınzent Mulago hat diese dann erwelıtert miıt se1lnes Verständnisses
VON »partıcıpation« elig10 als umfassende Beteiligung un Anteılhabe DIie unterschiled-
lıchen Schlüsselbegriffe, mıt denen INan das Zentrum der eligıon In Afrıka erfassen
versuchte, un: sSind immer wleder der Versuch, formelhaft das Unterschiedliche auf
einen Nenner bringen Diesem Versuch wldersprechen mıt ecCc die eigenen afrıkanı-
schen Stimmen 1ın der Forschung. Wır werden un1ls damit bescheiden mussen, hler nıcht die
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Formel für das (janze der el1210 INn Afrıka heute finden können. Was also verbindet dann
dıe Funktionen des Heilers un des geistbewegten Propheten, die Neulokalisierungen der
zentralen bıblischen Heılıgtümer un: Wiırkungsstätten Jesu un das Selbstverständnis, die
»Catholic Unıiversal Church« se1ın mıt ihrer stammessprachlichen Liturgie 1mM DIienste
elnes pfingstlichen Erlebens eines Hımmels un einer Erde?

Die alte afrıkanische el1210 WAar un: 1st gekennzeichnet durch ıne uneingeschränkte
präsentische Wıderfahrnis Hıer un: Jetzt ereignet sıch das Außerordentliche Jerusalem
und der 10N sSind nıcht dort,; sondern hler. e1l un: Gesundung vollziehen sıch jetzt un:
das amalıge Geschehen UTrCc un: In Jesus VOoO  — Nazareth gıilt allenfalls noch exemplarisch
und In ihrer Vorläuferfunktion für das Heute ID Zukunft des Christen hat nıcht 11UT be-
SONNCN, S1€e 1st ın Gestalt der eliQ10 wunderhafte Gegenwart. DIie JTexte der pokalypse un:
jede ursprünglich eschatologische Ansage 1m Neuen JTestament werden ZU erfahrbaren,
gefühlten, erschauten, diese adamıitische Endlichkeit verwandelnden Heute Di1e
Koinzıdenz VOoO  z Vergangenheit un: Zukunft In einer kontingenten Gegenwartserfahrung
entspricht tradıtionellem afriıkanischem Zeiterleben Vergangenheit bleibt lebendig ÜT
die In der rel1g10 bestätigte un: erfahrene Ahnengegenwart. Zukunft bestimmt diese
Gegenwart als proleptisches Verhalten heute Das chlägt sıch bis In die Grammatık der
Bantusprachen nıeder. S1e kennen, WI1e ohn Mbiti uns Beispielen gezeigt hat, keine
eigentlich futurischen Modi.* Geschichte beantwortet sıch Adus dem Heute Das Prinzıp
Hoffnung wırd einem Prinzıp erfüllter Gegenwart.

Das tradıtionelle, 1TrC religi0nes sanktionierte Gemeinschaftsverständnis In den
Geburtsgemeinschaften bıs ZUrTr metaphysisch überhöhten Ahnengemeinschaft bildet bIs
heute die entscheidenden Blockaden für den transtrıbalen modernen Staat Entsprechendbleibt die moderne Demokratie auch In postrelig1ösen Gesellschaften 1ne UL tradı-
tionelle, ursprünglich relig1ös begründete Gemeinschaftsethik begrenzte Verfassungswirk-ichkeit Beıispiele 1efert das Tagesgeschehen. Es gab Ausnahmen mıt zeıitlich begrenzter
Wirkung. Kwahme Nkrumahs” marxıstischer Zwangszugrifi auf die Einheit Afrıkas, Julus
Nyereres® Versuch elner Überhöhung der Geburtsbindungen (ujamaah) 1mM » Afrıcan
soclalism« und Leopold Senghors’ idealtypischer Ansatz elnes Humanısmus als
Verbindung VO  5n tradıtionellen und christlichen Wertorientierungen.

Die Rückmeldung afrıkanıscher relig10 un: ihre NEUEC umgestaltende Wirksamkeit im
außerkirchlichen aum tellen Fragen Theologie un: Kırche. Wır sprechen S1Ee hier C
ohne S1e schon beantworten. In ezug auf Welt- und Wirklichkeitserfahrung: Welchen
Gesamthorizont christliche, katholische elig1ion ausfüllen, diejenigen Bereiche
kirchlich uneingeschränkt beheimaten, die sıch kraft un 1m Namen der tradıtionellen

3 Placide TEMPELS, Bantu-Philoso- Kwahme NKRUMAH,
phie. Ontologie und Heidelberg Consciencism. Philosophy and
1956 Vincent ULAGO, Die lebens- Ideology tor Decolonization and
notwendige eılhabe, In ors Development ıth Particular
BURKLE (Hg.). Theologie und Kirche Reference LO the African Revolution,
In Afrika, ga 1968 London 1964; ERS., Afrıka mMufs

» Der ineare Zeitbegriff mMıit Ver- 21Ns werden, LEIPZIG 1965 DIie
gangenheit Wa und ukunft,
der sich Von Unendlichkeit Fnd- nender Weise »der alrıkanischen

Wıdmung dieses Bandes galt ezeich-

lichkeit erstreckt, ıST dem aTlrıkanı- Natıon C die Kommen Mulßs«.
schen Denken rem nm eıgnet als Julius NYERERE, Freedom and
dominierendes Flement eın tatsach- nıty Ura MOJAG, Oxtord 1967iches Nichtvorhandensein der /u- Leopold ar SENGHOR,
Kunft « Eschatologi und enselts- Negritude Uund Humanısmus,
glaube, n BÜRKLE, Theologie Düusseldorf 1967
wıe Anm.3 211
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el210 verselbständigen und mıt dem Nspruc. Bekenntnisse separıeren Wıe
kann 1m Sınne einer Ganztherapie für den Menschen als eıner leib-seelischen Einheit der
Zusammenhang ZUT Geltung kommen, In den heilendes Handeln (moderne edızın un
christliches Heilsverständnıiıs »ım umfassenden SInne« CR AC VO  S Hause AUusSs gehören®
eligıon verliert damıt ihr sektorales Missverständnıis. ESs WarTr In den westlichen Ländern
die olge eines befreıten forscherlichen Zugriffs auf dıe Schöpfung un die MenscNAlıiıche
Physıs. [ )ass körperlich-seelisches Heilen auch 1mM modernen medizinıschen Verständnıis
über sıch hinauswelst auf dasr e1l des Menschen, diese Perspektive macht die Be-
SCONUNG mıt Menschen AUsS den tradıtionellen Religionen Afrıkas wieder einsichtig.® An
Stelle elınes Neben- un: Gegeneinanders VO  ; tradıtionellem Heilerglauben und moderner
medizinischer Therapıe, w1e uUu1ls heute In Afrıka egegnet, bedarf des relig1-
Osen Begründungszusammenhanges. rst der erweIls christlicher Glaubensorientierung
1m IC auf Heılung des Menschen 1m umfassenden Sinne VEIINAS den in magischen un:
fetischen Praktiken wurzelnden tradıtionellen Heilerglauben In seiner relıg1ösen leife

erreichen. Wo dieses gesamttherapeutische Verständnis des Christseins nıcht In 1C
kommt, bleibt bel Aktualisıerungen des tradıtionellen Heilsverständnisses. Iiese treten
oft ergänzend neben die modernen Behandlungsmethoden.”

Auch für die HEUE staatlıche Gemeinschaft gilt Nur WE elingt, den tradıtionellen
Gemeinschaftsverbund in seiner ursprünglıch naturrelig1ösen Verwurzelung In die HEUHE;
christlich fundierte Mitmenschlichkeit überführen, kann auch dem Jungen Staat SCH!
ben werden, Was des Staates ist (Mt 23,21). DiIie innerhalb dieser geburtsgemeinschaftlichen
Bindungen bestehende Wertordnung wird el aufgenommen und über iıhre ethnischen
Geltungsgrenzen hinausgeführt. Auf der Grundlage olcher unıversaler Nächstenschaft
ist der Junge Staat VOT ideologischen Absolutsetzungen ewahrt Im veränderten el1210-
Verständnıis lıiegen die Ermöglichung un dıie Bewahrung der nationalstaatlichen
Gesellscha:

Religio als Antwort auf das Erleben
technischer Zivilisation

Dı1e krassesten Reaktionsweisen auf den plötzlichen INDTUC moderner Kriegstechnı In
die e1gene vortechnische Welt relig1öser Stammeskulturen finden sıch In apua Neuguinea.
Forschungsberichte un: die Beschreibungen dieser Phänomene hıegen reic.  altıg VOTIL.

Im 1C auf ema stellt sıch die rage nach der der el1g10 als bleibender
Sıinndeutungszusammenhang angesichts einer adıkal sıch verändernden Welt- un:
Wirklichkeitserfahrung. DIie Kultbewegungen beinhalteten Reaktivierungen alter
stammesrelig1öser Mythen und hatten auch die christlichen Missionsgemeinden erfasst.
Offensichtlich Wal nıcht gelungen, die Verbindung zwıischen dem Glauben der Chrıisten
und der In ihm gründenden Freiheit 1m Umgang mıt acır und Schöpfung vorbereitend
bewusst machen. Der Schock und die Faszınatıon, welche dıe ber das Inselreich
hereinbrechenden, wechselnden Invasıonstruppen auslösten, etizten die VOI- un:
Berchristlichen Erklärungsmuster rückwirkend wleder In Geltung.”

DIie Palette dieser Reaktionsformen AdUus den Wurzeln angestammter el1g10 ist vielfältig
un: breit S1e umfasst u  ( pfer- un Verzichthandlungen: Felder, Wohnstätten un
I Dörfer wurden niedergebrannt. agıe un: Zauberwesen wurden reaktıiviert un

7wecke des In einsetzenden eigenen Gütersegens. Nachahmende Handlungsmuster
der auch SONS bekannten Imitativkulte riefen eigene kleine Truppenverbände 1NSs Le-
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ben Hınter en diesen, die angestammte el1g10 re-aktivierenden Verhaltensweisen stand
1ne gemeinsame Überzeugung: DIie eigenen allmächtigen Ahnen en den Fremden
(zunächst In Gestalt australıscher Besatzungen) das Mysteriıum preisgegeben, das diesen
Gütersegen bewirkte. Dieses galt Jetzt mıt der e1genen relig10, HC die alten
Kulte, Rıten un: Observanzen entschlüsseln und der e1genen Gemelninschaft zugute
kommen lassen.

elche CITINAS el1g10 1mM tradıtionellen Sınne welıter pielen angesichts der
Herausforderungen UrC sıch mehr oder weni1ger rapıde verändernde Welterfahrungen ®
Das zugegebener Mafßen extreme eisple steht hıer für 1ne allgemeine Frage nach der
sıch wandelnden der el1210 in der außereuropäischen Welt Am markanten un In
selner Art singulären eiıspie der Cargo-Kultbewegungen apua Neu-Gulneas aber wırd
hinsichtlich EMHISCGTEGT: Thematik eın allgemein gültiger Sachverhalt eutlc In iıhm lıegen
theologische VerwelIlse.

DIie moderne wıssenschaftlich-technische Erfahrungswirklichkeit bedarf ıhrer
Deutung der gültigen relıg1ösen Beantwortung, gültig In dem Sınne, dass In ihr die Wur-
zeltiefe der Jüdisch-christlichen Schöpfungssicht ZUT Sprache kommt Alle iımmanenten,
blo{fs säkularen Erklärungsversuche dagegen rufen die dafür ungültigen tradıtionellen
relig10nes erneut auf den Plan DiIie naturwiıssenschaftlichen, physıkalischen Formeln allein
sSind keine hinreichenden Erklärungen. DI1e Metaphysık bleibt entscheiıdend 1mM DBr
fahrungshorizont miıt 1mM ple. Der Rückgriff auf die alten rel1ig10nes erfolgt weıter, olange
diese 1CUEC Welterfahrung nıcht iıhr »Geheimnis« 1mM Lichte der christlichen Schöpfungs-
und Freiheitslehre entbirgt.

Religio — Wegbereiter eines Menschentypus
Religion In einer wesentlich anderen Funktion begegnet uUu11l5 eisple der
synkretistischen Massenbewegungen In Lateinamerika insbesondere In Brasılien. Auch
hler oreifen WIT auf bekanntes ForschungsmaterI1al zurück. DiIie Aadus westafrikanischen
Ethnien stammenden, als Sklaven 1NSs Land gebrachten Menschen pflegen als 1ne Art
Geheimreligion weıterhın besonderen Kultstätten, den genannten Terreıros, ihre
estammten Rıtuale un Kulthandlungen. Elemente dieser ursprünglıch 1mM afrıkanıschen
Stammesverband lebendigen Religionen werden In Gestalt VOoO  en rıtes de reaktiviert
und begleiten wesentliche Einschnuitte un Phasen des menschlichen Lebens Bel geheim
gehaltenen Rhythmen der Irommeln auf einem ausgesonderten heiligen erraın werden

Vgl 1as VOLKENANDT, Beispiele dieser Art begegneten Die stärkste Faszınation ging
/WU den Grenzen eutigen Gesund- Del einzelnen Studenten der Univer- E| VOIT) den technischen NNOVa-
heitsverständnisses, In ans sitat VOI] Ostafrika, die 7Ur Erganzung tıonen quUS  S die Im Erlebnishorizont
WALDENFELS, eligion. Entstehung ihrer erapie nachträglic In Ihren der eligenen alltäglichen Erfahrungs-Funktion esen, München 2003, Herimatorten einen Heıller auTtsuchten, welt untergebracht werden konnten
137 »Auch In der hristlich-abendlän- der die Behandlung n traditioneller wWIe VOT) einem fließenden
Ischen Tradition DIS EIWa In die Miıtte Welse erganzen UuSsste. EIN Olcher Wasserhahn der VOT) ahrungs-des Jahrhunderts WarTr Gesundheit Heller etrieb eIne Art VOI] yPrivat- mittelkonserven. FallschirmabsprüngeWIe selbstverständlich e1n DraXIs< n Kampala, der Hauptstadt der Flugzeuglandungen agen Qganz-
Ineinander des Körperlichen, des Vorn Uganda, und WaT Dereit arüber lıch außerhalb dieses Horizontes
gelstig-seelischen und des geistlich- In ortragen VOT UuNseren Studenten Uund uüberstiegen den aus dem Kraft-
rellgiösen Befindens und ohlerge- Herichten. teld der eigenen Ahnen erklarten
hens, das aufs engste eIne Inheit magischen Zaubercharakter.
ildete und [1UT Leben
und Gesundheit ausmachte und a1In
>System des Mmenschlichen | ebens-
vollzuges Hildete. «
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Medien In Irance TSCeLZE Dämonen ausgetrieben und Heilungen nach der Art der Praxıs
der alten Fetischpriester vollzogen. Das Erstaunliche ISE dass diese ursprünglıch unter

ehemalıgen afrıkanıschen Bevölkerungsgruppen beheimateten relig1iösen Praktiken bald
Menschen anderer Bevölkerungsschichten erfassten. Aus den zunächst rtlich sıch tref-
fenden Kultgruppen wurden landesweıt sıch ausbreitende Massenbewegungen. Makumba,
Umbanda un: Candomble sSiınd heute die bekanntesten unter ihnen. Neben den FEFlementen
ursprüngliıch schwarzafrikanischer wurden dıie Rıtuale indianıscher Stammesrelig10-
TIiECN integriert. Eın drıttes für dıe HEHE Religiosität Brasıliens kennzeiıchnendes Flement
entstamm Ekuropa: der nach dem Franzosen Allan Kardec benannte »kardezıistische
Spiırıtismus«. Alle dre1i Elemente sind In den Religionen Brasıiliens unterschiedlic
vertreten

hre rapıde Ausbreitung unier der Intelligentia und unter politischen ührungs-
schichten des Landes vollzieht sıch als 1ıne eigentümlıche supplementäre Religionsform.
DIie römische Katholizıtät des Landes erscheint für die nhänger als erganzungs-
edürftig. Viele, dıe sıch In einem dieser Terreıros nächtlicherwelise treffen oder einem der
Tempelgemeinschaften kardezistischer Prägung zugesellen, sehen darın dıe notwendige
Ergänzung und den 1ISGETUG eines, w1e I11all meınt, besseren Katholischseins.

DIie ursprünglıch paralle un regional praktizıerten Kulte en inzwıschen überreg10-
nale, uasl-ekklesiologische Strukturen entwickelt. DIie Tatsache, dass sıch etwa jeder vierte
Brasılianer elıner olchen Sonderkultgemeinscha angeschlossen hat, bedeutet heute auch
iıhre Präsenz In der Offentlichkeit. S1e betreiben hre eigenen Fernseh- und undfunkan-
stalten. In den Zeitungskiosken lıiegen Tagesjournale un In anspruchsvoller Aufmachung
illustrierte Magazıne dus

Was steht 1mM Hintergrund dieser Entwicklung? elche spielt eli210 hıer in
elıner sıch andelnden gesellschaftlıchen Sıtuation? DiIie ihren ethnischen un relıg1ösen
Ursprüngen nach unterschiedliche Bevölkerung versteht sıch ın diesen relig1ösen EWE-
SUNsSsCHIL auf dem Wege einer interkulturellen, transnationalen Einheit. S1e proklamieren
exemplarısch den Menschentyp der Zukunft I ieser wiırd nıcht der einem eindimens10-
nalen Säkularısmus huldigende postrelig1öse Mensch se1N. 1elmenNnr repräsentiert In
sıch die In der Gesellscha vorhandenen Rassen, Volkstümer un deren Identitäten. Dieser
Mensch VO  Z} INOTrSCH soll nach dem Vorbild dieser Kombinationsreligiosität dıe integrale
Persönlichkeit Sse1nN. S1e verbindet nıcht 11UT interkulturelle Aufgeschlossenheıit gegenüber
anderen gesellschaftlichen Gruppen S1e rag dıe 1elner der Kulturen In ıhren relig1ösen
urzeln bereıts ın sıch. DiIie Zukunft hat begonnen. S1e soll nıcht mehr TI IC inter-
relig1öse Aufgeschlossenheit bestimmt se1n, sondern durch 1ne relig10, die, das Viıelfältige
In sıch aufnehmend, den Nnspruc erhebt, den brasıllanıschen Menschen VO  - INOTSCH
seliner Identität ren

elche Herausforderungen lıiegen 1er für dıe Kıirche? Der ohl beste Kenner un:
Erforscher dieser Bewegungen, der Dogmatiker der Theologischen Hochschule In
Petropolis un spatere Bischof Bonaventura Kloppenburg, stellt dazu fest »Ohne tiefere
persönliche Kenntnıis des NnNnNaltes der christlichen Lehre vermischt 111a S1€E miıt leichthın
übernommenen remden, eindeutig niıchtchristlichen Prinzıplen oder Praktiken Zum
eisple dıie dee der Reinkarnation) un: emerkt dabe]l nıcht, da{fs diese sıch mıt dem
katholischen Glauben nıcht vereinbaren lassen.«*

Im Kontext lateinamerikanıscher el1210 ist diakrısıs Unterscheidung der Geilster
gefordert. S1e ist wesentliche Bedingung 1mM Prozess der Inkulturation un: Voraussetzung
für se1ın elingen. Christsein un Kırchenzugehörigkeıit kann nıcht supplementär als
integrierbarer Teil einer umfassenderen relıg1ösen Bestimmung des Menschen erscheinen.
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Für die kaında krıtis das EL Menschsein un die HELE Schöpfung gibt Er-
füllungsmerkmale. S1e sınd für den Christen Wirklichkeiten nıcht allein ın seinem Glauben
Darum edurien S1€ keiner Erweılıterungen un: Ergänzungen seltens anderer relıg10nes, die
einem noch anzureichernden zukünftigen Erfüllungsmodell dienen hätten.

Dieses vorausgesetzt, oıilt dann aber auch das Andere DIie vielfältigen Ausdrucksformen
lateinamerikanischer relig1öser Praxısebenen bedürfen einer umgekehrten Re-integration
INn einen S1E miıt umspannenden srößeren christlichen Deutungshorizont. Dazu gehören
der Bereich des Unbewussten, die Erschließung kosmischer Zusammenhänge, die e1ıb-
seelischen Wechselwirkungen, reale Erfahrungen auch der negatıven, dämonischen Kräfte,
Ja selbst die der ater1ı1e sıch bedienenden rıtualisierten Handlungen. Das betrifft auch
das gelegentlich ekstatische Kontakterlebnis In einer N relig1ösen Gruppe, WwWI1Ie In
den Terreıros den einzelnen über tunden erfasst. Diese un: andere Erscheinungsformen
1mM breiten pektrum außerchristlicher Religjosität bedürfen der Einbeziehung, die weıt
über den europäischen Zuschnitt kirchlicher Praxıs hinausgeht. Im gesprochen:
Wenn das Vorzeichen VOT der Klammer selne Wertigkeıt besitzt, vermOögen auch die den
heterogenen, unterschiedlichsten relıg10nes entstammenden Teilwerte einer Einheit
In 1e gebrac| werden. Das Ziel 1st dann nıcht eın Menschentyp, dessen
Religiosität eın mMIxXtum compositum pluraler Ursprünge darstellt Vielmehr rfährt der
Mensch selne sinnstiftende UOrıJentierung In einer umfassenden Katholizität, In der das
Je spezıelle, vorläufige relig1öse Sondergut seline ıhm bestimmte Rolle pIlelen CIMaAaS.
Rezeption bedeutet damıt zugleic ufhebung eines isollerten Absolutheitsanspruches 1m
Namen des Je Besonderen.

Die polıtische Indienststellung
des islamischen relig10-Verständnisses

Se1lit dem nschlag auf das (015lGenter In New York eptember O0OÖO1 1st das
islamische Verständnis des eılıgen Krıeges In das Interesse der Weltöffentlichkeit gerückt.
Hıer en WIT mMıt einem anderen e1isple. eines 1ITeE selne wendung auf ıne
aktuelle Siıtuation veränderten relıg10-Verständnisses tun. elche Aktualisierung un
Veränderung rfährt das dji:had-Verständnis In der gegenwärtigen Sıtuation?
eis als In der Geschichte Israels wird der » Kampf 1mM Glauben« (djihad) einem

eigenen ema der Kundgaben Mohammeds 1m Koran. Es wırd 1mM Sinne selnes eigenen
prophetischen Erfüllungsanspruches einem Unterthema der Ausbreitung des Islam

Bonaventura KL  PENBURG,
Die Mission der Kırche mM rellgiosen
und kulturellen KONTEXT des eutigen
Lateinamerika, In ors BURKLE
(Hg.) Die ISSION der Kırche
(AMATECA. Lehrbücher ZUuTrT atholi-
schen Theologie, Bd. X111), Paderborn
2002, 65-204 (darin LIt. ZU ema
203T. EInNne ausführliche | ıste der
Forschungsliteratur VOTlT] Bonaventura
Kloppenburg den neureligiösen
Bbewegungen In Brasilien enthalt der
Band Von INgO VWVULFHORST,
Der spirıtualistisch-christliche en
rsprung und Erscheinungsformen
eIner neureligiösen ‚Wwegung n
Brasilien, Erlangen 1985 4217424
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Der » Kampf auf dem Wege Allahs« ist Teil des Sendungsauftrages des Stifters, mıt dem
se1lne männlichen Gläubigen ZUT Ausbreitung des Islam verpflichtet. Er gehört nıcht

den fünf Grundpflichten rukn) eınes Moslem und gewınnt erst 1m Aau{Tfe der Zunahme
der kriegerischen Aktionen Mohammeds erwelıterte Geltung In den frühen mekkanıschen
Suren herrscht noch die Ermahnung ZUT!T Geduld gegenüber den ngrıffen der vorıslamısch
»heidnischen« Ungläubigen VOIL. Erst mıt dem Ausbau eiınes iıslamıschen Stadtstaates ın
der medinıschen Periode wıird aus dem Recht, kriegerischen ngriffen kämpferisch
egegnen, dıie heıilıge Pflicht IDiese Verpflichtung rfährt Finschränkungen insbesondere
In der eıt der »heiliıgen Monate« Z.Zt des ramadan). Wesentlich für den djihad ber 1st
das Motiıv der Bekehrung und der Sondersteuer. » Wenn s1e sıch aber ekehren, das
salat) verrichten und die Almosensteuer zakat) geben, dann lafs S1e ihres Weges ziehen!
Allah 1st barmherzıg und bereıit vergeben« ure 9,5) L Diesem amp 1mM Namen
eıgnet VO  a Anfang 1ne eschatologische Komponente. Der Tod 1mM amp für seline
AC| bedeutet realisiertes ew1ges eıl ure 2,217)5 A 7A): Begründung für den djthad ist
VOoO  . Hause aus dıe Glaubensausbreitung. Da Herrschaft Allahs mıt der imperlalen Macht
se1lnes Statthalters identisch ist; können el Motive ineinander übergehen un nıcht
mehr unterscheidbar erscheinen. » ag denjenigen, die ungläubig SInd: Wenn S1e (mıt
ihrem gottlosen TEeEIDEN aufhören, werden WIT ihnen vergeben, Was bereits geschehen
1st Und ämp s1e, bıs nıemand mehr) versucht, (Gläubige Z Abfall VO

Islam) verführen, un bIS 11UT noch Allah verehrt WIrd« ure 8,38)
DIie islamiısche Tradition entfaltet dıfferenzilerte Ausführungsbestimmungen dieser VO

Propheten srundgelegten Pflicht Es xibt Ausnahme- und Sonderregelungen. Wıe oft In
eliner relig1ösen Tradıtion wiıird das ema kasulstisch und 1MmM Detail entfaltet. Bestim-
mend bleibt aber der missionarische eZzug djihad als Weg der Ausbreitung des aubens

In der weıteren Geschichte des siam egegnen WIT Entwıicklungen, dıie dieser 1m
Koran un: in der Tradition grundgelegten Pflicht Z amp für den Glauben ıne HMLE

Deutung geben In den verschliedenen Rıchtungen des mystischen Islam rfährt auch
die Tradıtion VO eiligen Krıeg ıne verinnerlichte, auf die geistliche Erneuerung des
Gläubigen gerichtete Deutung. Einflüsse christlichen monastıschen Lebens geben dem
sufltischen Frömmigkeitsideal 1ıne spezifische ichtung. 5Spätere gnostische un Einflüsse
Ööstliıcher Frömmigkeitspraktiken lassen aus dem ursprünglichen djihad eiınen Feldzug

dıe eigenen Schwächen 1m Glauben werden. An die Stelle des iırdischen muiılıtärischen
Kampfes trıtt die spirıtuelle Vervollkommnung. )ass Leben des Gläubigen wird einer
Reise safar), der Gottsucher einem Reisenden salık) Es geht das e1igene Leiden

12 Koranzıtate nach Rudı 1 »Fatwa Ist eine Tormelle QgeSELZ-
Der Ooran, 1966 Iıche Auskuntft, erteillt VOT) eınem
1 Im ran alleın JO Prozent und oder Rechtsgelehrten VOoOT) Ruf.
m rak 50 Prozent der (‚esamıt- In dem musmIschen \dealstaat,
Devolkerung. In dem KanonIsches eCcC UU

schränkt herrschen wurde, wurden
alle diese Entscheidungen gleich-
mMalsig edeckt UrC| die Staats-
autorıtat und würden das (Jesetz des
Landes bilden . « Art atwa,
n Handworterhbuch des s'am,
Leiden 1976, 130)
1 Hidaya, n Lexikon des Is!am,
Wiesbaden 1995, 132T1.
16 exiıkon des Is!'am
wıe Nnm.15), 063



»Religio« IM außereuropäischen Kontext 105

In den innerislamischen Verfolgungen der Sufis wırd der Märtyrertod Z Vorstufe der
Vollendung. Er 1st dıie Erfüllung elines Lebenss, das stufenweise immer schon dem Ziel
der »Auslöschung« ana irdischer Bindungen un dem Aufgehen In (50ft eweılht WAäl.
Ersehnt wırd der e1gene Tod 1m Martyrıum, nıcht der elnes anderen. Der djııhad richtet
sıch sıch elber, nıcht andere. Das Besiegen gılt der eigenen Exıstenz, nıcht
dem Sieg über andere.

» Freund, der tiefere Sinn, dessentwillen Blut VErgOSSCH wırd, 1eg außerhalb VO  H
und Fasten und Koranrezıtatıon. SO ote mich denn, damıt iıhr belohnt werdet un

ich Ruhe finde Ihr werdet Glaubenskämpfer se1n, un: iıch werde als Märtyrer sterben .« SO
Halladsch VOT selner Hinrıchtung 26.3:922 In Bagdad.
elche grundlegende Veränderung des djihad-Verständnisses stellt auf diesem

Hıntergrund VO  > Koran, Tradıtion und Suhtum seine heutige Inanspruchnahme In der
internationalen Konfliktszene dar? DIie Blutspur, die den schütischen Islam VOoO  S selinen
nfängen begleitet, zieht sıch durch selne Geschichte hindurch S1e beginnt mıt den
Auselnandersetzungen dıie rechtmäfßsige Nachfolge des Propheten ohamme: Der
ord seinem Schwiegersohn un Nachfolger Alı 18 661 wırd ST Stiftungsereignisdieser zweıten sroßen Richtung innerhalb des Islam Miıt 150 Millionen Anhängern welt-
weılt stellt Prozent 1m Gesamtıslam dar.?® Di1ie drei Alı vVOTaANSCHANSCHNCNH, Moham -
med folgenden »Stellvertreter« (kalıfa Abu Bakr, (Omar un (Isman aus der mekkaischen
Stadtarıistokratie wurden VO  - der Shıa als legitime Nachfolger nıcht anerkannt. ach der
Ermordung (Osmans L} 656 WarLr der Weg frei für den In den ugen der 1a rechtmäfßigenNachfolger Alı Eın apokryph überliefertes Wort des Propheten legitimierte nachträglichseine Nachfolge: » Allen, denen ich geblete, soll auch Alı gebieten!«. Di1e Grabstätte Alis
1mM iırakıschen Nadschaf wird ZU zentralen Heılıgtum der Schuten. Miıt dem Ende der
auch die Schiten gerichteten Diktatur Saddam Husseıins 1mM rak SsStromen heute die
Pilgerscharen aus en Ländern des Nahen (Ostens wleder AT dieser heiligen

» Jeder Jag 1m en eiınes Schiuten 1st eın Tag des Kampfes, dem entweder den
Irıumph oder das Märtyrertum suchen I111U55.« Di1e Bereıitscha A beidem 1st
Vo  e der Gewissheit Jjenseıtiger Verherrlichung. DIie In der mündlichen Tradition des
Propheten (hadı überlieferte Verpflichtung ZU djihad wırd 1m schutischen Islam
Z eigentlichen Glaubensinhalt und Exıstenzvollzug. Eingebettet 1st die persönlicheLeidensbereitschaft In den eschatologischen Rahmen einer mıt dem zukünftigen Erscheinen
des etzten, verborgenen Imam sıch erIullenden sıegreichen Endgeschichte: Aktualisierte
Eschatologie Aktivierung der gegenwärtigen Pflicht auf Weısung (fatwa)*® des Imam.
»In den etzten agen werden die unden der Kämpfer für den Pfad Gottes offenbar
werden, un Blut wırd iıhnen entstromen, aber wırd WI1e Moschus uften«. » Im ampfür den Pfad Gottes getötet werden, löscht alle Sünden aus.«*

elche Veränderung rfährt In den gegenwärtigen Einsätzen islamischer Kampfgrup-
PCN WI1e der Hisbollah das islamische, insbesondere schutische Märtyrerideal?

Der bisherige djihad-Begriff rfährt eıne Umdeutung ZUgunsten des Selbstmordes als
einer taktischen Kampfweise. DiIie In der Geschichte und im Selbstverständnis der 1a
angelegte Todesbereitschaft ezog sıch auf das Dassıve Erleiden der e1genen Person. Aus
der Opferbereitschaft des Märtyrers wırd die kalkulierte Selbstvernichtung als Methode
1ım amp einen anderen. Selbstopfer des gewollten un: geplanten Selbstmordes
(gatlu nafsı-hi aber 1st 1m Koran nıcht erwähnt. DiIe mündliche Tradition Mohammeds
verbietet S1e unter Hınwels auf eın Prophetenwort ausdrücklich » Wer sıch selbst Oötet,;
wırd für Immer VO Paradies ausgeschlossen SEIN«. Von Mohammed wiırd In diesem
Zusammenhang überliefert, dass einem Selbstmörder die Begräbnisriten verweigerte.”®
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DIie eıne Selbsttötung einbeziehende Tötungshandlung des modernen Attentäters VCI-

chıebt dıe djihad-Pflicht In elıner die ursprünglıiche Bedeutung verfremdenden WeIlse: Aus
dem 1m Kampf un In der UÜberwindung des Gegners erlıttenen eigenen Tod wird die S0

Kalkül gewordene Selbstvernichtung. DIie Todesbereitschaft 1m Kampf mıt dem Gegner
wandelt sıch In der modernen Attentatsstrategıe BA Selbstvernichtung als Vorleistung In
der Ermöglichung der Bekämpfung.

DIiese Entwicklung bedeutet ıne Entfernung VOoO ursprünglichen schiutischen
Martyrıums- und Leidensverständnıs. Verehrt wurden un werden In den Heilıgtümern
der 1a nıcht dıe Attentäter, sondern deren pfer. Im Koran unterliegt das Tötungsgebot
1m eiılıgen rıeg (djihad) bestimmten Regelungen. Waffenfähige Männer Z Beispiel
können, olange s1e nıcht gefangen IIN worden Sind, getotet werden. en freien,
waffenfähıigen gefangenen Mannn kann der Imam, nıcht den Islam annımmt, mıt dem
Schwerte hinriıchten lassen oder iıh S Sklaven machen, muslimische Gefangene
austauschen, oder auch ohne Ösege freilassen. Das 1Töten katl) oilt koranısch In
Bezug auf die Muslime als ergehen, als ord unterliegt geregelten Strafverfahren und
1st selber als Strafe für bestimmte ergehen vorgesehen. Eıgentötung kommt 1m Koran
nıcht VOT und wırd 1m Hadıth ausdrücklich 1m Jenseıts unter Strafe gestellt.

Das relıg1öse Verständnıis des eiligen Krıeges verbindet den siam mıt dem alttestament-
lıchen rıeg Jahwes In der Geschichte Israels. ESs trennt ıh VO jesuanischen Kerygma der
Bergpredigt und selner paulinischen Auslegung: Der amp des Glaubenden richtet sıch
hıer nıcht das Blut un das leisch, sondern die überirdischen Ürge-
walten archat), die überirdischen Mächte un: die Kräfte der Finstern1i1s, die
den Kosmos 1mM (Sriff aben, die hımmlischen Geistesmächte des Bösen (pneumatıka
fAS ponärias  )'17 Der Islam hat In selner Begegnungsgeschichte mıt der Reichsbotschaft Jesu
CArISstL die nıcht VO  - dieser Welt istS. auch Spurenelemente dieses anderen Reiches aufge-
OT1 DIie Leidensmystik und die Verehrungsgeschichte ihrer echten Märtyrer nıcht
alleın des ufltums spiegeln S1€ wieder. DIie Begegnung mıt dem siam als el1210 111U55

auf Oolcher Spurensuche erfolgen. Relig10 1mM Dienste des Selbstmordattentates steht 1mM
1derspruch auch Z Märtyrerverständnıis, w1e sıch nachkoranısch 1m Islam heraus-
gebildet hat

USsSDI1IC

Wır en die der eli210 1im außereuropäischen Kontext fokussıiert auf die rage
ihrer Veränderung unter den Bedingungen gegenwartsbezogener Entwicklungen. Dazu
wurden einzelne Beıispiele AUS sehr unterschiedlichen sowohl relig1ösen wWI1e gesellschaft-
lıchen Sıtuationen herangezogen. Was als eine heterogene oder Sal beliebige Auswahl
erscheinen INAS, hat 1m Phänomen des sıch wandelnden relig10-Verständnisses selne
Vergleichbarkeit.

1)as aufßereuropälsche Verständnıis VO  - elıg10n lässt sıch nıcht mehr alleın and
geläufiger tradıtioneller Systematisierungen dieser Religionen estimmen. S1e durchlaufen
»kontextuell« edingte Veränderungen, die für die Beschäftigung mıt ihnen andere und
B S Perspektiven eröffnen. In bestimmter Hıinsıcht ergeben sıch daraus fruchtbare Begeg-
nungsmöglichkeiten für den diıalogbereıten Theologen. In anderer Hınsıcht ist WI1Ie das
islamiısche eisple zeigt eın verstehender Zugang 1116 abgründıg Gegensätzliches nıcht
11UT erschwert. FEFinspruch und Wiıderstand Sind dann 1mM Namen elınes relig10-Verständisses
gefordert, das sıch seinen Missbrauch innerhalb und außerhalb Ekuropas richtet.



»Religio« IM außereuropdischen Kontext 107

Zusammenfassung
er ursprünglıch dem vorchristlichen römischen Bedeutungsfeld entstammende relig10-
Begriff wiırd exemplarisch auf unterschiedliche zeitgeschichtliche Verhaltensphänomene
In aufßereuropäischen Reliıgıionen bezogen Als Beıispiele dazu diıenen Erscheinungs-
formen verschiedener relig1öser Innovatıonen In Afrıka (nativistische kirchliche nab-
hängıgkeıtsbewegungen), In apua Neugulnea (Cargo-Kultbewegungen), In Brasılıen
(Makumba, Umbanda ua SOWI1e In Bezug auf den Islam das polıitisch aktualisierte
djihad-Verständnıis.

Summary
The term rel1Q10, IC or1g1inally derıves from pre-Christian, Roman semantıc neld, 15
applied exemplarıly different contemporary-historical behavlıoura phenomena ın NON-

Ekuropean rel1g10ns. Manıfestations of dıfferent rel1g10Us Innovatıons examples
for this, namely In Africa (natıve, ecclesiastıcal independence movements), ıIn Papua New
(GGuinea (cargo-cult movements), In Brazıl macumba, umbanda, etc.); ell AS, wıth
regard Islam, the polıtically revıtalızed understandıng of Jıhad.
Sumarı1o

de relig10, JUC orıgınarıamente procede del L[LOTINAaNO precrist1ano,
aplicado este articulo diferentes comportamıentos contemporaneos las religiones
O-CUTODCAS. OMO ejemplos SITrven algunas Innovaclones rel1g10sas Africa ( MOVI-
mıientos independistas natıvıstas ecles1iales), Papua-Nueva-Gumnea los movımıentos
de culto Cargo), Brasıl acumba, Umbanda D+e:) Aası ONO relacıön C0}  - e] Islam
da actualızacıöon politica de] de Jıha guCITaA santa).

1/ EpNn „10-12
18 Jon 18,30
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AnmerkungenzSelbstverständnis des modernen Hinduismus
VO  k Norbert Klaes

Von eıt eıt o1bt Berichte ber die schrecklichen Ere1gn1sse, die siıch seIt längerem 1mM
westindischen Staat Gwujerat zutragen, un be1l denen VOT em Muslıme VO  s fanatıschen
Hındus umgebracht werden. iıne Frau erzählte VOL ein1gen onaten!: »WIe ihr Haus In
Brand gesteckt wurde, w1e S1€ mıt ıhren Eltern und Verwandten In die Felder flüchtete
un: als S1€ Rande des Feldes ankamen, S1e nıcht etwa el, sondern wurden
VO  b Männern eingefangen, iıhr Vater erschlagen, die Frauen vergewaltigt un dann fast
alle mıt den Kındern verbrannt. en1geen uberle un: S1€E sıtzen 1U In einem der
zanlreichen Flüchtlingslager, In dıe sıch über hunderttausend Muslıme GuJerats SC
flüchtet haben« Im ahr 002 elen alleın In Gwjerat fast OOÖOO Muslime Hındufanatıkern
Z pfer. Chrıisten en auch leiden In einem Memorandum das indische arla-
ment protestierte HZ das vereinıgte christliche Forum für Menschenrechte“* dıe
kommunalistischen Terrorakte und bestätigte, dass die chrıstliıche Gemeinschaft in Indien
1998 »mehr Gewalt erfuhr, als In den 5 Jahren der Unabhängigkeit. Nonnen wurden
vergewaltigt, Priester hingerichtet, Bıbeln verbrannt, Kırchen nledergerissen, schulische
Einriıchtungen Zerstor. und kırchliche Mitarbeiter schıkanıert«. Ahnliches erlebten Sıkhs,
Dalıts un: Stammesangehörige.

Religionsverständnis VOoO  ;

hinduistisch-nationalistischen Grupplerungen in Indien

Woher rühren diese gewaltsamen hinduistisch-nationalistischen Ausschreitungen un
aus welchen Zusammenhängen der HNEHETECN Geschichte ndiens sind die verschiedenen
hinduistisch-fundamentalistischen Grupplerungen erwachsen. Im Kontext der rage-
stellung nach dem hinduistischen Selbstverständnis sind VO  z besonderer Bedeutung deren
relıg10nspolıtische Begründungen für ihre Ziele und Handlungen un ihr entsprechendes
Religions- und Kulturverständnıis.

Im weılteren Verlauf soll dann näherhın untersucht werden, welches Verständnıis VOoO  H

Hındulsmus als genannter » Weltreligion« sich In Indıen entwickelt hat, auf welchem Relı-

Pogrome Muslime Im nd!- Reformers In 'Or| Religions Studia wurden, vgl Im Anschluss Fdward
schen Gujerat: Friedenspolitischer Miıssionallia 34), Rom 1985, 141-1/79, 5 Al Orientalismus, Frankfurt
Ratschlag (Friedensforschung der Vasudha DALMIA Heilnrich VON 981 Ronald Imagining nNdIa,
Unı Kasse| mMit dem Bundesausschuss Oxford 1990); Ichard KING,ST (Hg.) Representing
Friedensratschlag Nnttp://WwWW. Hiınaduism. The Construction OT Rell- Orientalism and ellgion, ondon/
uni-kassel.de/fb10/frieden/regionen/ gIOUS Traditions and National Identity, NEewW York 1999 Kritisch Zur

Indien/gujJarat.htm! 12.02.2003); New elhı 1995. Inwiewelt diese autf Orlientalismusdebatte: Jurgen
Spiegel 52 2002 100T. den ndıschen Dbezogenen (OSTE HA [E Die Entzauberung

Weltkirche 19 1999 45T. Uussagen auf europalsche Y- Asıens, Munchen 1998E; Andreas
Hans-Joachım Der schungsergebnisse zurückgehen, N  e Orientalismus und ISSION,

polıtiısche Hindursmus, Wiesbaden zunachst der tarkung Hritischer Neuendettelsau 2000,
1981; Norbert In Reformer Machtinteressen dienten und dann Habilitationsschrift  <
und Reformbewegungen der Neuzelilt, VOT) hinduistischen Fliten für den
n Marlasusal AVAMONY (Hg.) Unabhängigkeitskampf auTgegriffen

zmr 39 Jahrgang 2005 108 120
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xionsbegrifl beruht und wI1e sıch heute gesellschaftspolitisch auswirkt. Zunächst ein1ıge
Anmerkungen 7U natıonalıstisch hındulstischen Verständnıis VO  — elıgıon und Kultur.

e Hindu-Nationalismus hindutva

Bereılts se1t dem Ende des E Jahrhunderts gibt indische natıonalıstische Bemühun-
SCHL, sgrundsätzlic 1M Pluralismus ndisch-kultureller un -relig1öser Lebensformen das
Eigentliche des indischen Wesens (hindutva), w1e In den uralten en gründet,
erforschen un: 1mM Zuge der wachsenden Upposıtion die Brıten un: der ewegung
ZUTL indischen Selbstherrschaft svaräj) die wahre, unveränderliche Identität hınduistisch-
indischen so7z71alen un: relıg1ösen Lebens herauszustellen?. In diesem Zusammenhang
übernahmen auch indıische politische un: relig1öse Reformer ZUuU ersten Mal als
Selbstbezeichnun das Wort » Hındulsmus« VO  — der englischen aicf Indıa Company in
engalen, mıt dem diese 1mM E Jahrhundert die unüberschaubare 1e der relig1ösen
Grupplerungen Indiens zusammengefasst hatte em Wäal der Begrıiff »Hındu« nach
der islamıschen Fremdbezeichnung für Menschen Fluss Ndus, die Nicht-Muslime
I; mıiıttlerweiıle ZUrT! indischen Selbstbenennun geworden“. Muslıme und Christen
wurden [1U zunehmend VO Hınduführern als eın ausländischer Import angesehen, und
sS1E wurden als ıne Bedrohung der Integrität der In dıe Vergangenheıit zurückpro]JIizlerten,
iıdealisıerten Hindukultur, die als Fundament nationaler Solidarıtä galt, abgelehnt. Auch
nach der Unabhängigkeit Indiens (1947) setizte sıch die 1UC nach indisch-hinduistischer
Identität VOT em 175e die Auseinandersetzungen mıt den islamıschen e  arn und
den Muslimen 1mM eigenen Land fort.

Bn adıkale hinduistische Grupplerungen
und ihre Ziele

Im Zuge der Globalisierung kämpfen heute VOT allem verschledene rechtsgerichtete rel1g1ÖöS-
politisch orlentierte ewegungen und Parteıen darum, auf der Grundlage des Ideals einer
gemeiınsamen indisch-hinduistischen Kultur, die das Wesen des Hıiındutums (hindutva)?
ZU USAruC bringt, die FEinheit der Natıon verwirklichen.® Unter ihnen plelte neben
der ın Maharashtra tätıgen Shıv Send der bereits 1925 gegründete Räshtriya Svayamsevak
ang. (RSS Nationale Selbsthilfeverein1gung) und die auch 1mM Ausland sehr aktıve
missionierende Vıshva Hındu Parıshad (VHP Welt-Hindu-Rat) ıne sroße Der
RSS hat ZU Zıel, A ea der altiındischen unwandelbaren Ordnung (dharma) der vier
Klassen (varnas) zurückzukehren un: die unterschiedlichen diıverglerenden Religions-
formen un: Lebenswelisen In Indien In der Einheit der vergöttlichten Hındu-Natıon und

gl. Heinrich VON ST! D Vgl. zum Folgenden: Walter hindulstischen KSS. n
Der Hinaduismus, Munchen 2001, FA /Shrichar DAM BE; The nton (Hg.) Christlicher
ERS., Hindulsm: On the Proper Use Brotherhood of Saffron. Ihe RSS and Glaube n multireligiöser Gesellscha;
of Descriptive lerm, In Günther In Revivaliısm, New elh! 1987. Immensee 1996,170-186; JAFFRELOT
SONTHEIMER ermann (Hg.) Danıie| GOLD, Organized Induısm The Hındu Nationalist Oovemen
Hınduism Reconsidered, HromMm IC ru tO IN! Natıon, n and Indıan Polıitics 925 the
elh| ın MARTY/R ÄAPPELBY Strategies OT Identity-Building,

Hindutva. Who IS (Hg.) Fundamentalisms Observed, Implementation and Mobilization,
Hindu2?, New elh| 989 1923 NhIcCago 1991, 531-593,; BASU London 996, Norbert

akı O:  S Saffran ags Itıque ReligiOose Einwirkung autf die olitik In
OT the INn Ig New elh! 1993; Indien, In epd-Entwicklungspolitik
Fritz FREI, Religiöse Tradition als 1997) 28-34; vgl. die Selbstdarstellung
Rettung der Natıon und der Welt. der RSS V.SESHADRI, RSS —
Universaler Wahrheitsanspruch der V  on In Actıon, Bangalore 1988
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des Hindu-Volkstums ein1ıgen. In der se1t 1964 bestehenden VHP kann jeder Mitglied
se1n, der den ew1gen Werten hinduistischer Tradıtion O1g oder S1€e weni1gstens respektiert.
Ihieser indu-  arma soll in der gahzZeh Welt verbreıtet werden. Di1e se1lt 1951 als politi-
sche Parte1l 1m Parlament vertretene rechtsgerichtete Bhäratıya Janata arty BJP), die se1lt
Oktober 1999 b1s 2004 miıt ihrem eher moderaten Premilerminister Atal Beharı ajpayee
die Regjierung der » Natıonalen Demokratischen Allıanz« anführte, gewalt-
S\adrlle Übergriffe, wWI1e S1E Begınn erwähnt wurden, öffentlich ab hre radikalen Kräfte
können sıch aber auf die Tätigkeit VO  m VHP un: RSS tutzen BJP mıt dem RSS un der
VHP gemeinsam bılden se1t ein1gen Jahren s1e angı Parıvar, die (Rashtriya
Svayamsevak) ang. Familie, die die Politik der hindutva, des Hindutums, vertriıtt. Mıt
diesen Bestrebungen einer totalen kulturellen Hinduisierung Indiens sınd 1U aber
alle unterschiedlichen muslimıschen und christlichen Gesellschaftsvorstellungen un 1st
jegliche eigenständige Lebenswelse ausgeschlossen.

Hinduistisch-nationalistisches Verständnis
VO  — » Hinduismus«, »Religion« und dharma

elche tellung dann der siam un das Christentum In Indien nach hiınduistisch-
nationalistischem Verständnıis 1m Zusammenhang miıt der Auffassung VO  - hindutva als
Basıs des Zusammenlebens einnehmen ollte, führte VOL ein1gen Jahren der amalige
Sekretär des RSS 1mM Maharashtra, eın Geschichtsprofessor der Universıität Pune, rıpaty
Shastry, auf einem christlichen Symposium’ AaUus » Der Hindu-Begriff VOoO  - Integrati-

1st Harmonıie, sicherlich nıcht Uniformität. Eın Mensch kann Hıindu auf TUN:! selner
Nationalıtät se1ın und D: gleichen eıt eın Sanatanı, eın Anhänger des Arya-Samäj, eın
Muslım oder eın Christ, eın Sıkh oder eın 15 der RSS möchte, dass Indıen
eın Land mıt vielen Religionsgemeinschaften anı of INany rel1g10uUs alths) ist, die w1e
in der Vergangenheit alle gleichermaßen geehrt un respektiert werden aber mıt L1L1UT

eıner nationalen Zuelsetzung un: Einstellung (of OTLE national outlook)« In der anschlie-
fSenden Diskussion fuhr fort »Ich indische Christen nıcht für Ausländer. Was
el s indischer Christ<® Er 1st eın Indu, der er dessen Vorfahren) das Christentum
ANSCHOTILLIIN hat Das Wort ysindisch« bedeutet hıer Hındu« 1E€ sSınd sgrundsätzlich
eın 5»Hındu<«« ındu-Sein auf TUnN: der Geburt heißt dann totale Identifikation mıt
Indien darüber hinaus einer » Religion « anzuhängen, ist Privatsache. »Religion« wiırd
jer als unıversaler komparatistischer Oberbegri gebraucht, ıunier dem alle ın Indien
ex1istierenden Religionsgemeinschaften zusammengefasst werden. Der Inhalt des Wortes
»Hindu« umfasst die Liebe ZU Vaterland Indıen, selner Geschichte un seinem
kulturellen Erbe, un den Eınsatz für die Natıon, für iıhr 1G un ihre Zukunft Auf
dıe rage e1INes katholischen Priesters, ob als » Hindu-Chhrist« In den RSS aufgenom-
HNI6  — werden kann, bestätigte Shastry, dass schon solche »christlichen Hındus« als
Mitglieder gibt® Da der Vortrag un die anschliefßende Diskussion In englischer Sprache
geführt wurden, kann nıcht geklärt werden, welches ındısche Wort für »rel1g1011« un
»rel1g10US aıth« eingesetzt wird. ema olwalkar (1906-1973);, der jJahrzehntelang
den RSS geleıtet hat, raucht »rel1g10N « keın bestimmender Faktor für dıe natıonale
Verwirklichung se1ln. Golwalkar hat einmal diese seiıne Auffassung mıt dem indischen
Begriff »dharma«, der nıcht selten In der neohinduistischen religıonswissenschaftlıchen
Diskussion mıt »Religion« gleichgesetzt wird, ZU USdruc gebracht. » Der Nicht-Hindu,
der hiler ehbht hat einen Rashtra-Dharma (nationale Verantwortung), einen 5Samä)-
Dharma (eine Verpflichtung der Gesellscha gegenüber), einen Kula-Dharma (eine
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Verpflichtung gegenüber den Vorfahren) un: L11UT In selinen Vyaktı-Dharma (persönlıcher
Glaube personal faıth) kann jeden Pfad wählen, der se1ın spirıtuelles Verlangen
rieden stellt.«? Miıt Vyaktı-Dharma wırd LLUT eın Aspekt VO  e Dharma ausgesagt. Der
klassısche Begriff Dharma!®© 1st eiıne umfassende Umschreibung der 1ITKI1IC  eıt der indi1-
schen Gesellschaftsordnung, der ethischen Anforderungen, Normen und relig1ösen Gebote,
das ihnen entsprechende Verhalten, der Verdienst, das gute karman, das nach der
andlung übrig bleibt, un deren Grundlegung In einer gesetzmäfßigen Ordnung der Welt.
Der persönliche Dharma: den Golwalkar als yaktı-Dharma bezeichnet, wiırd 1mM HEHCTEN

Hinduismus me1st Sva-Dharma genannt, mıt dem die UTE die Geburt gegebenen Ver-
pflichtungen un dıe eigene Lebensverantwortung ZUuU USATUuC kommen. In diesem
persönlichen Sınn wird dharma bereıts 1mM 1 Jahrhundert VO  - bengaliıschen Vıiıshnuilten
In der Auseinandersetzung mıt dem Christentum komparatistisch ausgeweıtet, dass
dieser Sva-Dharma der Christen als Khrsta-Dharma bezeichnet wird, der allerdings dem
unıversal geltenden ew1ıgen Dharma (Sanatana-Dharma) e1IN- un: untergeordnet ist
Versteht also Golwalkar Religion 1mM Siınne VO  - Sva-Dharma als persönlich verantworteten
Glauben, der 11UT einen Aspekt VO umfassenden Dharma ausmacht, dann ıhm
eıcht, dıe VO  S der indıschen Verfassung verlangte Religionsfreiheit eriulien Er hat
wıederholt betont, dass den In diesem »relig1Öösen« Sınn als individuelles spirıtuelles
Angebot verstandenen Islam un das Christentum nıcht 1L1ULI tolerierte (tolerate: SUOIl1-

dern S1E auch respektierte. ema diesem Verständnis grenzt dastry In selner Aufzählung
der Religionen (rel1g10us alths) In Indien den » Hıiınduilsmus« nıcht umfassend gegenüber
anderen Religionen ab 1elmenNnr werden AdUus den hinduistische Tradıtionen als Beispiele
für »Religionen« die Sanatanas genannt, dıe einen ew1gen unıversalen dharma VeEFrLreEtEN,
und den Arya-Samäj eiıner VO  — Dayäananda Sarasvatı 1mM 19. Jahrhundert gegründeten
hinduistischen Reformbewegung. In diesem Sınne gehören auch In UÜbereinstimmung
mıt der indischen Verfassung (S 25 (2) Explanatıon [1) » Personen, die sıch Z SikH=,
Jaınas- un: buddhistischen elıgıon bekennen« ZU Hındulsmus. Alle diese relig1ösen
Traditionen In Indien einschliefslic Islam und Christentum, bieten beliebige Möglıch-
keiten, sıch persönlıch rel1g1Öös verwirklichen.

Omente eines abendländischen,
substantialistischen Religionsverständnisses

er rührt diese Religionsauffassung, die VO  - adıkal hinduistischen ewegungen
vertreten wird, In WI1e weıt 1st S1€E VO  — europäisch orientalistischen un rel1g10nNS-
wıissenschaftlichen Iradıtionen beeinflusst und In w1e weıt entspricht S1E tradıtionellem

Shri ripaty SASTRY. Relevance Y  ‚o} SASTRY, Relevance Wıilhelm TIhe Structure
of Christianity In Ia 0oday, Pune (wıe Anm. 7), OT Dharma: Rellgious and socla|l
1984 37-064, hier 51, 577. Vgl. zum Dharmabegrift: Identity n Traditional Indulsm, In

Hans-)  Ichael : ernVgl. zu diesem roblem Norbert Paul HACKER, Der Dharmabegriff des
LAES, Wer ıst 1n »Hındu-Christ«? Neuhindulismus, In !M 4A2 (1958) SCHERER (Hg.) eligion e1INe
Wischen Hindu-Nationalismus UNG "15,; Wilhelm Indıen und europdisch-christliche Nndung
christlicher Inkulturation, n olfgang FEuUropa, Base| 1987, 385-402; Norbert Berlın 2003, 191-199.
GA  arl HOHEISEL/Wassilio Grundwerte menschlichen
LEIN (Hg.) Religionsbegegnung und Verhaltens m Hindulsmus, n OrSs
Kulturaustausch In Asıen, Wiesbaden BÜRKLE HG: Grundwerte mensch-
2002, 140-151 lichen Verhaltens In den Religionen,

Franktfurt 1993, 53-08 Hans-Miıchael
HAUSSIG, Der Religionsbegriff In den
Religionen, Berlın 1999, 5 102, Yd”,
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indischen Verständnis? In der abendländischen Kultur: un: Geistesgeschichte Wal das
Religionsverständnis” VO  a der jüdisch-christlichen TIradıition bestimmt und wurde erst

Ende des B Jahrhunderts auf außerchristliche Religionen und deren Formen
der Gottesverehrung ausgeweıitet. Der Religionsbegriff verallgemeinerte sıch un:
»Religion« erschıen In der europälischen Spätaufklärung immer mehr als 1ne ideale röfße,
die Ba In unzulänglichen Gestalten In den konkreten geschichtlich gewachsenen Religio0-
NCN vorkommt. Wichtigstes Krıterium für Bestimmung VO  z Religionen als Gegenstand der
beginnenden Religionswissenschaft War zume1lst der Gottesglaube. In diesem Sinne chrieb
1856585 Max Müller, Indologe un: Begründer der modernen Religionswissenschaft: » Jede
elıg10n, O die unvollkommenste un: degenerierteste, hat eLWas, das uns heilig se1ın
ollte, denn exıstiert In en Religionen eine eheime Sehnsucht ach dem wahren aber
unbekannten Gott«*“. In der Folgezeıit gab zahlreiche europäische un: amerikanische
Versuche klären, Wds » Religion« 1st un DIS heute 1st die Bestimmung VOIN eligıon
als Gegenstand der Religionswissenschaft nıcht abgeschlossen. Im Anschluss die
christlich-abendländische Tradition wurde unter anderem VOL em unternommen, die
en Religionen gemeınsamen nhalte, die gemeinsame »Substanz« suchen, die unter
dem Oberbegri » Religion « zusammengefasst werden konnte. Man sah sS1€e 1m Glauben

höhere Wesen Edward Burnett Tylor, gestorben 1917), 1im Glauben ott
oder In der Begegnung miıt der Wirklic  eıt des eılıgen (Rudolf ÖOtto, (Gsustav Mensching,
Nathan Söderblom, USW.). och 1980 definierte (Günter Lanczkowsk1 elıg10n als » eın
unableıitbares Urphänomen, 1ne Gr6öße SU1 generI1S, die konstitulert wiıird HG die ex1isten-
tielle Wechselbeziehung zwischen Mensch un: ott einerseı1ts, mA und andererseıits den
Reaktionen des Menschen, selne ‚Richtung auf das Unbedingte«. «

» Hinduismus«
die 1€e€ indischer Auffassungen
VO  — » Hinduismus« un: der Pluralismus
indischer Religionsgemeinschaften

In HIS CIEETH Zusammenhang stellt sich 1U  - die Religionsfrage aufolgende WeıIise: sicherlich
xibt viele relıg1öse Phänomene un: relig1öse ewegungen 1mM Hinduismus, die diesem
christlich gepragten Begriff der »Religion« zuzuordnen S1nd. VOrTr em dıe Anschauungen
über » religion « un: »rel1g10uUs faıths« In den extremistischen indischen Hındu-Organıisa-
tionen scheinen den substantıialistischen westlichen Auffassungen VO  u »Religion« nahe
kommen. Aber entspricht eligıon verstanden dem Selbstverständnıis VO  = Hinduismus?
(SiDpf für die Hındus ıne umfassende hıinduistische Identität und Möglıiıchkeıiten, sıch als
» Hinduistische Religion« VO  } anderen Religionen abzugrenzen?®
11 UÜbersichten bei MAUSSIG, Der 13 Gunter LAN  KI,
Religionsbegriff Wwıe Anm 10) 252 Einführung In die Religions-
Klaus OCK. Einführung In die wissenschaft, Darmstadt 1980, 33T.
Religionswissenschaft, Darmstadt 1 Klaus KLOSTERMAIER,
2002 ans KIPP Hinduismus, KOoln 1965,
Kocku VON Einführung 15 Why Hindu, In
INn die Religionswissenschaft, The Illustrate: Weekly of India 24
München 2003 1974. nier
12 Max ULLER, IDS from 16 SWämTt SIVANANDA, I] about

German 'orKsShop Hinduism, Sivanandanagar 194 /
the Science OT ellgıon, (51993), 71.
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Unterschiedliche indische Auffassungen VOo  e} » Hinduismus«

Vor vielen Jahren siınd kurze Beıträge VO  s erühmten Hindu-Vertretern über das » Wesen
des Hinduismus« gesammelt worden. Dabe!Il hat der orthodoxe Devan Bahadur Krishna
Svamı Rao olgende Krıterien der hinduistischen rthodoxı1e genannt. » F’ägliches Bad,
tägliche Rezitation VO  . vedischen Texten Morgen, Miıttag und en Enthaltung
VO  a Speısen, die VO  — einem Hındu AdUus nlıedererer Kaste oder \40)  — einem Nıicht-Hindu
zubereitet sSInd, Enthaltung VO  = leisch, besonders Rındfleisch und VO  “ berauschenden
Getränken und Drogen. Inıtıatiıon für die oberen Kasten. Heırat innerhalb der eigenen
aste Totenopfer für die verstorbenen Angehörigen.«“ Völlig anders ing das; Was

agıvan Ram (gestorben 1986), der rühere Landwirtschaftsminister Indiens, In einer
Umfrage der Wochenzeılitung The Illustrate: CcE Of 1a VOT vielen Jahren über das
ema »Why Hindu«) 44 SCH hat » er Hındulismus die Göttlichkeit des
Menschen ÜrCc die dreifache Grundformel ‚ Ich bın Brahman«, I)as bıst Du«, ‚ Alles
uns herum ist Brahmanc«. Alle Menschen sınd gleich, denn S1€E sind alle göttlic Das
gesamte Univyersum ist eın USGTUC| oder ıne Manıfestation (SÖöttes: Anhänglıchkeit

vergängliche ınge iıst die Ursache des Schmerzes. Hıer en WIT ıne Vısıon (Jottes
und zugleich ıne Lebensausrichtung. Befreiung Oder moksha 1st nıcht eın hypothetischer
Zustand nach dem Tod, sondern 1st realisıerbar In diesem Leben selbst Dıie Upanıshaden
Nn » Wenn es egehren des Herzens VErgaANSCH 1st, wırd der Mensch unsterblich un:

erlangt hier das Brahman«.« Dies sSind wel allgemeine Beschreibungen des Hındulismus
VOoO  — bekannten Hindus, die 1U wirklıch nıchts mıteinander tun en scheinen.
[)as Problem 1st, dass diese sıch umfassend gebenden Umschreibungen des Hınduilsmus
wohl wel der wichtigsten Strömungen, nämlıich dıe brahmanıiısch-orthodoxe Tradıtion
ndiens und die moderne vedantische Orılentierung VO  —; Hinduismus wledergeben,
aber In ihrer Stellungnahme zahlreiche bedeutende Religionsformen der indischen
Geschichte auslassen. Besonders eutiiic wırd diese Vorgehensweise ein1ıgen S
unterschiedlichen VO  —; SVvamı Sivananda, dem Gründer der Dıvıne Life Soclety un: des
Ashram In Rıshıkesh, gesammelten ussagen über »Who 15 H1ndu«'6 » Der, der die
Kühe un Brahmanen beschützt, 1st eın Hındu« »Die, die die Tloten verbrennen, sınd
Hındus« » Einige definieren: eın 1N: ist; der Indien als se1ın Multterland mother-
an un: als den heilıgsten (Irt auf Erden betrachtet.« » Der, der eın nhänger des
Vedaänta Ist, ist eın Hındu.« » Der, der dem vedischen dharma oder Sanätana-Dharma
dem ew1gen dharma) anhängt, ist eın Hındu.« Alle diese Bestimmungen VO  — Hinduismus
Siınd eher afırmativer Art,; vermıitteln aber nıcht eın umfassendes Verständnis VO  > dem,
Was Hınduilsmus als eligıon ausmachen könnte. Selbst die olgende, sıch vollkommen
gebende Definition VO  — Hınduismus scheıtert dem tatsächlichen Pluralismus indischer
Religionsgeschichte. Sivananda schreibt: eın Hındu i1st der, der »vollkommenen Glauben
das Gesetz des Karma das (Gesetz der Vergeltung), das (Gesetz der Wıedergeburt, Avatar
(göttliche Inkarnationen), Ahnenverehrung, an den Varnäshrama-Dharma dharma
der vier Klassen und Lebensstadien), die Veden und dıe Exıiıstenz VO  — ott hat, der, der
praktiziert, ausführt mıt Glauben und Ernsthaftigkeit die Instruktionen, die In den Veden
gegeben Sınd, der ausführt den Sandhya (morgendliche relig1öse Verpflichtung), Ta!
(vor em Totenopfer), Pıtrı- larpana (Ahnenverehrung) und dıe Panca-Maha-Yajnas
(fünf große Opfer), der, der befolgt dıe Varnäshramas-Dharmas die vier Klassen un
Lebensstadien), der dıe Avatars verehrt und die en studiert.« Sivananda fügt hinzu:
» DIies ıst ıne Definition, dıe VO  . ein1gen hochgebildeten Menschen gegeben wird. Diese
1st die einz1ge korrekte und vollständıge Definition.« Gegenüber diesem exklusiven eher
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orthodox-brahmanisch orıentlerten nspruch, Hındulsmus bestimmt aben, präzısiert
der Philosoph un: ehemaliıge Staatspräsıdent S _ Radhakrishnan” » Hinduismus 1st nıcht
1ıne bestimmte Lehre, sondern WdY of lıfe< Er erlaubt völlige Freiheit In der Welt der
Ideen, aber besteht Strene auf der Finhaltung gewIlsser Regeln des Verhaltens. FEın Theıst,
eın Atheist, eın Skeptiker un: Agnostiker kann Hındu se1n, vorausgesetzt, nımmt das
Hındu-System VOoO  a Kultur un: en A Anders ausgedrückt, ibt In Indien kaum
1ne relig1öse Lehre, der nıcht 1ne andere widerspricht. er berühmte Z Christentum
ekenrte Bengale Brahmabhändhab Upäadhyay chrieb in selner uCcC nach eiıner »Hındu-
Katholischen Identität« (1898) »Glauben WIT den Hınduismus ? der Hınduilsmus
hat keine definierten Glaubenssätze aa die Hındu-Vedantıns der Raämaänuja-Schule
betrachten die ındu-Vedantıns der Sankara-Schule als blasphemisch, dıe vishnuitischen
Lehren unterscheiden siıch weIlt WI1Ie die Pole VOINl den shıvaıtiıschen Lehren, selbst die
(Götter sSind aTiur da, miteinander kämpfen Der Test, Hındu f se1n, kann also nıcht In
den relig1ösen Meınungen liegen. «” Heinrich VO  S Stietencron bestätigt In einem Aufsatz:
» Anımısmus und Polytheismus, Pantheismus, Panentheismus un Henotheismus, Dualis-
I11US, Monotheismus und reiner Monısmus ex1istieren Seıite bel Seite«!?. Im Bereich der
terschiedlichen lehrhaften relig1ösen UÜberzeugungen Indiens fehlen die Gemeinsamkeiten,
1116 dıe dıe Identität des Hınduilsmus als einer zusammenhängenden Religion, dıe V  a

anderen abgrenzbar 1St, konstitulert werden könnte.

Der Pluralismus indischer
Religionsgemeinschaften

er Pluralısmus dieser verschiedenartigen Glaubensauffassungen ist aber in der ind1ı-
schen Geschichte nıcht selten arüber hinaus USATUC der Unterschlede der relig1ösen
Gemeinschaften selber. Es o1bt viele indische relig1öse ewegungen, die nach Forschern WI1Ie
Friedhelm Hardy““N ihres zusammenhängenden monotheistischen Glaubenssystems,
iıhrer ohl definierten, In sich geschlossenen un: sich ihrer Identität bewussten (GGemeln-
SC und ihrer oft intoleranten Ablehnung“ anderer indischer Religionsbewegungen als
eigenständıge » Religionen« anzusehen SInd. Dazu könnten unter anderem der südindische
Shrivishnuilsmus, oder der Shaivasıddhanta oder in Gujerat die Gemeinschaft Vallabhas
oder der Shivalısmus Kaschmuirs, der besonders durch Abhinavagupta entwickelt wurde
un sich AdUus den Jlantras ableıtet, gezählt werden. Hardy seht sowelıt, eın wen1g provokatıv
für Schulbücher In England gemä dem Selbstverständnis der vielen Hindus In Gro(fs-
brıtannıen fordern, dass unter dem Stichwort ott Stelle der Spalte Hınduismus
mıindestens ZWO HME Spalten w1e Shrivishnuismus eie eingesetzt werden, die die ıne
Spalte des Hınduilsmus erseizen. Nur diese Relıgionen w1e Vishnulsmus oder Shivailsmus

1Q STIETENCRON, Hindulsm ST|  N, Hinduismus1/ Sarvepalli RMADHAKRISHNAN,
The IN NewW of Life London 92/ wıe Anm.4 wıe Anm. 4), 101-106.
71971), 55, Friedhelm Monotheis- Indıen (wie Anm 10)
18 Julius |PN  ge INUS ImM Hındursmus, 1995 109-221, Gerhard
GISPERT-SAUC (Hg.) The Writings |Vortrag n Heidelberg]. (Hg.) Inklusivismus. Fine Indısche

2 Karl-Heinz GOLZIO, DEN Problem enktTorm, Wiıen 1983of Brahmabhandhab Upadhyay l,
Vor Toleranz und Intoleranz nBangalore 1991, 24T.
indischen Religionen anhand epigra-
ohischer Quellen, In Helmut IMER
(Hg.) Frank-Richard Hamm Memorial
Volume, Bonn 1990, 89-102;
Klaus KLOSTERMAI E: SUTrVEY of
Hinduism, NEewW York 1989, 53-60
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waren dann übrigens relıg1onswissenschaftlich vergleichbar mıt Religionen w1e dem
Judentum, Christentum oder dem Islam

Dieser indische Pluralısmus VOoO  e Religionen und Religionsformen zeıgt sıch neben den
Stammesreligionen der Adıvasıs (Ureinwohner) zudem noch heute In der 1e indi1-
scher Volksreligionen““. S1e Sınd 11UT lokal un: regional erfassbar, en keine ausgebildete
Theologie oder 1ne einheitliche Gesetzgebung. Es besteht auch deshalb In diesen okalen
Religionen keın Bedürfnis sıch reflex VO  a anderen Religionsformen abzugrenzen. Di1e
relig1ösen Menschen siınd auf die freudigen, gefährlichen und trostlosen Ere1gn1isse des
tägliıchen Lebens ausgerichtet und wenden sıch dabei die übermächtigen Gottheiten
ÜLG Verehrung un pfer un: en ihre Einheit In der Lebensweise ihrer Vorfahren
In derI S1€e vermıiıttelten eigenen dörflichen oder famıllären Tradition. Natürlich VCI-
stehen sıch diese Menschen als Tamıilen, engalen oder GwJeratis, un S1e verstehen sıch als
nder, als Hındus, aber die Frage, ob s1€e der eligıon des einen Hinduismus angehören, 1st
für S1e irrelevant oder Sar unverständlich.

Die Einheit des » Hinduismus«

annn 1U aber SCH des relig1ösen Pluralismus In Indien nach hinduistischem Selbst-
verständnis etwas WI1eE »den Hinduismus« sgeben? eNauer gefragt: o1bt eın umfas-
sendes Verständnis VO  a Hınduismus, das nıcht einselt1g 1ne hbestimmte indische relig1Ööse
TIradıtion oder einen wichtigen Tradıtionsstrang als exklusıv »hinduistisch« bezeichnet
und das nıcht unterlässt, dem relig1ösen Pluralismus Indiens echnung tragen und ih
einzubeziehen.

4.1 Brahmanisch-orthodoxes Denken

Es lassen sıch bereits se1lt den Dharmashaäastras In der brahmanischen orthodoxen TYTadı-
t1on Tendenzen feststellen, mıt anderen relig1ösen Grupplerungen und Anschauungen
zugle1ic inklusivistisch und exklusivistisch umzugehen.“ Es herrscht dort eın zugleic
einschließendes und ausschließendes Denken und Sich-Verhalten VOIy, das sıch spater auf
SAdNzZ andere un umfassendere Weılse auch be] den Reformern ab dem 19. Jahrhundert
zeigen WITd: se1lt den vedischen Zeıiten In Indien immer wleder UG auferindische
oder eigene Einflüsse HEeue relig1öse Grupplerungen un: Anschauungen entstanden. Diese
wurden normalerweilise In einem andauernden Prozess den orthodoxen Religions- un
Gesellschaftsformen assımıliert. Dabel bewirkte dıe Angleichung keine eigentliıche Reform
des Bestehenden er konnte der Jeiben, der schon vorher WAäl. Diesem assımiılieren-
den Denken entsprechend wurden die, die w1e die Muslime sıch einem Absorptionsprozess
wıldersetzten und andersartıg bleiben wollten, als mlecchas, als Fremde, ausgeklammert.
Diese ohl nach orthodoxerAuffassung 1m unıversalenWeltbild eingeschlossen ab
eben TD D dass S1e völlig Alllı Rand des Kosmaos eingeordnet un: damıt AKTISC
ausgeschlossen oder besser ga nıcht wahrgenommen wurden. S1e galten als unreın, be-
schmutzend un: äufig als sıttenlos, der Umgang mıt iıhnen War verboten. Dem gegenüber
standen die Orthodoxen 1mM Zentrum des Unıversums und 1im bleibenden Besıtz
aller Wahrheit, denn ın den en als eINZIS legıtimer Quelle WAar es Wıssen In Bezugauf die Harmonie der Gesellscha un das e1l des Eınzelnen enthalten. Kontakt mıt dem
Fremden oder das Interesse temden Ländern hätte dem orthodoxen 1N! somıt nichts
bringen können. Neben der Anerkennung der Tradıition half der Glaube das Gesetz der
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Vergeltung un: der Wiedergeburt und dıe strikte Einhaltung der Kastenregeln, Kontinulntät
un: eigene Vorrangstellung In der hiıerarchısch auIige auten Welt wahren. ema dieser
Auffassung verwundert nıcht, dass jJahrhundertelanger spürbarer Gegenwart dıe
Muslime 1m hinduistisch-orthodoxen Schrifttum gut w1e Sal nıcht vorkommen. ach
Wıilhelm ass seht »dıe ‚ Indozentrik«, die 1mM orthodoxen hınduistischen Denken
nehmend ausgebildet und verfestigt wIird, über die ubDblıchen Formen des Ethnozentrismus
weıt hiınaus. S1e 1st eın theoretisch entwickeltes un: bıs bemerkenswerten Höhen der
Reflexion durchgehaltenes Gefüge der Selbstisolierung un: Selbstuniversalisierung
das andere ist als Anderes, Fremdes, Sal nıcht anerkannt, weder als relig1öse, noch als
kulturelle Herausforderung, weder als Ziel der Krıtik noch als Folie der Selbstkritik.«“

Besonders se1it dem 19. Jahrhundert wurde diese Form e1IN- un ausschliefßenden
Denkens VO  e indischen Reformern In der Auseinandersetzung mıt der britischen
Kolonıialmacht, mıt der europäischen u  ärung, mıt dem Christentum, dem Islam auf
galıZ Indien ausgeweıtet und auch auf die Religionen der Welt angewandt. Als Beispiele
für dieses Denken se]len N ihres osroßen Finflusses bıs In die heutige eıt Dayananda
Sarasvatı un Vivekänanda genannt.

Indischer »Inklusivismus«,
Dayananda Sarasvatl,; Chandrashekarendra Sarasvatı,
Vivekananda

Dayananda Sarasvatı (1824-1883)” gründete 1575 die Gemeinschaft des schon erwähnten
Arya-Samaäj, die bıs heute VOoO  - Bedeutung 1st. Er entwickelte AdUus der Sıtuation der Aus:
einandersetzung mıt Islam, Christentum un: britischer Herrschaft ıne eigentümlıiıche,
Hındu-konzentrierte Form der Absoluther indischer elıg10n. Er übernahm VO  e Islam
un Christentum den Offenbarungsbegrıifl der Buchreligionen, die rationale theistische
Religiosität, die Gottesdienst- un: Organıisationsformen seliner (Gemeinschaft un: den
edanken der Brüderlic  eıt Aber interpretierte S1€E und proJ1izıerte S1e In die vedi-
schen Anfänge als unıversalen Begınn der einen Menschheıitsreligion. Er weıtete somıt
gegenüber den christlichen un islamıschen Universalıtätsansprüchen den Hinduismus

elıner Universal-Religion dUs, und bestimmte die vedischen Anfänge des Hındulsmus
als göttliche Uroffenbarung der ganzenh Menschheit, in der es Wesentliche der Mensch-
heitsgeschichte enthalten WAärT. DIie relig1ösen un: soz1alen Missstände einschliefßlich der
christlichen und islamischen Glaubensanschauungen un Lebensformen mussten als
Verfallserscheinung, als Abfall \40)  . den Ursprüngen gedeutet werden. Ihnen gegenüber
setzte Dayananda als einzıgen Ma{fßsstah der Erneuerung dıe vedischen, In Indien VO  > Gott
geoffenbarten Wahrheiten. 1570 hatte Z ersten Mal VOoO  e dem allgemeinen ea einer

Indien 26 Arvind SHARMA,
(wie Anm 10) Z HOW Hınduilsm Percelves Rellgion,
25 Dayananda n HAUSSIG/SCHERER (Hg.)
Sarasvatı HIs Life and MIS eas, eligion (wie Anm 10)
elhi 1979, KL Der politische Berlin 2003, 57-75 hier 737.
Hinaduilsmus wıe Anm 3) 171-191, 21 DHAR, Comprehensive

Hindu Reformer Biography of SWamı Vivekananda,
wıe Anm.3 41-1/9 Vol Madras 19 7/5;

( Der polıtische Hindulsmus
Wwıe Anm. 3), 273-280;

IN} Reformer
wıe Anm. 3), 74-176
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Wiederherstellung des unıversalen vedischen Oldenen Zeıtalters gesprochen. Miıt diesem
Denken WalLrl jegliche materı1elle, relig1öse un sozlale Erscheinung der Welt in das ursprung-
ICJe e1gene des Hınduilsmus eingeschlossen. Es gab 1Ur die Möglıchkeit der Entwicklung
AUS dem arıschen rsprung oder der Abfall v  . ihm Sämtliche temden gesellschaftliıchen
und relıg1ösen Herausforderungen konnten DOSITIV als das schon VO rsprung her
eigene ANSCHOILNIN oder negatıv als das dem eigenen Wesen fremde als Abfall VO

rsprung abgelehnt werden. DIie Möglıchkeıit, den Anderen als Anderen anzuerkennen,
gab nıcht Selbst WEn iINan VOo  e den Europäern In der damalıgen Sıtuation lernen 111US5-

Ste. würde dıe Entwicklung der Menschheit letztlich doch AdUs den Offenbarungsquellen
Indiens kommen, deren Hüter die er Durch den ursprünglichen Besıtz der
Veden behlelten dıie indischen » AÄrljer« den anderen Völkern gegenüber iıne Sonderstellung.
Miıt all dem wurde Vo  - Dayananda eın indisches Selbstbewusstsein geschaffen, gemä dem,
inklusıivistisch un: reaktionär, die übrige Welt schon immer ndiıisch WAar un deren SC
schichtliche Verwirklichung 1U als vedisch-indische gedacht werden konnte. Ethnisches
Denken un: Universalismus bedingten sıch gegenselt1g 1m Denken Dayanandas.

DIiese IC VO  S » Hındu1ilsmus« als unıversaler eligıon wırd VOoO  a vielen indischen
Religionsgelehrten geteilt. VIN: Sharma wI1es ULrZHG In einem Aufsatz How Hınduism
Perce1ives Religion“® darauf hın, dass berühmte hinduistische Persönlichkeiten wWwI1Ie ST1
Chandrashekarendra Sarasvatı folgendermaßen argumentieren: DIie Tatsache, dass die
Hındus keinen Namen für ihre e1ıgene elıg1on hatten, Ja, dass S1E nıcht einmal eın Wort
für den Begrıiff elıgıon überhaupt hatten, 1st ınfach erklären: » Andere Religionen
ex1istierten nıcht Vor der eıt ihrer Stifter (wıie 7B VOT Jesus Ooder VOT Muhammad) Unsere
ist 1ne Relıgion, die ange VOT den gestifteten Religionen exIistlerte. Selbstverständlich War
S1e dıie einz1ıge eligıon In der Welt Also gab für sS1€e keine Notwendigkeit für eınen
Namen. S1e WAarTr namenlos un: selbst jetzt sS1e sıch namenlos fort.« DiIie Namenlosigkeıit
ist somıt 1nwels für die Ursprünglichkeit, Ewigkeit un: Globalıtät indischer eligi0n. I JDer
Pluralismus der Religionen der Welt rührt aner; dass nach dem Niedergang der ursprung-
liıchen (indischen) eligion dıe Stiftung Relıgionen Urc Propheten nötıg wurde.

Der andere sroße Reformer Ende des 19. Jahrhunderts Vivekaänanda?*’ (1863-1902)
vertrat eıne HEUE Form des Advaıta-Vedanta. DIie ursprünglıche klassısche Atman-Brah-
INan Lehre als Befreiung des göttlıchen Selbst atman) elnes jeden Menschen Von der Welt
1NSs Absolute, Brahman, hınein wurde VO  e iıhm umıinterpretiert. Auf TUnN: des göttlıchen
Selbst in jedem Menschen wiırd 1U die (göttliche Gleichheit un Einheit er Menschen
hervorgehoben un: der soz1lale Eıinsatz füreinander gefordert, nıcht frei se1n Von der Welt,
sondern reıl se1ın für die Welt Hıer werden die starre festgelegte hınduistische Gesell-
schaftsordnung un die verschledenen Religionsformen relatıviert, S1e Jeiben vordergrün-
dig, vorläufig als Miıttel und Wege bestehen, en aber die Einheit aller gleichwertigen
Menschen 1m Göttlıchen D: Ziel Grundlage dieser Auffassung 1st für Vivekänanda die
Offenbarungserfahrung, wWw1e S1e ursprünglich In den Veden geoffenbart ist, als Moment
der Verwirklichung der FEinheit VO  w Atman un Brahman vermuittelt TG den Wieder-
geburtsglauben muıt dem Vergeltungsgesetz des karman un: das Kastenwesen. Miıt dieser

verstandenen endgültigen Einheit VO  , Atman und Brahman fand Vivekänanda den
einzigen Maisstab dafür, Was das Wesen des Hindu1ismus ausmacht. Durch diese Wesens-
bestimmung konnte die verschiedenen oft gegensätzlichen hinduistischen Traditionen
1ın einer alle Unterschiede umgreifenden Vısıon einen. » DIie Einheit des Hınduismus ist die
Einheit des Zieles; die Unterschiede erklären sıch aus den wechselnden Bedingungen un:
Voraussetzungen«. Diese NEUEC Auslegung des Wesens un der Einheit des Hındulilsmus
wurde ZUuU ersten Mal auf dem Weltparlament der Reliıgionen (1893) ın Chicago weltweit
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veröffentlich ja diese Interpretation WAarTr SOZUSaSCI konstitutiv für die Einheit des Hın-
dulsmus selber. DIie Herausgeber der gesammelten Werke Vivekänandas schreiben In der
Einleitung über seine Rede In Chicago » Von der Ansprache des SVamıs VOT dem Parlament
der Religionen kann 1L1all T1, dass, als reden anfıng, über die relıg1ösen Ideen
der Hındus« sprach, dass aber, als aufhörte, der Hinduismus geschaffen WAar.« I ieses
HeHe hinduistische Selbstverständnıis un: Selbstbewusstsein gründete somıt nıcht wWI1e bel
den anderen Reformern In dem Glauben den einen ott als ater er Menschen, der
sıch vornehmlich iın den Veden geoffenbar hatte un: 1m eigenen Herzen erfahrbar WäAdl,
sondern In der Überzeugung der eigenen persönlichen Identität mıt dem Absoluten Selbst-
behauptung und Selbstbewusstsein notwendiger USATUuC der Identitätserfahrung.
Wıe keiner selner Vorgänger hat Vivekaänanda dieses hiıinduistische Selbstverständnis auf
inklusivistische Weılse unıversalisılert. Er macht nıcht w1e Dayananda Sarasvatı 1G
die Grundlegung einer besseren Welt In den indischen Ursprüngen. Vivekäananda ging weıt
darüber hınaus. Wegen selnes 1mM Göttlichen gründenden Selbst-Verständnisses mMusste
Indien eın Selbst-Bewusstsein entwickeln, das sıch als Bewusstsein der Welt verstand. Nur
durch Indien hatte die Welt ıne Chance, sıch »selbst« un: damıt Z Absoluten
en

Die Einheit der indischen Religionen
un: Gesellschaftsstrukturen 1m göttlichen Ziel

ach dieser Überzeugung führen also alle unterschiedlichen hinduistischen TIraditionen
P eınen göttliıchen Zael DIie TIradıtionen werden adurch nıcht überflüss1g, sondern
siınd die verschiedenartigen Wege, auf denen das 1ıne göttliche Ziel erreicht werden kann.
DIiese Art, den » Hiındu1lsmus« als die 1INeEe eligıon 1mM Pluralismus der vielen indischen
Religionsgruppierungen verstehen, 1st für viele Hındus besonders AdUus der gebildeten
chıcht attraktiv. Fın befreundeter Hındu, ıtglie der indischen Regjierung un: Gandhıi-
nhänger pflegte mıt sroßer Begeisterung diese moderne vedantische Einheitslehre VCI-

treten GIing ın eiınen Tempel, WarLr nhänger der Vishnuitischen eligıon un betete
andachtsvoll ZUT absoluten Gottheit DIie oben zıt1erte Religionsauffassung des früheren
indischen Landwirtschaftsministers Ram geht In iıne annlıche ichtung.

Nıcht NUr die unterschiedlichen veränderbaren un vorläufigen hinduistischen
Religionsformen wurden VOoO  e diesem absoluten Z18] her bestimmt un: In eiınen friedvol-
len Zusammenhang gebracht, sondern auch die spannungsgeladenen oft ungerechten
Gesellschaftsstrukturen werden VO  = diesem absoluten 7Ziel der göttlichen Einheit her har-
monıI1sıert. anz 1mM Sinne Vivekänandas sagt dazu Brahmabhändhab Upadhyay Ende

28 The Oomplete 'Ork of SWamı
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des 1 Jahrhunderts: » Wenn Hındusein (hindutva) sıch nıcht gründet auf einen bestimm-
ten relıg1ösen Glauben oder auf 1ne UÜbereinstimmung In ezug auf Regeln des Essens
und Irınkens, 1UN, worın gründet dann? Auf welcher Grundlage ruht der /Zustand
natıonaler Einheit der Hındus (jatiyata) auf? DG Basıs des hindutva, se1n Wesen, sınd
die Klassen- und Lebensstadienpflichten (varnäshramadharma) un: das Sıch-Ausrichten
auf das ıne (eknisthata), das ihnen den Verpflichtungen) ıchtung gibt die Tendenz
AT Ausrichtung auf das Eıne, die Erfahrung einer etzten Nıcht-Unterschiedlichkeit
zwıschen Handelndem und der Wirkung, das Wiıssen über die Täuschung des Vıelfältigen,
umfassen des 1N: hindutva Wır finden S1E 1m ang In den Veden und hre Vollen-
dung 1m Vedanta. Diese spırıtuelle Vısıon wurde manıfest In den Verpflichtungen der
Kasten- und Lebensstadien. Das Ziel der Kastenaufteilungen ISst; das Unterschiedliche
nicht-unterschiedlich machen und das Viele einen«. Das kann 1Ur gelingen 1m
GeIlst der Entsagung (nıvrıtti-marga), der selDstliosen ohne Gıler, Ehrgeiz un
Konkurrenzdenken, w1e Krishna S1e In der Bhagavadgita verkündet un! gelebt hat In
diesem Sınn 1st » Krıshna die lebendige Wurzel VO  e Hindutva«>®.

Kultur un: Religion
Es 1st ;ohl eutl1c geworden, dass In der Welt Indiens kein eindeutiges Eınvernehmen
über das, Was Hıinduismus 1st, sibt Di1ie me1lsten eher orthodoxen Versuche, Hınduismus

umschreıben, definiıeren betonen, dass der lehrhafte Bereich der Religionen der Ist,
der nach hinduistischem Verständniıs unterschiedlich, veränderbar seın kann, ohne dass
damıt das »eigentliche« VO  S Hınduismus In Frage gestellt wird. /u diesem »E1igentlichen«
des Hinduismus gehören unter anderem die rel1g1Öös begründeten Kastenstrukturen als
Grundlage für den Hinduismus als » Way of lıfe«. Der politisch-fundamentalistische Ver-
such, diese Kastenstrukturen allein der indischen Kultur In Unterschied f den Religionen
zuzuordnen, entspricht nıcht dem Selbstverständnis der meIlisten Hındus. DIiese Arft un
Weılse Kultur er auch Zıivılısation) un: eligıon unterscheiden 1st VO westlichen
Denken der Aufklärung beeinflusst und hat sıch weltweiıt bıs In die UN  © -Deklarationen

die »Erklärung über die Beseıltigung er Formen VO  z Intoleran7z un: Diskrimi-
nıerung auf TUnN: der eligion oder der Überzeugung« VOoO  — 1951 durchgesetzt. S1e hat
auch Eıngang ın die indische Verfassung gefunden. In Art: 25 steht, dass »alle Personen
In gleicher Weilse berechtigt sınd Te1 elıig1on (religi0n) bekennen, praktıziıeren
und propagleren«. SO sind die Hiındu-Fundamentalisten ach diesem Art Z der indischen
Verfassung SCZWUNSCH, das Kastenwesen der indischen Kultur zuzurechnen, we1l S1Ee SONS

die Forderung der Religionsfreiheit verstoßen würden, WenNnn die Kastenstrukturen
als reliQ1öse Forderung den Muslimen un: Christen aufgezwungen würden. Auf einer
Tagung In Jaıpur VOT ein1gen Jahren miıt indischen Politikern un Politologen wurde
ausgesagt, dass das edisch begründete Kastensystem wichtiges Moment indischer Kultur
se1 Auf meılne erstaunte rage, ob der Varnäshramadharma, der In den Manusmriut1 des
zweıten Jahrhunderts CAhr doch rel1g1ös legitimiert sel, nıcht auch Moment indischer
Religion sel, erfolgte ein längeres, etwas peinliches Schweigen. ach ein1ger eıt meınte
e1n Politiker: Wır en aber entschieden, dass ZUr Kultur gehört. Damıt WalLr
das ema eligıon un Kultur VOoO 1SC un damıt auch die unangenehme rage, ob
INan Je nach der Antwort Islam un: Christentum, dıie sıch dem Kastensystem un seinen
Auswirkungen wıdersetzen, 1mM Namen indischer Kultur und natıonaler Identität angreıfen
Oder gar verfolgen kann, oder dies 1mM Namen der Religi0onsfreiheit verboten wird.
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DIie omplexe Wirklichkeit VOoO  H relig1ös-kulturellem Hındulsmus 1st auf der Basıs WeSst-
liıcher kultur- und religionswissenschaftlicher egriffe VO  z »Religion« nıcht adäquat
erfassen, nıcht zuletzt we1l »den Hındulsmus« als »dıe 1ne Religion« In der Geschichte
Indiens n1ı€e gegeben hat DIie eigentliche FEiktion der Rechtsradikalen aber 1eg nıcht in
ihrer Behauptung, dass » Hindulsmus« eher rel1g1Öös beeinflusste Kultur un: Lebenswelse
als dogmatisch bestimmbare eligion Indiens Ist, sondern In der kommunalistischen
Annahme, dass L1UTL 1INeEe einheıtlıche Hıindu-Kultur 1m nNtierschıe den indischen
Religionen In der Geschichte ndiens gegeben hat un: gibt Di1e ehrhelr der Hındus
akzeptieren den Hınduismus als einen Pluraliısmus VOoO  — mıteinander verwobenen indischen
Religionen und indischen Kulturen, geeint durch die gemeinsame Anerkennung VO  2

Grundlagen w1e dıie en oder den ew1gen dharma Oder das ıne Ziel 1mM rahman oder
infach dadurch, dass diese Religionen In Indıen entstanden Sind.

Zusammenfassung
ach Auffassung nationalistischer hiınduistischer Grupplerungen Sind Muslime un:
Chrısten aufgrun ihrer Geburt » Hındus«, die sıch mıt der Natıon Indıen iıdentifzieren
mussen. Für ihre persönliche spirıtuelle Verwirklichung können S1€e dem sSiam oder
dem Christentum oder irgendeiner indischen Religionsform angehören. Problematisch
1St, dass dieses indıvidualistische Religionsverständnıis, das beträchtliche ähe

einem abendländisch-»substantialistischen« Religionsbegriff aufweist, die rel1g10NS-
wissenschaftliche rage nach dem » Hindulsmus« als eligıon nıcht zulässt. Reformer WI1e
Svamı Vivekaänanda suchten deshalb 1m Pluralismus »hinduistischer« Tradıtiıonen nach
relig1ösen Ma{sstäben für die Einheit des » Hinduismus«.

Summary
According the V1IeW of natiıonalıstic Hındu STOUDS, Muslıms an Christians dIC » Hindus«
Dy 11 and should ident1ify wiıth the natıon of E For their personal spirıtual füul-
filment ıt 15 possible for them belong Islam, Christianıity SOTILIC other Indıian form
of religion. The problem here 15 that thıs dITIOW,) individualistic understanding of relıgi0n,
16 1splays considerable closeness estern »substantıialistic« CONCcept of relıg10n,
does NOot ave LOOIL for the question pose: in rel1g10uUs studies concerning » Hinduism«

rel1g10n. Reformers ike Svamı Vivekänanda therefore looked for rel1210uUs crıter1a for the
unıty of » Hındulsm« INn the pluralısm of »Hındu« tradıtıons.

Sumarıo
egun los SIUDOS hinduistas nacıonalıstas, los musulmanes los crısti1anos SO  - POIL razon
de nacımıento » hındıs« UJUC tienen JUC iıdentificarse CC}  a la nacıon India Para realıza-
CI1I0ON personal-espiritual pueden pertenecer al Islam al Cristianısmo OTtras relıg10nes
de la 12 Cuestionable UJUC tal indıvıdualısta de la relıg16n, JuUC revela un  S

clerta finıdad CO  e e] occıdental »sustancılalıista« de la rel1g1ön, permıte
estudiar e|] de las clencl1as de la relig1ön e| » Hindulsmo« OIlNNO relıg1iön. Por eSO;
reformadores COMNNO Svamı Vivekänanda han buscado e] pluralismo de las tradicıones
»hındulstas« OrTIMas rel1g10sas para le unıdad del » Hindulsmo«.



Das Religionsverständnis
IN den tradıitionellen
afrıkanischen Gesellschaften‘'
VOo  b Claude Ozankom

In der gegenwärtigen Diskussion über die Folgen der Globalisierung für die Gesellschaf-
ten des üdlıch VOoO  — der Sahara gelegenen Afrıka rückt eın Problemfeld zunehmend In
den Miıttelpunkt: DIie geistige Substanz dieses Tateıls Konkret geht die Frage nach
den geistigen Ressourcen, auf deren Grundlage sıch die Menschen dieses Kontinents den
herandrängenden ufgaben tellen können. ach Einschätzung vleler Experten gehört
dıe eligıon insofern den möglıchen geistigen Quellen, als S1Ee jene wesentliche IDa
mensiıon darstellt, die eiınen echten Zugang SAHT: afrıkanıschen Weltsicht eröffnet. Damıt
ist jener Horızont beschrieben, 1n dem die nachstehenden Ausführungen artıkuliert
werden. Dabe!]l orlentlieren sıch die Überlegungen 1ın erster Linıe relig1ösen Leben der
Bantu-  OlKer.

Vorbemerkungen
/u den immer wıeder diskutierten Themen In der Forschung über die Religion hinsicht-
iıch des tradıtionellen Afrıka Za die Frage, ob der Plural (Religionen) oder der ingular
PE Religion) ANgCMESSCH se1l Dabe] auf, dass die afrıkanischen Experten eligion (Singular)
propagieren”, während dıe Mehrheit ihrer ausländischen ollegen Religionen ura.
favorisiert *. sind€l Redewelisen gerechtfertigt, Je nachdem ob der Akzent auf den
1m etzten gemeınsamen Kern der tradıitionellen Religiosität der Menschen oder vielmehr
auf ihre vielfältigen Ausdrucksformen gesetzt wiırd. Nıchtsdestoweniger 1st dem ıngular
(Religion) nach meınem Dafürhalten deshalb der Vorzug geben, we1l die relig1ösen
Grundstrukturen 1im tradıtionellen Afrika, wWwI1e ich och aufzeigen werde, VO  23 eliıner tief
gehenden Einheit gepragt SINnd. Damıt wiırd ıne möglıichst SCHAUC Untersuchung der VCI-

Der vorliegende Beltrag entspricht Berlin 19 /4, Baudouin BESALA 3 gl.u.a on NTEDIKA, La TOl
dem efterat, das ICn DEl der Jahres- Les DEITNANENCES el MUTAa- chretienne lalogue aVEC Ia eligiontagung 2003 der GOorres-Gesellscha tI0NS de la religion traditionnelle alfrıcaline traditionnelle, In Quellegehalten habe Der Vortragsstil africaine, Rom AA Eglise DOUT ’Afrique du trolsieme
wWwurde Deibehalten azu Liıteratur n 2 Der Begriftt »Bantu« sStammıt VOT] Millenaire contribution SynodeAuswahl Oscar BIMWENYI-  WESHI, der Sprachwissenschaft und ISt pecla| des EvVeques DOUT I Afrique;Alle ıge erzahlen VOor) Gott, e1nN Sammelbegri Tuür jene Völker, de 1a Dix-hultieme Semaıne
reiburg Br. 1982) IdOWU OLAJ |, die die ılbe »NTIU« plural »Dantu«) Theologique de Inshasa du 21 ETAfrican Tradıtional ellgion. benutzen, das Wort Mensch avrıl 1991, Kınshasa 1991, 55-163;definition, London 19 7/3); Benezet wiederzugeben. Vincent ULAGO, religion tradiı-
BU)J Afrikanische Theologie In ihrem tionnelle des bantu el leur VISION du
gesellschaftlichen Kontext, Düsseldorf monde, Kinshasa 1980, Q21619586 Ernst DAMMANN, DIe Religio- Vgl Rene UNEAU/
11eN Afrikas, 1963; Rene LOUIls-Vincent IHOMAS, Les religionsLUNEAU /Louls-Vincent THOMAS, ‘Afrique Noıre. Textes T traditions
LGa erre africaine et SS religions, sacrees, Parıs 19069, Vorwort
Parıs 1975; ohn Afrikanische
eligion UN Weltanschauung,
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schiedenen Erscheinungsformen dieser elıg10n nıcht für bsolet erklärt. Vielmehr wird
die Aufmerksamkeit auf dıe wesentlichen Flemente dieser elıgıon gelenkt Präzisierend
lässt sıch Letzteres auf olgende Formel bringen Ungeachtet der Verschiedenheit hinsıcht-
ıch mancher Rıten, Praktiken un: Vorstellungen, weIlst die elıg10n 1m tradıtionellen
Afrıka ıne grundlegende Einheit auf dıe 1m Auge enNalten gilt, damıt eın
/Zugang A relig1ösen Welt der Menschen auf diesem Kontinent möglıch se1n kann.

DIie größste Herausforderung aber, welche dıe Beschäftigung miıt dem relig1ösen Leben
der Menschen 1m traditionellen Afrıka mıt sıch bringt, besteht nıcht iın der Entscheidung,
ob VO  = Religionen 1mM Plural oder vielmehr VO  b eligıon 1mM Sıngular die Rede se1ın soll,
sondern In der rage nach einem ANSCINCSSCHECH Religionsverständnıis. DIie Geschichte 1st
voller Belege für TODIeme un: Missverständnisse, mıt denen VOT em rühere Interpreta-
t10nsansätze der elıgıon In Afrıka ehaftet Sind. SO se1 1ler 1L1UTL kurz Kategorisierungen
wW1e Ahnenkult; Anımısmus, Polytheismus, Totemısmus USW. erinnert, mıt deren die
einschlägıge Forschung eınVerständnis der traditionellen afrıkanıschen elıgıon begrifflich

fassen versucht hat.? Aus der Einsıcht, dass diese un ahnliche Theorien dem erforsch-
ten Phänomen nıcht gerecht werden, erwuchs die Suche nach un ANSCINCSSCHECH
Auslegungsansätzen. Hıerher gehören die Arbeıten Vo  . Vıncent Mulago, Rene Luneau,
Engelbert Mveng, Meinrad ebga, ohn Mbiıti, Placıde Tempels un: Lou1s-Vıncent
Thomas S1e sind alle VO  S dem Bemühen geleitet; 7AUE einen SCHAaUCI auf dıe Gestalt
des Religiösen In Afrıka achten un: ZU anderen möglıichst den insgesamt auf das
Christentum zugeschnittenen und damıt VO  — Europa gepragten Begriff der eligıon nıcht
als Messlatte für das Verständnis der afrikanischen tradıtionellen eligıon anzulegen.®

Was aber 1st 1U  S konkret unter afrıkanıscher traditioneller elig10n verstehen?
em OTaus se1 festgestellt: DIie herkömmlichen Gesellschaften Schwarzafrıkas

VO  — der Mündlichkeit gepragt. Sıe kannten keine eiligen CHEIKCN; keine eindeutig be-
nennbaren Gründergestalten un keine » Fachleute« der el1g10n. Ebenso un: das 1st hıer
wesentlich kannte das tradıtionelle Afrıka keine Irennung zwıschen einem relig1ösen
un: einem profanen Bereich. ehr noch: Das en wurde schr als eın eINZIgES Ganzes
aufgefasst un: entfaltet, dass eın ausdrücklicher Religionsbegriff, der zudem für den
Vergleich mıt anderen Religionen hätte herangezogen werden können, nıcht In den IC

wurde. In Anbetracht dessen kann das Religionsverständnis des tradıtionellen
Afrıka ehesten thematisiert werden, indem 11a siıch Al den Begriffen » Luzıngu«
(Kıkongo), »Ladzing« (Kıbunda), » BOomOY1« (Lingala) »Leben« (Deutsch) orlıentiert.
Meıne UÜberzeugung ist Das en stellt den zentralen Begrıff dar’, In dessen Horıiızont

DIie | Iste lJefßse sich problemlos nıschen Gemeinschaftften m Allgemel- mariage atfrıcalins nterpellent | Eglise,
Vvieles erganzen und reicht IS In men und der antu IM Besonderen n ulletin Africain de Theologie

die Gegenwart hinelnn. betrachtet, kommt 11a dem 1982)r
Vgl hierzu rnNns FEIL; ellgio Chluss, dass hre wesentliche, WeTl1N Vgl. Vincent ULAGO, VISage

Bde Gottingen 19 ans- nıcht einzIge Grundlage die Teilnahme africain du christianisme, arıs 1965
Michael HAUSSIG, er Religionsbe- 1n UNG demselben en IST.« I7 »Wenn Marl ıll die Vitale

Vincent ULAGO, Solidarıte atrıcaıne Union ! die n vertikaler undgriff INn den Religionen, Berlin 1991
Elungu Pene EIUuNguU drückt dies eTt coresponsabilite chretienne Ia horizontaler Ausrichtung ehbende und

dU' »L’homme traditionnel <l umiere de vatıcan 1, n ctes de Ia ote miteinander verbindet, ıST das
tarouchement attache Ia VIe vecue, VIJe Semalne theologique de Kinshasa ‚ebendige Prinzip zwischen ihnen
concrete, JUSqU aU refus de 1a 221720 ulllet 1972 allen FS ST das reIignIıs einer 1NMMU-
MOrT.« Elungu Pene ELUNGU, Inshasa 197/73, 0-134; hlier: 37 nIO, eIner Teilnahme derselben
Tradıtion afrıcaine pt rationalite (Übersetzung: zankom) Wirklichkeit, selben LebensprinzIp.
moderne, Parıs 1987, D Vgl dazu IEHE Afrikanische das viele elende verbindet. «

Vincent L AGO bringt dies WIe eligion (wie Anm 1) Vincent (Übersetzung: zankom)
olg auf den Punkt » Wenn [al die ULAGO, _E marlage traditionnel 11 Vgl dazu BUJO, Afrikanische
Tamilienmälsigen, sozlalen, politischen Dantu, In RVUEe Adu Clerge Africain 26 Theologie (wie Anm 1)

1971 5-61; DERS., a 'amille ET lund religiösen nstıitutionen der atrıka-
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eın Religionsverständnis 1m Sinne jener wichtigsten Eckpfeiler einer jeden ReligionGottes- oder Transzendenzbezug, Menschen- und ethische alsstabe USW.)
mıt1auf das tradıtionelle Afrika artıkuliert werden kann. DIies gılt TI  z anhand VOo  F

Gottesvorstellung un: der der Ahnen näher erläutern:

Leben Gemeinschaft als »Schlüssel«
ZU Religionsverständnis In

Ahnlich WI1Ie alle Menschen schätzen die Afrikaner das Leben als das wichtigste Giuft e1n,
das S1E »besitzen«. Wichtig hierbei 1st die Vorstellung, dass sıch das en In einer hiıer-
archischen Ordnung vollzieht. Damıt 1st der Gedanke der Partızıpation gemeınt, der
sammenfassend auf folgende Formel gebrac werden kann: Leben bedeutet Teilnehmen
un wıird über verschiedene » Instanzen« vermittelt.® Näherhin handelt sıch 1ne
Hierarchie 1m Weıtergeben un: Unterhalten des Lebenss, dıie wel Bereıiche, die sichtbare
und dıe unsıchtbare Welt, umfasst. In der unsıchtbaren Welt wırd die Hierarchie VO  z ott
angeführt, gefolgt VO  z den Vorfahren, die die Volksgruppen oder Ethnien gegründet haben
alog dazu steht der Ön1g oder dıie höchste Autoriı1ıtät erster Stelle In der sıchtbaren
Welt hm/ihr folgen dıie Clanvorsteher un: Altesten, die Menschen miıttleren Alters DIsS hın

den Allerjüngsten In der Gesellschaft Insgesamt handelt sıch ıne Art Kommunı1-
kation des Lebens zwıschen beiden elten, zwıschen den Lebenden und den Verstorbenen.
er Lebende 1st nıcht 1L1UTr daran gehalten, diese Ordnung Ördern un: NOTTIalls
schützen. Der Ort D excellence« aber, dem sıch das en entfalten kann, 1st die
Gro{fsfamilie, die Gemeıininschaft VOoO  s Menschen, die auf verschiedenen Ebenen, gleichsam
in mehreren konzentrischen Kreısen, durch einen gemeinsamen Vorfahren mıteinander
verbunden sind.? Kurz, der einzelne Mensch kann 1L1UTr innerhalb der Gemeinschaft ZUrTF
Entfaltung kommen , wodurch eın Übergewicht des sozlalen Gefüges gegenüber dem
einzelnen Menschen unverkennbar wWIrd.

Wichtig In diesem Zusammenhang ist dıe Vorstellung, wonach sıch das en keines-
WC9S auf das Biologische beschränkt,; sondern umfassend 1st un In seinem mannıgfachen
Sinn verstanden wird. Hıerher sgehört alles, Was P Wohl der Gemeinschaft beachtet,
unternommen un: gegebenenfalls vermıeden werden I1US5

D Gott in der afrıkanischen Tradition

Di1e zentrale Rolle des Lebens und sSe1In »sakraler Charakter«, W1e Benezet BuJo einmal
formuliert hat-) äng aufs eNgStTE mıt der Grundüberzeugung USsSammen, dass das en
VO  m=) ott Stamm(t, der eINZ1E, transzendent aber Immanent zugleıch, allmächtig, allwissend,
allgegenwärtig, gut un: erecht ist

Dn Ein »eINZISET « Gott

JIrotz mancher Unterschiede in der Beurteilung dessen, Was Religion mıt 1C auf
das tradıtionelle Afrıka bedeutet, esteht 1ne weıt gehende Übereinstimmung In der
Forschung der etzten Jahrzehnte darüber, dass die Menschen 1MmM vorkolonialen Schwarz-
afrıka in der Hauptsache all einen ott glaubten. Das Wıssen über den einen ott drückt
sıch In Sprichwörtern, Mythen, egenden, Gebeten USW. dus es 'olk hatte und hat)
einen oder mehrere Namen für ott SO CHHECH iıh beispielsweise die Baluba (Kongo)
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» Vidye« oder » Mwine Dyulu« S die Bakongo Kongo) eNnNeN iıh » Nzambı Mpungu«, die
Babunda (Kongo) » Nzem«, dıe Bemba (Sambıa » Lesa«, »Mulungu«, die Fwe (Togo, Beniın,
Ghana) » Mawu«, die Luimbe (Angola » NzambIı Kalunga«, die Serer Gambıa, enega
» ROg«, die Herero (Namıibı1a) »Ndjambi Karunga«, die Igbo (Niger1a) »Chukwu« USW.

Gott, der eINZ1Ig 1Sst, ist rsprun AdUus sıch selbst Er ist unergründlicher TUnN:! 7Zwischen
iıhm un dem Menschen besteht eın fundamentaler Unterschied, ıne unüberbrückbare
Dıstanz. Miıt der Erfahrung des Abgrundes zwıschen ott un: Mensch wird folgende
Vorstellung verbunden: Gott thront In der Höhe, 1m Hımmel, während die Erde der
Wohnsıitz des Menschen ist Durch diese topographische Ausdrucksweilise wird »dıe fun-
damentale Differenz zwischen Mensch un Gott, der 1mM Hiımmel, weılt über der Erde in
eıner unzugänglichen und uneinnehmbaren Regıon wohnt«, /AUBE Geltung gebracht. Diese
topographische etapher wird bevorzugt mıiıt dem Bild eines en Berges wiedergegeben.
In diesem Sinne el 75 In der Balulwa Kongo) »Hoher Berg, geäderter Blattrücken
] auf dem sıch keıin oge niederlässt«.!**

Dn Gott ıst ächtig un:
allgegenwärtig

ott ist In der tradıtionellen afrıkaniıschen Religiosıität nıcht 11UI eINZ1Ig und ohne rsprung.
Er ist auch allmächtig. DIies wird In 7zanlreichen Redensarten Z Sprache gebracht. SO
sprechen dıe Zulu davon, dass (3O#1 derjen1ige 1st, »der O Majestäten beugt« un der
derart rüllen kann, »dass alle Völker VOTI Schrecken erstarren« Für die Kıga 1st ott der-
jen1ge, »der die Sonne untergehen ÄSSt«. Be1l den 1kuyu wird ott als derjen1ge angeredet,
»der die Berge rheben und die Flüsse ber die fer treten ässt«.

Gott, der allmächtige, ist allgegenwärtig. So el bei den Ila »Gott nirgendwo
un nırgendwann e1in Ende«. Be1l den Bamum kommt die allgegenwärtige Natur (Gottes 1mM
Namen Ndschin]Jı ZU Ausdruck, der soviel bedeutet w1e »derjen1ge, der überall 1St.« Auf
ähnliche WeIlse heißt be] den Ruanda, dass »Gott überall egegnet« (vorkommt)”.

D1 Gott ist allwissend, transzendent
un: immanent zugleic

Der allgegenwärtige un: allmächtige ott iıst allwissend Wenn die afrıkanischen Völker
ott als allwıssend betrachten, verleihen S1€ ıhm adurch die höchste Ehrenstellung,
da Weisheıit als es Gut betrachtet wırd Und während die Weisheıt, dıie eın Mensch
erreichen kann, notwendig bruchstückhaft bleıbt, gilt (Jottes Allwissenheit als bsolut un:
unbegrenzt. In diesem Sınne ist ott für die Akan »derjen1ge, der es we1lß oder sıeht«; für
die Yoruba 1st ott der » Weılse, der Erkenner der Herzen, der sowohl das Innere als auch
das Außere des Menschen siecht«.

ott 1St zudem transzendent un iIimmanent zugleich. Konkret bedeutet dies: ott ist
fern (transzendent), dass die Menschen iıh nicht erreichen können. Er ist aber nahe,

dass die Menschen beli ihm geborgen se1ın können.

Zıitiert nach BIMWENYI-  WESHI, 1' Placıde TEM PF S  F Philosophie1. »Er st der Iınge,
bantoue, Parıs 1961, 42wıe Anm 1) 138 NIC| 11UT ihrer Orm

1 gl. Zu diesem Passus ITIL, der ihres Erscheinungsbildes, 16 Zitiert nach BIMWENYI-  WESHI,
Afrikanische elig! sondern all dessen, Wds$ Dinge wıe Anm 1) 14  W
(wıe Anm. 1), 38fT. die inge sInd.«
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Dass ott transzendent ISE; kommt In einem Sprichwort der Kongo eutlc ZUu
Ausdruck »Er iıst VO  H keinem anderen erschaffen un n1ıemand ist Jjenseı1ts VO  z ihm.«

a. W. Es kann kein Jenseıts VO  25 ott geben enn übersteigt alle Grenzen; ist AdUus
sıch selbst und 1st die der Seinswirklichkeit.

Irotz selner Iranszendenz 1st (Off zugleic 1ın gehend immanent, dass die
Menschen in anrufen un: selne ähe erfahren können, WI1Ie dies deutlichsten in
den verschiedenen Handlungen der Gottesverehrung In Szene geseLZL un 1NSs Wort
gehoben wird.

2.1 Gott Schöpfer und Trhalter des Lebens

ott 1st rsprung un: TNalter er Dinge. Das en sStammt VO  H- ihm, der In
besitzt. Er ist emnach Quelle, Ursprung““ un: Spender en Lebens un: Wachstums:
» Par dessus ute force est Dıeu, Esprıt et Createur, le mwıne bukomo bwandı, celu1 quı
la force, la PUulssance Dar ul-meme. donne l’existence, la subsistance et Laccroissement
Au  >< autres forces.«P ugle1c ist die Vorstellung vorherrschend, wonach ott das Leben
nıcht NUur unterhält, sondern zuallererst erzeugt und ‚WarTr bevor der Mensch Kenntnis
davon nehmen annn

Be1l vielen Völkern wırd Gottes Schöpfertätigkeit 1m Bıld des Töpfers ausgedrückt.
Wiıchtig In diesem Zusammenhang 1st der Glaube, »dass nıchts WAal, bevor ott die Welt
schuf«, womıt sıch etwas w1e 1ne »creatl1o nıhilo« belegen lässt

2.1.5 Gott ist fürsorgend (gütig)
Gott, der Schöpfer ist nıcht 1U Oomn1ıpräsent, allgegenwärtig, allwissend transzendent un
immanent zugleich. Er ist auch fürsorgend. DIie Fürsorge gilt ‚War der SAaNZCH Schöpfung,
S1€e kommt dem Menschen aber in besonderer Weılise zugute. Darauf welsen verschiedene
1te hın, mıt denen der Mensch Gott, ob selner üte un: selnes Wohlwollens ar un:

selinen Beistand, besonders be]l Bedrohung und Gefahr anrufft.
Näherhin wiırd der gütige, fürsorgende ott als eın hilfreicher eld erfahren, dessen

Name insbesondere be] grofßen, lebensentscheidenden Momenten angerufen wiırd. €e1
wırd der Mensch VO Vertrauen N,;, dass derjenige, der sıch auf Gott verlässt, dıie
Erfahrung der macht, mıt der (Gott zuteiılt. In diesem Sınne hält beispielsweise die
Luba- Tradition fest »Gott ist der herrliche große eDer,; der auch den Bäumen 1m
gibt.«"© Dieses un ahnnlıche Zeugnisse artıkulieren die Erfahrung, dass (ZOFf den Men-
schen grofßzügig, verschwenderisch 1m Überfluss beschenkt, un dass der ensch
dıe Fülle dieser en letztlich 1Ur ın einem begrenzten Umfang ıIn Empfang nehmen
kann.

z Diıe Ahnen

Neben dieser herausragenden (Gottes als rsprung und Erhalter allen Lebens ist die
Vorstellung vorherrschend, dass das en der Menschen ehesten gelingen kann, Wenn
S1e sıch illen ihrer Ahnen, jener Vorfahren, dıe auf Erden rechtschaffen
und eın vorbildliches Leben seführt aben, orlentieren, ihr Gedächtnis begehen un: iıhre
Erfahrungen 1NSs Heute übersetzen versuchen. Infolgedessen versuchen die ebenden,
das Wohlwollen der nen HTG verschiedene Rıten und Praktiken auf sıch lenken
Pointiert stellt BuJo dies w1e olg heraus: » Der Ahnenkult ist der feierlichste Moment



126 Claude Ozankom

und der privilegierte Ogt: dem der Afrıkaner versucht, die Lebenskraft des >ymystischen
Ahnenleibes« intensivieren.«* Wenn In dieser AÄußerung wWwI1e In vielen ähnlichen die
Überzeugung ZUSAruC kommt, dass der Afrıkaner den Ahnen »betet« un: ihnen
»Opfer« darbringt, 111US$S präzisiıerend hinzugefügt werden, dass 1m Grunde
Verehrung geht DiIie Opfergaben sınd eın Symbol für dıe eiılhabe der Ahnen Leben der
Gemeinschaft Das ist hıer sovıel w1e eın espräc. mıt den nen Damıt wird Ial

erneut auf das Moment der Kommunikatıon zwıischen Toten un ebenden verwlesen,
dıe oben erwähnt worden 1st. Man kann In diesem Zusammenhang VoO  — einem » Aufein-
ander-angewlesen-Sse1n« beider Lebenswelten sprechen. Lenn während die ebenden LLUT

dann das Leben In Fülle en können, WE S1€e den Ahnen die Ehre erwelsen und ihre
Weılsungen beherzigen, esteht das 116 der loten darın, 1mM Gedächtnis der ebenden
weıterzuleben.

Aus dem bisher Gesagten kann festgehalten werden, dass das Leben das Beherrschende
In der tradıtionellen elıgıon Afrikas darstellt In en Rıten und Handlungen, auf die ich
hier nıcht näher eingehen kann, geht das en,; sowohl der (Gemeinschaft als auch
des Individuums, wobel Jjene dahingehend SOIC eıinen Vorrang hat, dass der FEinzelne 1L1UT

als ıtglie der Gemeıiminschaft Z Entfaltung kommen kann.
DIieses der eligıon inhärente »Lebenskonzept« 111USS5 nach Kräften unterstutzt

und WEeNnNn nötig verteidigt werden. I dıies geschieht nıcht zuletzt In Rüc.  indung
dıe Vergangenhelit, In der INa  — Orientierungspunkte be1 nen und Altesten, nämlıich
1ITC ihre Worte, Gesten, Jaten, Erfahrungen USW. en und dies In die Gegenwart
übersetzen sucht FEben In dieser Besinnung auf die Ahnen und Altesten ıst eın edeıhen
des Lebens, das VO  e ott kommt, möglıch

Zur Aktualität un:! Vitalität
der afrıkanischen traditionellen eligion

Wer sıch heute muıt der Frage nach der Aktualıität der afrıkanıschen TIradıtionen 1m A
gemeınen und der elıgion 1m Besonderen beschäftigt, dem egegnet oft die Einschätzung,
dass S1e wWwenn nıcht schon erschöp oder 1m Verschwinden begriffen, zumiındest für die
Bewältigung der heute anstehenden ToDleme unbedeutend selen. egen dieses Votum
kann Ian 1mM Anschluss BımwenyI einwenden: Wenn Ial VOoO  —> den Bewohnern der
Städte und der urbanen Gebilete absıeht, die aber auch noch nıcht jeden Kontakt mıt den
verzweıgten Famıilien In ihrer Heımatregion verloren aben, »dann I1US$S zugeben,
dass dıe schwarzafrikanischen Völker uch ın uUunNnseren agen nach den Hauptlinien
ihrer eigenen Tradıtionen en DIiese Traditionen sind 1mM UÜbrigen recht lebendig und
keineswegs, w1e behauptet wird, 1m terben begriffen. Es g1bt keine Veranlassung, 1Im
1NDI1C auf diese Traditionen VOINN ‚Archeologie« sprechen, ohne diesen Ausdruck
missbrauchen.K

Hıer wiırd also geltend gemacht, dass die ese, wonach dıie Tradıtiıonen Schwarzafrikas
einer zunehmenden Bedeutungslosigkeit un: einem verstärkten Auflösungsprozess u  C

1/ BUJO, Afrikanische Theologie BIMWENYI-KWESHI, Dinge
wıe Anm 1) JE
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(wie Anm 1)

enn wechselt seIne18 BIMWENYI-KWESHI, Dinge
wıe Anm.1), 36 Herkunft NIC: wıe einen ‚ Iropen-

DIie Anregungen hierzu nelm«, eIne »Brille<, eInen VAÄNZUG<. «
verdanke ich Georges Balandıer Uund BIMWENYI-KWESHI, nge
SCar BiımwenyIl-KweshIi. wıe Anm 1
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selen, in dieser Undıiıfferenziertheit nıcht haltbar 1st Damıt darf I1la  a aber nıcht
des Schwarzseins willen 1Ns andere Extrem verfallen, In 1ne ideologisch motivierte
eugnung der Realıität un Brutalıtät der Veränderungen, die sıch In Afrıka In besonderer
Weıse se1t der Begegnung mıt Europa vollziehen

Insgesamt können drel Ebenen namhaft emacht werden, auf denen dıe Frage ach
den Veränderungen verbunden mıt dem Problem der Aktualıtät des afrıkanıschen SO710-
relıg1ösen Erbes erorter werden kann: die morphologische ene, die Ebene der nstıtu-
t1onen un dıe Ebene der wesentlichen Sinndeutungen.“”
3.1 Die FEbene auffälliger Veränderungen
DIe erste Ebene 1st der Bereich, In dem Veränderungen In SE  arzafrıka augenscheinlich
SINd. Hıer handelt sıch all jene Innovatıonen, die das Biıld Schwarzafrıiıkas se1ıt der
Begegnung mıt Europa pragen Konkret geht Veränderungen hinsichtlich der
Bekleidung, JIransportwesen, Kommunikatıon, Wohnverhalten, Arbeitswelt USW. DIie
Verflochtenheit all dieser Komponenten hat dazu geführt, dass das sozlale Gefüge un
der Bezug Z Umwelt In einem bıs dahın ungekannten Ausma({fsß LICU gestaltet wurden.
DIie Erfahrung dieser Veränderungen i1st eviıdent, dass damıt dıe Gefahr einer ehleıin-
schätzung ihrer Omnı1präsenz un: Tiefenwirkung für manche Beobachter gegeben 1st.
BımwenyIı merkt er » DIie Auffälligkeit dieser Veränderungen ist frappierend un
Irg die Gefahr in sıch, In der Beurteilung iıhrer leife un: ihres Tempos auch auf die
anderen Aspekte ın en gesellschaftlichen Bereichen ZAHT: wendung kommen. Was
wiıederum Veranlassung o1bt jener fälschlichen metonymischen Interpretation, die keın
mpfinden hat für den für die Veränderungsprozesse charakteristischen ‚Asynchronismus«
WI1e auch für Jene JE eigene Zeitlichkeit«. «0 1D Aus den tatsächlichen Veränderungen
kann nıcht genere gefolgert werden, dass dıie Gesellschaften Afrıkas ihre ohl verstan-
dene Identität zugunsten einer nıcht näher definierten Modernität uro-amerikanischer
Provenıenz aufgegeben hätten.

Die Ebene der Instıtutionen

DiIe Institutionen tellen jenen Bereich dar, In dem dıie Veränderungen nıcht mehr chnell
und beobac  S ÜR sSınd WI1e auf der morphologischen ene Näherhin kann 1ler VO  e einer
» Koex1istenz« der Systeme un: Instıtutionen gesprochen werden, die für dıe Urganısation
des sozlalen Lebens In Afrıka seıt der Kolonialära kennzeichnend SInd. Denn F: einen
sind die alten Strukturen nıcht mehr alleinige Richtschnur für die Gesellschaftsordnung,
und SE anderen ist das Neue, VO  e Europa Übernommene, noch nicht integriert, dass

als eINZIgE Grundlage ZUr Gestaltung der sozlalen un: natürlichen Welt dienen könnte.
Ausschlag gebend für diese Dualıität der Systeme ist das Bündel psychologischer Aktionen
und administrativer Mafnahmen, die dazu angetanIbestimmte tradıtionelle Sıtten
und Instıtutionen depotenzlieren. Hıerher gehören die Entmachtung der herkömm-
lichen Leiıtungsinstanzen, die Zersetzung der Strukturen der Gro({fsfamilien USW. Diese un:
ähnliche Angriffe die überkommenen Instıtutionen in Afrıka en ennoch nıcht

ihrer völligen Liquidation geführt Fın beredtes e1ıspie 1erfür 1st dıe Rechtsprechung
Je nach Bedarf kann Ian sıch eın »modernes« Gericht wenden oder das Strıittige 1m
Rahmen eines Palavers eiıner Juristisch gültıgen Klärung zuführen.

Es zeıgt sıch also: Es handelt sıch hler 1ıne tiefere Ebene, auf der dıe Geschwindigkeit
der Veränderungen eindeutig geringer 1st als auf der ersten Ebene.“
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Die ene der wesentlichen Sinndeutungen
Die FEbene der »wesentlichen Sinndeutungen« meınt jenen Bereıich, »der angefüllt 1st mıt
den Grundbegriffen, den fundamentalen Metaphern un pragnanten ymbolen, miı1t
den ursprüngliıchen Anschauungen über Mensch, Welt un: Jenseıts und dıe wesentlich-
sten Beziehungen, die spinnwebenartıg die Grundkarte der Welt un: die verschiedenen
Schicksalswege sk1ızzleren. ESs ist das, Was ZUT Sphäre der ;t1iefen Kultur« eiınes Volkes gehört,

seinem >Grundcharakter:«, seinen Grenzerfahrungen und wesentlichen Deutungen,
die aus diesen Erfahrungen heraus als Antwort auf entscheidende Existenzfragen
entwickelt.C

Es handelt sıch demnach dıie tiefe chicht der Sinnorientierung, die jeder Kultur
eigen ıst, deren S1t7z 1mM Leben darın besteht, den Menschen be]1 der Auseinandersetzung
mıt den Fragen nach Mensch, Welt un etztem Innn der Dınge Lösungsvorschläge oder
Antwortansätze anzubieten. Hıer befindet 111a sıch also auf der ene der wichtigsten
Quellen, AaUus denen ine gegebene Kultur gespeılst wird. Hierher gehören die rundle-
genden Vorstellungen über Gott, Mensch un Welt Daraus mpfangen die wichtigsten
Rıten, die estimmte Omente des Lebens In besonderer Weilse feiern (Z.B Geburt,
Inıtıatıon, Tod SW.) ihren SIMn 1er ist auch jene Grundlage egeben, VO der her sıch
die Nn Lebensaktivıtät des Menschen (Z Soliıdarıtät, Achtung VOTL dem Leben USW.)
erhellt

TEH1E 111US$5 INa  e sıch bewusst se1n, dass die Veränderungen, denen sıch Afrıka heute
ausgesetzt sıeht, VOT dieser Ebene der tiefen Sınndeutungen keineswegs alt emachten
Tatsächlic hat die Begegnung miıt Europa auch diese Ebene nıcht unberührt gelassen un:
In vielen Fällen einer Neuımterpretation herausgefordert, w1e dies eispie der Insti-
tution der Inıtıation eutlıc wird.“ Dieser andel und diese Veränderungen en aber,
1mM Gegensatz demselben Prozess auf der morphologischen Ebene un: 1mM Bereich der
soz1alen und polıtischen Strukturen, In einem wesentlich langsameren empo Denn
hier ist der Mensch »vIiel schr betroffen ıIn selinen Selbstvollzügen, als dass sıch ohne
(GJarantıen erlauben könnte, AUus der Sicherheit des ; Habens« aufzubrechen In ichtung
auf ein ungeWI1sses ; Habenwerden«.“ Damıt wıird auf jene srundsätzliche Dauerhaftigkeit
vieler Sinndeutungen angespielt, dıe sıch In der ege äauflßerst angsam bewegen Miıta
auf die tradıtionelle afrıkanısche elıgıon kann 11an er festhalten, dass diese eligıon
nach WI1e€e VOT ktuell ıst, dass S1€E jedoch In verschledenen Formen 7ABE Tragen kommt

Erstens 1st dıe Traditionelle Afrıkanıische eligıon insofern iın den vielen Afrıkanıschen
Unabhängigen Kırchen und anderen relig1ösen ewegungen lebendig, als S1€E hıer

eiıner Gestalt des Christentums 1m Lichte des afrıkanıschen relig1ösen Erbes
gekommen ıst DIies gilt VOTL em hinsıichtlich der Bedeutung on eıl und Heılung, der
Strukturen der kırchlichen Gemeinschaften, der Bedeutung der afrıkanıschen Tradition In
der Liıturglie USW.

/7weıltens ist dıe Traditionelle Afrıkanıische eligıon iın vielfältigen »relig1ösen Gemeln-
schaften« jener Menschen lebendig, die sıch weder dem Islam noch dem Christentum
angeschlossen en und ihr en nach den überlieferten relig1ösen Vorstellungen

‚45
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gestalten. Aufs (Janze gesehen seht »neoafrıkanısche relig1öse ewegungen, welche
die afrıkanısche traditionelle eligı1on unter den Bedingungen heutiger pluraler Welt
verstehen un en wollen

Drıttens entdecken auch die genannten » Missionskirchen« die Relevanz der
Traditionellen Afrıkanıschen elıgion. Dabe!]l seht darum, den allenthalben propaglerten
Prozess der Inkulturation gestalten, dass die Kırchen nıcht weıterhın als Fremdkörper
wahrgenommen werden, sondern heimisch werden.

Vıertens ist dıe Tradıtionelle Afrıkanische elig1on nıcht zuletzt In der afrıkanıschen
Dıaspora mer1ıka un: arıD1ı vielfältig lebendig, diese eligıon Hc Sklaven-
handel un Miıgration Zugang gefunden hatte

Fünftens un letztlich i1st die tradıtionelle afrıkanısche eligıon srundsätzlıch bel den
me1lsten Afrıkanern eshalb lebendig, weiıl sS1e den wichtigsten Stützen ıhrer Identität
sehört. DIies wird dann ECUtHECN; sobald eın Mensch in einer lebenswichtigen AnNn-
gelegenhe1 keinen Rat mehr we1l, siıch der tradıtionellen Religiosität zuwendet In der
offnung auf bessere mpulse ZUTE Bewältigung der anstehenden ufgaben. Darın liegen
dıe tiefen Ursachen der Enttäuschungen ehemaliger Missıonare, die feststellen mussten,
dass manche afrıkanısche Christen ın wichtigen Sıtuationen, sıch nıcht den Miıssıonar
wendeten, sondern sıch auf den Weg den Altesten 1Ns Heimatdorf machten.

USsSDI1Ic.

Wiıle lässt sıch das Religionsverständnıis 1mM traditionellen Afrıka kennzeichnen? Iiese rage
bezeichnet insofern eın wichtiges Feld der Beschäftigung mıt den geistigen Ressourcen
Afrikas 1mM Zeitalter der Globalisierung als dıe eligıon 1ne wichtige Stütze der afrıkanı-
schen Weltsicht darstellt

Insgesamt kann angesichts der stehenden Überlegungen festgehalten werden, dass
eligıon 1m tradıtionellen Afrıka keıin Sonderbereic 1St, dass keine Irennung zwıischen
einer sakralen un: eıner profanen Sphäre oıbt Dahıinter steht die Einsicht, dass das Leben
zentral und ıne Einheit 1st, dass das tradıitionelle Afrıka keinen explizıten Religionsbegri
entwickelt hat Infolgedessen stellt der Begrıff des Lebens jenen hermeneutischen Schlüssel
dan mıt dessen das traditionelle afrıkanische Religionsverständnis artıkuliert werden
kann. Grundlegend hierbel ist der Gedanke der Partızıpation, der sovıel bedeutet w1e as
en ist eın Teilnehmen un: wird über viele Instanzen vermuittelt. Konkret seht
iıne Art Hierarchie 1m Weitergeben un: Öördern des Lebenss, die wel Bereiche umfasst,
die sichtbare un: die unsiıchtbare Welt Auf der Grundlage dieser Vorstellung konnte
1U  — herausgehoben werden, dass das en VO  - ott stamm(t, der In der ege als eINZ1g,
transzendent aber zugleic ımmanent, allmächtig, allwıssend, allgegenwärtig, gut und
gerecht 1st. Diese Überzeugungen und die dazu gehörenden Attrıbute Gottes kommen ın
egenden, Mythen, Gebeten und relig1ösen Handlungen erArt ZUuU USATruC Allein SO
sehr die Menschen der Überzeugung Sind, dass ott rsprung un: TNalter en Lebens
1St, glauben S1e auch, dass ıhnen dieses en über die Ahnen zute1l geworden ist Es VCI-

wunderter nıcht, dass die Vorstellung egegnet, wonach das en ehesten gelingen
kann, Wein sıch dıe Menschen ıllen iıhrer gottesfürchtigen Ahnen orlentieren, ihr
Gedächtnis begehen und iıhre Erfahrungen 1NSs Heute übersetzen versuchen. Dem ent-

pringt das Bemühen der Menschen, UuUurc verschiedene Handlungen, das Wohlwollen der
nen auf sıch lenken Wichtig In diesem Zusammenhang ist, dass keine »relig1ösen
Fachleute« sibt ede(r) kann sıch ın prıvaten Angelegenheiten dıe Ahnen (seltener
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(S0#{ elbst) wenden. Handelt sıch etwas Offizielles, gCHAUCL etwas, das das Wohl
der amlılıe des Clans; der SaNzZCH Gesellschaft betrifft, ist die Jjeweilige Leıtungsinstanz
zuständig für die relig1ösen Handlungen.

Dessen ungeachtet stellt sıch die Frage nach der Relevanz dieses das Leben kreisen-
den Verständnisses der elıg10N für das Leben der Menschen 1m zeitgenössischen Afrıka In
der JTat DIie Begegnung VOILI em miıt Ekuropa hat Veränderungen geführt, die selbst VOI

dem Relig1ösen nıcht alt gemacht en Bemerkenswert ist NUN, dass die tradıtionelle
afriıkanıische elıgıon nıcht gänzlıc verschwunden 1St: S1e ebt In vielfältiger Weılse weıter,

bel ein1gen Menschen, die sıch weder dem Islam noch dem Christentum angeschlos-
SCIH aDen, In veränderter Form In der afrıkanischen Dıiaspora merıka und Karıbik), In
den Afrıkanıschen Unabhängıgen Kırchen und den verschiedenen genannten » NEeUECNMN

relig1ösen Bewegungen«), se1it IIeıt auch In den ehemaligen Missionskirchen in
Gefolge eines recht verstandenen Inkulturationsprozesses un: allgemeın be1l en Afrıka-
NI I; die die Eckpfeiler dieser Religiosität als eıiınen wichtigen Bestandteil ihrer Identität
ansehen, Was nıcht zuletzt dann 7U Iragen kommt, wWenn beispielsweise eın Schicksals-
schlag das Augenmerk der Menschen auf ihr sOzlo-relig1öses Erbe en VO  F dem S1€e sıch
mehr mpulse für dıe Lösung iıhrer TODIeme als VO  a anderen Quellen erwarten

Zusammenfassung
Durch die Kolonialzeit un: den Prozess der Globalisierung efinden sıch dıe Gesellschaf-
ten Schwarzafrikas in einem dramatischen andel In diesem Zusammenhang stellt sıch
die Frage nach den geistigen Ressourcen, dıie einen wırksamen Beıtrag ZUT Bewältigung der
anstehenden TODIeme eisten vermöÖgen. Dabe1 rückt die elıgıon zunehmend in den
Mittelpunkt. DIies grel der vorliegende Beıtrag auf und stellt die wichtigsten Eckpfeiler der
traditionellen afrıkanıschen elıgıon uniter besonderer Berücksichtigung ihrer Aktualıtät
und Vitalität auf.

Summary
AS result of the coloni1al 652 and the PIOCCS of globalızatıon the socletlies ofCAfrıca
dIC In of dramatıc change. In thıs CONTEXT the question arıses concerning the spirıtual
LESOLIEGESS aTre capable of makıng effective contribution towards comıng erms
wıth the unresolved problems. Here relıgıon increasıngly OVi centre The
present contribution takes thıs point and articulates the IMOST important foundatıonal
elements of traditional Afrıcan rel1g10ns, considering In particular their relevance and
vitalıty.
Sumarıo

de la epOCa colonı1al de] actual PTOCCSO de globalızacıon, las socledades de] Africa
enNCcuentran dramaätıco PDTrOCCSO de cambıo0. En este la

cuest1ön POI los espirıtuales JUC pueden contribuir constructivamente resolver
los problemas ebidos tal cambıio. Asl1, las religiones adquıieren UTl  © UCV; relevancıa.
articulo los principales pılares de las tradicionales relıg10nes afrıcanas, poniendo
especlal atenc1öOon actualıdad vitalidad



DiIe Entwicklung der
Religionen AdUus
evolutionstheoretischer Sıcht
Vo  z Ina Wunn

Die Frage ach dem Warum

Theoretische Ansätze gelten unter Religionswissenschaftlern gelegentlich als problematisch.
Nur AI oft IL  N S1€e den 1G e1N, fokussieren auf bestimmte Strukturen un: lassen
wichtige Aspekte der Religionen elbst, ihre Verortung In einer bestimmten Kultur oder iıhr
generelles Verhältnis Kultur un: Gesellscha ebenso aulser Acht w1e hre Ursprünge un
hıstoriısche Entwicklung SOWIE möglıche Wechselwirkungen In oder mıt dem Bewusstseıin
un: der Psyche.‘ anz besonders gilt diese Theoriemüdigkeit en evolutionistischen Ent-
würfen: Immerhin hat die Geschichte der Religionswissenschaft einschliefßlich der relig1-
onswI1issenschaftlich relevanten Zweıge der britischen Anthropology mehr als eindrücklich
die eilahren des Evolutionismus deutlich gemacht, der selner eıt ıne eurozentrische
Weltsicht, zumındest Wäads dıe Entwicklung aulßereuropäischer Kulturen un: Religionen
betraf, zementieren wollen schien * Es 1st er nıcht mehr als folgerichtig, WeNn nach
einem Aufleben evolutioniıstischer Theorien In den neunzehnhundertsechziger un: -s1eb-
zıger Jahren entsprechende Entwürfe stillschweigen und leider auch ergebnislos beiseite
gelegt wurden und die Diskussion sıch Schwerpunkten zuwandte.

Dieser evolutionısmusfeindlichen Entwicklung 1mM SOWI1ESO schon kleinen Kreıis theorie-
freudig orlıentlierter Religionswissenschaftler entsprachen jedoch keineswegs die Verhältnis-

In der aktuellen Forschung. Hıer hat der Evolutionsbegriff allenthalben Einzug sehalten;
VOT en Dıngen ıne sıch Sprachgebrauch der 1olog1e orlıentierende Terminologie
durchzieht relıg1onswissenschaftliche Veröffentlichungen w1e eın roter Faden selhbst
In dem VO  - den Organısatoren der Jahrestagung der VRG 2003 herausgegebenen Ab-
stract-Reader en sıch In Kontexten, die nıchts mıt 1olog1e tun aben, gelegentlich
Hınweise auf eın evolutionistisches Religionsverständnıs, wWwI1e der Verwendung olcher
egriffe WI1IE Entwicklung, Konkurrenz/Competition, Envıronment oder Mutatıon deut-
iıch wird. Wenn hler vielleicht teilweise 11UTr mıt elıner bestimmten Begrifflichkeit operıert
wiırd, ist dies bel einer el VOoO  — Publikationen völlıg anders, die angefangen VO  e den
etzten Jahrzehnten bIs heute In der Religionswissenschaft VOoO  a sich reden machten: Dazu
gehören Einzelstudien un: Modellentwürfe AdUus dem Bereich der Consciousness-studies?,
der (gelinde ausgedrückt, umstrittenen) Memoetik* un einer ethologisch-Skologisch

Vgl Benson Conceptua- n der alteren Liıteratur Fdward of reilgi0ous studies,
lizing religion. Immanen Anthro- Burnett TNYLOR- The Origins of Culture New Yor'|  XTOT| 2000,; ensine
pologists, Transcendent Natıves, Cloucester, Mass 1970 1958 (Hg.) eligion in Ind.
and Unbounded Categories, ursprünglich verotffentlicht dem Cognitive Perspectives, On Religious
Leiden 993 Titel Primitive Culture, Kapitel S BelleT, Rıtual, and Experlence,

Vgl Z Robert N.BELLAH, |ondon 871 Cambridge 2001
Religiöse Evolution, n Constans Vgl. Steven ITHEN (Hg:) Vgl. dazu Pasca|l eligion
FARTH/Walter Creativity In uman FEvolution and Explained. Ihe Human Instincts hat
(Hg.) eligion un gesellschaftliche Prehistory, ondon. York 1998 'ashıon GOods Spirıts and Ancestors,
Entwicklung, rankTtTu 973 267-302; Imothy RALD, The ıdeology London 2002, 38-51
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orlentierten Anthropology.” In den genannten Forschungsrichtungen oder -disziplinen 1st
FEvolution nıcht mehr D: Terminologie;, sondern rogramm. DiIie Entwicklung der Reli-
g]onen, der Religiosität des Einzelnen, relig1öser Vorstellungen und relig1öser Praktiken
wıird unter einem dezidiert evolutionistischen Gesichtspunkt bearbeıitet; Veränderung,
Konkurrenz, Vererbung, Höherentwicklung, Selektion pielen bel allen diesen Entwürfen
als entscheidende Mechanıiısmen ıne Wıe diese kurze Auflistung der heterogenen
Fragestellungen bereıts vermuten lässt, leg den Ansätzen keineswegs eın einheitliches
Evolutionsverständnıis zugrunde. DIie Unterschiede betreffen schon grundsätzliche
TODlIleme wWwI1e die rage ach der evolvierenden, sıch verändernden oder anpassenden
Einheit: ist eligıon eın Faktor, der bel der Evolution der Spezıes Mensch iıne wesentliche

spielt, eıinen Evolutionsvorteil darstellt,® oder evolviert dıe eligıon selbst?/ Wo
dıe Selektion A Menschen, der el1g10n, der Gruppe VO  D Gläubigen,

Bewusstsein des Einzelnen? elche spielt die Umwelt In Fragen der relig1ösen Evolu-
tıon, und Was 1st 1im VO  o Religionen eigentlich konkret unter Umwelt verstehen?®
Alle die genannten Fragen werden ın bisherigen angewandt-evolutionistischen Ansätzen
nıcht beantwortet, nıcht einmal gestellt, meIst auch nıcht als relevant erkannt. Demzufolge
wird unter Evolution Je nach Autor eın völlig unterschiedliches Geschehen verstanden,
das als Argumen für den Erfolg oder Misserfolg einer relig1ösen Grupplerung oder einer
Ethnie herangezogen wiıird. Eın unklares Theorieverständnıis führt jedoch zwangsläufig
unklaren ethoden; die Ergebnisse werden eliebig un: sSind wen1ger aussagekräftig als
möglıch und schon dl nıcht vergleichbar. Hıer sind Abhilfe un: Klärung nöt1g, auch
dem Anspruch der Religionswissenschaft als Wissenschaft 1mM Sınne erecht
werden. Um mıt Jacques Waardenburg sprechen: » [ wanted make clear that for the
study of rel1g10ns be recognized dıstiınct field of research and NOTt Just atter of
personal oifts questi1ons of theory and method had be discussed.«?

Es glt aher, das stillschweigend akzeptierte Paradıgma VO  e den evolvierenden
Religionen In näheren Augenschein nehmen und, WEl möglıch, in die Form eiınes
wissenschaftlich sauberen Modells bringen /7u diesem 7Z7wecke wird nach dem üblichen
Verfahren VOrIrSCHANSCH. Es wird zunächst ıne Hypothese formuliert, diese wiırd durch
Beobachtung, hıer onkrete Fallbeispiele, verıiziert DZw. korriglert; die Resultate führen
ZALT: Formulierung des Modells.!® DIe Hypothese lautet: » DIie Entwicklung der Religionen
lässt sıch als Evolutionsgeschehen beschreiben.«

5 Vgl. Walter BURKERT, reatıon of U  Q acques AARDEN BURG, Vgl Georges CUVIER, Lettres
the SacreQ. Tracks OT BIOLOGYy n arly reface, In FERS (Hg.) Classical SUr I’hıstolre physique de In erre,
Religions, Cambridge/Mass. 1996; Approaches the UudYy of eligion, addressees le professeur

New Yor!  erlin 1999, Blumenbach, renfermante de nOoUuvel-Marvın HARRIS, Cannibals and ING:
Ihe Orıgins of Culture, New York Vagl. Alan CHALMERS, les DIEUVES geologiques el historiques
197/7/; Weston The 0S 'hat IS Thıs INg Called Science, de MISSION divine de ySe,
Aance. TIhe Origin OT eligion, New York uU.a.1999. Parıs 1796; Oliver RIEPPEL, Artıkel
New York 97/0. Vgl. Antoine de CONDORCET, GeOorges Cuvier, n |Ise
6 BURKERT, Creation Entwurf einer historischen Darstellung Michael SCHMITT (Hg.).
wıe Anm 5) der Fortschritte des menschlichen Darwın CO, München 2001

Wie Hei BELLAH, ReligiOse Geistes, ng Uund kommentiert VOT) 13 Vgl Ina VWUNN, DIe Fvolution
Fvolution wıe Anm 7} Wılhelm AÄLFF, Frankiurt 976 der Religionen, Habilitationsschriftt,

elektronische Veröffentlichung,Beispiele für unterschiedliche
Umweltbegrifte IYinden sich annover 2004, 203-268
el HARRIS, AannıDAaI wıe Anm 1 rmns MAYR, INe

0S AanNncCe wıe Anm 5) Neue Philosophie der Jologie,
München/Zuric! 1991ROY KAPPAPORT, Rıtual and

eligion In the Making of umanıty, (Cambridge Mass 19 125
Cambridge 999
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i1ne solche Formulierung der Hypothese unterstellt, dass allgemeın ekannt 1St, Was

uınter Evolution verstehen ist; WI1e der Vorgang sıch darstellt oder welche Resultate
ze1gt, welches dıe Evolutionsmechanısmen sind und, vielleicht die wichtigste rage VO  >

allen, für welchen Objektbereich die Evolutionstheorie Gültigkeit beansprucht.

Was ist Evolution?

Gerade die letztgestellte rage S Geltungsbereich der Evolutionstheorie 1st VOoO  _ entsche1l-
dender Bedeutung In einer Zeıt, ın der eın inflationärer Sprachgebrauch den Termıinus
FEvolution auf alles anwenden können glaubt, Was sıch 1m Laufe der eıt verändert. Hıer
sınd Klärungen nötıg. Di1e Evolutionstheorie dies ist 1ne triviale, aber wesentliche Bemer-
kung 1st 1ne biologische Theorie Das er dass S1€e für die 10log1e formuliert wurde
und dass sıch iıhr Geltungsbereich auf die elebte Natur erstreckt, deren andel In der eıt
S1e erklärend beschreibt DiIie Suche ach einer olchen Theori1e setzte 1mM 17. Jahrhundert
e1n, als sıch In der Aufklärung das wıssenschaftliche Interesse sämtlıcher Diszıplinen, VOT
em auch der Geschichtswissenschaft und einer beginnenden Gesellschaftswissenschaft,
historischen Prozessen zuwandte, die 111a zunehmend auch 1mM Bereich der eleDten Natur
nachweisen können glaubte.” Vor en Dıngen die jener eıt boomende geologische
und paläontologische Forschung konnte sechr bald belegen, dass die Arten keineswegs
tabıle Einheiten 11, sondern sıch 1mM Laufe der Geschichte, konkret der Erdgeschichte,
ebenso wandelten WI1Ie die polıtischen Systeme 1m Verlauf der Mensc  eıtsgeschichte. Die
auf empirischem Wege gemachte Feststellung elnes Artenwandels In der eıt und die
Veröffentlichung dieser Beobachtung erregte WarT ungeheures ufsehen, tellte aber noch
lange keine Theorie dar, denn die Mechanismen, die diesen Artenwandel bewirken sollten,
Heben zunächst unverstanden. Von den zahlreichen, ber urchweg noch unbefriedigen-
den Lösungsansätzen der eıt se]len hıer 11UT Georges (uvIlers Katastrophentheorie 1798),
Etienne eoffroy Saint-Hiılaires (1833) Umwelttheorie und Jean-Baptiste de Lamarcks
Vervollkommnungstheorie 1809) genann  t.12 er Durchbruch gelang erst den kongenlalen
1ologen Alfred Russel Wallace und Charles Darwın, die In ihrem Joint Paper VO  s 1558 die
Ursachen des Artenwandels und der passung erkannten. DIie Erkenntnisse der beiden
großen britischen Naturforscher en noch iImmer Gültigkeit. DiIe Aussagen der Evolu-
tionstheorie können heute, mehr als hundert TE nach ihrer Erstformulierung w1e O1g
zusammengefasst werden: Di1e Individuen eiıner Population unterscheiden sıch In ahlre1ı-
chen er  alen, Phänotypen vermehren sıch in Abhängigkeit VO  z den Bedingungen des
Jeweiligen Miılieus unterschiedlich erfolgreich, und das Ma{is der Tauglichkeıit ist rblich und
wırd VOoO  aD einer Generation auf die nachfolgende übertragen. Damıt 1st Evolution In der Bıo-
logie eın Zwe1i-Stufen-Prozess: » Der erste chritt esteht ın der Herstellung VO  e Varıation
In jeder Generatıon, das el VO  e zahllosen genetischen oder phänotypischen Varıanten,
die als Ausgangsmater1al der Selektion dienen können:; diese varlable Population wird
dann dem Prozess der Auslese ausgesetzt. Dieser erste chritt der Produktion VOoO  S Varıatiıon
ist vollkommen unabhängig VO tatsächlichen Ausleseprozess, und doch ware Selektion
ohne die kontinuirerliche Wiıederherstellung VOIN Varlabilität nıcht mö glich. « Gerade das
vonelınander unabhängige Greifen der Evolutionsmechanismen i1st für die Aussage der
Evolutionstheorie Von em1ı1nenter Wichtigkeıit: Es bedeutet nämlich, dass Evolution 1n ist.
Evolution kennt kein Ziel und schon d keine Höherentwicklung. Eine Generation stellt
eine bestimmte Anzahl VO  a Individuen bereıt, die sıch aufgrun einer Zufallskombination
der elterlichen ene In entscheiıdenden Detauils unterscheiden. DIie Selektion, gesteuert Von
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den Umweltbedingungen einerseı1ts, VO Zufall andererseıts, bestimmt, welche Varıetäten
siıch erfolgreic fortpflanzen: IC UT mangelnde Eıgnung bestimmt den Misserfolg;
auch aufßere Ereignisse WI1Ie Katastrophen oder Unglücksfälle können dıe potenzıiell bestge-
e1gneten un: Erfolg versprechenden Varıetäten einer Spezles AUSTIITETZEN

Evolution 1m eigentlichen, das el 1mM biologischen Sınne, ist emnach nıcht 1L1UT

ınfach Formenwandel 1mM Laufe der Geschichte, sondern das rgebnis eines schr SpeZI1-
fischen Prozesses. Es 1st er auch keineswegs möglıch, jede Veränderung In der eıt als
Evolutionsgeschehen charakterisieren, w1e in den etzten Jahren ode geworden ist
Im Gegentelil: DIie Feststellung VOoO  zn ande|l 1st 1L1UT die Voraussetzung, überhaupt die
folgenden Fragen des Warum und Wıe das untersuchende Mater1al heranzutragen.

Will 138028  = er die Veränderung der einzelnen Religionen SOWIE die Veränderungen 1m
pektrum der Religionen 1m Laufe der Menschheitsgeschichte als Evolutionsgeschehen
charakterıisieren un S1e damıt einer einerseılts hıstorischen und andererseıts naturalı-
stischen Betrachtungsweilse unterzıehen, 11US$5 zunächst gefragt werden, ob überhaupt
Veränderung stattgefunden hat In einem welteren chriıtt ist eErÖrtern; welche ecna-
nısmen, Evolutionsfaktoren, für diese Veränderung verantwortlich machen Sind.

Religionen 1m andel der eıt

DıI1e Frage, oD sıch Religionen 1m auftTe der Mensc  eitsgeschichte gewandelt aben, 1st In
einer Wissenschaft, die sich auch als Religionsgeschichte bezeichnet, trıvial un: soll hier
ME gestellt werden, den formalen Anforderungen der Modellbildung genügen.”

Religionen wandeln sich In mehrfacher Hınsıcht: Im Laufe der Mensc:  eıtsgeschichte
hat sıch das pektrum der Religionen fundamental verändert. Während In vorgeschicht-
licher eıt ausschliefßlic bestimmte Formen VO  b Jägerreligionen mıt Wild- und Wald-
gelstern, In ackerbauenden Kulturen auch Formen VOoO  - Ahnenverehrung das relig1öse

beherrschten,*® traten In geschichtlicher eıt zahlreiche Religionen auf, dıie sıch
ÜT die Verehrung eines Götterpantheons kennzeichnen lassen. Heute stehen die großen
monotheistischen Religionen 1mM Vordergrund, ohne jedoch die anderen Relıgionstypen
völlig verdrängt en Auch letztere markıeren keinen ndpunkt In der Entwicklung
der Religionen.” Gerade In den etzten Jahrzehnten ist eıne relig1öser EWEe-

1 Hinsichtlich der theoretischen 18 Vgl Monika SCH IM der Iustration des Gemelnten. SIe
Anforderungen eine evolutio- Religiöse Konfliktberatung eispiel SInd keinestalls als die Dnraktische
nıstische Modellbildung vgl rellgioser Bewegungen In Umsetzung des Modellentwurfs
Francısco Jose The Theory OT pan, Vortrag aurtf der DVRG 2003, verstehen, der gesondert und n welıt
Evolution, n rnan (Hg.) YTU! Gustav-Adol CHON ausführlicherer Form erfolgen musste,
Fvolution and Creation, Astrologie als eligion als aın nappes aerlaubt.
otre Dame/Indiana 1965, und »Erfahrungswissenschaft«, Vgl Hereits Georges-Louls | eclerc
16 Vgl. Ina WUNN, Der Marburg 2002 de BUFFON, Hıistolrre Naturelle,
ethnographische Vergleich n der 1' Als Beispiele dUus dem ereich der Generale 21 Paticuliere, ÜVEeC Ia
Religionswissenschaft, n christlichen Religionsfamilie /lateini- description du Cabinet du Rol,

schen Westkirche eter ntes!M 35 2001 153-167 Bde Parıs 1749-1804.
1/ Vgl. dazu Karl-Helnz die Entwicklung des Dogmas VOT) 2 Vagl. Karl VON INNE, 5Systema
eligion n der Geschichte der antfanglicher jelfal der Deutungen naturae, S/VE Na Naturae
Menschheit Die Entwicklung mmer starkerer Festlegung SOWIE systematicae proposita pDeT Classes,
des religiösen Bewusstselns, den Wande!l des Christusbildes VO! ordines, genetTd specles,
Darmstadt DD Herren und Pantokrator Zzu Bruder Leiden 1735

und Mit-Menschen. Vgl eter 22 Vgl rnNns MAYR, rtDegr) Uund
Christentum eInNe Einführung, Evolution, Hamburg/Berlin 1967, 25

u.a.1985, ö5 Ü O DIie
wenIgen, hier und Im folgenden Text
genannten Beispiele dienen lediglich
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SUNsSCH entstanden, dıe als Sekten oder Neue Religionen klassıhziert werden un: in der
reliıgionswissenschaftliıchen Forschung ANSCINCSSCIIC Beachtung gefunden haben !®

Neben dem andel des Spektrums der Religionen 1m Laufe der Weltgeschichte 1st
i1ne Veränderung der Relıgi1onen 1MmM Verlauf einzelner Entwicklungslinien beobachten
SO i1st dUus dem Judentum zunächst das Christentum hervorgegangen, anschliefßßend der
Islam, ohne dass die historisch eweils altere elıg1on VO  i der abgelöst worden ware;
vielmehr hat iıne Bıldung VO  a Tochterreligionen stattgefunden, dıe inzwischen alle den
Status einer unabhängigen eligion für sıch in Nspruc nehmen.

Aber auch die einzelnen Religionen selbst haben manchen andel durchmache
mussen, der sıch nıcht HUL In den zahlreichen Schismen In der Geschichte der großen
Religionen ze1ıgt, sondern der auch das Erscheinungsbild der entsprechenden Religionen
innerhalb einer sich als kontinulerlic verstehenden Entwicklungslinie präst.-

Diıe Einheit

die Tatsache elınes Wandels der vielfältigen Religionen iın der Geschichte fest, kann
nach den Ursachen dieses Wandels gefragt werden. Voraussetzung ist das Vorhandensein
einer Einheit, der sıch die Veränderung festmachen lässt Hıer 1 das Desiderat
reliıg10nswıssenschaftliches Evolutionsmodel auf erste Schwierigkeiten. SO leicht eın andel
innerhalb der Religionen festzustellen 1st und leicht dem erfahrenen Religi0onshi-
storiker fallen INag, auch die Veränderungen 1m pektrum der Religionen 1mM aufTfe der
Jahrhunderte dokumentieren, schwer scheint andererseıts, 1mM auiserbiologischen
Bereich ıne natürliche Einheit vergleichbar der biologischen Art nden, deren
Formenwandel das Evolutionsgeschehen greifbar wird. Die Evolutionsbiologie 1st da
scheinbar 1mM Vorteıl; verfügt S1e doch mıt der Art=>pezles über diese In der Natur exıstente
Untersuchungseinheıt, deren Realıtät sıch der Beobachtung unmıiıttelbar aufdrängt.

DIieser nahe liegende chluss 1mM Sınne elınes naıven Empirısmus verkennt, dass gerade
die rage der Art als natürliıche Einheit die 1ologıe über Jahrzehnte gespalten hat Bıs weılt
In dıe u  ärung hınein kannte die 1olog1e 1L1UT Individuen un: sah die taxonomıiıschen
Einheiten WI1e Art,; Gattung un Klasse lediglich als künstliche Hılfsmitte d gee1gnet, in
1ne unübersehbare Materialfülle Ordnung bringen.“ rst der schwedische Yrzt un
Naturforscher arl v. Linne postulierte auf dem Theoriehintergrund der platonıschen
Ideenlehre dıe Exıistenz der Art als natürliche Eıinheıit, die Begınn der eıt VO  S Gott
erschaffen worden se1 und sıch seıtdem iıdentisch reproduziere.“ Auch WE dıe Vorstellung
VO  H der Unveränderlichker der Arten noch Linnes Lebzeiten 1INSs Wanken gerlet, arbeli-
tete dıie 1ologıe welıter mıt dem Artkonzept, indem S1€e Recht die Arten als natürliche
Reproduktionseinheiten verstand, die S1€ über einen Merkmalskatalog VO  = anderen Arten
abgrenzte. Dieser typologische Artbegriff, der dıe Artgrenzen mıt des Grades der
morphologischen Unterschiede estlegt, hatte während des 1un frühen Jahrhunderts
uneingeschränkte Gültigkeit un geriet erst 1Ns Wanken, als 111a Arten entdeckte, deren
Individuen höchst unterschiedliche erKmale zeigten (zweı Trıvialbeispiele: Hunde, Men-
schen), un: andererseits solche Arten, die morphologisch nıcht unterscheiden sınd, die
sıch aber dennoch nıcht mıteinander darch (Zılpzalp un: Fıtıs) Das bedeutet, dass ın der
Biologie der typologische Artbegriff nıcht mehr haltbar 1st, da ıne polytypische Spezıes
dann nıcht als ıne Art aufgefasst werden könnte, während aber solche Populationen
einer Art zusammengefasst werden müussten, die sich morphologisch nıcht unterscheiden,
aber zwıschen denen Fortpflanzungsisolierung besteht.“ DIie zeıtgenöÖssische 1ologie hat
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auf diese Problematik reaglert und auf der Basıs ihrer Erkenntnisse VOLIL en Dingen in
der Genetik und Populationsforschung eınen biologischen Artbegriff formulhieren können.
Demnach sSind Arten »Gruppen VO  e wirkliıch oder potentiell siıch fortpflanzenden natur-
lıchen Populationen, dıe reproduktiv VO  — anderen olchen Gruppen sind. «“ Diese
Definition beruht auf der biologischen Bedeutung der Art,; die damıt als »»>Schutzmarke<
für einen wohlgefügten, einander angepassten Satz VOoO  — Genkomplexen dient.«“A Nun
waren die TOoODleme der 10logıe mıiıt ihrem Artbegriff für 1ıne religionswissenschaftliche
Fragestellung ohne Relevanz, Wenn sich hıer nıcht entscheidende Parallelen zeıgten. Auch
die Religionswissenschaft arbeitet Sanz natürlich un selbstverständlıich miıt der Einheit
Religion, deren jede Urc einen spezifischen Merkmalskatalog gekennzeichnet 1st un:
die siıch adurch VON anderen Religionen unterscheiden lässt In der Religionswissenschaft
gilt, wenn I1a  s will, eın typologischer Religionsbegrıff, der noch zusätzlich chärfe
verliert, da immer wıeder Gefahr läuft, mıt dem Kulturbegriff verschwimmen .“
Vielleicht rührt er dıe fast schon verzweıfelte UuCcC nach dem, Was Religionen eigent-
1CH ausmache.?*® ıne solche inhaltlıche un: wesensmälsige Bestimmung VO  D Religion(en)
1st ‚War für dıie relig1o0nswissenschaftliche Forschung VO  = höchstem Interesse, für den
hlesigen WeC allerdings Sahnz unnöt1g. Um noch einmal eUuulc machen und en
Missverständnissen vorzubeugen: Es wıird hler lediglich nach der natürlıchen, Systema-
tischen Einheit eiragt; nhalte VO  5 Religionen oder Sal die Frage ihres Ursprunges oder
ihrer Ursachen bleiben davon gänzlıc unberührt!

Um das Vorhandenseıln eiıner natürlichen Einheit 1m Bereich VO  > eligıon nachzuwel-
SCH); genugt die Beobachtung, dass voneinander unterscheidende Religionen offensicht-
ıch vorhanden sind un: dass 1ıne bestimmte eligıon 1m Bewusstsein iıhrer Anhänger
existiert,“ und ‚War In einer Form, die diesen Anhängern zweiıfelsfreı ermöglıcht,
zwıschen den Mitgliedern der eigenen Religionsgemeinschaft un: den Miıtgliedern
eıner tremden Religionsgemeinschaft unterscheıliden. Für den Beobachter mögen die
Merkmale der besagten Religionen noch hnlıch, die Unterschiede noch trıvıal sSeIN:
der Anhänger betrachtet die fragliıchen Erscheinungsformen als nıcht kompatıbel un:
emphndet zwiıischen den Grupplerungen ıne merkliche Dıstanz. Im Gegensatz einem
typologischen Religionsbegriff, der sıch Merkmalen orlentiert, hat eın organischer oder
auch naturalistischer Religionsbegriff unter elıgıon als systematische, natürliche ınne1ı
emnach einen wohlgefügten und aneinander a  n Komplex VO  } Glaubensvor-
stellungen und Handlungen verstehen. Religionen als systematische Einheiten werden
also HT chärfe der Abgrenzung definiert und nıcht durch Merkmalsunterschiede,
UuUrc iıhre Beziehung nıcht ZANT: selben eligion gehörigen Grupplerungen (Isolation),
un nıcht durch die Beziehungen, die Individuen gleicher Religionszugehörigkeit zuelnan-
deren Religionen sind damıt nıcht zufällige Aggregate VO  - Individuen, deren relig1öse
Überzeugungen und Handlungen sıch 1n außerlich gleichen Symbolen zeıgen, sondern
Einheıiten, bei denen sıch dıe zugehörigen Individuen als elıner Glaubensgemeinschaft
ehörı1g erkennen.

Eıinen wesentlichen Aspekt bel der Abgrenzung einzelner Religionen tellen die inner-
halb elıner eligıon vorhandenen und kommunıizlerten Informationseinheiten dar, die das
Erscheinungsbild der elig1on nach außen pragen 1eSs können egriffe, Glaubensvor-
stellungen oder Handlungsmuster se1nN, die als ypısch für die fraglıche elig10n angesehen
und über erbale und nonverbale Kommunikatıon ausgetauscht werden. Nur bestimmte
Informationseinheiten sind innerhalb elner eligıon akzeptiert un daher kompatibel;
der Begriff alı SA eispie sgehört nıcht den ın den christlichen Religionen kom-
munıi1zlerten, bekannten oder akzeptierten Informationseinheiten un: damıit nıcht
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Informationseinheiten-Pool der christlichen Religionen. IDIG Angehörigen einer eligıon
bilden er ıne Reproduktionsgemeinschaft bezüglıch eines Sets VOoO  e Informations-
einheiten. DiIie nhänger dieser eligıon erkennen einander als Kommuntikationspartner.
DIie elıg10n ist er ıne Kommunikationseinheit, die aus einem osroßen Pool VO  —
Informationseinheiten mıt wechselseitigen Beziehungen esteht Damıt 1st die elıgıon
als Kategorıie nıchts Wıllkürliches, sondern natürliches und intersubjektiv festste  ares
rgebni1s elnes Konsenses hinsichtlich rel1g1öser Vorstellungen un Handlungen, die 1ITrG
Diskontinuitäten VO  DD} anderen Religionen ist

Operationell kann sıch die Religionsabgrenzung er (parallel AT biologischen
Verfahren der Spezliesabgrenzung) nıcht Prinzıp der Verschiedenheit orlıentieren In
der 1ologie stehen einer olchen Verfahrensweise die TODIeme der polytypischen Spezıles
oder der reproduktiven Isolatıon DiIe Abgrenzung einzelner axa hat vielmehr
neben der erkmalsähnlichkeit weıtere Faktoren w1e möglıche Isolatıon oder eventuell
unterschiedliche Beziehung T: Umwelt berücksichtigen, bevor endgültig über 1ne
Abgrenzung entschıeden werden kann.

Die Evolutionsfaktoren oder -mechanismen

5.1 Die Varıjabilität

Wenn sıch Religionen wandeln, WI1e nach einem kurzen Blick auf die Religionsgeschichte
evident SE und damıt ıne evolutionistische Betrachtung des Wandels der natürlichen FEın-
heıiten eligıon möglich ISE; kann nach den Ursachen dieses Wandels gefragt werden. Bereılts
1ne oberflächliche Beobachtung der Religionen ze1gt, dass die relig1ösen Überzeugungen
der Anhänger einer elıigıon nıcht identisch SiNd. Dıi1e Unterschiıede betreffen 7B 1n den
sgroßen Religionen das Gottesbild, den Glauben die heiligen Überlieferungen, die Jen-
seıtsvorstellungen. Zumindest ın den Religionen miıt schriftlicher Überlieferung leiben
diese geringfügigen Unterschiede auf der ene persönlıicher Glaubensüberzeugungen
me1lst unbemerkt un: haben keine Auswirkungen auf die zukünftige Entwicklung der
eligion. Anders verhält sıch In den Kreisen relig1öser Spezlalısten, die sıch mıt den
heiligen Schriften un: ihrer Auslegung befassen. Hıer lässt sıch eın deutlicher andel der

25 Ebd Vgl Peter Artikel mmer und notwendigerweise kultur-
EDd Frkenntnisse Z/UT eligion, religionswissenschaftlich, abhängig SINd, IM Gegensatz

Bedeutung der und der Populatio- n EKL Rd 3, > -1545; dort auch angeborenen Wahrnehmungsmu-
[1eT7] stellen eınen Mellenstein In der die dem typologischen Religions- stern Das ST jedoch kein Hindernis
Evolutionsbiologie dar und sind VOT! Konzept zugrunde llegende Definition für eine Erforschung. Auch die
entscheidender Bedeutung auch Tur des Religionsbegriffs. dem Begriff »Haus« oder »mensch-
die erfolgreiche UC| nach alner 26 Vgl. FITZGERALD, The ideology ıcher KOrper« subsumierten ahr-
naturlichen Einheit n der Welt der wıe Anm 3) FrIts nehmungsmuster SINd kulturel| el-
Religionen. Die Ausführungen Z/Zu 'ules Without Meanıng Rıtual, worben;: ennoch lassen sIich VOT) der
egri Tüllen en mehr als 900 Mantras and the Human Sciences, Kunstgeschichte bestimmte Baustile
Seıten starkes erk und können nier New York ET AF 1989 DZW. VOT) der Medizin Leiden des
1Ur In hren Ergebnissen wiedergege- DIies Im iderspruc| FITZ- menschlichen Korpers üuber kulturelle
ben werden. Entsprechen stark RALD, The ideology wıe Anm 3) Grenzen hinaus unterscheiden oder
verkürzt sind auch die Erorterungen der Religionen als ethnozentrische Deschreiben Vgl dazu dUu$ ethologi-
7zur natüurlichen Einheit eligion, die Konstrukte versteht, deren Wahrneh- scher IC| renaus EIBL-EIBESFELDT,
[1UT weıt wiedergegeben werden HUNQ sich eIiner bestimmten gelstes- DIie Jologie des menschlichen
Können, WIe ZuUur Formullerung des geschichtlichen Entwicklung verdan Verhaltens. rundrı der uman-
Modells notwendiIg Ist Dagegen st einzuwenden, dass ethologie, München 1984; aUuUs relig!-

wahrgenommene Entitaten und Ihre onswissenschaftlich-methodologischer
begriffliche raSSUNGg als Kulturel|l IC| WUN N, Vergleich
vermittelte Wahrnehmungsmuster (wie Anm 16), 53-167.



135 Ina Wunn

Auffassungen VO  z Generatıon Generatıon feststellen, der sıch HLG den Vergleich theo-
logischer Oommentare un theologisch-philosophischer Spekulationen bıs In Einzelheiten
nachweisen lässt.?8& Theologische Spekulationen bleiben jedoch nıcht ohne Rückwirkung
auf dıe Glaubensüberzeugungen und -praxI1s der nhänger der fraglıchen Religi0nen; e1n-
drücklichstes Beispiel 1st die Reformatıon, dıie die frühneuzeıitliche lateinıische Westkirche
spaltete. Aber auch außerhalb des Kreıises rel1g1öser Spezlalisten führen unterschiedliche
Auffassungen langsamen Veränderungen. Sowohl bel den relig1ösen Überzeugungen als
auch beim relıg1ösen Handeln treten immer wieder kleinste un: kleine Veränderungen
auf die sıch auf ange IC auf dıe Weıiterentwicklung der eligıon auswirken.
War sSind diese VO  S der allgemeınen Glaubenslehre oder der verbreıiteten Auffassung ab-
weichenden Varıetäten In den Schriftrelig1ionen besonders leicht nachzuwelsen, ex1istieren
aber SCHAUSO In den Religionen schriftloser Kulturen. Der Kulturanthropologe Paul ın
führte unter anderem den Nachweiıs, dass die Glaubensvorstellungen, deren Intensıtät,
relig1öse Begabungen und Interessen be1l den Mitgliedern einer ethnischen Gruppe keines-
WCB> oleich sind, WI1e viele Forschungsberichte dokumentieren scheinen.*? Gerade
we1l primıtıve oder uch tradıitionelle Religionen keinerle1 dogmatische Fest-
legung kennen, zeichnen s1e sich ÜT ıne aufßerordentliche Beweglichkeit aus

CD DiıIie Selektion

Während sıch offensichtlich ein1ge Veränderungen nıcht 1UTr durchsetzen und damıt über-
en konnten, sondern weıte Verbreitung fanden, hatten andere 1L1UT Bedeutung für eın
Individuum oder 1ne kleinere Gruppe Andere Varıetäten konnten sıch War überraschend
chnell ausbreıiten, verschwanden aber bald darauf VO der Bildfläche Offensichtlich sind
relig1öse Überzeugungen einschliefßlich der entsprechenden Handlungen Kräften U:  er
SELtZU die entweder Ordern: oder hemmend wirken können.

Förderlich für das Auftreten VO  s Varıetäten sind bestimmte relıg1öse Bedürfnisse, die
In dieser Form bisher nıcht gegeben nat un: auf dıe 1ne lebendige elıg10n reaglert.

Um die Befriedigung olcher Bedürfnisse innerhalb der christlichen Religionsfamilie han-
delt sıch beispielsweise be]l der Forderung nach Zulässigkeit der Polygamıie In ein1gen
afrıkanıschen Kulturen oder der Feler des Abendmahls mıt €e1s und Tee In Südostasien.“*
DIie Bedeutung olcher Neuerungen 1st verschieden. Während ein1ıge rasch zahlreiche AN-
hänger gewinnen können, sıch als möglicherweise unabhängige Glaubensgemeinschaften
stabılısıeren und fest etablieren, verschwıinden andere nach kurzem Zwischenspie. VOoO  -

der Bildfläche |)araus folgt, dass die Selektion, die In der 1ologıe den andel der Arten,
aber auch deren Stabıilıtät teuert (Stichwort Weilßmann sche Germinalselektion), auch 1mM
Bereich der Religionen für andel un: Beharrungsvermögen der Glaubensvorstellungen
verantwortlich 1st Auf der Ebene okaler relig1öser Grupplerungen 1mM Allgemeinen
der Einfluss der Gemeinschaft iImmer wleder für 1ne Nivellierung des relig1ösen edanken-

Lediglich aufTfTallende Modifhikationen in der Umwelt der Religi0nen, zeıgt eın
16 In die Geschichte, en eın vermehrtes Auftreten VO  a Varıetäten SOWIE deren
rhöhte Durchsetzungsfähigkeit ZUr Folge  52 Solche Zeıliten hat In der Geschichte der
Religionen immer wlieder gegeben. Im Judentum führte die Besatzung durch dıe Römer

zanlreıchen Sonderentwicklungen 1m Bereich der Jüdiıschen eligion. Hıer setzte dann
auch gleich dıe Selektion eın DIie Römer schlugen nıcht L1UL die zelotischen Aufstände
nıeder, sondern vernichteten mıt diesem militärisch-politischen Akt gleichzeılt1ig 1ne €  e
also eine Varıletät einer elig10n, deren Entwicklung damıt abrupt bbrach In diesem
selektierte die polıtische Umwelt Regulierende Selektion durch die natürliche Umwelt
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lag dagegen 1mM der südamerıkanischen Arzteken VOIy, deren eligıon 1ne VOoO  . der
Umwelt dıktierte Erscheinungsform annahm. .“ Im der christlichen Hussıten dagegen
selektierte der Wettbewerb innerhalb der eigenen Religion, der für den Niedergang der
Hussıten verantwortlich WAar. ‚An andere Gründe hat das Aussterben des Mithraskultes.
Diese Mysterienreligion hatte sıch In den ersten nachchristlichen Jahrhunderten dem
Wettbewerb konkurrierender Religionen stellen un: unterlag dem Christentum.”

Religionen sınd zeıgen dıe Ausführungen einer Auslese unterworfen, die als
Selektion bezeichnet werden kann. IDiese Selektion einmal innerhalb der eligıon

indem kleinere Überlieferungsunterschiede In der (Gemeinschaft 1mM Allgemeinen
nıvelliert werden. Haben sich aber bereits abgrenzbare Sonderentwicklungen ergeben,
kann innerrelig1öse Selektion deren Verschwinden führen /Zum Aussterben bereıts
etablierter Religionen kannn kommen, WenNnn bestimmte Faktoren der jeweiligen Umwelt
der fraglıchen eligıon deren Vernichtung führen Selektion auch 1mM diırekten
Wettbewerb der Religionen mıteinander Auf dem Markt der Sinnanbieter mussen
sıch Religionen bewähren un: mögliıche Konkurrenten durchsetzen.

Selektion damıt völlig unterschiedlichen Punkten Selektiert wird bereits
auf der ene der relig1ösen Überzeugungen und Handlungen des Individuums Varıa-
tıonen, die sıch nıcht durchsetzen können, verschwinden VO  z der Palette der Auffassungen.
eıches gilt für spontan oder bewusst entstandene Veränderungen innerhalb orößerer
Gruppen, die sıch wleder verlıeren, we1ıl sıch für dıe abweichende Auffassung keine AB
hängerschaft oder weıl die Abweichler VO  — staatlıchen oder relıg1ösen Instanzen ZUT

Ordnung gerufen werden. Andererseıts kann dıe Selektion WI1Ie 1m der Germaniıschen
oder Keltischen eligıon ıne I1 eligıon erfassen, also der elıgıon selbst ansetzen

Die Umwelt

DiIie Überlegungen Varıjabilität und Selektion zeıgen den Einfluss der Umwelt auf
die Entwicklung der Relıgionen. Unter Umwelt einer eligıon ist in Anlehnung die
Arbeıten VO  — Religionssoziologen wWw1e Robert Bellah oder Auguste Comte zunächst un:
AVAQIE em dıe sozlale Organısatıon verstehen, die sıch direkt auf den Religionstypus
auswirkt. Demnach werden Jäger/Sammlergesellschaften und frühe Ackerbauern 1ne
eligıon VO ypus » PrIm1t1V« mıt ihren überdimenslionierten Ahnengestalten entwiıik-
keln, fortgeschrittenere Ackerbaukulturen dagegen Religionen miıt einem polytheistischen
Pantheon USW. ZIET Umwelt gehören jedoch auch die naturräumlichen Gegebenheiten,
die Wirtschaftsfaktoren und die politische Konstellation, wWwI1e die amerıkanischen Anthro-
pologen Marvın Harrıs un: Weston La Barre eindrucksvoll zeıgen konnten.” Einflüsse der

28 Vgl Christentum Vgl Ruth Artıkel 37 Nur en Jeines eispiel AaUuUs den
wıe Anm 19), 85 Uussiten, n EKL Bd.2, Gottingen ausführlichen Erorterungen der Ye-

Vgl. Paul Gott und 989 Spalte 584-5865. nannten, rellıgions-Okologisch arbel-
Mensch In der primiıtıven Welt, Vgl Dieter ZELLER, Artikel tenden Wissenschaftler SE auTfgeführt:
Zürich, hne Jahresangabe. Mysterienreligionen, n IRE Ba Nach Harrıs Ist der Opferkult der

Ol.z Norbert MI, Berlin/New York 1994, STA Azteken mMit seinen kannılbalistischen
eligion und Schamanısmus der 30 Vgl BELLAH, Religiöse Fvolution ITtualen e1n ırektes Resultat der
Alnu auf achalın München 1997 (wıe Anm 267-302 Auguste naturraumlichen Verhältnisse: Fine

Vgl Chrıstentum Systeme de politique posıtıve natürlichen FEiweilsressourcen arrıe

wıe nm. 19), / Traite de sOCIologie Instituant Ia Umwelt führte eklatantem E |-
gl OS Aance religion de I’Humanite, RBd V weilsmangel, der dann etztendlich

(wie Anm 5) Parıs 1851-1854. Anthropophagie und ihre religiÖse
33 Vgl Marvın HARRIS, Culture, Begründung ZUT olge natte
People, ature An Introduction Vgl HARRIS, Culture wıe Anm 5)
O Genera| Anthropology,
New York 19/5
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natürliıchen un gesellschaftlıchen Umwelt auf dıe eligıon zeigen sıch jedoch noch auf
einem völlıg anderen Gebiet, nämlich dem der relıg1ösen Symbole und iıhrem Niederschlag
In der Ikonographie. Iieser Bereich relig1ionswissenschaftlicher Forschung i1st erst VOT

kurzem 1m Rahmen eıner Warburg-Renaissance wleder In den Mittelpunkt rel1g10NSWIS-
senscha  ıchen Interesses Aby Warburg hatte das uftauchen bestimmter Bılder
und iIıkonographischer Symbole In den unterschiedlichsten geographischen Regionen un
hiıstorischen Zeitabschnitten 719 Gegenstand seliner Forschungen gemacht, dıe selbst
als » hıstorıische Psychologie des menschlichen Ausdrucks« bezeichnet. Darunter versteht

die geschichtliche Entwicklung körperbezogener Ausdrücke als olge einer Interferenz
VOIN Affektenergien und kulturellen Verarbeitungsmustern, die sıch In der Ikonographie
gerade der relıg1ösen Kunst zeıgen. rgebnis der kulturell-psychologischen Affektverarbei-
tung 1st die symbolische Bıldersprache der Religionen, die immer wleder bedrohliche und
damıt ngs auslösende Aspekte der natürliıchen Umwelt aufgreift un: relig1iös-symbolisc
verarbeitet.”®

Damıt ist die Umwelt In der relıg1ösen Evolution eın völlig anderer Faktor als In der
biologischen Evolution. In der jologıe wirkt die Umwelt 11UT indirekt über die Selektion,
während die Bereitstellung VO  - Varıetäten ber genetische Rekombination des eiterlıchen
Erbmateri1als völlig 1n und ungerichtet erfolgt. Das 1st, w1e die oben genannten Be1-
spıele zeıgen, be]l eiıner Evolution VOIN Religionen anders. Religionen reagleren rasch und
sehr direkt auf Umweltveränderungen, indem in einem olchen dıe Entstehung Vo  .

Varietäten“”? nıcht 1n erfolgt, sondern gezielt auf die Umweltveränderung reaglert, sSEe1
In Auseinandersetzung mıt einem politischen Feind, mıt naturräumlichen Gegebenheiten,
mıt gesellschaftlıcher Dynamik. DiIie » Vererbung« der Eigenschaften der Jungen
Religionsvarlante kann dann gezielt über Informationsfluss erfolgen. Den mweg über
einen genetischzErbgang und anschliefßßende Zufallsverteilung der Ergebnisse
der biologische Zweı1-Stufen-Prozess) x1bt In der relig1ösen Fvolution nıcht Religionen
verändern SICH: WEn sıch ihre Umwelt ändert. DiIie Art des Wandels iıst eingeschränkt
gerichtet un reagıert über die Erzeugung reaktiver Varıetäten direkt auf die uUurc die
Umweltveränderung ausgelösten relıg1ösen Bedürfnisse. Idıe Veränderungen innerhalb der
Religionen werden anschliefßßend direkt über Kommunikation, gezielt und nıcht zufällig
weitergegeben Varıabilität und Vererbung sind damıt direkt umweltgesteuert; erst dann

dıie Selektion eın

Die Vererbung
Der TUnN: für den oben Beispielen gezeigten, direkten Finfluss der Umwelt auf dıe
Entwicklung der Religionen lıegt In der speziıfischen AT ihrer Weıtergabe, bıologisch
ausgedrückt, Vererbung. Im Ntersch1e: Organısmen, die sıch meıst) geschlechtlich
fortpflanzen, verbreiten sıch Religionen über Kommunikationsprozesse. Wıe der Human-
genetiker u1g1 Cavallı-Sforza herausarbeiten konnte, ıst dıie kulturelle Information
prinzı1piell den gleichen Mechanısmen unterworfen wWw1Ie die biologische, auf den (Jenen
festgeschrıebene Information.*% Während das Genom MITC) Reduplikation und Weıter-
gabe VO  —- (GJeneratiıon Generatıon übermuttelt wird, geht die kulturelle Information
VO  — den Nervenzellen 1mM Gehirn eines Individuums denen elnes anderen über. Be-
usste oder unbewusste Abweichungen unterschıiedlicher TO führen DE Auftreten
VO  — Varıetäten. Während jedoch die genetische Informationsweitergabe auf den Zufall
angewlesen ist, Sind kulturelle Veränderungen, wWwI1Ie 1m Abschnitt Umwelt dargestellt, als
gewollte und zielgerichtete Innovatıonen möglich Information AI Kommunikation
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oder Lernen auf Kommunikationsbasis 1st das Medium, mıt dessen Information über
Religionen weıtergegeben wiIrd. Religiöse nhalte un: Überlieferungen, ethische Forde-
LUNSCHIL, Normen un relig1öses Verhalten werden 1097e bewusste oder unbewusste aCH-
ahmung gelernt. Wiıe Cavallı-Sforza anhand empirischer tudien zeigen konnte, bestehen
gerade hinsichtlich der eligıon starke Ahnlichkeiten der Auffassungen VO  aD Multter und
Kind, die sıch bis In Detaıils w1e spirıtuelle Ne1igungen oder Häufigkeit des Betens AUuSs-
wirken.* Diese Art der Verbreitung VO  - eligion, die sıch hiınsıchtlich Geschwindigkeit
un: Neıigung Varıabilität kaum VOoO genetischen Erbgang unterscheidet, ist nach
Cavalli-Sforza die übliche ıIn einer stabilen Umwelt

Kulturelle Information wırd allerdings nıcht 11UT vertikal, sondern auch horizontal
welitergegeben, wobei letzteres dıe Informationsweitergabe zwischen Angehörigen der
gleichen Generatıon bedeutet, während ersteres die kulturelle UÜbermittlung VO  —; Infor-
matıon VO  H den Eltern auf die Kınder meint.** Dı1e Art der Informationsvermittlung 1st
letztlich VOoO  — groißsem Einfluss auf dıe unterschiedliche Dynamik des Informationsflusses.
Wıe Cavalli-Sforza herausstellen konnte, erfolgt die kulturelle Übermittlung In wWwel
Phasen:;: dem Miıtteilen einer Neuerung und iıhrer Rezeption, wobei der Erfolg wıederum
VO  — einer Reihe Einzelfaktoren abhängıg ist. Hıer zählen Alter, Persönlichkeit und Ansehen
des Übermittlers ebenso wWw1e die Eigenschaften des Empfängers den Ursachen für einen
potentiellen Erfolg. DIie bevorzugte Art un Weılse des Informationsflusses entscheıldet
ben den Umweltfaktoren, ob ıne Religion eher konservatıv und tradıtiıonsverbunden oder
eher dynamısch un: wandlungsfähig ist FEın vorwıegend vertikaler Informationsfluss VOoO  F
der Mutltter auf das Kınd wırd eher die konservativen Tendenzen elner eligion verstärken.

In den modernen Gesellschaften hat sıch die kulturelle Evolution durch die INZWI1-
schen vielfältigen Möglichkeiten der Kommunikation 110 beschleunigt. Fın auch die
Religionen betreffender, fast unbegrenzter Informationsfluss 1st heute mıt Hılfe einer
1elza VOoO  — Medien, angefangen VO Buch über 10 un: Fernsehen bıs ZUuU Inter-
Net; aber auch HTreG dıie verstärkte Mobilität (Migration, Tourısmus) Jjederzeit möglıch
Gleichzeitig treten wichtige Isolatıonsmechanismen In den Hıntergrund.

DiIie entscheidenden Unterschiede zwıschen der Verbreitung VO  — Religionen un der
Fortpflanzung der biologischen Arten mussen noch einmal betont werden: In der Biologie
erfolgt der Informationsfluss VON einem Individuum auf das andere über die ene als
Informationsträger auf dem Wege der Fortpflanzung. ene pflanzen sıch fort, indem s1e
als Teıl eiınes zunächst dıplo1den Chromosomensatzes be] der Reifeteilung HE  ' kombiniert
werden un anschliefßend als haploider Chromosomensatz bei der sexuellen Fortpflanzung
mıt einem weıteren haploiden Chromosomensatz des Geschlechtspartners verschmelzen.
Die Varıationen unter den Phänotypen der Filialgeneration beruhen 1m Wesentlichen auf
der Neukombination der elterlichen Erbanlagen. Bell der geschlechtlichen Fortpflanzung
bringen beide Elternteile einen Satz ene mıt, die die Chromosomen des Indivi-
duums bilden un selinen Phänotypus estimmen. Durch diesen Vorgang ist keın UTeC
sexuelle Fortpflanzung Crzeugter Nachkomme das Ebenbild selner Eltern, »sondern

38 Vgl Aby ARBURG, Schlangen- Allerdings entstehen auch nıer Vgl ulg LUucCa CAVALLI-
rıtual. FIN Reisebericht, [1UT verschiedene Varietäten SS sind SFORZA, Gene, Volker und ‚prachenBerlın 996 19 (Erste Veröftftfent- also Versuche eIner ırekten
ichung unter dem Titel Serpent

DIie biologischen Grundlagen
weltanpassung, die sich dann m UuMNsSsSerelT Zivilisation, allan

Rıtual, In 'ournal of the Warburg Selektionsgeschehen Dewaähren Darmstadt 999, 188-190.
Institute 1938-39) 222-292) mussen. Einigen wenigen gelingt dies 41 Vagal. ebd., 206.

vielleicht, die melsten werden jedoch Vgl. ebd., 201.
aussterben.
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das Produkt eines völlig UCIl; einz1gartıgen Arrangements VO  2 eweıls der der
mütterlichen un der väterlichen Erbanlagen«.“ |Jer Informationsfluss ITG Kommunii-
katıon ist dagegen keinerlel Regeln unterworfen. Weder ıne Neukombination des
Informationsmaterı1als nach mathematisch überprüfbaren Gesetzmäßigkeıiten och
werden Grofßmutationen prinzipiell ure iıne Art Germinalselektion verhindert. Das
ei dass VO  - der identischen Weıitergabe einer elig10n bıs iıhrem vollkommenen
andel Veränderungen jeder Größenordnung möglıch Sind. Damıt ist die Fortpflanzung
1G Kommunikatıon eın Vorgang, der sıch 1mM Gegensatz ZAUHG biologischen ortpfilan-
ZUNS theoretisch jeder Regelhaftigkeit entzieht. [J)ass letztlich doch Regeln 1bt, dıe die
Verbreitung VO  b elig1on einerseılts un die Varjabilität andererseıts steuern; konnte oben
eze1gt werden. Idiese Regeln lıegen 1mM Unterschied ABOR Biologie jedoch nıcht auf der
ene der Molekulargenetik, sondern auf Verhaltensebene. Nicht alles, Was theoretisch
möglıch ware, tatsächlich

Wiıe Cavallı-Sforza zeigen konnte, wird gerade rel1g1Ööses Verhalten me1lst vertikal VO  e

der Parental- auf die Filialgeneration vererbt; als 1ıne olge wandeln sıch Religionen
unter stabilen Umweltbedingungen 1UT schr angsam rst WEe11n sıch dıie rel1ig1Ööse, die
naturräumliche, die wirtschaftliche oder die polıtische Umwelt ändern, ne1ıgen Relig10-
He  e verstärkter Varıabilität. Dann erst kommt die Unterschiedlichkei des Erbganges
zwıischen eligion un Biologie Z JIragen: Religionen können auf Umweltverän-
derungen direkter un gezielter reagleren; dıie Veränderungen sınd auf dem Wege der
Kommunikatıon erheblich »fortpflanzungsfähiger«, als der langsamere biologische
Fortpflanzungsgang Ist

öglıche FEinwände wWw1e der folgende, gelegentlich In elıner Diskussion vorgebrachte,
dass sıch Katholizısmus un: Protestantıismus gleicher Umweltverhältnisse
unterschiedlichen Varıetäten eıner eligıon entwickelt aben, ogreifen ebenso wen1g wW1e der
Vorwurf, dass be1l einer direkten und zielgerichteten Reaktion auf dıe Umweltverhältnisse
e1in Aussterben VO  H Religionen nıcht möglıch se1n 149 er Protestantismus entstand
HE mıt anderen reformatorischen ewegungen In einer eıt des kulturellen Um-
bruchs und konnte sıch als eigenständige Varıetät, Sub-Religion Ooder auch elıg1on die
rage nach dem taxonomischen Rang ware ema einer eigenen Untersuchung) bereıits
etablieren, bevor einem äahnlichen Selektionsdruck w1e der Katholizismus ausgesetzt
wurde. Das rgebni1s 1st 1ne heute große Merkmalsähnlichkeit beider Konfessionen be1
gleichzelt1g bestehender Abgrenzungsschärfe. Parallelentwicklungen 1m Erscheinungsbild
der Religionen sind er als Konvergenzen bewerten.

Eın Aussterben der Religionen auch be] gezlielter Anpassung ist egeben, da auch eıne
aktıve Reaktion auf sich ändernde Umweltverhältnisse zunächst lediglich Varıetäten
produzlert. Tst diese Varıetäten mussen sıch der Selektion tellen un: werden ausgelesen.
Umwelt wirkt eben 11UT insofern direkt, als S1€E die Entstehung der Varıetäten teUeEKt; ob
diese dann erfolgreic SInd, ist ıne rage der Selektion Auch die Entstehung der Varıetäten,
selbst S1e ezielt In Reaktıion auf Umweltreize erfolgt, ist nıcht gänzlıch fre1. DIie

K 261:) sondern aut wunderbare43 Hubert Vorwort Fur das Christentum ST hier
IVIAYR, Philosophie (Wie Anm. 14), die Jungfrauengeburt erwaähnen: Welse empTfangen und VOT)] der

Vgl MAYR, Philosophie Christentum wıe Anm 19), Jungfrau Marıa eboren wurde. Die
wıe Nnm. 14), 16.  CO 37 Dort el 3 »  wohl ESUS christliche Kırche halt wıe zudem
45 elıgion einigen tellen der Evangellen als der Islam daran als Glaubenssatz
wıe nm. 25), 1543 osephs Sohn (vgl k DE Z Jon 17:45; test, der fur viele Zeitgenossen heute

0,42) bezeichnet wird, stimmen die Im Unterschle: den Adressaten46 Vgl VIAYR, Philosophie
Kindheitsberichte VOT) NMItT und LK(Wwıe nm. 14), 1/0, 1// dieser Verkündigung zu roblem
überein, dass ESUS nıcht der leibliche geworden IST. «
Sohn osephs ST (vgl MIt 1,1817.;
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rklärung für dieses zunächst unverständliche Statement jefert ıne nähere Erläuterung
des für die Evolution der Religionen wesentlichen egrıffs der Adaptatıon.

Die Adaptatıon
nter Angepasstheit wırd In der 1ologıe diejen1ıge Ausstattung einer Spezıes verstanden,
die ihr ermöglıicht, sıch in eiıner gegebenen Umwelt erfolgreic. behaupten.“* Nur die
besten an  n Individuen überleben und können sıch fortpflanzen. ıne 1mM Vergleich

Mitbewerbern ungenügende Anpassung bedeutet, eın pfer selektierender Kräfte
werden. Da dıe Verbreitung einer elıgıon nıcht physiologische Fortpflanzungs-

geknüpft Ist; ıst für das Ma{s relig1öser Fıtness die erfolgreiche Kommunikation
einschliefslich der UÜberzeugungskraft der kommunı1zilerten relig1ösen Vorstellungen un
Handlungen verantwortlich.

Unter Angepasstheıit Vo  = Religionen ıst In Anlehnung die Verhältnisse in der
elebten Natur die Ausstattung eiıner eligıon hiınsıchtlich ihrer nhalte und Vorstellungen,
deren Symbolisierung In Idolen, Ritualen un: Kulthandlungen SOWI1eEe iıhrer UOrganıisatıon

verstehen, die iıhr ermöglıcht, erfolgreic mıt anderen Religionen oder anderen
Auffassungen innerhalb der eigenen Religion konkurrieren, und die iıhr ermöglıcht,
sıch In der gesellschaftlichen un natürlichen Umwelt behaupten. Anpassung bedeutet
emnach ogrößere psychologische un sozlologische ZzZIieNZz SOWIE orößere ZIiENZ
1mM Umgang mıt en » Vorstellungen, Einstellungen und Handlungen gegenüber jener
Wirklic)  eıt, dıe Menschen als Mächte oder aCc. als Gelster oder auch Dämonen, als
Götter oder Gott, als das Heilige oder Solute oder schliefßlich auch 11UT als TIranszendenz
annehmen und benennen«.?

Zum Verständnıis des Adaptationsvorganges, jenes Prozesses, In dessen Verlauf
sıch die UOrganısmen ihrer Umwelt d  b selen ler noch einmal die Verhältnisse
In der elebten Natur kurz umrı1ıssen: 1er oder Pflanze sind War ihre Jjeweılige
Nısche angepasst; dies bedeutet allerdings nıcHAt, dass diese Anpassung dazu geführt
hat, dass sämtliche Ressourcen genutzt werden die 1ologie kennt zahlreiche Be1-
spiele für offensichtlich ungenutzte Nıischen Ebenso wen1g bedeutet Adaptatıon ıne
perfekte oder auch 1U sechr gute Anpassungsleistung die entsprechende Nische,
da die adaptierten UOrganısmen aus eiıner Aufeinanderfolge konsekutiver Schritte
hervorgegangen Sind. Etliche ihrer Eigenschaften sınd VO  . den Vorfahren ererbt un
werden VO  - der Selektion L1UT deshalb toleriert, we1l kein besser an  SE Konkur-
rent die gleiche Niıische beansprucht, wurden aber nıcht ezlelt für das Leben In eiıner
estimmten adaptıven one entwickelt.4® Vergleic  ares gilt für Religionen. Vor en
Dıngen alte Religionen mıt schriftlicher Überlieferung schleppen oft Vorstellungen
mıt, die Jahrhunderte UVO als rgebnis der Auseinandersetzung mıt der damaligen
Umwelt entstanden sınd un heute als problematisc empfunden werden.?* Auch 1m
Kreise der Religionen bedeutet Adaptatıon er nıcht ıne perfekte oder auch L1L1UT fast
perfekte Anpassungsleistung Al die entsprechende Nische, da die Relıgionen die End-
produkte eıner historischen Aufeinanderfolge onsekutiver Schritte S1INd. DIie Summe
der Ausdrucksformen einer eligıon ist als olge eiıner hıistorischen Entwicklung mıt
eweıils eigenenAdaptationsleistungen entstanden unwırd VOoO  e derAuslese mangels besser
adaptierter Konkurrenz toleriert, wurde aber nıcht für ıne estimmte adaptive one
entwickelt. Wenn sich die Wandlungsmöglichkeiten eiıner alten elıgıon erschöp aben,
Wenn also dıe als olge konsekutiver Adaptatıionsschritte möglıchen Ausdrucksformen
nıcht mehr kommunizierbar un verständlich sind, wırd die elıgıon aussterben.
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Fazıt Das Modell

Dı1ie Tatsache des Wandels der Relıgionen In der eıt wurde bestätigt, die evolvierende,
natürliche Einheit festgestellt. DiIie Evolutionsmechanısmen wurden erfasst und diskutiert.
Damıiıt 1st dıe Begınn der Untersuchung aufgestellte Hypothese bestätigt und eın Modell
der Evolution VO  — Reliıgıionen umrissen. IDer Gültigkeitsbereich des hiıer entwickelten
Modells erstreckt sıch, das Ist betonen, ausschliefßlich auf einen bestimmten Objekt-
bereich, nämlich den der Religionen.

Damıiıt lässt sich das Modell eıner Evolution der Religionen wWwWI1Ie olg formulieren:
Dıi1e relig1ösen Auffassungen der einzelnen nhänger eiıner eligıon unterscheiden

sich In zahlreichen Merkmalen, Erscheinungsformen der Religionen vermehren sıch in

Abhängigkeıt VO  b den Bedingungen des jeweiligen Mihieus unterschiedlic erfolgreich,
relig1öse Überzeugungen und rel1g1öses Handeln sınd kommunizierbar un: werden VO  =

einem Individuum auf das andere übertragen.
Die Evolution der Religionen 1st eın Mehrfaktorenprozess. Dı1ie Veränderung, die

Entstehung und das Aussterben VO  u Religionen sind direkt umweltabhängıg, ıindem dıe
verschliedenen Faktoren der Umwelt die Entstehung VO  — Varıetäten selbst und deren
Erscheinungsbild steuern Diese entstandenen Varıetäten vermehren sıch über regelhafte
Kommunikationsprozesse In Abhängigkeıit VO  H der Umwelt unterschiedlich erfolgreich.

Obwohl die Modellbildung mıt der obıgen Formulierung abgeschlossen 1St, hat der
biologiegeschulte Leser vielleicht etwas anderes erwartet, nämlıich die Umsetzung dieses
Evolutionsmodelles mıt dem Ergebnis, 1U  — einen Stammbaum der Religionen VOT sich

sehen. DIies ist jedoch nıcht mehr eın Modell, sondern selıne Umsetzung in eiıne CVO-

lutionistische Systematıik, die 1U allerdings auf der Basıs der Erkenntnisse der relıg1ösen
Evolution erstellt werden sollte DiIie theoretischen Anforderungen, dıe eıne solche
Systematik tellen SInNd. waren ema einer eigenen, komplexen Erörterung, wWw1e S1€E
für die Biologie Ernst Mayr vorgelegt hat Darwın und Wallace en 1mM Ubrigen diese
Systematik ihrer eıt keineswegs geliefert, sondern lediglich ihre Voraussetzungen
geschaffen. Gleichzeıitig hatte die 10logıe das ÜE schon se1it etwa hundert Jahren nach
anatomischen Ahnlichkeiten klassılzıeren, iıne olge der uC nach dem Urbild, das
en Organısmen zugrunde lıegen sollte Iiese bereıts bestehende Systematik musste,
nachdem sıch dıie FEvolutionstheorie etabliert hatte, in der Praxıs 11UT nachgebessert, In der
Theorl1e aber LICU fundiert werden, den 4C Ansprüchen genügen.““ Wie be1 allen
theoretischen Entwürfen stellt siıch, abgesehen VO  a der bereits in der Einleitung-
chenen Problematik hinsichtlich einer wünschenswerten Begriffsklarheıt innerhalb der
Religionswissenschaft und dem Nspruc auf Wissenschaftlichkeit, die rage ach dem
Nutzen eines olchen Entwurfs. Hıer sollen ein1ıge unmittelbar einleuchtende Vorteile gC-
nannt werden: FEın Modell der Religionsentwicklung dient dazıl; 1ne omplexe uner
nıcht mehr überschaubare irklichkeıit sinnvoll ordnen un damıt gleichzeıit1ig erklärend

deuten. (jenau dieses kann und soll eın Evolutionsmodell in der Religionswissenschaft
elsten. 1 )as vorgelegte Evolutionsmode legt die absolute oder relatıve zeitliche Ver-
breitung der Religionen dar. Es dıe Religionen in ıne relatıve Beziehung zueinander
un: erfasst die Dynamıiık ihres Wandels Damıit hat das Modell gleichzelt1g erklärende
Funktion. Art un: ichtung der Veränderungen können nıcht L1UL aufgeze1igt, sondern
auch begründet werden. Gleichzeitig wird die Religionsentwicklung in ihrer Wechselwir-
kung mıt der Umwelt esehen Umweltveränderungen mussen sich zwangsläufig In einer
Veränderung der eligıon niederschlagen. Dı1e Wechselwirkung zwischen Gesellschaft un:
Religion, die Interessenschwerpunkt eıner ganzeh el religionssoziologischer Stufen-
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modelle WAal, lässt sıch demnach mıt elınes evolutionıstischen Modells ausgezeichnet
un: sehr viel spezifischer erfassen, als mıiıt Hıiılfe der alten Typologien möglıch WAäl. Auch
dıe In der JTagung der VRG aufgeworfene rage nach der Verknüpfung VOoO  F Religionen
und Konflikten erscheint unter einem evolutionıistischen Blickwinke In einem IC
ist doch Gewalt eın wesentlicher Teil vieler Selektionsprozesse. In diesem Zusammenhang
können auch die systeme1genen Eigenschaften der verschiedenen Religionen festgestellt
werden; über ıhren zukünftigen ande]l oder auch 1Ur ihre Wandlungsfähigkeit darf
begründet spekuliert werden. War lassen sıch definıtive Voraussagen über das Wohiın
und Wiıe einer elıgıon auch mıt einer Evolutionstheorie nıcht machen, die Darlegung
VOoO  a Tendenzen oder Prognosen 1st jedoch mögliıch Mıt der Feststellung, dass Religionen
varıleren, auf dıe Umwelt reagleren und eliner 1el7a spezifischer selektiver 5a dUS$SC-

sind, lässt sıch die Entwicklungsdynamik qualitativ beschreiben
Auch die alte Frage nach der realen Ex1ıstenz dessen, Was 1mM westlichen Sprachgebrauch

mıt dem Religionsbegriff umschrieben werden soll, erhält ıne HCHE Dımension. Wenn
Fitzgerald die FExıstenz VOoO  . Religionen als real existierende Gegebenheiten och blehnt
un: eine Untersuchung dessen, Was allgemein unter eligion verstanden wird, heber
anhand der selner Meınung nach unverfänglichen Kategorıen Rıtual, Politik un: Soter10-
og1e vornımmt, sind dergleichen Skrupel U überflüss1g, da sıch nach evolutionistischen
Vorstellungen verschiedene Religionen keineswegs 1ir eın vergleic.  ares Merkmalsset
auszeichnen müssen.*” DIie elıner Klassıfiıkation der Religionen zugrunde liegenden erk-
male sınd vielmehr alle diejenıgen Eigenschaften eines Vertreters eines Taxons also eiıner
klassıfıkatorischen KategorIie), 1ir welche sıch VO  F einem Vertreter eines anderen
axon unterscheidet oder unterscheiden kann. Entsprechen dieser A4AaUsSs dem evolutio-
nıstıschen Modell abzuleitenden Definition zeigt SICH: dass nıcht alle erKmale gleichmäßig
verwendbar Sind: Manche siınd bedeutungsvolle Indikatoren für Verwandtschafts-
beziehungen, andere siınd nıcht DI1ie Nutzbarkeı eines erkmals äng VO  . seinem
Informationsgehalt ab, A, VOoO  - selner Korrelation mıt der natürlichen Grupplerung der
xa als rgebn1s der Evolution. Aus dem Gesagten OlgtT, dass keinen Merkmalskatalog
geben kann, der unhinterfragt auf alle Religionen anzuwenden ware. FEıner Untersuchung
der fragliıchen elıgıon hat 1ıne Bewertung der erKmale nach entwicklungsgeschicht-
lıchen Gesichtspunkten folgen, un: dann kann entschieden werden, welche Merkmale
ZUiT: Charakterisierung der fraglıchen elig1on heranzuziehen SiNnd. eligıon ist demnach
In verschiedenen Kulturzonen nıcht, WI1IeEe Fitzgerald unterstellt, immer dasselbe, sondern
Religionsgruppen werden entsprechend ihrer Verwandtschaft un gemeinsamen (Ge-
schichte uUurc unterschiedliche Merkmalssets charakterisiert.

48 Vgl VWUNN, Fvolution
wıe Anm 13)
49 Vgl -ITZGERALD, The ideology
wıe Anm.3
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Zusammenfassung
|Jer Artıikel beschreibt und erklärt dıe Entwicklung der verschledenen Religionen AUS

genetischer un: historischer 1C DIie 1er entworfene Theorı1e orlıentiert sich insofern
der biologischen Evolutionstheorie, die charakteristischen Eigenschaften natur-

lıcher Entwicklungsprozesse herauszuarbeiıten. Demnach kann auch die Evolution der
Religionen als adaptıve Modt  atıon beschrieben und verstanden werden. Im Anschluss
die Diskussion und Definition des egriffs »Religion« als natürliche systematische Einheit
werden die verschliedenen FEvolutionsfaktoren hinsıichtlich iıhrer Wirkung auf Relıgionen
untersucht. Als rgebnis kann ıne Theorie präsentiert werden, die die Entwicklung
der verschiedenen Religionen In elıner Weılse beschreibt, die sowohl ihr zeitgenössisches
Erscheinungsbild als auch ihren andel 1mM aufTe der Geschichte erklärt.

Summary
The artıcle descr1ibes and explaiıns the development of the different relig10ns from genet1ic
an hıistorical perspective. In thıs respect the theory delineated ere 1S orjıented towards the
biological theory of evolution In order ring Out the characteristic features of natural
evolutionary PTFOCCSSCS. Consequently the evolution of relig10ns CA  an also be described an
understood adaptıve modification. Following the discussıon and definition of the term

»rel1g10N « natural systematıc unıt, the different evolutionary factors dIC examıned wiıth
respect their ffects OIl relıgi0ns. As result, theory Call be presented that descr1ıbes
the development of the different rel1g10ns in WdY which explaıns theıir contemporary
phenotypes ell theır modifications In the COHLLLESCE of historYy.
Sumarıo

articulo describe explica e] desarrollo de las diferentes relig10nes es ul de
vıista genet1co histörico. La teorla aqui presentada Oorlıenta la teor1a biolögica de la
evolucıön pPara resaltar las propiedades caracteristicas de naturales de desarrollo
egun 16 teorla, la evolucıon de las relig10nes puede SI descrita entendida OTINO

un  S modificacıön adaptante. Partiendo de la discusıön sobre e] de »rel1g1ÖN«
OIMMNO Unl  S unıdad natural siıstemätıca, analızan 10s diıferentes factores de la evolucıön

influenc1a las relıg10nes. OMO resultado U1l  S teor1a, JuUC
describe e| desarrollo de las diferentes relıg10nes explicando aspecto actual OIlLLO

transformacıön lo argo de la historı1a.
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VO  — siam un Christentum befassen oderDas mMıiıt wıissenschaftlichem Schwerpunkt
In praktischen Arbeitsfeldern tätıg Sind.Theologische olglıc en 1bel- un koranwissen-
schaftliche, systematisch-theologische un:Forum praktisch-theologische Zugänge ihren
aum 1mM orum un: seinen PublikationenChristentum Arbeıtssprache des Forums ist In der ege

Islam deutsch, dass auf den deutschsprachi-
gCH aum SOWI1eEe auf eutsch sprechende

{A iıne Inıtiative für Wissenschaftler AaUS anderen Ländern
Christlich-Islamische tudien ausgerichtet 1st.

In der ersten Projektphase fanden In
den Jahren 2003 un: 2004 wel agungen
ZUT innerchriıistlichen Selbstvergewisserung
STa die inzwıischen el In uchiIiorm do-Christliche Theologen, dıe sıch mıt ISa

amthemen auseinandersetzen, gelten noch kumentiert S1INd. DIie agungen des Forums
vlilelfac. als Exoten. Schliefslic scheinen dienen der konzentrierten Auseinander-
theologische Fragen AA Verhältnis der setzung mıteweıls einem emaunbieten
beiden Religionen als schwier1g und kaum el uch Nachwuchswissenschaftlern dıe
verhandelbar. Auch spielt die Auseinan- Gelegenheıit, Ergebnisse ihrer Forschungen
dersetzung mıt dem Islam 1m tudiıum VOI'ZLIU‘&gCI‘I. Beide agungen lebten Vo  e

katholischer oder evangelischer Theologie wel spannungsreichen Haupftreferaten: SO
allenfalls iıne untergeordnete olle, Was tellte 2003 Hans ZIRKER dıe Frage » Vom
allerdings nıcht mehr der gesellschaft- siam lernen ?«, die mıt einem herme-
liıchen Wirklichkeit entspricht mıt der neutisch ffenen Modell un: dem IC auf
Theologen in verschliedenen Arbeitsfeldern den Islam als Wirkungsgeschichte des Ehrti-
konfrontiert Ssind. FEın weıteres Erschwernis beantwortete, während Ulrıch
1eg darın, dass 1m deutschen Sprachraum SCHOEN » Fulß-Wege un Denk-  Talsen

1m christlich-islamischen Feld« thematı-bislang HÜT wen1ge muslimische Wiıssen-
Schaftlier als Gesprächspartner aliur ZUT sı1erte un dabel gelebte Begegnungserfah-
Verfügung standen. rFungen theologisc enkbar machte. 2004

Vor diesem Hıntergrund entstand 1m näherte sıch Stefan SCHREINER mıt dem
ahr ((( auf Inıtlatıve Vo  F Andreas ENZ Begriffspaar »menschliches Verlangen un:
Kkath.), Jutta SPERBER (eVv.) un: ansJ)Öörg göttliches Angebot« behutsam der koranı-
SCHMID kath.) das » I’heologische Forum schen Heıilsbotscha d. während Claude
Christentum slam« als wıissenschaft- (HI1IOT das islamische Heilsverständnıis
Lliches Netzwerk für theologische Fragen bisweilen scharf VOoO christlichen absetzte.
des Verhältnisses der beiden Religionen. DiIiese pomltierten Posıtionen ermöglıchten
Das Forum iıst der ademıe der wichtige Klärungsprozesse: Entsprechen
Diözese Rottenburg-Stuttgart der inneren Pluralıtät der beiden Religionen
Zielgruppe des Forums sınd in erster Lınıe liegen auch plurale Verhältnisbestimmun-
T’heologen, arüber hınaus aber auch gCI nahe. ıne wechselseitige Inklusivıtät,
Soz1lal- un: Kulturwissenschaftler fortge- urc die el Seıiten einander eın uCcC
schrittene Studierende mıt entsprechendem weılt vereinnahmen, bleibt unverme1ıdbar.
Studienschwerpunkt, Doktoranden, abı- SO kann Ila  — auch formulieren, dass sıch
lıtanden, Professoren), die sıch In der FoOor- Aspekte VO  - Rechtleitung (1slamisc. und
schung mıt dem theologischen Verhältnis Erlösung (christlich) In beiden Relıgionen

3 59 Jahrgang | 2005
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nden, WEeENN zugleich das Spezifische Martın eın kontroverses Podi-
der jeweıligen eligion miıt bedacht wird. umsgespräch Z rage des gemeınsamen
Neben den genannten gehören Klaus Betens, wobel eın stark differenzierender,

kritischerHOCK, Stephan EIMGRUBER, Heikkı Totalperspektiven gegenüber
Raymund ohn Ansatz un eın VO  e der gemeinsamen Ge-

TAYTLOR un: Chrıstian den betspraxI1s her motivlerter Ansatz einander
Autoren der beiden Bände Zie] des Forums recht unvermuttelt gegenüber standen. Auf
1st nıcht, eiıner einheitlichen Posıtion das (janze gesehen ermöglıchte das ema
er Teilnehmer nden, sondern den einen gelungenen Einstieg In die
sachlichen Diskurs und die Vernetzung zweiıte Projektphase. DIe Fragen der Glau-
untereinander stärken. benspraxI1s un: der Spirıtualität ührten

DiIie Zusammensetzung der Teilnehmer nıcht einer Harmonisierung, sondern
AUS verschiedenen christlichen Konfess1o0- brachten immer wieder Differenzen un:
1IC  — tellte bereıts ıne gute Vorbereitung Unterschiede Tage SO erkannten die
für die zweıte Projektphase dar. Se1lit Begınn beteiligten muslimıschen Referenten 11UT

des Forums knüpften die Inıtı1atoren KON- Zu Teıil ıne auch den Islam betreffende
takte mıt muslimıschen Wissenschaftlern »Gebetskrise« In der Moderne DIie christ-
VOT em der Jüngeren Generation. Damıt 16 Gebetstheologie 1st schl1ıe  ıch HTG
wurde die Basıs gelegt für dıe erste Jahres- muslimısche nfragen herausgefordert,

das (Jottvater un Christus Int(agung mıt muslimischen Teilnehmern un
Referenten 1m März 2005 ZU ema » Im eın präzıses Verhältnis setzen, Mi1Ss-
Namen Gottes Theologie, Anthropologie verständnissen VO  — Seiten der Musliıme
und Praxıs des Gebets In Christentum un vorzubeugen.
Islam« .} Bischof Kenneth tellte Auch WCI11 die Tagung dialogische
ausgehend VO  e Sure 2186 die Gottesnähe Flemente hatte, ware »Dialog« iıne uUuNzUuU-

als Grundlage des islamıschen Gebets- reichende Beschreibung der nlıegen des
Forums. Das Forum orlentiert sıch vielmehrverständnisses dar un: zeıgte auf, w1e 1mM

menschlıche Würde un Ergeben- Leitbild Christlich-Islamische Studien,
heit ihren USArucCc en Hamıdeh deren Kennzeichen Se.  101 Mul-
OHAGHEGH charakterisierte In einem tiperspektivität, hermeneutisch-kritische
stark anthropologisch-mystisch gepräagten Wissenschaft un interrelig1öses Lernen
Ansatz das islamische als Brücke gehören. Ausdrücklich ist €e1 erwünscht,
zwıschen ott un: Mensch. S1e betonte, dass sıch auch Christen mıt islamiıschen

Themen und Muslime miıt christlichendass das weder auf Pflichterfüllung
reduziert noch VO  en der Verantwortung Themen befassen.

den Mitmenschen isohertgegenüber Asymmetrien zwischen Muslimen un:
werden urie Michael zeigte Christen lassen siıch auch 1im Theologischen
au WI1Ie jedes chAhrıstlıiıche achdenken über Forum Christentum Islam nıcht verme1l-
das letztendlich ZEET TIrinıtätstheo- den Das Forum biletet jedoch die Chance,
ogıe und Christologie u  U sprach aber die Asymmetrien ZU ema machen

und nach un: ach aufzubrechen. Miıt derzugleic VO  a der Hoffnungsperspektive,
dass sıch die verschiedenen prachen des Einrichtung VO  > Islamıschem Religionsun-
Gebets den einen ott richten. In drei terricht In Deutschland und rechenden
parallelen oren wurden sodann die T hE- muslimischen Lehrstühlen Unıiversitäten

werden zunächst1E  D » Bittgebet«, »Gebet und Leiblichkeit« religionspädagogische
SOWI1eE »Gebet un relig1öse Identität in der Fragen 1mM Vordergrund stehen. Aber gerade
säkularen Gesellschaft« behandelt AU- auch 1m 1C auf Islamischen Relig1i0ns-
Serdem führten Friedmann EISSLER und unterricht bedürfen theologische Fragen
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welterer Aufarbeitung. ass sich Studieren-
de der christlichen Theologie zunehmend
für den Islam interessieren bıs hın ZUT
Fächerkombination Theologie mıt sSiam-
wissenschaften un darüber hinaus In den
etzten Jahren zahlreiche Qualifikations-
schriften christlich-islamischen Themen
abgeschlossen wurden oder in Bearbeitung
sind, stimmt hoffnungsvoll un wiırd
sowohl der christlichen Selbstreflexion 1mM
Angesicht des Islam als auch dem interreli-
g1Ösen Austausch 1NECUEC Perspektiven geben
Darüber hinaus bleibt hoffen, dass die
dazu beitragenden muslimıschen WiIssen-
Sschafitlier 1mM Forum einer iIntensiven
Beschäftigung mıt der chrıistlichen Religion
anımılert werden, dass sS1e dadurch den
Weg einer differenzierten islamischen
Auseinandersetzung miıt dem christlichen
Selbstverständnis bereiten.
ansJörg Schmid

Vgl. www.akademie-rs.de /
theologischesforum. Ort finden sich
auch Frogramme UunGd erıchte der
bisherigen SOWIE eine L ink-
liste mit Universitatsinstituten Im
Bereich Christlich-Islamische tudiıen
Im deutschsprachigen Raum

Vgl MansjOrg CHMID/
Andreas KENZ/Jutta SPERBER (Hg.)
Herausforderung sI!am nfragen
das christliche Selbstverständnis
(Hohenheimer Protokall 60)
u  (of] 2003 (zur Ausgangssituation
und Programmatı| des Forums
vgl 9-24); IES (Hg.) Heıl IN
Christentum und s'!am rlösung
oder Rechtleitung?
(Hohenheimer Protokall 01),
uttga: 2004

DIe Publikation erscheint Im Januar
2006 beim Verlag Pustet.
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Igiosen Theologie des religiösen Pluralismus«Bücher 1, 15) gesetzt DIe Serie ISt der Theologie

Buchbesprechungen der Befreiung verpflichtet und Hemuüuht siıch
einen intensiven Dialog zwischen dieser Theo-
logie, die In Lateinamerika entstanden ISt, UnNG
der Theologıie des religiösen Pluraliısmus, die ihre
Wurzeln VOT allem In Asıen und Im angelsachsi-
schen Sprachraum Hesitzt

Jose ua TOMITA und Marcelo
BARROS firmieren als Herausgeber dieser Serie. SIe

Asociacion Fcumenica de eologos ira n Verbindung mMıt der Verlagsreihe » T1iempo
eologas de]! Tercer un (E@:) Axlal« der Fdltoria| er! Diviıno herausgegeben,

Por I0S muchos cCamınos de DIOS deren zweIıter ıtel zwischen den Heiden nier De-
ESaTIOS de|l oluralısmo rellg10so E eologlia sprochenen Banden die spanische UÜbersetzung
de a Iberacion VOTlT)] ohn ICKS »TIhe etaphor OT GOod Incarnate«
(Coleccion T1iempO XIQ: st All dies ıst NIC zuTallig. DIie Herausgeber SINC
Fditorial er| Dıivınoa UITO 2003 167 überzeugt, ass die Gegenwart Iıne WIC  8  ige
Asociacion Fcumenica de eologos Zeıt des Ubergangs sel, die den Vergleich mMıt der

eologas del Tercer un (Ed.) »Axlalzeit« aspers NIC scheuen Hrauche Der
Por I0S Muchos cCamınos de DIOS Dialog der Religionen Ist tfür SIE alInes der Wichtigs-
Hacıa UNa eologia Cristaäna latınoamericana ten Projekte der Gegenwart, die Menschhaeit
de| oluralismo rellgl10so VOT allem die Armen In Ine gerechtere und
(Coleccion TiempO XIQ, menschlichere Zukunft tühren
Comite (ISCAr Romero Zaragoza 2004, 175 Im ersten Band nach einem richtungweisen-

den Vorwort Von ro ASATDATLTGA Uund aıner
DIie Okumenische Vereinigung der Theologinnen Einführung der Herausgeber, zeIg Franz
Uund Theologen der Dritten Welt EATWOT) mıit statıstischem ateria die Situation der
legt mit diesen Heiden Banden, die VOTlT) hrer Religionen In Lateinamerika UNG n der Welt auf.
lateinamerikanischen theologischen Kommlıssion Armando LAM PE stellt die nhistorische Perspektive
herausgegeben werden, den Anfang aIıner 5>y>- her und ZeIg VOT allem, WIeE In der Vergangenheit
tematischen Auseinandersetzung mMıit der Heraus- die reilgiOse Intoleranz den rellgiösen Pluralismus
Torderung der Theologie der Befreiung UrC n Lateinamerika Vverhindert hat legOo IRAR-
den reilgiosen Pluralismus VOTVT. Angesichts der AZAVAL Heleuchtet das ema des rellgiösen
andauernden und sich verschlimmernden globa- Pluralismus aus der e der eutigen indiıgenen
len IMUu und ihrer vielfäaltigen Beziehungen mMıit Bevölkerung, Antoönio Aparecido aus
den verschliedenen Religionen, die zunehmend InSs der Perspektive der AfroamerikanerInnen und
Bewusstserm Nn Ird diese Auseinandersetzung | ulza TOMITA Vo Standpunkt der Frauen aus
VOT) Theologinnen und Theologen aufserhalb Der Beltrag VOT) Pau| KNITTER In diesem Band
Lateiınamerıkas schon selt langerem eingefTfordert. Ist seInes Alters VOT) fact ZWanzIlg Jahren
-AIWOT moOchte diese theologische Reflexion och iIımmer VOT] Drovozierender Aktualität SeIne
UT NIC 11UT anstofßen, sondern gleich selbst programmatische Aufforderung eınem Dialog
einIge CNrıtte vorantreiben. zwischen Theologie der Befreiung und Theologie

Deswegen SIN die nıer besprechenden des rellgiosen Pluralismus, die n dem VOT) Ihm
an auch 11UT der Anfang eıner auf Tuüntf gemelInsam mMıt ohn Hick herausgegebenen
Publiikationen geplanten Serle, alle unter dem Sammelband »Ihe Myth of Christian Uniqueness«
vielsagenden ıtel » Auf den vielen n (Maryknoll 1987 erschlien, Ird Von den UutOo-
OTTES« Wahrend die heiden ersten an  e, die rinnen und Autoren dieser Hheiden an auch
Mun vorliegen, der Fragestellung (1) und einigen ımmer wieder ıtıert
ersten Antworten (I1) gewidme SINd, sollen siıch : austlıno TEIXERA Widmet selnen Beltrag
die Tolgenden an weiltergehenden Themen einer Reflexion Uuber die Vorgeschichte und die
zuwenden (vgl L, 4-16; 112 Der dritte Band, der Grundsätze aINnes Dialogs zwischen den Heiden
Hereits In Arbeit ıst H:12) Ird die Themen der genannten Theologien, wahrend aınen
Theologie der Befreiung dUus$s eIner pluralistischen sehr UÜberblick bDer die zentralen Themen
Perspektive 1U reflektieren und Tormulieren. Der und nhalte dieses Dialogs, SOWIe Uuber dıe
vierte Band soll auch die Theologinnen und The- hm zugrunde legende Spiritualität Jefert Der
ologen der anderen Kontinente der Driıtten Welt abschließsende Artıkel VOT) BARROS ass die

VWort KkKommen lassen und Ihre Perspektive nliegen des Dialogs och einmal und
des relligiösen Pluralismus einholen. Dem Uunftften reflektiert uch ber die Widerstände, die Jala
Band schlielslic ıst das nohe 7Zie| einer y»Interre- Dislang verhindert en
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|)er zweıte Band, dem nliegen eIner ersten eingebrachten UNG Naufig zıllıerten »vielen
Systematisierung des Themas gewildmet, ird Armen« und »vielen Religionen « (1:92) als eIn
mMit aınem Vorwort des methodalstischen ISCNOTS eInNZIgeSs Zeichen der Zeit hetrachten und Zzu
Federico PAGURA UNG aıner Einführung der Gegenstand der Theologıie machen, ass diese
Herausgeber roffnet scnlie| mMıit eiınem Serie uch IM deutschen Sprachraum Beachtung
systematischen Beitrag d In dem ETr der rrage tindet
nachgeht, weilche Bedeutung die Option Tur die Stefan Siılber Sallauf
Armen Tur den interreligiösen Dialog en I1USS,
UunNGd WIE SIE selhst Uurc diesen Dialog konkretisiert

Bachleıitner, Gerhardwird. ge PIXLEY ZzeIg Diblische Verbindungen
zwischen Befreiung und Religliositat der Armen Wınger, olfram (Hgg.)
auf. FIne kKritische IC| des rellgiosen Pluralismus, Moderne Im Umbruch
JYallZ In der Tradıtion der Theologie der Befreiung, -ragen ach eIner zukunftsfaähigen
Hletet Jose COMBLIN n seınem Artikel uch AaUuUs SOzlalethisches >ymposium z/zu
der befreiungstheologischen Tradıtion rag Geburtstag VOT) Wilhelm or
das Paradiıgma des »Makrookumenismus«, der uagıen ZUr theologischen 98E)
die Zusammenarbeit mıit allen Menschen Universitatsverlag TIDOUrg 2003; LEL
Willens anstre auch Nichtchristinnen, hei Paull
KNITTER SUC n seıInem Beltrag Tüur den zweıten FS ıST sıcher schon re her, als ich Wilhelm
Band ach den spirituellen rüuücken tür den VOT) In Graz el einem Vortrag orte Ich
Iihm selbst angemahnten Dialog. Kkann Ich ber och wWIıe eute daran erinnern,

Schliefslic werden einzelne zentrale eologi- ass ST damals davor wWarnte, Sachkonftlikte mMıt
sche Themen unter dem Paradigma des Dialogs Uberzeugungskonflikten verwechnseln DZW.
zwischen den Heiden theologischen Richtungen Sachkonftlikte als Uberzeugungskonflikte -
hetrachtet der Gottesbegriff aus feministisch- geben Uund SIE dadurch unlosbar Machen. DIie
Defreiungstheologischer IC TOMITA), die aC erns nehmen und NIC n einem Hil-
Offenbarung LUuIZ Carlos IN), die IDel Igen Moralisieren Aufmerksamkeait gewIinnen,
BARROS), die Christologie zunaCchs Klas- ber die aC verlieren, das WarTr und ıST das
sisch IL) ann dUuUus$s atroamerikanischer nliegen VOT) Wılhelm dem hekannten
BARROS) und indigener Perspektive (Marlio Sozlalethiker, der NIC Immer Yanız »pTflege-
EREZ) FrancIscCo de Aquino JUNIOR retfle  jer leicht« SE salopp auszudrücken, auch
ber die Ekklesiologie aQus Dbefreiungstheologi- deswegen, well er auf alner Klaren Analyse der
scher und Makroökumenischer IC und Paulo ac Hesteht und deswegen gerade Tur solche,
BOTTAS VOo aftroamerikanischen Standpunkt. die siıch ber ıe sachgemäflse BeTassung mMiıt der
EIN zusammentTtassender Uund ausblickender Jjewelligen Angelegenheit In eiInem Mmoralischen
EPIOg des Prasiıdenten der Vereintigung, 1e90 Anflug hinwegsetzen wollen, ıne gewichtige
IRAR RAZAVA ® ScChHE diesen Band Herausforderung darstellt

Dieser kurze Uberblick ber die Themen der Diesem Wilhelm ıST die vorliegende
nheiden an ann und Oll) Ihre ektüre NIC Publikation SG Festschrift gewidmet. Und diese
rsetizen -r soll ber al Ine interessante UNG Festschriftt nımmt anders als Viele andere ırekten
spannende theologische Auseinandersetzung eZUg auf das Werk des uDIlars Uund versucht
aufmerksam machen, die zentrale theologische Ine Darstellung der edanken des eenrten AaUs
Themen der Gegenwart miteinander verbindet der Perspektive verschliedener Problembereiche

-S ıST Oohnend, sich mMıt diesen latelInameri- @] geht das nliegen KORFFS, ıne
kanischen AutoriInnen auf den VWeg des Dialogs zukunftsfähige Ethik entwickeln UnNnG die
zwischen Befreiung und Pluralismus Degeben Verantwortung für die Gestaltung der modernen
Die eitrage sind n aller ege! auf der Hohe Welt einzufordern.
der theologischen Diskussion, sowohl VWas hre Das Wort »verantwortlich « findet IM anr-
Quellen n der ateinamerikanischen Theologie undert EIngang In die eutsche Sprache und
als auch In den verschiedenen Auspragungen der Hezieht sich auf die Rechenschafrt, der [Nal)
Religionstheologie angeht. SIe geben aber auch ach einem Vortall auTgefordert ıst Antiziıpie-
Zeugnis VOT)] einem konkreten KOontext und der rende Verantwortung, die Verantwortung, die
Lebenssituation, dUus$s der neraus SIEe geschrieben Iso aCh gedacht wWird, diese Begrifts-
werden: Die eitrage entstehen dUus$s dem Dialog bedeutung glbt ST IM 20.Jahrhundert Vor
mMit den Armen Lateiınamerıkas Jjemandem tTur EIWaSs einzustehen und das uch

Mag die Anlage des Gesamtwerkes auch sehr n eZUg aUut die Ausgestaltung der Verhältnisse
ambitioniert erscheinen, verdient doch das > ass Zukunftige Entwicklungen In DOositive
Anliegen, diıe zentralen Herausforderungen der Ichtung welsen das edeute Verantwortung.
Gegenwart die VOT)] KNITTER n die Diskussion Und diese Verantwortung geht

Zr 59 Jahrgang 2005



152 Buchbesprechungen
DIe Festschritt ıst In dreli elle gegliedert. Der Konrad HILPERT beschäftigt sich mMıt Brenn-

arstie Teil mfTasst die eitrage des >ymposions, ounkten der aktuellen HloethIschen Diskussion,
das AaUs Anlass des 75. Geburtstags VOT] Wilhelm wobel ST hesonders autf die Schwierigkeit ethi-

gegeben wurde. Semin ausdrucklicher scher Konsenssuche eingeht, die NIC| UrcC Ine
unsch Hestand Ja darın, die Festveranstaltung »Individualisierung der anstehenden Entscheidun-
U: gemeInsamen Weaeiterarbeit nutzen und (55) gelöst werden kannn
NIC (1UT e aınem Rückblick auTt en UNG Werk Gerhard RIEN hefasst SsIch mMIt der sittlıchen

Helassen. er zweıte Teıl nthalt die WichtIgs- Bildung eute, WoDbel el es ass die Moderne
ten eitrage des Festaktes, der der Darstellung der »aurTt der Bildungsebene Ine Orientierung der
Vıta und des erkes VOIlT] gewidme Walrl. Eigenverantwortung « (61) erfordert: AIn ema, das
er dritte TeIll »EpIdOSIS « hbeinhaltet eiınen schon He] KOR - HesonNders ausgeführt ird
992 erstmals erschienenen Beltrag VOT) olfgang » Der edienmar als Moral-Markt« ırd VOT)
KLUXEN » Atffirmation des Humanen Wılhelm Thomas ANNI  GER einer naheren Ana-
KORFFS theologischer thik«, n dem der Ansatz yse unterzogen, WODE| er Tur dıe mMmediene  Ische
der theologischen VOT) melnes Regulierung VOTlT] »weiltgehend Tormalen, verfah-
Frachtens DIS Jjetz unubertroffen dargestellt ird renethischen Kategorien und Prinziplen, die Ine
|)azu Ist och an Fernsehinterview des UuDIilars nhaltlıche Konstitution moralıscher Positionen In
abgedruckt, n dem seINEe Intentionen UNG hinreichender reinel ermöglichen und sichern«
Ansatze arlegt. » Die rage ach dem uenden (90) den Ausgang nımmt. Markus O61 chliefs-
uten stellt sıch sonach grundsätzlich Im Kontext lıCch stellt mMmetNOdISCHE » Reflexionen Zur Kirche als
VOT) Bezugen« 180 sagt der Geehrte n diesem ethischer nstanz In Dluraler Gesellschaft«
Interview, und ST seIn grofses Verdienst, diesen DEl seIne Ausführungen wichtige Orientierungen
Bezugen nachgegangen seln, SIE empirisch Uberwindung des Pluralisiterungsdilemmas«
analysiert en Uund In die e ach dem geben, WODE| ET für die SOzlale »MNEUE, tarker
Unbedingten n allem Bedingten eingebracht aut den gesellschafttlichen Diskurs bezogene
en In der »Kehre ZUTr Empirlie« naf einhnoden der Sozlalethik« 104) fordert Diesem
amı Ine orinzIplelle NeuTtfundierung der bısheri- Diskurs nat sich iIımmer gestellt.
gen christlichen Soziale ermöglicht UunGd amı en den IM estakt prasentlierten AUuS-
Ine Relecture der 1EX naturalıs tur dıe neutige Tührungen en UunG Werk zeigen diese
Zeıt vorgelegt, Wıe rUuTZz RKENDTORFF In seınem eıtrage die Breıite der ethischen Reflexionen VOT]
Referat »Das rste und das | etzte ber den (Irt Wıilhelm aurtf. FIN direkterer eZUg auf die
des Prinziplellen In der thıik« ZeIg 1517) Grundlagen der ethischen Reflexion HeIm ubıilar
11} Keine geschichtslose »mMoralitas absoluta«, n der Bearbeitung der einzelnen Themen anhand
sondern stellt sıch die rage, WIe der Mensch seInes Ansatzes der Festschri neben der
In den Umstanden der eutigen Zeıit »glücken« Behandlung wichtiger sOzlalethischer Themen
annn Der Itel seIner Antrittsvorlesung 973 die Vermittliung welterführende Theoriebildung
stan Ja unter der -rage » Wıe kann der Mensch ermöglicht und amı einen Hesonderen Akzent
glücken?«, uch der ıtel alnes VOT) ihm 985 Vel- gegeben Die Aufnahme der auf dem Symposion
Offentlichten Buches In der Epidosis findet sich geTführten Diskussion zeIg @] die Wichtigkeit
auch Ine VOT) Wolifram INGER erstellte » Biblio- eINnes kommunikativen UnNG diskursethischen An-
graphie z/u Gesamtwerk Wılhelm« die Satzes uch für die Formullierung des Unbedingten
das umfangreiche Uund vielgestaltige irken des Im Bedingten.
UuDIilars ilde Leopold Neuhaold Graz

er erstie Tell, der die Beiträge des Symposiums
umfTasst, beschäftigt sich nach dem schon erwahn-
ten grundsaätzlichen Artıkel Uber das Verstäandnıis Bischof, Franz
VOT] Ne| VOl! TUuTtz ENDTORFF mıit Leimgruber, Stephan Hgg
wichtigen Forschungsgebileten des uDllars, wWwıe VierzIig re Vatikanum
SIEe sich Hesonders In den VO  3 ublilar mitherausge- Zur Rezeptionsgeschichte der Konzilstexte
geben ethischen Sammelwerken »Handbuc der Fchter Verlag UrZzDurg 2004, 424
christlichen Ethik«, »Lexikon der Bioethik« der
dem »Handbuc| der Wirtschaftsethik« finden Der vorliegende Band ruft Entstehungsgeschichte

50 hetfasst sıch Hermann AUTTER mit wirt- und nhalte der Konzilstexte n Erinnerung und
schaftftsethischen Herausforderungen der loba- Hilanziert den an der Konzilsrezeption VOT

lisierung; ET verweiılst darauf, ass Globalisierung, allem Im deutschsprachigen aum Der Von aps
die gestaltbar st, In ichtung auf Nutzung des Johannes{ Dnostulierte »Sprung ach VOTTIE«
Potentials welterer Wohlstandsgewinne gelenkt soll anhand der Darstellung der 1U  D vierzigjahri-
werden 1INNUSS DIie Jjele SINd Klären und ehbenso gen Konzilsrezeption dargestellt werden, zugleic
nternationale Institutionen chaffen mMmoOchte der Sammelband yeIner Jungeren Theo-
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Iogengeneration aınen raschen Zugang den hermeneutisch sauber der Kirchengeschichtlicher
Konziılstexten vermitteln« S P Franz Xaver BISCHOF VOT 334-354) Dem Band

Den Jer Konstitutionen, euın ekretien Uund SIN Z7WE] Anhaänge beigegeben. In Anhang stellt
drel Erklärungen IST zunachst eIn rellgiOnNSSOZiO- Andreas ATLOGG S aın ausgewlesener Kenner
‚ogischer Beltrag vorangestellt, der dıe relligions- der Theologie Rahners, die >puren Rahners In den
sozliologischen Veranderungen In der Zeıt ach Konzilstexten VOTI. Diese Selten assen nochmals
dem Konzı| darstellen 1l 9-28) Die Behandlung das »Ereignis Konzil« lebendig werden 355-376)!
der einzelnen exte olg ach deren Promulgation. Thomas HeNhandelt IM 2. Anhang die
Der ekannte LiturgiewiIssenschaftler Klemens re des Konzils IM Spiege! des Kirchenrechts
KICHTER stellt das theologische Profil der KON- 377-404) Bibliografie Zzu atlıkanum (405TT),
stitution ber die Iturgie dar 31-33 Hhehandelt Namen- A14ff) und Sachregister A1717) SOWIE
Widerstaäande die Liturgiereform UnG the- Autorenverzeichnis beschließen den inter-
mMatısiert die Auswirkungen dieser Konstitution essanten Band
auf Ekklesiologie Uund Sakramentenverständnis Jle extie des Konziıls werden In ihrer Entste-
3017 Die dogmatische Konstitution ber die Kır- hungsgeschichte, theologischem Profil und der
che, LumMen gentium, als zentrales Okumen des aktuellen Rezeption dargestellt. Die RezeptionKonzils manıTestie das Dastorale Herzstuck des des Konzıils ISt noch NIC abgeschlossen, diıe
atıkanums »Pastora| IM ganzheitlichen Sinn aktuelle berAuseinandersetzung DeutungDeinhaltet geistliche und weltliche Tatigkeiten. und Umsetzung des Konzıls unter veranderten
SIe LG, Vf.) nımmt aut sozlologische, anthro- gesellschaftlichen und kirchlichen Voraussetzun-
Dologische und theologische Gegebenheiten gen dauert och d nsotfern sind sowohnl Ine
BEZUG « (75) DIie Dastorale Ausrichtung nımmt hermeneutische Auftfarbeitung der Konzilstexte
einen Perspektivenwechse! In der Betrachtung als uch dıe Behandlung der entsprechendender Kirche VOTVT. Imar KLINGER stellt Entstehungs- Rezeptionsgeschichte Tüur den welteren Verlauft
geschichte und theologisches Profil 8oTff) des VOT) Bedeutung. Der Sammelband Ist dUus eIiner
Textes VOT und bespricht die Welterentwicklung Sondernummer der Munchener theologischen
Von Lumen gentium auf exte der Kırche In L a- Zeitschri entstanden Fın Zie] des vorzustellen-
teinamerika edellrın, Puebla) Zugleic ırd die den Buches ıST die Ermöglichung eINes raschen
aktuelle Kontroverse den Communio-Begrift ZUgangs den Konzilstexten Tüur Jene, die eute
dokumentiert 8811) Das )Gegenstuck« | umen Theologie studieren. DIes eistet der Band sehr gutgentium, dıe Dastorale Konstitution uber die und rag aınem welteren chritt der Rkezeption

des ||  atıkanums HeiKirche In der Welt VOT) eute, Gaudium al 5D065,
Ird Von Norbert vorgestellt 280-296) Oolfgang üller l uzern
Entstehungsgeschichte, theologisches Profil und
Rezeption der dogmatischen Konstitution ber
die göttliche Offenbarung, Del Verbum, stellt der Oa, Juan Marıa (Hg.)
Fundamentaltheologe AdUuUs LINZ VOTVT. an]jo onchtum n sSt und West
rwahnt eingangs die aktuelle Debatte den Historischer {as
Offenbarungsbegriff des Vatikanums, wWwıe ST In Mlıt eiınem Vorwort VOT)] Kar| USO ran OF  <
den USA zwischen den Heiden esunen Dulles UnNG UÜbersetzt dQUs$s dem Italıenischen
O' Malley geführt ırd amı ZeId VT. Daradig- VOT) Franziska Dorr
mMatisch die Notwendigkeit alner hermeneutisch Verlag Schnell Steiner/Regensburg 2003, 272sauberen Rezeptionsgeschichte der entsprechen-
den Dokumente. DIie Geschichte dieser OnNstTItu- LDas onchtum findet zurzeıt grofses allgemeinestion stellt In eınem gewlissen Sinne namlıch die nteresse. Dabe! all der lic NIC 11UT auf
Geschichte des Vatikanum selbst dar (vgl. 233) einzelne Klöster, Moönche und Nonnen, sondern
Stephan LEIMGRUBER MacC| den Neuansatz Im Ird versucht, die ulle monastıscher L ebens-
Verstandnis der christlichen Erziehung eutlich, Tormen n den lic bekommen. DIies auch
den die Erklaärung Gravissiımum educationis IM Rahmen christlicher Okumene und der Oku-
Inıtlierte (19171T) [)Der Basler Ischof Kurt KOCH mene der Weltreligionen. DEN besprechendeubernimmt n diesem vorzustellenden Band die Buch, das hier n der deutschen Ausgabe des
Darstellung des ekretes ber dıe Hirtenautfgabe tallenischen Originals Maliland 2002) vorliegt,der Kırche 1411T) Diesen Abschnitt 1e5 INan\n mıit versucht eiınen Gesam  lic ber das onchtum
grofßsem Interesse, da Koch, ehemals Professor In Ost UnG VWest gewIinnen. Fine Überfülle
Tfur Dogmatıik, die Rezeption Alc eologe und Bı- Interessanten Informationen und Einblicken
schof beschreibt! eter der Münchener n monastisches en ird ] vorgelegt,Dogmatiker, stellt das Dekret ber die Okumene VOTT] »alttestamentlichen Oonchtum« ber das
VOrT (117-140). DIie Epoche machende Erklärung onchtum n aslatischen Religionen und IM
ber die Religionsfreiheit stellt gediegen und Frühchristentum, DIS den grofßen Tradıtionen
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n (Ost- und Westkirche UunNG deren aktuelle 1tua- n der Einsamkeit, Irennung In der Lebensweise
tlion. |)as sehr reiche Bildmaterlal MaC das Buch SING wichtig, begründen Iıne Abgrenzung VOTlT]

einem einzigartigen LEeSE-, DZW. Schaugenuss. deren FOormen des Ordenslebens aber NIC Yalız
arum gehoren Karmelitinnen und Klarissen NICAuf jeder EITte SINd Karten, Bilder, Ikkonen und

OTOS, meılst VOT!] Kırchen und Kloöstern, abgebildet. ZU Oonchtum? en der Nennung historischer
Jjele Bilder scheiınen mMır @] einzigartig seIn. UnG aulserer Fakten ware ahbentfalls eın Kurzer
ES werden Kunstschatze., Ikonen und Kırchen VOT Uberblick ber die Entwicklung der monastischen
allem orthodoxer Klöoster dargestellt, die WIe Spiritualitat wichtig YEWESEN. Natürlich ird
mır chelmnt IM esten och aum wahrge- IWa die persönliche Christusbeziehung, die sich
MOMMMeETNT] worden sInd |)as Buch gibt aınem n der zisterziensischen Spiritualitat entwickelte,
den Eindruck eInes überquellenden Klösterlichen genannt, ber dem | eser ıST Kaum möglich, SIE
Reichtums, der kaum Im RBewusstsern UNSETES n die Gesamtentwicklung monastischer Spirttu-

alıtät n der Westkirche einzuordnen. -S Hestehteuropäaischen Kulturwissens IST und der gerade
den Orızon alnes deutschsprechenden rısten die Gefahr, VOT auter Baumen den Wald
lateinischer Tradition wesentlich autf den stien ubersehen. D)Das ıst übrigens n erken wWIe dem
nın arwelıltern annn vorliegenden, DE dem viele sehr Kompetente Au-

Der Zugang den wertvollen Einzeltellen oren mitgearbeitet en oft en roblem |)as
des Buches Ird leider IC die her unklare Buch ıst n den Detaıils taszinierend star! chafftt
Gliederung EIWas arschwert. /uerst ehl Ine ber kKaum, aınen einfachen Gesamtüberblick
Klare Begriffsdefinition des Onchtums [DIe ber die Entwicklungen des Monchtums

nenEinführung VOT) SUSO glbt Z\WaTlT einIge
Hınwelse: Der »Historische Atlas« Heschranke idmen WIr UN1$S nNun aber der Starke des
sich aut das Onchium Im eigentlichen Sinne (5) Buches, der Darstellung einzelner Tradıtionen
Dadurch werden diıe zahlreichen anderen en und Themen Das vorliegende Werk vVersucht
der Westkirche, IWa die Rettelorden der die dem onchtitum UurcC die Jahrhunderte nach-
Kongregationen der Moderne, Hewusst e zugehen und verschliedenste Entwicklungen
ammer DEN ıST naturlich ‚egitim, MNUur schon auTzuzeigen. FIN erster Tell arortert die Wurzeln
die ülle des Materials beschränken Allerdings der monastischen | ebenstorm (»I. Universalität

der monastiıschen Lebensform«: O21 n INdAU-ware Ine austführlichere Erorterung dieser rage
In der Einleitung und n wenIgstens einem Kapıte! ISMUS, Buddhismus, griechischer Philosophie und
des Buches ringen nOtIg DIEe wesentlich Im udentum Essener
terschiedliche Entwicklung n ()st und West, die Daraus werden die spezitfischen christlichen
In der ateinischen Kirche Z7ur Bildung Dastora Wurzeln ausgelotet (»IIl. Die Ursprüunge des
tatıger, Carıtativer und Schul-Orden führte, MUSS- christlichen Moöonchtums« 22+35) die oTft De| llas

und Johannes dem Tauter ansetzend m Neuente wenIigstens rwahnt werden. Gerade für die
historische Einordnung des monastıschen L ebens Jestament grundgelegt Ssind Re| den agyptischen
n die Entwicklung der lateinischen Kırche sind SIEe Moönchen, die OoTft Origenesschüler wurde
unerlässlich. Fbenso wichtig sind die wertvollen die tagliche Schriftlesung einem zentralen
kontemplativ-klösterlichen Tradıtionen, die IWa lement monastischen | ebens (30) Die Massen-
M Klarıssenorden der Im Karmel gepflegt Wel- bekehrungen Z7/u Christentum Cn dem re
den, aber UrcCc die Definition des Moönchtums 315, die oTft oberflachliches christliches en 7Ur

IM Buch keine Erwäahnung tanden |)azu kommen olge hatten, uüuhrten Z Protestbewegung
des Wüstenmonchtums (36  — das sıch In Fre-viele eremItische Elemente, die beispielsweilse

n Einsiedelelen des Kapuzinerordens geptfleg mıtentum und Komobitentum (44) austTacherte
wurden. remıten werden IWa mMıit Charles de (»IIl. Frühchristliches Onchtum« 36-55 Fur
OUCau n der westlichen Kirche rSsT wieder die koptischen remıten wurden die Kırche Im
für das 70. Jahrhunder rwahnt 244 -247) n Mittelpunkt der Kolonie und der sonntägliche
VWVesteuropa ware zusatzlich das eute verblüf- Gottesdienst n ıhr Zzu gelstlichen Zentrum
ende, WefTll) auch bescheidene Neuautbrechen (42) Fine eigenartige Erscheinung Q|
eremitischen Lebens 11e71116eT7] (vgl. dazu diıe Styliten, die Saulensteher (49  Z Uber Casslan,
Leenen, FEinsam und allein? remıTten n Deutsch- Martın VOT'T) Tours und Augustinus Hildete sich eın
land, LEeIPZIG 2001). Al| diese Themen hatten NIC westliches Oonchium dU>$s (»/V. Die MonNaAstısche
welter ausgeführt werden mussen, natten ber Tradıtion IM Westen«: 56-657, mMit Schwerpunkten
wentigstens n einem ausfüuhrlicheren einleitenden M hispanischen und irischen ereich Uund einem
Kapıte! REIWaSs dargestellt werden sollen. Höhepunkt Im eiligen enedi und seIıner egel,

[DIe VOT) SUSO genannten vgl. 5 kon- die ihn Zu wichtigsten Mönchsvater der ateılmı-
stitutiven emente des Mönchtums (sichtbare schen Kirche machte Im Orient gINg das Oönch-
rennung und Absonderung VOT) der Welt, SOZlale tum allerdings andere VVege (»V. Die Entwicklung
rennung UrC Ine Klostergemeinschaftt der des Monchtums IM Orient«: 8-111) en dem
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hekannten Bastıleos (88) und seIner ege! ıst und suggestivsten Flemente n der Geschichte
VOT allem der as (92) mMıit seIıner Monchsre- der Christenhaeit Car « 266) DIe Monche »tragenge! mMennen, die In Mancher orthodoxen Laura, NIC Je| /u Bruttosozlalprodukt Del, aber hne
eiınem Klosterkomplex, der Ine Ansammlung Von sIe Ware die Weaelt siıcherlich kriegerischer und
FEinsiedelelen IST, Gültigkeit Fbenso mMmussen egolstischer, oberflächlicher Yiale engherziger. «Kyrili und Methodius rwahnt werden. (ebd.)

Im esten (»VI. Entwicklung des Monchtums Ungern egt [al den Tfundiert gearbeiteten
ImM Abendland« 112-1737) Ird Gregor der ro Prachtband wieder dUus$s den Handen DIie mMmelst
als erster ONC auf den Papstthron rhoben reC| napp gehaltenen exie VOT allem den
en der »Regula MIxta« gewinnt ab dem einzelnen Ordensgründern, en und dem lic
Jahrhundert die Benediktsrege! Im Westreıch auf die monastischen Traditionen In eInzelnen
grofsen INTIUSS Dadurch ird der Gehorsam andern und Kontinenten, machen den Band
gegenüber dem Abt UrC| den Gehorsam H- aınem Nachschlagewerk. Eın » Verzeichnis der
ber der ege! erganzt (119) Monche ziehen als Namen und Orte« 267-270) nılft Q] Hei der
Missionare nach England und auf das europalsche UuUC uch dıe Bilder, gerade dıe konendarstel-
estlan 120-123). ro Bedeutung tür viele ungen ermutigen eIner JjeTeren Betrachtung.Kloster gewinnen die Karolingische Reform und Paul Zahner OFM rTIDOUFGdas Kloster Cluny, das IM 1 Jahrhundert »gewiS-
sermalßen das gelstliche Zentrum des westliıchen
Christentums« 130) VWAal. Spater ann als Mechthild Vo  —_- Magdeburg
Ine Art Protestmoöonchtum das FremIitentum WIEe- Das Tießsende I6 derel
der auf UnGd Tand n Camaldoli und Vallombrosa Ng Von Gisela Vollmann-Profe
eigene Auspragungen (136-137) (Bibliothe des Miıttelalters 19}

uch Im stien entfaltete sıch das onchtum Deutscher Klassikerverlag/Frankfurt 2003, S70
welter (»VIlI. Fın Jahrtausend orientalischen
Monchtums« 136-:223) Vor allem die Athoskl6ös- Das Werk der Magdeburger Begıine, oh| dUs dem
ter wurden bedeutenden und Dheruhmten Umland Zerbst AdUs adlıger Herkunft, gehört In
monastischen Zentren 138 -145 LDas onchtum den Kontext grolfser spirıtueller Aufbrüche IM dreli-
entwickelte sich aber auch In seınen bulgarischen, ehnten Jahrhundert mMit ihrer deutlichen en
serbischen, armenischen, georgischen, russischen ZUur Subjektivität und Affektivität der Lebens- WIe
USW. Auspragungen. Grolste Bedeutung erlangten Glaubensgeschichte. Um 207/08 geboren und
£| der Palamismus von Gregorios Palamas Beginn der achtziger re n Helfta gestorben,und der Hesychasmus, der Urc das Sammelwerk lebt und Wir| Mechthild zwischen 230 UunNd 270»Philokalia« sehr berühmt wurde 182-189; 206 - n Magdeburg, spurbar gepragt VOT] dominikanı-
209) UnNG sıch IWa auch n Rumanıen ausbreıtete scher Spirıtualitäat UNG Seelsorge. Als Zwolfjährige198 -203) Im usslian des 19. Jahrhunderts Dra- »gegrülst Vo eiligen Gelst«, also gepragt VOT)
Yen ann die tarzen (reife, wWwelse MoöOnche) das eIner umwertfenden gelstlichen Evidenzerfahrung,onchtum entscheidend (210-213). lebt und Dezeugt diese orıginale und DOoetISCIM esten »VIll. Eın Jahrtausen abendadlan- hochbegabte Frau die christlicher Glaubens-
dıschen Moöonchtums«: 224 -265) entstehen IM erfahrung auTt besondere und Intime Welse: »die
zweılten Jahrtausend viele eUue Moönchsorden llebende Zuwendung Gottes Zzu Menschen und
DIie Karthäuser 228-231) versuchen komobiti- dessen Bemuhen Ine aNgeEMESSENE Antwort
sches und eremtitisches en mitelnander auf dieses Liebesangebot« (674) Selt dem 4A2verbinden. Daneben entstehen Zisterzienser und Lebensjahr SIE SsIEe sıch VOT) Gott her verpflichtet,Trappisten als bedeutende Neugründungen. Eın Ihre Erfahrungen nıederzuschreiben Uund daraus
kKurzer lic aut die Reformation Uund das Onch- entstehen unterschiedliche exte, die sıch ST In
tum 238-239) erganzen diesen Abschnitt Eın eIner langen und nısher 11UTr teilweise rekonstru-
In  IC In die aktuelle Situation des Moönchtums
n verschiedenen Kontinenten mMit Selıtenblicken

lerbaren Welse einem schliefßlich siebenteiligen
Gesamtwerk zusammenTügen. »Mechthild hatte

auf andere Konfessionen Uund die Okumene eiten ihr RBuch n eıInem mMıit mitteldeutschen Formen
den lic In die Gegenwart hineln Uund schließen durchsetzten Mittelniederdeutsch geschrieben,die Beobachtungen mMıit aınem kurzen INDIIC| ernalten ber ST das Fließende IC 1Ur In
In den monastischen interreligiösen Dialog alner ateinischen Ubersetzung und In alner Uunter
(264-265) ab, der selt 968 VOT) kKatholischen eInrIıCc VOTlT] Noördlingen angefertigten Übertra-
Monchen gesucht Ird DIie Schlussüberlegungen YUurnd INnS Oberdeutsche « (672) Der berühmte
vollenden den csehr Interessanten nistorischen Einsiedier CX ST der eInzIge vollständige Text,InDlıc In das Oonchtum »In seınen MannIıg- der n eIner Handschrift dUus der zweılten Haltte
Taltigen Ausdrucksformen stellt das onchtum des Jahrhunderts dUus$s Base! ernalten gebliebeneINeEeSs der aufschlussreichsten, herausragenden Ist und dieser Hletet die Textbasis für die hier

ZINTE 59 Jahrgang 2005



156 Buchbesprechungen
Mündigwerdens UrC| »hOchste Hoöohe« Uundmustergültig vorgelegte zweisprachige Ausgabe

Neumann her oroduktionsästhetisch »tiefste Tiefe« INdUrC| /ur Authentizitat, Ngl-
interessiert diesen Schlüsseltext auf das Verlo- Alkat und Aktualıtat dieses mystischen erkes
rengeganNgene niederdeutsche Original nın geho auch Mechthilds Kirchenkritik gerade
durchschauen Uund »ruückzuubersetzen« VeTl- auTtgrun der wıe selhbstverständlich Klaren Fın-
SUC wahlt VOLLMAN N mMıIt abentalls bindung In das Taktische en der Kırche und
cahr Gründen den umgekehrten VWeg die hrer Verküundigung earwaächst daraus die Kritik
Einsiedier Handschrift Ird n der vorliegenden heillosen konkreten Kirchenverhältnissen, zumal
Gestalt dokumentiert UNG m OmMentar el den Amtstragern. Uber den Zusammenhang
hervorragend erschlossen. @| ird euUlc VOT] Mystik und Prophetie, VOT! Kirchenbindung
WIeE lange und unentwirrbar vielfältig die >puren und Kirchenkritik wWare entsprechend ahbenfalls

viel(mehr) och / als IM kurzen KOommMen-aINnes langene der »Buchwerdung « diesem
Jext schon eingeschrieben sind Stil- und Dialekt- tar möglich ST
Tormen, Parallelüberlieferungen und Doetische Kemne rag Mechthilds RBuch ıst NIC 1MNUuTr

iterarisch, Doetisc und historisch VOT) grölfsterUmakzentulerungen (VOor allem IM Stellenwer
des jeweiligen Reimschmucks) werden uftmerk- Bedeutung tur eEutsche Sprache und Kultur:;
Sa  s otiert Der napp, prazise und inTormativ ISst zugleich Ine originale gelstliche Auto-)

KommMmentar arlaäutertgehaltene Bliographie Biographie UnNG a1n Schlüsseltext christlicher
UNG Werkgeschichte, arschlielfst allzu) KUurz den Mystagogıie und Mystik. Hoöchst erfreulich, ass
theologisch-spirituellen Grundgedanken des Ge- die Einsiedlerhandschrift nunmehr n solch aıner
csamtwerkes ihren Bibelbezug, ihren liturgischen bibliophilen und Kompetenten Ausgabe andlıc)|
KOonNteXT, das Quellgebiet dionysischer, hernhardlı- zuganglich ıst gerade uch tür den Religions-
nischer Uund Joachitischer »Mystik« ainschlielslich dialog und das Mystikgespräch.

arı UCNS Wiesbadender Bedeutung der zeitgenössischen hNOöTfISschen
Minne-Kultur. Bedauerlicherweise tehlen ıTTeren-
zierende Person- und Sachreglister.

Je Janger IMar) sich n Einzelheiten der Jext- Müller, Anne
und Überlieferungsgeschichte SOWIEe des Inhaltes Bettelmönche In slamischer Fremde
VOT! Mechthilds Werk vertieft und ] dankbar Institutionelle Rahmenbedingungen
diesen hervorragenden Kommentar miteinbezieht, franziskanischer und dominikanischer Issiıon In
estO eruptiver und originaler spricht Mechthilds muslimischen Raumen des 13. Jahrhunderts
Text tur sıch und lasst die uC des Originals ITa regularıs 15)
eranhnen. ES ISt, als 010 aın Individuum angesichts FT Verlag Munster 002, 34/
solcher Gottergriffenheit seIner eigenen
anrheı rst Ormlıc explodiert; hesonders ersuCcC 1Nall die christliche Missionsgeschichte
die yrischen, ber auch die narratıven Passagen IM Mittelalter strukturieren, ann Mar diese
In Mechthilds Werk, zeigen In hrer eruptiven als Spannungsverhältnis zwischen der traditionell

und monastischen ISssıon einzelnerHohelied-Metaphorik, wWIe umwerfend Ordensper-
einmalıg die Gottbegegnung des Menschen und sönlichkeiten des Früh- und Hochmittelalters
die Menschbegegnung dieses Gottes Im Medium und der n den Bettelorden nstitutionalisierten,
dieser originalen Blographie sich füreinander und und dadurch Tur Ordensgemeinschaftten
neliInander artıkulieren. Die ndividuelle Blographie monopolisierten ISSION des Spätmittelalters

charakterisieren. DIie el Gert Melville Im Wın-dieser Mechthild ird IM Jext zugleic einem
exemplarisch gestalteten Ich gottergriffenen tersemester 2001/26672 eingereichte Dresdner
aubens aın Ich zudem, das als schreibendes Dissertation Kkonzentriert sich autf die runzer der
die mMiıt dem Schreiben verbundenden robleme zweıten eriode, indem sIe die rag ach der
durchaus selbstkritisch refle  1er UunGd einen vieldi- Issıon unter Musiımen aus der vergleichenden
mensionalen Resonanztext des Unbeschreiblichen institutionengeschichtlichen Perspektive der

mendikantischen zwischenUund Unsagbaren entstehen 1 äasst. 7U dieser Int!- Ordensgeschichte
misierung Uund Subjektivierung des Gottesbezugs normatiıver Vorgabe und realilsierter Umsetzung
und der daraus resultierenden Selbst- und Weaelt- während des 13. Jahrhunderts stellt DIie zentrale
deutung gehort auch, VWas VOLLMANN-PRO ese der Arbeit Ist, »dafß sich die erfolgreiche
durchaus austführlicher enttfalten sollen: Institutionalisierung des Mendikantentums NIC
die Erfahrung der Gottesentfremdung hier uletzt n aıner wirksamen und dauerhaftften
Beginn der Moderne noch YanıZ einmallıg und Intera  10n VOT)] Ordensangehorigen mMıit eiıner
original, eute n der Noch- und achmoderne nichtchristlichen Aufßsenwelt manıiTtestiert« (S:2  —
fast epochal: »Gottesfinsternis« miıtten Im Glau- ass siıch Iso die Herausbildung Von ruktur und
Densvollzug, abgründige Anteilnahme VWVeg Selbstverständnis der Bettelorden auch einem
Jesu, gedeute als Prozess des Frwachsen- und vielschichtigen nichtchristlichen Gegenuüber der
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geographischen Peripherie verdan ES ırd nier den IC} auf die gleichfalls aufßergewöhnlichenIso NIC klassiısche Missionsgeschichte, sondern Leistungen der verantwortlichen Ordensoberen
vornehmlich nstitutionengeschichtlich autfberei- der Folgegenerationen verstellen. uch gilt
teie Ordensgeschichte mMıit mMmissionswissenschaft- tarker differenzieren. edenkt MNan\n das jeIcher Perspektive hetrieben ach Jexttyp (Kreuzzugschronik, Volkssprach-[DDIe Autorıin sSkizziert zunachst hr Forschungs- ıches EpOS, Legende, theologischer Traktatanliegen S: 1-13) UNG mreılst die monastische und urchaus
Tradition der Heidenmission Dann

ıntendiertem Rezipientenkreis
(S 14-34 vielschichtige, sıch selt dem Jahrhundert

entwickelt SIE n aınem zweıten Kapıtel dQUs$s den allmählich verandernde slambild, das sıch NIC|
zeitnahen Quellen die spezifisch mendikantische allein In einem ; Heidenbild« erschöp S.26T7.
Auspragung aıner erneuerten Missionsmethode, NIC eachtet), annn cheint die Frage berechtigtdie >Heidenpredigt«, als dqäs je eiıgene »DrODO- seln, OD Man Dezogen aurTf die Mendikanten-
SITUM« des Gründer- und Gemelnschafttsideals orden relativ undiıtferenziert VOT) >Heidenmission«
S.35-114) ES finden hier die Tranziskanische sprechen annn Ist dieser Terminus zutreffend,und dominikanische Legendenbildung und VVl Muslime uch als y»Haretiker« 5.28 und
Geschichtsschreibung (S. 35-54 und 54-065), die 5262 der als nhäanger eInes ‚J udisch-christ-Missionsreisen des Franziskus In Nordarfrika IIchen Synkretismus« gesehen wurden S: 26) und
S. 65-81) UNG die internationalen Missionspläne In den yfiktionalen Grundungsmythen« (S:26 und
des Dominikus Im Lanqguedoc, IM altıkum, 259-262 ımmer wieder die häretisch-jüdisch-aufTf dem Balkan und In den muslimischen christlichen Anteille Muhammads yerfundener
Regionen der berischen Halbinsel 2-05) dritter Rellgion« betont wurden? In dem Buch
Berücksichtigung. E-S ird auch IN usblic ird das Datristische Uund mittelalterliche theolo-
aurTt die geplanten Missionsziele der ersten Or- gische Denken Heiden« und i Mission« als IN-
densgenerationen gegeben S.95-114) Dieser tellektuelle Grundlage des Redens und andelns
her ereignisgeschichtliche Abriss ırd In den IM Spatmittelalter eigentumlicherweise NIC
Tolgenden dre! Kapıteln acCch strukturgeschicht- naher ausgebreitet (S V iindet sıch lediglich die
Iıchen Thementftfelder: befragt, UnNnG ZWarTr zunachst Knappe Thematisierung der Misstonsautffassungnach den normatıven Außerungen ZUur Issıon n des Apostels Paulus). Denn tatsachlic Ird der
der Ordensüberlieferung VOT) Franziskanern und Islam spatestens selt Petrus Venerahbßilis vermenrt
Dominikanern wahrend und aCch dem en Ih- als Iıne christlich-jüdische Haresie, und Z\WaT als
[eT tifter (S 115-134), ann ach der Organisation die etzte, geTährlichste und einzige gesehen, die
und alltäglichen PraxIıs der Muslimenmission als bislang theologisch NIC widerlegt worden sSelÜberschreitung und Erfahrung Kultureller Grenzen DIie Behauptung, ass »außerst Tragwürdig «135-236) und schlielslic ach dem nhaltlichen sel, »dals Petrus die Objektivierung des
'ande!| (Kreuzzugsagitation Heidenpredigt) Islambildes zugunsten einer Verstandigung DZW.
und ach der geographischen Umorientierung Missionstatigkeit angestrebt« habe S72 ST
der Issiıon (Mongolen- Muslimenmission) unzutreffend, enn Petrus hat sehr ON| seINe
In der ase der nstitutionellen Stabilisierung Widerlegung des Islam angelegt, ass SIE
der Mendikantenorden IM auTe des welteren auch rısten auf der Iberischen Halbinsel ZUT
13. Jahrhunderts IS dıe Chancenlosigkeit ihrer Vorbereitung auf etwalge ntellektuelle Ause!l-
Predigt n muslimischen Raumen offenkundig nandersetzungen benutzen onnten »5| quodwurde (S:237-276) FS Tolgen INne KNappe /uU- orte aeC de UUa agıtur scriptura aut interpretessammenfTassung der Ergebnisse (S:277=282), eIn [1071) nabuerit aut translata [1071) Drotfuerit, abebit
hinsichtlich seIner Aktualıität reC brauchbares saltem Christianum armarıum etiam adversus NOSs
Quellen- Uund Literaturverzeichnis (S. 283-330), nostes arma, quibus aut munlat aut quibus,aber ‚ediglich eIn, zudem napp Hemessenes SI orte ad certamen ventum Tuerit, INIMICOS
Personen- und Ortsregister (S 341-347) confodiat« Contra secitam Saracenorum, ng VOT]

Der institutionengeschichtliche Ansatz der Rudolftf Glel, Petrus Venerabilis, Schriften Z
Arbeit ass [1UT ohasenweise deutlich werden,
welchen

Islam [Corpus Islamo-Christianum. Serlies Latına 1]
Spielraum das IM 13 Jahrhundert Altenberge 1955, 56) War stimmt 65S.; ass der

iImmer deutlicher nervortretende denkende UunNG Abt VOT] luny »dıe Ablösung der Kreuzzuge UrC|
handelnde Individuum iınnerhalb der beiden Men- die Predigt In seIner Konzeption keiner
dikantenorden hinsichtlich selner Positionierung Stelle als Antwort auf das Islamproblem ernsthaft
Zur Heiden- und Muslimenmission esa Das thematisiert« habe (5.28) doch konnte J1es
Dilemma, den verganglichen chariısmatischen allenfalls der zwelıte der dritte chritt nach dem
Antangsmythos der außergewöhnlichen Per- ersten seInN: Einerseits hat Petrus gerade UrCc die
sönlichkeiten Franziskus und Dominikus e auf seIne Inıtlative hın angefertigte erste ateini-
Institutionalisierung und Intellektualisierung der sche Koranübersetzung die Voraussetzung Tur
Lebensideale Dewahren mussen, dartf NIC einen argumentatıven theologischen Traktat ZUTr
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158 Buchbesprechungen
Widerlegung des Isiam geschaffen, der AL der nahöstliche Welt heeinftflussten Dominikanern
nhaltliıchen Auseinandersetzung mMıiıt der zentra- geben Diese tIruhen Pragungen dürften Einfluss
en chriftft dieses Rellgionssystems tulst DIEeS War aut die Gestaltung der unterschiedlichen AusbIil-
n mentaler, Kultureller WIe theologischer INSIC dungskonzepte der Heiden Bettelorden gehabt
ıne nıe nraktizierte mehrtfache Grenzüber- en dıe ihrerselts autf die Wahrnehmungs- und
schreitung. Andererseılts spricht das Schweilgen Auseinandersetzungsmöglichkelten gegenuber
Bernhards VOT)] Clalrvaux auf Petrus e, diese dem Isiam zurückgewirkt en dürften | elider
Widerlegung schreiben, an  e, zumal WeTllll ırd uch NIC Klar, welche olle ljerbel die sich
Marl Bernhards rühere Ivitaten hinsichtlich IM spateren 12. Jahrhunder ausbildende Parıser

Predigttheologie tTur die Entstehung des Predigt-der theologischen Grundilegung der Idee aInes
geistlichen Ritterordens hbedenkt welche die ‚deals n den RBettelorden gespielt hat (vgl
Autorin gleichtalls NIC thematısiıert 5.176 An  3 069 und S4709 /Uu eC rkennt die

Autorin, ass In dem »spannungsgeladenen Be-Heliden« wurden selt der Spätantike
lle nichtchristlichen UNG nichtjüdischen Rellg!- gegnungsfeld zwischen Christentum und Islam«
onsanhänger subsumltert, hne ass eiıner (1UT »WwenIg aum für missionarische Ivitaten«
typologischen, geschweige enn ohänomenolo- lleD, enn andelte siıch onl aum mehr
gischen Erfassung hrer Eigenheiten gekommen Issıon Im herkömmlichen SIinn, sondern vielmehr
wWware. DIes VWaT eIn yVersehen« mMıit ungeahnten Ine Kkombiıinlerte -Oorm VOlT] Issıon und are-
Folgen, da insbesondere eiınem Keineswegs siebekämpfung. Füur »auffällig und sicherlich SyITI-
einheltlichen Islambild n der ateinisch-christ- ptomatisch für die ußerst geringe Predigtchance
ıchen Kırche tühren sollte er schlie der yınter intfideles<« halt diıe Autorın Ja selbst, ass
Leser uch aäch eingehender ekture das RBuch n den »den Franziskanern und Dominikanern
mMıit dem Gefühl, och ımmer NIC ausgestellten Bullen ZW al Privilegien, Dispense

und Weilsungen ZUT Erleichterung der Seelsorgewissen, welches Islambild jeweils onkret n den
einzelnen franziskanischen und dominikanischen Uunter den rısten gegeben werden, nıe (vgl
Texten (durchaus unterschiedlicher ualıta und jedoch 5.158 Anm. 584 HonorIius [{{ 1225 ber
Zielsetzung steckt die Autorın hnhat WwenIg arıf eIn Kkonkreter Auftrag ZUT Predigt yInter inTfideles<«
das verwendete Vokabular Im jeweiligen Kontext S4112 Vgl. auch 521 und 5.158-176 Dassım,
geachtet. [DIe exte sprechen JanzZ unterschiedlich S: 166 Auch gab n der franziskanischen
VOT) »InTIideles« S50 5:BA: S74r 5. 91; 5.108) Ordensgesetzgebung des 13 Jahrhunderts och

111, 115 119 240 Kapıite! 16 In Franziskus’ Keine ausdrückliche Thematisierung und Drazise
Umschreibung der Muslimenpredigt S. 145 undRegula MON/N hullata Von 1221 12  N ıÜ berarbeitetes

Schlusskapite! n der Regula Hullata VO'T] 1223, 5.148 n der PraxIıs cheint sich der missionari-
5.145 Constitutiones Narbonenses VOoON/N 1260) sche Ehrgeiz der Franziskaner In Nordaftriıka n

Grenzen gehalten en S: 164 uch WeTllllS2138 S: 225227 5: 2241 24 Humbpbert VOT)

KOMans, EXpOoSsItIO regulae eall! Augustini, 1260er SIE Im Gegensatz den Dominikanern alleın die
ahre; S:250); »gen>s infidelis« (5.806) »gentiles« Strategie der eiligen Störenftfriede In muslimisch

heherrschte Raumen verfolgten (S.183-195). DIieS7509 5. 94; SOM 54233 216-218, S$:;2206);
»paganı« S8307 5.205; S2267} »SECTA« S1022 amı verbundene Sehnsucht aCchH dem Martyrı-
SE2ON 5.2065; S4271 »SEeECTa mortitera« 190 UurcC christliche Predigt n der unglaäubigen

Fremde des Orients War ıne | ebenstormSTIH diaboli« S5.188 ES tellen sich weltere Fra-
gen ZU spezitfischen Islambild der heiden en Tur den Hhesonders tarken ONC die aktıve und
urden HNC die Mendikanten altere lateinisch- kontemplative, ber auch monastische und Ere-

christliche Fein  ilder des HIS Jahrhunderts mitiısche Aspekte verknüpftt idea| verwirklicht In
tatsachlic ab- der (1UT umgebaut? Ist In den dem Ordensgründer Franziskus. SIe ST IM INDIlIC
Texten das Bild VOo yunwissenden Heiden« VOT- au den Islam erstmals VOT) den genannten
herrschend, den [T1dl] UrCc die Verkündigung des VOT) Cordoba achn der des
Evangeliums, Urc theologische Auselinanderset- 9. Jahrhunderts programmatisch tormullert VWVOT-

den 31 FIN galZ anderes Verhalten vornehm-ZUNQg und UrcC!| das radıkale orleben der yvita
evangelica« Z rısten ekenren wollte? |le lıch der Dominikaner ird ingegen nsbesondere
diese Beobachtungen und Uberlegungen zeigen, auf der Ihberischen Halbinsel eutlic weshalb
ass das Bıld VOT] den Muslimen NIC einheitlic gerade dort, In n  Jjenem aum großer sOzlaler und
das der >Helden«, sondern vielschichtig YEWESEN] wirtschaftlicher Nahe zwischen rısten und
ST und somıt durchaus kontrare Erfahrungen Muslimen und autfgrun der schon ange prak-

t!zıerten Konvıvenz zwischen den Religionenund Ansıchten widerspiegelt. Vermutlich nat
gewlsse Unterschiede zwischen den tarker UrCcC Iıne JanzZ andere Islamerfahrung herrschte, die
die talieniıschen und Iruhen nordafrikanıschen NIC| 11UT die relatiıve Wirkungslosigkeit

herkömmlicher christlicher MissionsmethodenErfahrungen gepragten Franziskanern und den
tarker durch die südfranzösisch-iberische UnNG WIeE der Predigt n den muslimisch dominierten
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Buchbesprechungen 159

Raumen wWusste, sondern her ntellektuelle und verdıen gehabt An 11eUEeTE] kritischen
disputative (apologetische) Missionstormen | Textausgaben SIN IM Darstellungstell und Quel
lateinisch dommnierten musiimischen Raumen tur lenanhang nachzutragen: 21 Anm D ebenso
die adaquatere Herangehensweise je] MuSs- 5.293 Neuausgabe der Prüfeninger Vıta des
Iımenmıission, WEeTllN auch mMiıt telılweise grolsen ()tto VOIlT] Bamberg UrcC Jurgen Petersohn,
rellgiosen und wirtschafttlichen Abstrichen E6- DIie Prüfeninger Vıta Ischof OS VOT) Bam-
hen, ıst er uımsomehr an ema Dezogen auf bergBuchbesprechungen  159  Räumen wusste, sondern eher intellektuelle und  verdient gehabt hätte. An neueren kritischen  disputative (apologetische) Missionsformen in  Textausgaben sind im Darstellungsteil und Quel-  lateinisch dominierten muslimischen Räumen für  lenanhang nachzutragen: S. 21 Anm. 57 (ebenso  die adäquatere Herangehensweise hielt. Mus-  S.293): Neuausgabe der Prüfeninger Vita des  limenmission, wenn auch mit teilweise großen  hl. Otto von Bamberg durch Jürgen Petersohn,  religiösen und wirtschaftlichen Abstrichen verse-  Die Prüfeninger Vita Bischof Ottos I. von Bam-  hen, ist daher umsomehr ein Thema bezogen auf  berg ... (MGH. SS rer. Germ. 71), Hannover 1999;  die Mudejaren in den neueroberten christlichen  S. 28 Anm. 77 (ebenso S. 291): Neuausgabe von  Räumen der  Iberischen  Halbinsel  gewesen  Contra sectam Saracenorum und der Summa to-  (S. 195-211).  tius haeresis Saracenorum des Petrus Venerabilis  Die Arbeit spricht davon, sich mit der Mission  von Rudolf Glei, Petrus Venerabilis, Schriften zum  der »infideles«,  übersetzt mit >»Ungläubigen«,  Islam (Corpus Islamo-Christianum. Series Latina 1),  >Heiden« auseinanderzusetzen, also allen jenen  Altenberge 1985; S. 61 Anm. 202 (ebenso S. 289):  Völkern, die nach christlichem Verständnis »extra  Neuausgabe der Legenda aurea des Jacobus de  ecclesiam« standen (vgl. S. ı Anm. 1: ohne Quellen-  Voragine von Giovanni Paolo Maggioni, Legenda  aurea 1-2 (Millennio medievale 6. Testi 3), Florenz  oder Literaturnachweis). Abgesehen davon, dass  der — übrigens nichtbiblische — Begriff der »mis-  21998; S.195 Anm.736 (ebenso S.220 Anm.845,  sio« — »Aussendung« im Mittelalter noch nicht  S. 221 Anm. 847 und S.288): Neuausgabe von  mit seinem modernen Begriffsinhalt gefüllt ist,  De statu Sarracenorum et de Machometo pseu-  versucht die Arbeit das Interdependenzverhältnis  dopropheta eorum et de ipsa gente et eorum  zwischen dem Wandel der Wahrnehmung des  lege des Wilhelm von Tripolis von Peter Engels,  religiösen Gegenüber (freilich nicht allein bedingt  Wilhelm von Tripolis, Notitia de Machometo. De  durch den jeweiligen Wirkungsraum: so S. 178 und  statu Sarracenorum (Corpus Islamo-Christianum.  S.182) und dem Wandel der praktischen Verhal-  Series Latina 4), Würzburg/Altenberge 1992;  tensformen (vgl. S. 90 mit Anm. 304 und 308: hl.  S. 223 Anm. 860 (ebenso S. 292): Neuausgabe der  Dominikus in der Missionssituation: Anpassung  Confutatio Alcorani des Riccoldo da Montecroce  des Äußeren durch Bartwuchs; S.164 und S. 188:  von Johannes Ehmann, Ricoldus de Montecru-  Anpassung des Äußeren als Akkulturationsmaß-  cis, Confutatio Alcorani (1300). Kommentierte  nahme) und der dadurch veränderten Methoden  lateinisch-deutsche  Textausgabe.  Verlegung  und literarischen Vorgehensweisen (vgl. insbeson-  des Alcoran (1542) (Corpus Islamo-Christianum.  dere S.178-236 und S.248-266) zu beschreiben.  Series Latina 6), Würzburg/Altenberge 1999;  Es kann nicht erwartet werden, dass die Arbeit  S. 223f. Anm. 861-868 (ebenso S. 274 Anm. 1058  den Konnex zu der reichen zeitgenössischen latei-  und S.292): es gibt seit Dezember 1997 eine  nisch-christlichen Islamliteratur, ihren Strategien,  elektronische Volledition des Libellus ad nationes  re- und perzeptiven Erfolgen und Misserfolgen im  orientales des Riccoldo da Montecroce von Kurt  jeweiligen Kontext leistet, da eine solchermaßen  Villads Jensen unter der Adresse http://www.  kulturwissenschaftlich perspektivierte Literaturge-  sdu.dk/Hum/kvj/Riccoldo;S. 226 Anm. 877 (eben-  schichte dieser Texte noch nicht geschrieben ist  so S. 283): Neuausgabe der Siete partidas von  (vgl. aber erste Anstöße hierzu anhand der do-  Robert Ignatius Burns, Las Siete Partidas 1-5 (The  minikanischen Überlieferung S.211-225 sowie der  Middle Ages Series), Philadelphia 2001.  dominikanischen und franziskanischen Exempelli-  Matthias M. Tischler / Frankfurt am Main  teratur und Kreuzzugspropaganda S. 248-257 und  S. 258-266). Es ist immerhin bemerkenswert, dass  der Franziskanerorden im gesamten 13. Jahrhun-  dert keinen qualitativen Unterschied zwischen  Bußpredigt unter Christen und Mission unter  Ungläubigen machte, m. E. ein Indiz für die wenig  reflektierte, traditionelle Methodenwahl, welche  den Franziskaner Roger Bacon und den Terziaren  dieses Ordens Raimundus Lullus angesichts des  offenkundigen Scheiterns zur Entwicklung eines  institutionalisierten und intellektuellen Missions-  verständnisses führte, das sich im Orden freilich  nicht durchsetzen sollte (S. 204-207).  So verdienstvoll die Studie hinsichtlich ihrer  Fragestellung ist, so ärgerlich ist ihre durchge-  hend mit typographischen, sprachlichen und  inhaltlichen Fehlern durchsetzte  innere wie  äußere Form, die ein eingehenderes Lektorat  zmr | 89. Jahrgang | 2005MGH 16T. Germ. 71} Hannover 1999,
dıe Mudejaren In den neueroberten christlichen 78 Anm En ebenso 291) Neuausgabe VOT'T)
Raumen der Iherischen Halbıinsel YeWESEN (Öontra seciam Saracenorum und der Summa t_
(S 195-211) tIUus haeresis Saracenorum des Petrus VeneraDilis

DIEe Arbeıt spricht davon, sıch mMıit der Issıon VOl] RudolfT Glel, Paetrus Venerabilis, Schriften z/u
der »InTideles«, ubersetzt mıit ‚)Ungläubigen«, Islam Corpus Islamo-Christianum. Series Latına
Heliden« auseinanderzusetzen, also allen jenen Altenberge 1985; S5. 61 ARM 207 ebenso S5289
Völkern, die ach christlichem Verständntis »eXTIra Neuausgabe der Legenda des acobus de
acclesiam « tanden (vgl .1 Anm hne Quellen- oragıne VOT] Glovannı Paolo Maggılonı, Legenda

1= (Millennio medievale es(1i Florenzder Literaturnachwels Abgesehen davon, ass
der übrigens NIC  iblische Begriff der » MIS- 199 5.195 Anm. 736 ebenso S DIO Anm. 845,
SIO« }Aussendung« IM Mittelalter och NIC S2901 Anm. 847 und Neuausgabe VOT)
mıit seınem modernen Begriffsinhalt gefüllt ISt, DIS Sarracenorum eTt de Machometo DSCU
versucht die Arbeiıt das Interdependenzverhältnis dopropheta T de 1DSa T
zwischen dem ande!| der Wahrnehmung des lege des Wılhelm VOT) Tripolis Von eter Engels,
reilgiosen Gegenuber (freilic NIC alleın bedingt Wilhelm VOT] Tripolis, Notitia de Machometo De
UrcC den Jewelligen Wirkungsraum: 178 und Sarracenorum Corpus Islamo-Christianum.
5.182 Uund dem ande!| der oraktischen Verhal- Series Latına 4) Würzburg/Altenberge 1992;
tensformen (vgl mıit Anm 304 und 308 223 Anm 860 ebenso 292) Neuausgabe der
Dominikus In der Missionssituatlion: Anpassung Confutatio Alcoranı des ICCOICO da Montecroce
des Außeren UrCcC artwuchs; 5.164 und S. 188 VOT] Johannes Ehmann, ICOICUS de Montecru-
Anpassung des Außeren als Akkulturationsmals- CIS, Confutatio coranı 1300 Kommentierte
nahme) Uund der dadurch veranderten eihNnoden lateinisch-deutsche Textausgabe. Verlegung
und Iterarıschen Vorgehensweisen (vgl nsbeson- des Alcoran Corpus Islamo-Christianum.
ere 5.178-230 und 5.248-266 Heschreiben Series Latına Würzburg/Altenberge 1999);
FS Kkann NIC erwarte werden, ass die Arbeit 2231 Anm 861-868 ebenso 52 Anm 058
den KonnexX der reichen zeitgenOssischen atel- und 292) gibt selt Dezember 199 / Ine
nisch-christlichen Islamlıteratur, ihren Strategien, elektronische Volledition des IDellus ad nationes
[@- und perzeptiven Erfolgen und Misserfolgen ImM orlientales des ICCOICO da Montecroce VOT) Kurt
Jewelligen Kontext eistet, da ıne solchermalsen Vıllads Jensen unter der Adresse nttp://wwWw.
Kulturwissenschaftlich Derspektivierte Literaturge- sdu.dk/Hum/kvj/Riccoldo;S. 226 Anm S77 eben-
SCNICAHTE dieser exte och NIC geschrieben ıst 283) Neuausgabe der Jjete Dartidas Von
(vgl aber erstie Anstolse nhierzu anhand der dO- Robert Ignatıus Burns, Las Jete artıdas Da The
miniıkanischen Überlieferung 211-225 SOWIe der Middle Ages Series), Philadelphia 2001
dominikanischen und franziskanischen Exempelli- /4AS Tischler / FranKTu Maın
eratur und Kreuzzugspropaganda 248 -257 und

255 -266) FS ISst ımmerhın bemerkenswert, aSss
der Franziskanerorden IM 5B ahrhun-
dert keinen qualitativen Unterschie zwischen
Bulspredigt unter rısten Uund Ission Uınter
Ungläubigen machte, 81n IZ Tuür die WenI1g
refle  J1e!| tradıtionelle Methodenwahl, welche
den Franziskaner ROoger Bacon und den Terzliaren
dieses Ordens Raımundus | ullus angesichts des
offenkundigen Scheiterns ZUr Entwicklung AINes
nstitutionalisierten und ntellektuellen Missions-
verständnisses das sıch Im en Treilich
NIC durchsetzen sollte S 204-207)

SO verdienstvoll die Studie hinsichtlich ihrer
Fragestellung st, argerlich ISt Ihre durchge-
hend mMıit typographischen, sprachlichen und
nhaltlichen ehlern durchsetzte Innere WIEe
außere Form, die eIn eingehenderes ektora
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Editorial 161

Relig1öse »E vents«
als missionarısche Chance

wel der grofßen miıissionarıschen Religionen en ın den etzten agen relig1öse
» Fvents« organıslert. Im Zürcher Hallenstadion 1e der Dalaı Lama VO

5: August seine Unterweisungen VOT OO  O zahlenden) Hörern un Hörerinnen
AUs Ländern. In den Gängen diskutierten dıe Buddhisten, Yogakünstler un Meditati-
onsfans über buddhistische Sachverhalte, die VO  . Seiner Heiligkeit gerade erorter wurden.
Im tadıon selber notierten sıch auch un VOT em westliche Besucher die Erklärungen
fein säuberlich in ihre Notizblöcke Das Hallenstadion, die Grofen der Musik
un: des Sports die änge füllen, wurde eıner temporaren buddhistischen Universıi1ität.
Miıt seliner Grundbotschaft »Haltet eigenen TIradıtion fest« plädierte der alal
Lama 1mM Westen für ıne Bindestrich-Religiosität (etwa uiInahme des Buddhismus oder
buddhistischer Elemente ohne auf die christlich-westliche Prägung verzichten), die der
Verschmelzung der relig1ösen Kulturen entgegenkommt.

Demgegenüber wollte der relig1öse Mega-Event des Jahres, der katholische Welt-
jJugendtag In Köln VO 16.-21 August, dem über ıne Miıllion Jugendliche Adus 193
Ländern teilnahmen, nıcht L11UT die Freude Katholischsein un der Zugehörigkeıit

elıner weltumspannenden Famılıe (Jottes zeıgen, sondern auch die katholische Identität
stärken un einem missionarıschen Neuaufbruch, VOT em 1mM Bereich der Jugend-
pastoral, ren,; wI1e aus den Ansprachen aps Benedikt ANS der eher eın aps der
» Worte un: Begriffe« denn der »(Gesten un Bilder« Ist, eutliic hervorgeht.

Be1 der Begegnung mıt anderen christliıchen Kirchen un kırchlichen Geme1ln-
schaften ermutigte der aps einem »geistlichen Okumenismus« au. Couturier)
SOWIe » Einheit iın der 1e un1e INn der Einheit« A also elıner Einheıt, die
nıcht Einheitlichkeit In »Lehre, Leben un Kult« Deı1 Verbum bedeutet. Zugleich
aber erinnerte daran; dass keinen Dialog den Preıs der anrneı geben darf
un betonte eıinen wichtigen Aspekt der katholischen Wahrheit, nämlich ass dıe
ekklesiologischen Fragen, besonders die rage des geistliıchen Amtes des Priester-
tums untrennbar verbunden sınd mıt der Frage ach dem Zusammenhang VO

Schrift un: Kirche, ach der nNnstanz der rechten Auslegung des Gotteswortes un:
selner Entfaltung 1m Leben der Kirche

eım Besuch der Kölner Synagoge erinnerte der aps unter Bezug auf Nostra aetate
»anmn Ta gemeinsamen Wurzeln un: das außerst reiche geistliche Erbe, das en
un Chrıisten miteinander teilen«, betonte aber, dass im Dialog zwıschen Christentum
un: Judentum nıcht darum gehen kann, »dıe bestehenden Unterschiede übergehen
oder verharmlosen: Auch un gerade In dem, Was unls aufgrun HSGGT tiefsten Gla
bensüberzeugung voneinander unterscheidet, mussen WIT unNns gegenseıt1g respektieren«.
Eın wesentlicher Unterschied wurde dann In den Reden VO ıner Netane]l Teitelbaum
un Benedikt XN EeUUNC| pürbar Während jener die Gemeinsamkeiten In den »s1ieben
Geboten der ne Noachs« sah; die Gott der Welt gleichsam als Naturgesetz och VOT

Moses übergeben hat,; un: Ende selner Rede 1im Namen des Jüdischen Volkes dem
aps die rechte and reichte, damıt zugleic Versöhnungsbereitschaft wWwI1e Dıstanz
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selnem egenüber signalisieren, sah der Papst ingegen 1im »Dekalog« das geme1n-
Sd1I1le Erbe und dıe gemeiınsame Verpflichtung; auch bat den Herrn Kraft un:
Friıeden für » SelIn Volk« womıt den Juden 1ne Anerkennung entgegenbrachte
(Gottes se1n), die diese den Christen bisher

Auch be] der Begegnung mıt Vertretern der muslimischen Gemelinschaften In Deutsch-
and ezog sıch der aps auf Nostra aetate und nNnannte den interrelig1ösen und interkul-
turellen Dialog zwıschen Christen un Muslimen ıne yvıtale Notwendigkeit«. Er vergals
aber nıcht, die aktuellen he1ilßen Themen anzusprechen: Wıderstand den Jlerroriıis-
INUS, der sıch der Religion bedient, Verteidigung der Religionsfreiheit un: Achtung der
Minderheiten als »unanfechtbares Zeichen wahrer Zivilisation«.

Be1l der Begegnung mıt den deutschen Bischöfen machte der aps auf die tärken
gute Urganısatıon, großzügige Hılfswerke) un: Schwächen (spirıtuelle und pastorale
Armut, geringer Einfluss der katholischen Ethik und Moral) der katholischen Kırche INn
Deutschlan. aufmerksam un ermahnte S1E ZUT missionarischen Dynamık » DIie Kırche
In Deutschlan 1I1US$5 iImmer missionarischer werden un: sıch bemühen, Wege nden,

den kommenden Generationen den Glauben vermitteln.«
Missionarischen aber wurde der Papst be1i den Begegnungen mıt den Jugend-

lichen selbst Er ermahnte s1e, sıch nach den Heıligen, den wahren Reformern und
Revolutionären AdUus der Kraft der »Hınwendung (zOTtt&« und der »Anbetung Gottes«,
orlentlieren. Sıch der Kluft zwıschen dem Gipfelgefühl relig1öser Events un dem christ-
lichen ag WI1Ie der Zweideutigkeit des gegenwärtigen Booms des Religiösen bewusst,
ermahnte ened1 XN zugleic die Jugendlichen ZUrT inneren Umkehr, damıt S1e der
Verwandlung der Welt mıitarbeiten können, und Z117 Erdung iıhrer relig1ösen Sehnsucht
In elner mıt Ma{ß und eSe gelebten Religion: mıt der Urlentierung Christus, mıt
Sakramentenempfang un Heiligung des Sonntags, mıt Liebe ZUT: eilıgen Schrift, w1e
S1€e VO  > der Kırche ausgelegt WI1rd, miıt Vertiefung In den christlichen Glauben, wI1Ie 1mM
Katechismus der Katholischen Kırche dargelegt wiırd, mıt der Bıldung lebendiger Gemeıln-
chaften dus dem Glauben heraus, die In Kommunıon mıt dem Papst und den Bıschöfen
gedeihen sollten, mıt der Entwicklung der Fähigkeit des Vergebens und der Sens1ibilität für
dıe Nöte des anderen, besonders der alten Menschen un: der Leidenden162  Editorial  zu seinem Gegenüber zu signalisieren, sah der Papst hingegen im »Dekalog« das gemein-  same Erbe und die gemeinsame Verpflichtung; auch bat er den Herrn um Kraft und  Frieden für »sein Volk« — womit er den Juden eine Anerkennung entgegenbrachte (Volk  Gottes zu sein), die diese den Christen bisher versagen.  Auch bei der Begegnung mit Vertretern der muslimischen Gemeinschaften in Deutsch-  land bezog sich der Papst auf Nostra aetate und nannte den interreligiösen und interkul-  turellen Dialog zwischen Christen und Muslimen eine »vitale Notwendigkeit«. Er vergaß  aber nicht, die aktuellen heißen Themen anzusprechen: Widerstand gegen den Terroris-  mus, der sich der Religion bedient, Verteidigung der Religionsfreiheit und Achtung der  Minderheiten als »unanfechtbares Zeichen wahrer Zivilisation«.  Bei der Begegnung mit den deutschen Bischöfen machte der Papst auf die Stärken  (gute Organisation, großzügige Hilfswerke) und Schwächen (spirituelle und pastorale  Armut, geringer Einfluss der katholischen Ethik und Moral) der katholischen Kirche in  Deutschland aufmerksam und ermahnte sie zur missionarischen Dynamik: »Die Kirche  in Deutschland muss immer missionarischer werden und sich bemühen, Wege zu finden,  um den kommenden Generationen den Glauben zu vermitteln.«  Am Missionarischen aber wurde der Papst bei den Begegnungen mit den Jugend-  lichen selbst. Er ermahnte sie, sich nach den Heiligen, den wahren Reformern und  Revolutionären aus der Kraft der »Hinwendung zu Gott« und der »Anbetung Gottes«, zu  orientieren. Sich der Kluft zwischen dem Gipfelgefühl religiöser Events und dem christ-  lichen Alltag wie der Zweideutigkeit des gegenwärtigen Booms des Religiösen bewusst,  ermahnte Benedikt XVI. zugleich die Jugendlichen zur inneren Umkehr, damit sie an der  Verwandlung der Welt mitarbeiten können, und zur Erdung ihrer religiösen Sehnsucht  in einer mit Maß und Regel gelebten Religion: mit der Orientierung an Christus, mit  Sakramentenempfang und Heiligung des Sonntags, mit Liebe zur Heiligen Schrift, wie  sie von der Kirche ausgelegt wird, mit Vertiefung in den christlichen Glauben, wie er im  Katechismus der Katholischen Kirche dargelegt wird, mit der Bildung lebendiger Gemein-  schaften aus dem Glauben heraus, die in Kommunion mit dem Papst und den Bischöfen  gedeihen sollten, mit der Entwicklung der Fähigkeit des Vergebens und der Sensibilität für  die Nöte des anderen, besonders der alten Menschen und der Leidenden ...  Die missionarischen Chancen von religiösen »Events« sind vorhanden, dürfen aber  nicht überschätzt werden. Bei Weltjugendtagen handelt es sich eher um »Verklärungs-  Erfahrungen« und viele möchten sicherlich drei Hütten bauen, auf dass das Christsein  immer so schön und Herz erwärmend sei. Aber Christsein muss sich, wie die Heiligen  wussten, in den Niederungen des Alltags bewähren. Es wäre daher keine schlechte Ernte  von einem Weltjugendtag, wenn die daran teilnehmenden Christen nach Hause gingen  mit der Botschaft Jesu an die Jünger, die mit ihm auf den Berg der Verklärung stiegen:  »Steht auf, habt keine Angst!« (Mt 17,7) — denn furchtlos und mutig »Aufstehen« ist es,  was Christen heute in den verschiedenen Lebenskontexten — vor allem des säkularisierten  Westens — tun müssten, um »mutige Verkünder des Evangeliums und unerschrockene  Entwickler der Kultur der Wahrheit, der Liebe und des Friedens zu sein« (so Benedikt XVI.  in seiner Ansprache an die Jugend vom 18. August 2005).  Mariano Delgado  zmr | 89. Jahrgang | 2005DIie mi1ss1ionarischen Chancen VON relig1ösen » Fvents« siınd vorhanden, dürfen aber
nıcht überschätzt werden. Be1l Weltjugendtagen handelt sıch eher » Verklärungs-Erfahrungen« und viele möchten sıcherlich drei Hütten bauen, auf dass das Christsein
immer schön und Herz erwärmend sel Aber Christsein I11US$s sıch, wI1e die Heıligen
wussten, In den Niederungen des Alltags bewähren. Es ware er keine schlechte Ernte
VO  > einem Weltjugendtag, WEeNnNn die daran teillnehmenden Christen nach Hause gingenmıiıt der Otscha Jesu die Jünger, die mıt ihm auf den Berg der Verklärung stiegen:»Steht aUf, habt keine Angst!« (Mt 17570 denn furchtlos un mutig » Aufstehen« Ist ©3;
Was Christen heute In den verschliedenen Lebenskontexten VOT allem des säkularisierten
estens tun mussten, » mutige erkünder des Evangeliums und unerschrockene
Entwickler der Kultur der Wahrheit, der Liebe un des Friedens SEIN« (SO ened1i AT
In selner Ansprache die Jugend VO 18 August 2005).
Marıano Delgado

3 89. Jahrgang | 2005



>Allen Völkern Seın Heil«
j Das Miss1ionsprogramm

der deutschen Kirche /
von Hans XYaldenfels

Für die deutsche Kırche bot das 1250 edenken den odestag des Bonifatius
den Anlass, sehr eingehend die Einstellung der Ortskirche AT weltkirchlichen Mıssıon

überprüfen. Schliefßlich ist Bonifatius einmal der erste Apostel Deutschlands un
als olcher ıne zentrale Gestalt In der Konstitulerung unNnseIer Ortskirche Sodann aber
ist se1t dem uru Ivo Zeigers auf dem Katholikentag 1948 ın Maınz immer deutlicher
VoO  en Deutschland als einem Missionsland gesprochen worden. Im UÜbergang VO  = eliner
milieuprägenden Volkskirche einer Kırche mündiger Christen, die sıch angesichts des
gesellschaftlichen un: damıt auch relig1ösen Pluralismus ausdrücklich für das Christsein
entscheiden un: damıt ZUT Christusnachfolge bekennen, gewınnen die beiden Grundzüge
der Kirche, ammlung un: Sendung, TO

Die Deutsche Bischofskonferenz hat sıch 1m Rahmen iıhrer uldaer Herbst-Voll-
versammlung 2004 auf mehrfache Weı1ise des Themas Mıiıssıon ANSCHOMIMMECIN. Dabei sind
1mM rgebnis VOL em vier Dokumente besprechen: (1) das sroße Eröffnungsreferat
des Vorsitzenden aradadına. Karl Lehmann: Umkehr ZU enfür alle rsprung und Irag-
weıte der missionarıschen Grunddimension des christlichen Glaubens*, (2) dessen Predigt
1mM Eröffnungsgottesdienst 21.9:20042: en es werden des Evangeliums willen“,
(3) das VO  - der DBK 23.9.2004 verabschiedete Grundsatzpapıler: en Völkern Sein
eıl. Die Missıon der Weltkirche?, (4) der Gemelnsame Hirtenbrief der deutschen 1ScChOo{Tfe
anlässlich des Bonifatius-Jubiläums VO 2109002002 er m1ss1ONaAarısche Auftrag der Kirche?*.
on die Aufreihung der verschliedenen lexte bewelıst, WI1Ie wichtig den Bischöfen das

Anlıegen WAäIl.

Umso bedauerlicher ist Cd; dass nicht einmal die kırchliche Presse sıch hinreichend über
dıie Bedeutung des Themas 1mM Klaren War un: sıch be1i der Berichterstattung ber die
Vollversammlung sıch mehr den Themen des kiırchlichen Jtags zuwandte, dem zentralen
ema aber kaum dıie ihm gebührende Aufmerksamkeit schenkte. Es ist beklagen, dass
angesichts der vielfältigen Strukturreformen, die VO  > den personellen un: finanzıellen
Engpässen in der heutigen C gefordert S$Ind, die zentralen Themen kirchlicher Ver-
kündigung nıcht selten In den Hintergrund gedrängt werden. Das ist TUnN: CNUg, dass
WIT In dieser Zeitschrift nachdrücklich die Aufmerksamkeıt auf die VO  e den Dokumenten
angesprochene Thematik UNSCETICT: Sendung lenken

Angesichts der unterschiedlichen Gewichtung der lexte tellen WIT sS1€E TELNC in eiıner
eigenen Reihung VO  Z Wır beginnen mıt der Predigt aradaına Lehmannss, da sich in iıhr
nıcht zuletzt der zentralen biblischen Begründung der Miıssıon wıdmet. Wır beschäftigen
uns dann mıt dem theologischen Grundsatzreferat, In dem Lehmann die Miıssıon als ıne
Grunddimension christlichen aubens ZUT Sprache bringt un: damıt aufze1gt, dass WerTr

DED eterat wurde dokumentiert Veröffentlicht n der Vor der DBK
In /M 8 4) 199-216. herausgegebenen el Die deut-
2 Dokumentilert In Pressemt schen ISCANOTe Nr. 76, Bonn 2004
teilungen der DBK VO! 4.9.2004, Dokumentiert wıe Anm.2,
NT. 064, Anlage Anlage
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164 Hans Waldenfels
immer sıch Chriıst nennt, siıch dem miss1ionariıschen Auftrag In seinem Leben nıcht ent-
ziehen kann. Was el eher systematisch-theoretisch reflektiert wird, dann selıne
breite Entfaltung In dem Grundsatzdokument, das VO  w der Bischöflichen Kommuıissıon
Weltkirche, VOL em VO  - Michael Sıevernich vorbereıtet, einer Außerung der (3e-
samtkonferenz der deutschen Bischöfe geworden ist. Demgegenüber wirkt der Hırtenbrie
dann Ende eher w1e eın Begleitschreiben AN gegebenem Anlass.

Der Auftrag”
In der Eröffnungspredigt legt der Vorsitzende den bekannten Schlussabschnitt des
Matthäusevangeliums 28,16-20 d us un: erschliefst damıt das bıblısche Fundament MIS-
s1ionarıschen Denkens un: andelns Was selne Predigt auszeichnet, ist einmal die sehr
bewusste Einbettung des Textes In den Gesamtrahmen der Szenerl1e un VO  . da dUus»s In
einen unıversalen 11SDI1E

Zum Rahmen der Schlussszene gehört dıie nachösterliche Zeıt, In der sıch der 1C auf
die Zukunftsperspektiven der zurückbleibenden Jünger bzw. Apostel richtet. Dazu gehö-
TCNMN dann der Aufbau der kommenden Kırche, dıe Konzentration auf die Verkündigung
des Evangeliums, die Stiftung und Spendung der Sakramente, zumal der aufTte un der
Eucharistie, schliefßßlich der IC auf die IX Welt, In der die Jünger den gekreuzigten
un: auferstandenen Herrn bezeugen en

(Irf der Schlussvision i1st eın Berg ehmann erinnert daran; dass der erg ohne
Zuordnung In vielen Religionen (Ort der Offenbarung 1St. DIie Szene ist in

sıch ambivalent: Wiıe damals, als der Herr den üngern auf dem See entgegenkam, die
Jünger seline Gegenwart und selne rettende Kraft erfuhren, n]ıedernNelen un: bekannten:
» Wahrhaftig, du bıst Gottes Sohn.« 14,33); fallen S1e auch hier auf dem Berg nıeder un
uldıgen iıhm Wıe damals aber kommen auch hier den üngern Zweifel, dass selbst In
dieser Stunde ihre Sıtuation zwıschen Vertrauen un Mutlosigkeit, Gewissheit und 7Zweifel
schwankt.

Der Abschnitt nthält dann das für das Matthäusevangel1ıum entscheidende letzte Wort
Jesu » Mır ist alle Macht gegeben 1m Hımmel un auf Erden.« 28,18) Von tiefer Bedeu-
t(ung 1St hler WI1e auch In den folgenden Sätzen die Betonung des »alle«, das nıcht weni1ger
als fünfmal finden ist »alle Macht«, »alle Völker«, »alle Menschen«, »alles befolgen«,
»alle Tage «. Am Anfang steht die uneingeschränkte Macht Gottes des Schöpfers, der sıch
auch Jesus als der Sohn erfreut.

Im Folgenden wırd dann die Beauftragung der Jünger 1ın drel Schritten entfaltet
(28,18-20).

Dı1e Berufung der Jünger wırd ausgeweıtet auf »alle Volker«, »alle Menschen«. S1e ist
nıcht beschränkt auf das Volk srael, Urie dieses aber In diesem Zusammenhang auch
nıcht ausschließen. Der Vollzug bzw. dıe Annahme des uTes ereignet sıch dann auf dop-
pelte We1lse

HIC Taufe und
® Annahme der TE Taufe und Lehre bringen die wahre Jüngerschaft hervor.

Ich olge dem In Anm YE-
nannten Jext, Vverzichte aber In der
Beschreibung darauf, die einzelnen
dort entlehnten Formulierungen
als Zitate auszuwelsen.
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7A7 früher viel diskutierten Frage nach der Herkunft der trinıtarıschen Taufformel
bemerkt Lehmann » Heute nımmt nıemand mehr d. dass diese Berufung auf den dre1-
altıgen ott ıne spatere Einfügung In den ext 1st (Interpolation). Wahrscheinlich hat
sıch diese dreifache Struktur AUusS$ der Liturgie heraus entwickelt. S1e kommt im UÜbrigen
ansatzwelse auch schon besonders be1l Paulus VOT (vgl Kor 13,13; Kor 12;4.6; vgl Kor
6;11; Gal 4)6) Petr 12)

DIie die zweiıte Stelle gerückte Aufforderung lehren In der knappen Formel:
»Lehrt s1e, es efolgen, Was ich euch eboten habe« erinnert letztendlich dıe
sroßen Reden, die das Evangelıum selbst nthält Und w1e in 5,1/-19 hief$ß, ist nıchts
davon unterschlagen. Lehmann emerkt Nıchts VOoO  e all dem darf unterschlagen,
aber auch nıchts hinzugefügt, nıchts umgedeutet oder abgeschwächt werden.« Der Satz
1e sich zweifellos 1m 1NDI1IC auf die ange Lehrpraxıs der Kirchengeschichte durchaus
weıter bedenken

Für Lehmann sind dann vier Auftragselemente, die Beachtung verdienen:
das en den Völkern,
das Zum-Jünger-Machen,
das Taufen,
das Lehren.

DIie Miıssıon nthält als Anfangselement den Aufbruch Der jesuanische Befehl lautet
nıcht » Kommt!«, sondern »Geht!«. Er hat 1mM Prozess der Jünger-Werdung In der Be-
tonung des Taufsakramentes 1ne ın dıe sinnlıche Wahrnehmung hineinreichende eıbhaft-
weltliche Seite Jüngersein 1st keıne weltabgewandte, rein innerliche Angelegenheit. Di1e
Aufßfßenseıite der Jüngerschaft vielmehr VO  z selbst Z Aufbau der sıchtbaren Kirche,
der Gemeinden.

Doch alles, Was sıch ın der Welt ereignet, ist VOoO  e der Gegenwart des auferstan-
denen Herrn, dessen ıtseın mıt selinen üngern diesen als bleibendes Unterpfand bıs
das Ende der Tage verheißen ist »Seid DEWISS: Ich bın be1 euch alle Tage bıs Z Ende der
Welt <<

Wıe schon gesagtl, durchzieht diese Schlussworte die Betonung des »alle«. Wo
es geht, öffnet sıch der1 in aum un: eıt Wo eın Schlusswort aber O  eb 1st e1-
gentlic keıin Schlusswort mehr. Denn eröffnet iıne Welt un: Geschichte, deren Zukunft
letztlich gal nıcht berechnen ist Und doch können Menschen miıt Vertrauen In diese
Zukunft gehen, weiıl sS1€e mıt einem ott tun aben, der sıch 1m auferstandenen EeSUS
VO  e Nazaret als Immanwuel, als Gott-mit-uns offenbart un: uns als olcher nahe bleibt.

Lehmann schlıe selne Betrachtung mıt dem Hınwelıs, dass das heute »notwendige
espräc miıt den Weltreligionen« »dıe Notwendigkeıt des entschıedenen un: klaren
Zeugni1sses der Christen« nıcht aufhebt. el fügt eın Element e1n, das In die Theolo-
g1e verhältnismäßig spat Eıngang gefunden hat den » Mut DA Bekenntnis des Glaubens,
nıcht 1L1UT für uns selbst«. Tatsächlich sehört den HE erkannten Einsichten, dass WITr
Christen nıcht LU für uns selbst hoffen un: beten, sondern dass selbst da, WIT u1nls

voller Vertrauen ott übereignen, das nıemals individualistisch für uUunls alleın tun können
(und sollen), sondern immer ıIn der Offenheit (Jottes für jeden anderen Menschen
Leben führen el reicht dann WwWI1Ie abschließend In der Predigt €el nıcht
dUsS, »das WITr den Buddhıisten helfen, bessere Buddhisten werden, den Muslımen helfen,
bessere Muslime werden. Neın, Paulus sagt ulls ıIn seinem ym1issionNarıschen Kanon« mıt
er Deutlichkeıt, WIT ollten In der Kraft des (Gelstes die große Herausforderung anneh-
IHECH, ‚allen €es werden:« (1 Kor 0,22); den en eın Jude, den Schwachen eın Schwacher,

des Evangeliums willen.«
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Missıon als Grunddimension christlichen auDens

Das oroßse Einleitungsreferat araına Lehmanns olieder sıch In fünf eıle, dıe hler
insofern knapp zusammengefasst werden können, als In ZM 2004) bereıits voll do-
kumentiert worden ist.® Lehmann bei der Krıse des Missionsgedankens e1n, wobel
die Krıse nıcht mıt Aufßenfaktoren In Verbindung bringt, sondern mıt der rsprungsfrage,
Was das Ziel jesuanischer Verkündigung WaLr Ging die Bekehrung se1lnes Volkes
Israel oder die » Heidenmission«? War letztere nıcht dadurch motıvıert,
dass das Bekehrungswerk In seinem Volk gescheitert War un: sıch daraufhın das Ziel der
Verkündigung äanderte? Lehmann rag dagegen, yob der wahre TUnN:! für die Verbreitung
des Evangel1iums nıcht alleın 1n der Weıigerung des Jüdischen Volkes, sondern 1mM posıtıven
Heilswillen un Heilsratschluss (Gottes suchen 1st« 199) An dieser Stelle wırd einmal
eutlıch, dass das cArıstlıche Missionsverständnıis nıcht ohne Berücksichtigung des üdisch-
christlichen Verhältnisses VO  - der ersten Stunde behandelt werden kann, dass sodann
dıe Einstellung des vorösterlichen eSsus VOoO  b zentraler ichtigkeıit un: SCH11€e1911C auch für
die Einstellung der nachösterlichen Kırche bedeutsam ist

OD Das jJjesuanische Gottesbild

ehmann en gleichsam INn einem orspie den IC auf die vorösterliche Gottesverkün-
digung Jesu. Wıe Ende der Eröffnungspredigt In er Klarheit ott als der (sott-mit-uns
Zn Sprache kommt, ist beachten, dass schon VoO Alten Bund her ott nıcht In reiner
Selbstgenügsamkeıt und Ferne VoO  . uUu1ls thront, sondern dass den Menschen In Schöpfung
und rlösung begleitet. In diesem Sınne ıst VOTIN » Interesse (Jottes der Welt« 8 sprechen.
Seiıne Haltung 1st theologisc gesagt bestimmt Vo  — der » Kondeszendenz«, der » Herab-
Jassung«, die sich alttestamentlich In (Jottes Wort, In der Ora, In der Schechina vollzieht
Was dann In der Inkarnatiıon (Gottes In Jesus Christus kulminiert, hat selne klassısche Zausam-
menfassung 1m Anfangstext des Hebräerbriefs L1l gefunden: » Viele ale und auf vielerle]
Weısen hat ott einst den Vätern durch die Propheten, iın dieser Endzeit aber hat
uUu1ls gesprochen urc den Sohn C Aus diesem Ansatz erg1bt sich »elne sehr konsequente
Christologie der Sendung« 200), die darın ihr Ziel hat, dass S1e (Jottes Liebe ZAUS Menschen
und AUEE Welt offenbart on VOINN hier Aaus 1st darauf achten, dass e1in Begriff WI1e (Jottes
Herrschaft nıcht leichtfertig 1mM Sınne weltlicher Herrschaft missdeutet wiırd.

$ Jesu Sendung
Anstatt In elıner eher nachträglichen Reflexion Jesu möglichen Missionswillen klären,
1st sinnvoll auf die verschiedenen omente selnes eigenen uns un Sprechens ach-
ten Jesus siıecht sıch VO  _ ang als Verkünder einer elementaren Hınkehr ott un:
selner Herrschaft und als Künder des aubDens das Evangeliıum (Mk 115): Dabe1

sehr früh auf die Miıtarbeit selner Jünger, deren Berufung sıch als eine Indienstnahme
ZVerkündigung des Evangeliums manıfestiert.

Wichtig 1st dabei,;, dass schon der vorösterliche Jesus den Jüngern die Vollmacht ZUrT

Verkündigung IIC Wort und Tat chenkt SO WI1e Jesus selbst sich VOoO  — seinem Vater be-
vollmächtigt sıeht, xibt diese seine Vollmacht weiıter. Z7u Recht sieht Lehmann In diesem

6 DITZ folgenden Seltenzahlen
IM ext Deziehen sich AaUT die
ZMR-Dokumentation.
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Element der Weitergabe die Anfänge einer Tradıtionsbildung, we1l 1Ur der In Vollmacht
handeln kann, dem auch eiıner SCHAUCH Kenntnıis un einer Befolgung der
ursprünglichen Verkündigung jeg Zentraler Begriff für die bevollmächtigte Sendung
1st der »Apostel«. Deshalb ist dıe Aussonderung der » Zwöl{f«, die dann als erste auch
den 1ıte des »Apostels« erhalten, nıcht unterschätzen. TEeNC verbindet sich mıt
den » Zwölf« abgesehen VOoO  H der Symbolhaftigkeit der Zahl die Einmaligkeıit, dass S1€E
unmıiıttelbare Weggefährten des vorösterlichen Jesus I1, während das Apostelamt ber
die Lebenszeıt Jesu hinausreıicht un: selne Bevollmächtigung olglıc auch In dıe Folgezeıit
hınelin übertragen werden konnte.

Zur VO  > Jesus konstitulerten Sendung ehören somıt sowohl die Rüc:  ındung
das Volk Israel un: dıe 7Z7wölfzahl selner Stämme als auch die radıkale Öffnung für alle
Menschen. Dabei gng 1mM Leben Jesu zunächst weni1ger ıne ethniısche Ausweltung
der Sendung als ıne Offnung für alle Marginalisierten der Gesellschaft, die Kranken,
dıie Ausgestoisenen, die Sünder, die Verachteten (»Zöllner«), kurz: für alle, die 1m Unheil
en In diesem Zusammenhang ıldeten dann ethnische Zugehörigkeiten letztendlich
keine TeNZeEN. SO WI1Ie I11all sich schwer LE In bestimmten, Ende als Rechtsakte
definiıerbaren Handlungen die Gründung der Kırche un: die Einsetzung der Sakramente
festzustellen, auch schwer zeigen, dass ESUS die He1idenmission datiıerbar be-
gründet hat Das el aber nıcht, dass die vielfältigen Spuren, dıe In diese ichtung welsen,
nıcht ernsTI werden brauchen. DiIie Hınwelse auf den Zusammenhang VO  —

irdischer Tätigkeıt und eschatologischer Vollendung verdienen SCHAaUsO Berücksichtigung
WIE der Verwelıs, der mıt tellen aus dem Grenzbereich zwıschen VOTI- un: nachösterlichem
Denken w1e Mt 25,31-46 gegeben 1st.

Lehmann verwelst abschlielsen In diesem Abschniıtt einmal auf den Wechsel der Rede
VoO  F der Gottesherrschaft A griechischen Begrıff der €eS14, sodann auf die herausgeho-
bene tellung des Siımon-Petrus unter den WO In der Erläuterung des ekklesia-Begriffs
O1g dem heutigen an der Diskussion. Danach nthält der bıblische Kirchenbegriff
bereits die drei Stufen der (eucharistischen) Versammlung, der konkreten Ortsgemeinde
un: schließlich der weltweıten Glaubensgemeinschaft Universalkırche Lehmann
hıer eindeutig bel empirischen Erfahrungen, bel der aktuellen Gemeindeerfahrung . dıe
dann freilich für die weıtere Gemeinschaft en 1st. Nıcht unwichtig sınd €e1 jene
Elemente, die schon früh den Tradıtionsprozess In der Jüngerschaft Jesu über dessen Tod
hinaus erkennen lassen.

Universale Sendung
Im Mittelstüc selner Ausführungen esteht Lehmann darauf, dass die Universalıtät der
Sendung der Kırche nıcht einselt1g auf das nachösterliche Geschehen reduzlert werden
darf. 1elmenNhr sehört sS1€e In das Grundverständnis VoO  H Tod un: Auferstehung Jesu. €e1
betont VOT em dıie zentrale Bedeutung der biblischen Kurzformel, In der »SOo etwas
WI1e ıne Synthese er Hauptaspekte des Erlösungsgeschehens« erDiıc. 205 das VOIDadlU-
linısche DZw. paulınısche » Für un  ®  « Idiese Formel sıch In en Schichten des Neuen
Testaments un gehört zweifellos ZUTLT altesten, für uns erreichbaren Tradıtionsschicht.
Di1ie » Pro-Exıistenz« Jesu, VO  — der WITr VO  s der » Für uns«-Formel AdUus sprechen können,
darf freilich nıcht reduzlert werden auf das anthropologische Verständnis menschlicher
Solidarıtä Theologisc ist dıe N der Bedeutung des Dro für beachten, die
VO  — einem »ZUu uNnseTEeN Gunsten«, unseretwillen« bis ZUuU » an Stelle VO  b 1n  , »IN
UHISGTIET Stellvertretung« reicht un €e1 1m Tode endet
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In der Geschichte der Kırche 1st aber dann auf 1ne oppelte Einstellung achten:

Eiınerseılts hört S1€e nıcht AUE immer wieder auf die Universalıtät des VO  - Christus gewirk-
ten Heıles hinzuweisen, andererseıts darf dıe Heilserlangung nıcht als eın mechanischer
Vorgang ausgelegt werden. Lehmann pricht 1m 1€ auf den eılıgen Paulus VO  7 einem
»fundamentalen nterschA1e: zwıschen dem Indikativ un: dem Imperatıv der Zuwendung
des Heils« 207 » DIe Differenz zwıschen dem VOoO  b Jesus verdienten eschen der na
für alle un: dem Ernst der Aneıgnung dieser na durch jeden einzelnen Menschen
macht Miıssıon überhaupt TST notwendig.« 208)

Wichtig bleibt be] alle dem die Verknüpfung der Miıssıon über die Auferstehung hinweg
mıt dem (vorösterlichen) Leben und terben Jesus we1l E: VOoO  > er sıch jene FEFlemente
erschlıelsen lassen, die der Kırche iıhren heilsmächtigen Sınn geben rsprunger Sendung
aber bleibt der dreifaltige Off. enn 1st der ater, der den Sohn sendet, der wıederum
durch seine Menschwerdung die Sendung In dıe Geschichte einsenkt, S1e dann uUurc
dıie Sendung der Jünger weıtervermuittelt wird. ZUu Recht verwelst Lehmann hier auf den
Ansatz des Dekrets Ad gentes, In dem die theologische 1G deutlichen USdATUuC gefunden
hat Nıcht übersehen 1st sodann In der Jlat die hohe Bedeutung, die das trinıtarısche
Denken ın der systematischen katholischen wWw1e evangelischen Theologie der Gegenwart
gefunden hat

» Missionarische Kırche«

Hıer ist dann TENC daran erınnern, dass der hier gemeınte Missionsbegriff erst
relatıv spat In das Bewusstseıin der Theologie ist 1DI1SC 1st nıcht recht-
fertigen, dass, w1e se1lt dem Begınn der neuzeıtlichen Miss1ionstätigkeit der Fall ist,
Kırche un: Missıon einander gleichsam gegenübergestellt werden. Was Lehmann In
selinen Ausführungen zugrunde legt, ist wesentlich begründet In der nachkonziliaren
Theologie der etzten Jahrzehnte Wıe auch In der 1VO besprochenen Predigt gEeSAaAYT,
1st sınnvoll, VO  - einem eher extrinsezistischen Verständnis des » Missionsbefehls«
abzurücken. Wenn die Sendung eın Wesenszug der Kırche ist, bedarf keiner Beauf-
tragung VON außen«.

Sehr eindringlich warn der Vorsitzende aber dann VOT eıner Verkürzung des
Heıilsverständnisses. (Jewi1ss geht bel der Verkündigung des e1ls das integrale
eıil Gerade das aber kann un darf nıcht iın ren,;, dass das Missionarische ZUrTr

Entwıicklungshilfe un anderen sinnvollen Einsätzen verkürzt wird. » Letztlich bringt die
Missıon eLtwas, Was nıemand In der Welt geben CIINaAS. das Leben (sottes selbst.« 211
Es 1st dieses das » Leben für lle«‚ das Lehmann 1mM i1te selnes Vortrags angesprochen
sehen ll

Umgekehrt erfordert die Zuwendung (sottes In der Menschwerdung Jesu, dass »dıe
Kirche 1MmM Auftrag Gottes die Menschen auch dem Ort aufsuchen (muss), sS1e
wohnen und eben« ebd Ayit der einen Seıite sollte dann gelten, Was schon das Apostel-
konzıl formuliert hat »den Heıiden, die sıch ott ekehren, keine Lasten aufzubürden«
Apg 15:10). Auf der anderen Seıite geht letztlich »dıe Integration als die Unterschei-
dung des Christlichen«; für Lehmann 1St das mehr als Akkomodatıon un: Assımilation,
auch als Inkulturation (vgl 212).

Weıl aber die mi1iss1ionarısche Verkündigung die Freiheit un: die freie
Entscheidung des Adressaten appelliert, wırd in diesem Zusammenhang siınnvoller-
welse VO  a Dıialog gesprochen. TeENC 1st Dialog dann nıcht mıiıt Unverbindlichkei
gleichzusetzen.
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2.5 Träger der 1sSs1on

Aus der Gesamtverantwortung der Kırche für die Mıssıon folgt, dass alle Christen 1mM
wörtlichen Sınne des Wortes » Missıionare« Gesendete sSind. Das bedeutet TEUNIC nıcht,
dass die Männer und Frauen un: die Gemeıinschaften, die In der Vergangenheit für die
chärfung des m1ss1onarıschen Bewusstseins gesorgt en un: oft stellvertretend
In der Welt missionarisch tätıgs 1U  — iıhre Bedeutung verloren haben Ebenso wen1g
können sıch die Leıtungsgremien der Kırche, die ischöfe, Pfarrer un: die übrıgen Haupt-
amtlıchen In der Kırche, iıhrer Verantwortung entziehen. Wohl 1st auf das Miıteinander er
kirchlichen Kreise 1m Dıienst der Miıssıon achten. Dabei 1st der 16 für jene Sıtuationen

schärfen, dıe nıcht VO  u der amtlıiıchen Verkündigung erreicht werden, denen aber
sehr ohl Christen, Männer un: Frauen, in ihrem ag Zugang en un das alltäg-
@ Lebenszeugnis wırksam 1st. Be1l alle dem kommt dann auf eın gesundes Verhältnis
zwıschen dem m1ss1ionarıschen Iun Hause und In der ähe un: dem weltkirchlichen
mı1iss1onarıschen Impuls

An dieser Stelle verdient Sschlheilsl1c. eın kurzes Mahnwort zıtlert 1 werden, we1ıl
ımmer wleder Menschen 1bt, dıe der Kirche unwohl sSınd und ihr eın alsches
Überlegenheitsgefühl unterstellen. Kardinal Lehmann welst ausdrücklich daraufhın, dass
1m Neuen Testament lexte 1bt, »dı1e War die Würde des Christseins hervorheben, zugleic
aber WAarnen, dass WITr iın die Haltung eines hohlen tolzes kommen und Christsein
als Grund für eın WI1IeE immer geartetes Überlegenheitsgefühl verwenden« 215)
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Vor dem Hintergrund der theologischen Reflexionen des Vorsiıtzenden der DBK Kardı-
nal Lehmann ist dann das ausführliche Dokument der Bischofskonferenz ZUF  —_ Mıiıssıon
der Weltkirche sehen. ESs richtet sıch die deutsche Kırche 1m Jahr des Bonifatius-
Jubiläums BS übersieht nıcht die verbreitete Miıssıonsmüdigkeit, die sıch AdUusS$ der
vertieften Säkularisierung der Gesellschaft, der zunehmenden Individualisierung un
dem verbreıiteten relativistischen Wahrheitsverständnis erg1ıbt (vgl.6), appelliert
aber zugleic den 1mM » Vatiıkanischen Konzil geweckten Impuls eiıner allgemeinen
Verantwortung er Mitglieder der Kirche für den mi1ss1onarıschen Einsatz In der
aAaNZCH Welt

In gew1Issem Sınne führt das Heue Dokument die verschlıedenen Anläufe, die die deut-
sche Kirche se1it dem Konzıil und der Würzburger ynode unternommen hat, zusammen.®
Das Dokument nthält drei Teıule, die Jeweıls unter einem bıblischen Leıtmotiv stehen;
dadurch ekommt VOoO  - vornherein einen deutlich spirıtuellen lon

» Den Saum se1lnes (Gewandes berühren« (Mt 14,36)
» Dıie Wahrheit wırd euch befreien« Joh 8,32)
»Ihr werdet meıline Zeugen SEIN« Apg 1,8)
Auch das Schlusswort steht unter einem biblischen Leitgedanken: » Brannte uns nıcht

das Herz?« (LK 24,32)

Das In Anm. 3 genannte OoOkumen hier einen UÜberblick finden sind Vgl auch das Editorial
ırd mit den Seltenzahlen Im ext gewinnen, lonhnt 5 sich, das Literatur- Erneuerung des missionarischen
zıtlert. verzeichnıs eachten, n dem dıe Bewusstselrms VOT! Marlano DELGADO

wichtigsten mischen Uund deutschen In 7M 8 2004) 977 (ZU Heft 3/4)
extie der Kırche selt dem Konzıl
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3.1 Christliche Missıon

iın Gegenwart un Geschichte

Am Anfang steht eın analytischer Teıl, der einmal die Konturen der Gegenwart vorstellt
un dann zurück In die Geschichte schaut.

3.1. OnNniuren der Gegenwart

Dreierlei charakterisiert dıe Gegenwart. FEın euttic erkennbarer Kulturwandel, VeI-

bunden mıt der Globalisierung, sodann die Ambivalenz zwıschen Säkularısıerung un
rel1g1öser Renaılssance; beılides INnNmMenN aber macht ıne srundlegende Erneuerung des
missionarischen Bewusstselns erforderlich, In dem dıe renzen zwıischen den anderen
un: unls selbst nledergerissen werden, da WITr selbst der Umkehr bedürfen

Kulturwandel un Globalisierung: Wenn heute eine Kıirchenkrise unübersehbar 1st,
1st diese allerdings nach Meınung der Bischöfe »hausgemacht«, we1ll der Kulturwande
nıcht hinreichend beachtet wiıird (vgl 14) och immer ist nıcht eingeholt, NN Paul VI In
Evangelı nuntiandı 76 das » IDrama HNSCTEGT Zeitepoche« genannt hat der » Bruch zwıschen
Evangelium un: Kultur«. Auch WE das Vatikanische Konzıil diese NEeEUEC Sıtuation In
ein1gen Konturen hat, w1e ıne Relecture der Pastoralkonstitution Gaudıum et

spes leicht beweist, lässt sıch kaum leugnen, dass dıe daraus ziehenden Konsequenzen
aufs IL noch nıcht weıtgehend SCZOBCNHN worden Sind. Das oılt auch für die
verschledenen acetten des Globalisierungsprozesses, be]l dem die veränderten wirtschaft-
lıchen Konstellationen ebenso beachten Sind wWwI1e die wechselseıtigen Abhängigkeıiten 1mM
Informationswesen, 1G die Migrationsbewegungen, aber auch dıe 1mM Hintergrund sıch
entwickelnden Netzwerke der Gewalt, des JTerrors, der Kriminalıtät SOWI1E die Entstehung

gesellschaftlicher Ungerechtigkeitssysteme un: die Vertiefung der Gräben zwıschen
Arm un Reich

Dazu heiflt dann: » DIe schöpferische Ireue Z Evangelium gebietet iıne Globalıisıie-
ruNns der Verantwortung und der Solıdarıtä mıt den Armen un: Schwachen Sıe nämlıch
sind die Privilegierten be] Jesus, S1e mussen auch die Privilegierten ın selıner Kırche se1IN.
S1e VOT em mMUssen sıch VO  s uns vertreten 1ssen.« Unsere Hoffnung I11,2).« (15) Wo
sich die Kırche als das »unıversale Sakrament des Heils« versteht, ekommt das eıl In
diesem Kontext ıne politische Seılite und wırd die Kırche unweigerlich ZAGT » Anwältin für
die Menschenrechte, den Weltfrieden un: dıe ogrößere Gerechtigkeit.« (16)

Säkularisierung und/oder religiöse Renaissance?: Der Bischofstext pricht ınfach
VO »Oder«. Ich würde be1ides heber parallelisiıeren un uUure eın »und« verbinden.
Tatsächlic stehen WIT VOI der Herausforderung eıner zunehmenden Säkularisierung
un eıner relig1ösen Prıvatisierung. Das jedoch bedeutet nıcht iınfach den SCNIE
VO  a der elıgı0n. Nüchternerweise mussen vielmehr die vielen, die mıt ıhm gerechnet
aben,; heute feststellen, dass sıch die elıgıon auf vielfältige Weise revıtalisıiert. (Jew1ss
seht el nıcht um eıne Revitalisierung des Christentums In LEHSCLIEN Breıten, ohl
aber eiıne 1elza relig1ionsproduktiver Tendenzen, 1mM Bereich der Esoter1k, 1mM
Interesse asıatischen Ritualien un: Lebenshilfen, 1m Verlangen nach magıischen
un mythischen Einflüssen, 1m » Wunsch ach Wiederverzauberung der Welt« (1%  —
Das Christentum kommt nıcht umhın, sıch In dieser Szenerl1e auch selinerseılts 111e  =

Orten
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Eın mi1iss1ionarisches Bewusstsein: Di1e AÄnderungen der gesellschaftlichen S1itua-
tiıonen weltweit führen auch Änderungen 1m missıonarıschen Bewusstseılmn. Das besagt
nıcht, dass die Grundausrichtung der 1sSs1on auf die Verkündigung des Evangeliums sıch
äandern würde, doch die Vielschichtigkeit gesellschaftliıcher Lebensmomente, die In ihren
konkreten Bestimmungen nochmals plural auftreten, führen zugleic ahın, dass auch die
mi1ss1ionarıschen Tätigkeiten überprüft werden mussen.

Es kommt hinzu, dass die kirchliche Vergangenheıt auch mıt iıhren miss1ıonarıschen
Strategıen In vleler Hınsıcht Z Ballast geworden ist em 1st das Evangelıium, WI1IeEe hier
un: anderswo 1mM Anschluss Madeleıne Delbräl festgestellt wird, »eıne alte Neuigkeit«
geworden: » Wır geben unls keine Rechenschaft darüber, Was (GJottes Abwesenheit für Uu1ls

ware; können WITr uns auch nıcht vorstellen, Wdads S1€e für die anderen ist. Wenn WIT VO  aD
Gott reden, ereden WITr ıne Idee, ıne erhaltene weıtergeschenkte Liebe bezeugen.
Wır können den Ungläubigen uUuLNseTenN Glauben nıcht als 1ne Befreiung VO  e der Sinnlosig-
keıt eliner Welt ohne ott verkünden, we1l WIT diese Sıinnlosigkeit Sar nıcht wahrnehmen.
Wır verkünden ott wWI1e Eıgentum, WIT verkünden ıh MICHL wI1Ie das Leben en
Lebens, w1e den unmıiıttelbaren Nächsten al dessen, Was lebt.« (18)

Das Bewusstsein wırd schon adurch HCU,; dass WIT In Europa un: damıiıt auch In
Deutschland zunächst aufgerufen sSind, uns selbst evangelisieren un die notwendige
kırchliche Reform INn iıhrem Zusammenhang Z Verkündigung der Heılsbotscha
sehen. Ausdrücklich ist dabei beachten, dass alles, Was falsch gelaufen 1st un: falsch
äuft In der Kırche, Uunter dem Gericht des Evangeliums steht (vgl 19) Hıngewlesen wird
auf die og1 der Macht, die 1U Zu leicht den Respekt VOT der Freiheit des anderen«
erdrückt un nıcht die Logik des Gekreuzigten ıst

Recht verstanden, ist die Verkündigung des Evangeliıums 1ne Bringschuld der Christen.
» E1ine rche, dıie nıcht mi1ss1on1ert, demissioniert.« ( Delbrel) (20)

3.1. Lehren der Geschichte

Di1e Diagnose der heutigen gesellschaftlıchen S1ıtuation gewınnt nıcht zuletzt dadurch
Präzısıon, als S1Ee sıch eutiic VO  s den verschiedenen geschichtlichen Etappen der

Kırchengeschichte abhebt. Es macht deshalb SINn, Intensiver In die Geschichte schau-
Das geschieht einmal In einem kurzen, aber doch schr VOoO heutigen Fragehorizont

bestimmten Durchgang C die Geschichte, wobei diese In wWwEel große Abschnitte
Urchristentum bis Miıttelalter un Miıttelalter bıs Neuzeıt eingeteıilt ist, bevor sodann iın
er Nüchternheit VO  s 1CHt= un: Schattenseiten der Missıonsgeschichte die Rede Ist

Zum Gang der Geschichte DIie geschichtliche Beschreibung beginnt dort, dıe beiden
Überlegungen aradına. Lehmanns enden: bel der frühen Verkündigung un: der Entste-
hung der (Gemeılminden. Es gelingt den Verfassern, In sehr knapper Form den verschliede-
He  — Ländern der frühen Verkündigung führen, dann nach Europa. Hıer offenbart sıch
die Mıssıon nıcht zuletzt WUre die Nennung bekannter Verkünder des aubens VOT und
nach Bonifatius In konkreten Gesichtern, aber auch ın den verschiedenen ethoden der
Verkündigung un: der Konstitulerung VO  Z Gemeıinden, Orten, Östern un: den damıt
verbundenen Kulturleistungen; In den vielen Gesichtern erhält S1Ee selbst eın Antlıtz
Za ec el » Be1l aller 1e€ der Formen und Spannungen zwıschen einzelnen
Missıonsansätzen überrascht der große missıionarische Elan, Völker In en prachen
mıt dem Evangel1ium bekannt machen un: In den verschledenen Kulturen Kırche
ogründen.« (24)
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ıne geWIlsse Zäsur stellt die frühe Neuzeiıt insofern dar, als dıe christliche 1SsS10N

1U  $ In den Wındschatten der europäischen FEFxpansıon nach Afrıka, Asıen un Amerika
gerat. DIie Eroberung der Länder un: die polıtische Unterdrückung der einheimischen
Völker, verbunden miıt starker wirtschaftlicher Ausbeutung, brachte er Einsprüche,
dıe WIT heute besser als Je UVOoO kennen, die Mıssıon iıhrerseıits In Verruf. 1 )as erga sich
einmal AUsSs der Tatsache, dass die Missionsarbeit mehr un mehr unter das Patronat der
polıtischen Herrscher bzw. der Kolonialmächte geriet un zudem der Respekt VOT dem
remden un den verschiedenen kulturellen und auch relig1ösen Werten der eroberten
Länder erst angsam wuchs. Auch In diesem Abschniıtt werden die verschiedenen Hınwelse

den ogroßen außereuropäischen Kontinenten un ihren Ländern AT Einladung, sıch
mıiıt der Geschichte der Völker Amerı1kas, zumal Lateinamerikas, Afrıkas un: Asıens mıt
Indien, Japan, 1na und anderen Völkern intensiver beschäftigen.

Nicht übersehen Ist, dass dıie Kirche mıt ihrem römiıschen Zentrum schon früh
bemüht WAalIl, die missionarische Tätigkeıt, WEeNN eben möglıch, VO  - polıtischen Einflüssen

befreien. Die ründung der römischen Missionskongregation, der genannten ropa-
gandakongregatıon, 1m Te 1622 ıst hler eın Beispiel. Wiıe stark das Missionsinteresse
In der Kirche jener und der Folgezeıt WAalIl, bewelsen zudem dıie zanlreichen Gründungen VO  —

Missionsorden und -kongregationen für Männer und Frauen. Es War ened1i der nach
der Beendigung des ı. Weltkriegs 1919 iın seiner nzyklıka Maxımum ıllud jeder kolonıialen
Miıssıon ıne Absage erteilte und zugleich ZUT Bildung einheimischer Kıirchen einlud

Licht un: Schatten un!: der Ruf ach Vergebung: Angesichts der verbreıteten Negatıv-
bewertung der neuzeıitlichen Missıon ist angebracht, die Tätigkeıt vieler Miıssıonare un:
Missionsgemeinschaften In iıhren humanıtären, aber den heutigen Kulturaustausch VOI-

bereitenden Momenten posıtıv würdigen Das freilich ist dann kein Grund, sıch nıcht
den zahlreichen Einsprüchen manche Fehlleistungen un: Fehlentwicklungen
tellen So werden ausdrücklich die ange eıt vorherrschende FEthnozentrik un das damıt
verbundene europäische Überlegenheitsgefühl, das dann leicht auf die relig1öse Seıte, das
Christentum, übergrıff, genannt. Man kann sehr ohl T, dass die Bischofskonferenz
sıch auf hre Weılse die VOoO  - Johannes Paul mehrfach vorgetragene Bıtte Vergebung
1m 1NDII1IC. auf das Fehlverhalten 1m Bereich der Missionsarbeit i1gen gemacht hat
Hıer sıch dann der Satz » ES g1bt keinen überzeugenderen Erweıls für die Kraft der
christliıchen Versöhnungsbereitschaft als die Fähigkeıt, 1m Vertrauen auf (Jottes Barmher-
zigkeit die e1gene Schuld bekennen, eue ZUT1 Ausdruck bringen un Vergebung

bıtten VOLIL ott un: den Menschen.« (31)
Konkret genannt werden olgende »Schattenseiten«:

die mangelnde Irennung VOoO  b eligıon und Staat un dıe häufige Zeitverhaftung,
die Verquickung VON europäischem Kolonialiısmus un christlicher 1ssıon b7zw. die

politische Instrumentalisierung der Missıon,
mangelhafte un: ırrıge Auslegungen der eiligen Schrift bezüglıch der Rettung VOT

der Verdammnıis (Mk 16,16) oder auch eiıner zwanghaften Führung ZUT Taufe (LK 14230
dıe me1st negatıve Beurteilung nichtchristlicher Religionen 1m Anschluss dıe altte-

stamentliche Kritik Kult remder (Götter (vgl 301)
Freilich darf dann nıcht übersehen werden, dass Päpste un auch Theologen schon früh

für das wahre Menschsein un: die Menschenrechte auch VO  —_ Nıchtchristen eingetreten
sind; verwlesen wird auf Paul HE der 1537 iın selner Sublimis Deus »das Recht der
Indıaner Amerikas auf Freiheit und FEFıigentum festschrieb«, un: auf Francısco de Vıtor1a,
der dıe Grundlagen für das moderne Völkerrec legte (31)
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Das theologische TO

Auch Wenn aradaına Lehmann ın selinen wel persönlichen Außerungen bereıts nach
den theologischen Grundlagen der Miıssıon gefragt hat, macht Sınn, WEn innerhalb
des grundlegenden Dokumentes der Bıschofskonferenz das theologische TO erneut
angesprochen wiırd. Zu eC heilßt dort Begınn, dass dieses ın einer Weıse gesche-
hen INUSS, dass die Miıssiıon der Kırche »sowohl iıhren Ursprüngen tireu bleibt als auch
den Menschen un Völkern uLnNseTeTr Zeıit« 33) SO sehr dem ersten Teil dieser Aufgabe
Genüge wird, sehr kann 111a  - doch nach wWwW1e VOr die rage stellen, ob nıcht die
LICU entstandenen Sıtuationen In der menschlichen Gesellschaft größeren Mut
Lösungen erfordern un erlauben. Manches, Was sıch IISECHET: Erkenntnis hinsichtlich
der Anfangsentwicklungen un der frühen Lösungen In Kırche- un Gemeindebildung
entzieht un vermutlıch bleibt, musste eigentlich hinsichtlich LÖSUNgS-
ansatze nıcht deshalb verschlossen un verboten bleiben, weıl (!) solche für den ang
nıcht nachzuweisen SInd. Vielleicht könnte Ja se1n, dass uUu11l$s5 hıer das ökumenische
espräc noch intensiver Z tachel 1mM leisch des Leibes Christı wiıird. ESs 1st aum
bestreiten, dass der Kıirche Europas auch für die Zukunft och ange eın er Girad
weltkirchlicher Verantwortung zukommen wird. In diesem Sınne ist ohl das mahnende
Wort Johannes Pauls I1 dıie Christen Europas, sıch nıcht VO  zn ıhrer Geschichte
trennen« (33); nıcht I11UTLE als Barrıere einem wiırkliıchen Aufbruch ıIn die Zukunft
verstehen.

Der theologische Teıil des Dokumentes wırd In dre1 Abschnitten entfaltet. Im ersten
geht Subjekt un: Tun der Miıssıon, 1m un: den Dienst der Freiheit
und der Wahrheit

3.2.1 Subjekt un TUun: der Missıon

Ausgangspunkt der Erörterung ist das are Bekenntnis ZUL Neuansatz des ». Vatıka-
nıschen Konzıils Dieses hatte versucht, der veränderten eıt Rechnung tragen.

rtskirchen Miıt dem Konzil verlagerte sıch bıs In MSGTFE Tage fortwirkend der Akzent
\40)  = der Westkirche ZUT Weltkirche Sınd auf der einen Seıite alle Christen ogrundsätzlich
Jräger der 1SS10N, gılt ler betonen, dass die Kirche ihr volles TO da gewIinnt,

die Okalen, also VOT em auch die nichteuropäischen Kırchen 1Ns Bewusstsein tireten
und die Universalkirche sıch immer deutlicher als »Gemeinnschaft VO  s Kırchen« (commu-
H10 Ecclestarum) versteht. Es auf,; dass In diesem Zusammenhang Lumen gentium 76
zıtiert wiırd, die Kirche sıch In en rechtmälsigen Urtsgemeinschaften der Gläubigen
wıeder en darf.

Miıt der Neuorientierung den Ortskirchen hın hat auch eın Lernprozess eInge-
Genannt werden 1m 4C auf Lateinamerika: die vorrangıge Option für die Armen,

das Verständnis VO  — eıl un: Befreiung, die Beachtung der Volksfrömmigkeit, der Basıs-
gemeıinschaften, das Aufblühen der kirchlichen Amter, die Hoffnung un: Glaubensfreude.
Das Lernen hat aber auch begonnen 1m IC auf Afrıka un: Asıen.

Einsatz aller Christen: Während ın den etzten Jahrhunderten einmal die Missıons-
orden M, die eıner Blüte mi1ss1ionarischen Eiınsatzes geführt aben, dürfen
Z anderen die Laıen nıcht übersehen werden, die ZUT: Ausbildung der bedeutenden
Missıonswerke In C Land un: darüber hiınaus geführt haben Ausdrücklich
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erinnert wird die ründung der Päpstlichen Missionswerke In Deutschland, die
heute als Internationale Katholische Missionswerke mıt ıhren Zentralen In Aachen un
ünchen ihre Arbeit fortsetzen.

Doch auch hıer 1st beachten, wWI1e der Fınsatz VO  e Chrısten siıch längst auch In
deren Teilen der Welt fortsetzt un: dort bıs Z Lebense1insatz un: Martyrıum geführt
hat und führt ESs werden Christen In Erinnerung gebrac wWwI1e Erzbischof (Oscar Romero
un: Schwester Ita Ford ın alvador, Weihbischof Juan Gerardı In Guatemala, die vielen
namenlosen Christen In 1na, aber auch Christen In

Im 1C auf die Sendung Jesu Christ1ı Geht 1er nochmals den Grund der
christlichen Missıon, kann VOoO  e nıchts anderem dıie Rede se1n, als w1e UVo schon
geschah: er 1G auf die Sendung Jesu Christi Hıer formuliert das Dokument:
» Weltmissıon CcE renzen den Anderen hın überschreiten un ihnen ın

Respekt VOT ihrer Andersheıt das Evangelıum glaubwürdig bezeugen un
verkünden, dass S1€e sich eingeladen wI1ssen, Jesus nachzufolgen un se1ın Evangelıum
anzunehmen.« 37)

3.2 Dienst der Freiheit

Nıcht ohne Tun steht 1D11SC über dem Teıl des Dokumentes: » DIie ahrheı wiıird
euch befreien.« Joh 8,32) Vielleicht hat sıch das Christentum ange eher mıt einem
negatıven Impuls den Menschen genähert un ıhnen oft eher den Sınn für das Verkehrte,
für Schuld und Sünde eweckt un: S1E el Sal ıIn die Verzweiflung gesturzt, aNnstTait das
HC über die Frohe Botschaft vermitteln. Hıer aber kommen wel omente —
ICH,; die sıch auch 1m Jesuswort des Johannesevangeliums inden Freiheıit und anrneı
el i{un siıch dıe Menschen heute vielleicht auf den ersten IC mıt der Einladung ZUTr

wahren Freiheit leichter als mıt der Verkündigung der ahrhe1

Ootscha: der Befreiung: Auch wenn rückblickend den Anscheıin erweckt, als habe die
Kırche sıch zunächst eher negatıv ZUT Theologie der Befreiung Lateinamerikas eingestellt,

sind doch wel Dınge schwerlich eugnen FEFinmal verbindet sıch die heute weltweiıt
betonte Botschaft der Befreiung mıt den lateinamerikanıschen Aufbrüchen; sodann Ist
späatestens se1lt Paul VI das Evangelıum als » Botschaft der Befreiung« ausgele worden.
Dabel War die Promaoti1io humana, dıe Förderung des Menschen, WI1e immer deutlicher
erkannt wurde, eın integrierender Bestandteil christlicher ission.? Zweifellos verstehen
viele Menschen den Missionsauftrag der Kırche VOL em da, sıch onkret ın der
Förderung es Menschlichen, der Menschenrechte, der orge die Margınalısierten,

die Armen In der vieltfältigen Gestalt der Armut, In en diakonischen Diensten
entfaltet. Hıer heilßt 11U » Unterstützung In Not,; partnerschaftliıche Entwicklungs-
zusammenarbeıt,; ZUT Selbsthilfe amp Hunger un Krankheit, Eınsatz für
Menschenwürde un: Bıldung, €  a  ng einer gerechten Soz1al- un: Wirtschaftsordnung,
Aufbau demokratischer Gemeınwesen, all das sind Ausdrucksformen christlichen Zeug-
n1ısses und Zeichen solidarischer Missıon.« (39)

In diesem Sinne hat auch die VO!
nternationalen Instıtut für Missions-
wissenschafttliche Forschungen1
dem Herausgeber dieser Zeitschri
Ins | eben gerufene Stiftung
sich HUMANA genannt.
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Erbe der Jüdisch-christlichen Tradition: Es wırd dann daran erinnert, dass der mp
der Freiheit Z zentralen jüdisch-christlichen Erbe gehört. Biblisches Denken un christ-
TE Anthropologie konvergieren In der dee der Freiheıit, dıe dann In der Jüngeren eıt
auch immer stärker als Hıintergrund des abendländischen Personverständnisses erkannt
worden 1st. TeINC verbindet sıch mıt dem Geschenk der Freiheit auch das breite Feld
menschlicher Schuld un: menschlichen Irrens. Es aber Ende doch ohl die VCI-
tieften Einsichten In das Wesen der Freiheit, die auch ZAILET: Reinigung des miss1ıonarıschen
uns beigetragen en An dieser Stelle 1st erneut VO schuldhaften Versagen bI1s In die
Instıtutionen hınein die Rede, VoO  - den »Strukturen der ünde« (41),; die sıch dem Respekt
VOT dem Fremden als freiheitlichem Subjekt entgegenstellen, ZU Bösen antreıben un:
Unfreiheit hervorbringen. er Respekt VOT der Personwürde un: den Menschenrechten,
ewährt der Haltung gegenüber dem Anderen, 1st zweıfellos ıne der wichtigsten
Perspektiven un: Korrekturen auch des kiırchlichen Verhaltens SAaNZ allgemein un: des
mi1issionarischen Verhaltens insbesondere. Was gleichsam nach auflsen gilt, gilt aber auch
nach innen; denn auch In das Innere der Kirche hinein begegnen WITr nıcht LLUT dem Wır,
sondern auch dem wechselseıtigen Gegenüber VOoO  — Anderen

Inkulturation: Dıieser In den etzten Jahrzehnten aufgekommene Begrıiff hat nach WI1e VOT
nıcht seıne letzte Klärung erfahren. azu el zunächst grundsätzlıch: » DIie m1ss10na-
rische Leitidee der Inkulturation besagt, dass das Christentum immer schon In kultureller
Gestalt auftritt.« (42) So richtig dieser Satz 1st, wen1g kann doch behauptet werden, dass

In selinen Implikationen iImmer bewusst WAar un: auch heute schon bewusst 1st. Gerade
we1l das Christentum selbst nırgendwo kulturlos, als »reINEeS« Christentum auftritt, ist
beachten, dass sıch be] dem, Was mıt »Inkulturation« gemeınt Ist, » U1 ıne interkultu-
re Begegnung des Empfangens und Gebens, aber auch der Reinigung un: des Wandels«
handelt (42) » Inkulturation« kann nıcht ıne einbahnartige Stolsrichtung aben, sondern
1I1USS das viel grundsätzlichere » Inter« 1m Auge behalten » Inkulturation« 1st e1InN-
mal ıne Bemühung NEUEC Formen der Integration un der Kommunikabilität VOoO  b
Kırche und Kultur In mgebung. S1e schlıe aber JAn anderen eın kritisches
Potential 1mM 1 auf den anderen eın Es geht also nıcht LLUT darum, sıch In Elementen
einer anderen Kultur auszudrücken, vielmehr ll das Christentum ıne Kraft werden, die
die fremde Kultur belebt, orlentiert und erneuer (vgl 43) DIie Rede VO  D » Inkulturation«
benennt olglic eher eın Problemfeld,;, das beackern ıst, un en 1m Anschluss
die nzyklıka Redemptoris INLSSLO Johannes Pauls JE Recht den Ü auf die
Felder der Evangelisierung: die Megalopolen, die Laboratorien der Zukunft

Lebensstile un Kulturformen werden, die »modernen Areopage«, die Medien, die
internationalen Foren, dıe Wissenschaften, die Kunst, ÖOrte, denen das Evangelium
freimütig ZUT Sprache gebrac werden soll«: » FÜr die cArıstlıche Otscha 1st nıcht ent-
scheidend, ob S1E gefällt oder VO  - vielen ANSCHOMMEN wırd, sondern dass S1E mıt em
Freimut glaubwürdig bezeugt wird und ZUuUr freien Annahme einlädt.« (44)

3.2 Dıenst der ahrheı1

Wo der Blick auf die Freiheıit dıie Einsicht In die Möglichkeiten des Wiıderspruchs SCHMäTIT.
kann auch wleder VO  n der ahrheı gesprochen werden. Konkret ist In UuUllseTer pluralisti-
schen Welt neben dem kulturellen Reichtum un: der materiellen Armüüt der Völker die
1e der Religionen und Religi0sitätsformen beachten. ıne globalisierte 4C der
Welt en die Aufmerksamkeit dann nıcht 1Ur auf die veränderte rel1g1öse Sıtuation In
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Deutschland, sondern auch auf dıe relig1öse 1e 1im (GGanzen der Welt Deshalb kommt
dıe Reflexion auf dıe christliche Missıon nıcht umhın, die heutige Einstellung den
anderen Religionen anzusprechen.
Die »wahre Religion«: er Abschnitt beginnt mıt einer Reihe VO  s Fragen, die alle die
Wahrheitsfrage betreffen. ESs kommt dann Hınwelsen auf das Dokument der Internatıo-
nalen Theologenkommissıon I)as Christentum und dıe Religionen SOWI1Ee auf Dominus Iesus,
doch 1m weıteren Verlauf stehen andere Fragen 1im Vordergrund: das Verhalten den
anderen Religıi0onen, Religionsfriede un Religionsfreihelt, die FErkenntnis der positıven
Ansätze außerhalb des Christentums

Es leider 1ıne grundsätzliıche Befassung mıt der anhnrneıt, obwohl gerade
dieses ema In den etzten Jahrzehnten, zumal auch In den Überlegungen des jetzıgen
Papstes iıne unübersehbare spielt. Es auf. dass das Wesen der anrneır nıcht
näher bestimmt wird. Die In der nzyklıka es el ratıo bemerkte Radıkalisierung un:
Vertiefung der Wahrheitsfrage ZUrTF rage nach der Wahrheitsfähigkeıit des Menschen
wıird ebenso wen1g behandelt wW1e die gleichfalls gestellte Frage nach dem Verhältnis VO  z

(möglicher) partieller un (unmöglicher) unıversaler Wahrheitserkenntnis. ened1i XVI

hat In seinem etzten Buch Z Verhältnis VO  e Christentum und Weltreligionen dıe
Wahrheitsproblematik ausdrücklich in den 1ıte aufgenommen. Seıne Mahnung VOT

der » Dıktatur des Relativismus, der nıchts als definıitiv anerkennt«, In der Predigt VOT

FEintritt 1Ns Konklave wird inzwıschen wiederholt zıitiert. Eberhard Jüngel hat Jüngst VO  .

der Theologie Benedikts MT gesagl, S1€E estehe »penetrant auf dem Wahrheitsanspruch
des Evangeliums«”. Auch wWenn die el aufgeworfenen Fragen keineswegs gelöst sind,
ist bemerken, dass die Sens1ibilıtät für die Wahrheitsproblematik bıs In die römische
Kirchenleitung hıneın welıter ausgebildet se1ın scheint, als die kurze Skizzıerung der
Frage In dem deutschen Missionsdokument widerspiegelt. (Gew1ss ist dıe Beschreibung
des Gesamtkomplexes interrelig1ösen Verhaltens wichtig, doch der Dienst der ahrheı
erfordert einen vertieften Umgang mıt der anrneır selbst

Jesus Christus, die ahrheı Wer christlich VO  - anrneı spricht, kommt Jesus
Christus, der Person gewordenen Wahrheıt, nıcht vorbel. Miıt der Frage nach der Bedeutsam-
keit Jesu, selner Einzigkeit und Einmaligkeıit, wird der vielleicht schwier1gste Fragepunkt be-
nannt, In dem fast alle anderen Religionen die eigentliche christliche Provokatıon erkennen.
Leider wird auch dieses ema insofern eher umspielt, als nıcht die Frage selbst aNgCHANSCH
wird, sondern die Weısen dialogischen Umgangs In Erinnerung erufen werden.

Wenn der Schlussabschnuitt unter der Überschrift »Standpunkt un: Toleranz« steht,
wiırd dıe Not,; die das hier gemeınte ema schafft, nochmals überaus deutlich DIie
Erfahrung der Pluralıtät ruft nach Toleranz (ın den verschiedenen Schattierungen des
Begriffes). Gerade 1m Strom des Pluralismus 1st aber iın der Tat auf »Standpunkte« bzw.
auf dem » Standpunkt«, den eın jeder einnımmt, bestehen. Auch das Verhältnis VO  —

einem Standpunkt und vielen Standpunkten 1st freilich zunächst L1UL formaler Art, wI1Ie
auch die unterschiedlichen Weılisen des Dialogs formaler Natur Sind. Für die konkrete

Vgl mMmerne Rezension des Buches 11 Das Wort »penNetrant« kehrt
Glaube anrher Toleranz, dann nochmals IM Zusammenhang
reiburg 2003, n !M ö9 2005) 7217. mit dem »Wahrheitsanspruch»

wieder, wobel allerdings en bleibt
Wdads mMıit »penNetrant« gemeint ISt;
vgl erhartı JUNGEL, Aufklärung
m Lichte des Evangeliums,
In FAZ 2 2005), R ZU05,
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Begegnung der Anhänger VO  u Religionen kommt aber dann auf die inhaltlich gefüllten
Standpunkte Chrıisten mussen dazu einmal den Grundlagen ihres eigenen and-
punktes zurückkehren. S1e stoßen dann auf den Glauben, hebräisch auf emet das este,
tabıle, Glaube, Rechtschaffenheit, Wahrheıt, un: auf den » Felsen«, auf dem der Mensch
steht,;, den sıch hält Er Gott un: neutestamentlich Jesus Christus, der
der Weg, die anrneı und das Leben Joh 14,6) 1st.

In der a lässt sıch das 1er Angesprochene auch 1mM ext entdecken. SO esteht
dieser darauf, dass Toleranz und Posıtion CN miıteinander verbunden Ssind: » lolerant
kann 1Ur se1n, WCI einen Standpunkt hat.« (52) Im Ubrigen gilt » Freiheit ohne anrner
verkommt ZULE Beliebigkeıit. Wahrheit ohne Freiheıit ne1gt £UE Zwang.« 53)) IIie pannung
VO  a Standpunkt un Toleranz gegenüber anderen, VO  . anrner un: Freiheit en
un immer tiefer begründen, gehört den Aufgaben, denen sıch die heutige Miıssıon

tellen hat Liese Aufgabe stellt sıch uUuMMso mehr, als auch immer mehr nichtchristliche
Gruppen längst begriffen aben, dass auch s1e ıhrem inneren Anspruch entsprechend
verpflichtet sind, diesen durch ihr Leben und iıhre Argumentatıion bezeugen un:
begründen, also missionarisch seIN. Gerade deshalb müüsste, immer VOoO  - Mıssıon
gesprochen wird, auch gCHAUCI ausgeführt werden, Was Christen demjen1gen antworten,
der iıh nach dem TUunNn:! selner offnung fragt (vgl Petr 3.15):

Wege der Mission

Im abschliefßenden Kapitel geht zentrale Anregungen für den Vollzug der Welt-
m1ss10n. Wır können u11l 1er damıt egnügen, S1€e mehr stichwortartig vorzustellen.

Miıt Kopf, Herz un: and

Angesichts der starken Abdrängung des Relig1ösen in die Privatsphäre, der WIT heute In
weılten reisen der Gesellschaft egegnen, ist entschieden auf dem öffentlichen Charakter
des Christentums bestehen. Das Verhalten der Kıirche wird als ganzheıitlicher mensch-
lıcher Einsatz mıt den dre1 OMenten VO  . Kopf, Herz un and beschrieben

Kopf Lerngemeinschaft: Lerngemeinschaft ist dıe Kırche sowohl In interkultureller wI1e
In interekklesialer Hınsicht. Dabei gilt » Niemand ist reich, dass nıchts empfangen
hätte, un: n1ıemand ist AaIlıl, dass nıchts geben hätte.« (56) Modelle für ern-
gemeinschaften g1iDt viele: dıe Partnerschaften, die Gemeinden un LDiözesen gebilde
aben, Exposure- und Dialogprogramme, rogramm für die verschiedenen Altersstufen.
Hiıerbel seht SCHAUSO denauVO  e Vorurteilen wI1e die Vermeidung der Gefahr,
LECUEC Vorurteile entwickeln, VOT alschen Idealisıerungen, aber auch VOT Instrumentalı-
sıerung anderer wWarnen Vieles kann hıer In ökumenischer Kooperatıon geschehen.
Herz: Gebetsgemeinschaft: Es ıst die Rede VO  b »gl lobal Tayer«, Gebetsgemeinschaften,
die VO wortlosen Schweıigen bıs Z obpreıis der Psalmen un: dem fürbittenden
reichen, die in der Feler der Eucharistie dıe Einheit des Leibes Chriıstı bewirken nach
Augustinus 1M doppelten Sınne des Wortes: dass WIT den Leib Christı empfangen un
adurch werden, Was WIT empfangen Leib Christı die 1ın der Präsenz Christ]ı en in
Eucharistıie un 1m Hören des Wortes Gottes. Als missionarische Gebetsgemeinschaft wird
für Deutschland In diesem ahr auch der noch VO verstorbenen aps Johannes Paul IL
einberufene Weltjugendtag ın Köln verstanden.
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and Solidargemeinschaft: e Weltkirche 1Sst jedoch nıcht H: kommunikative
Lerngemeinschaft un: spirıtuelle Gebetsgemeinschaft, sondern auch mıt den Händen
zupackende diakonische Solıdargemeinschaft. Als solche zeichnet sS1e nıcht 11UT für die
spirıtuelle Tischgemeinschaft, sondern für dıie Tischgemeinscha 1mM wörtlichen Sinne
des Wortes verantwortlich. Das Teilen des Brotes beginnt da; Menschen hungern un
ohne rot zugrunde gehen Der konkrete Einsatz für die Armen dieser Welt verbindet
sıch aber dann mıt en Dıensten, die die Kırche als Anwältin derer, die unter Armut un:
Ungerechtigkeit leiden aben, ausübt. Anwältin ist sS1€e aber VOT em adurch, dass sS1€e
denen ıne Stimme 91Dt, dıie selbst keine Stimme en oder nıcht sgehört werden.

3.3 Der FEinsatz

rag I11all nach dem konkreten Eınsatz für die Miıssıon der Weltkirche, iıst zunächst
jeder einzelne herausgefordert, Urc eın glaubwürdiges Leben prıvat WI1Ie Ööffentlich Zeug-
N1Ss geben Es ist In der ege der einzelne, der In Familie, Freundeskreis, 1m Berufsleben
oder immer »ansteckend« wirkt

Eıne wichtige plelen dann gemeiınsame un gemeıinschaftliche Bemühungen
die Weltmission, in den Pfarreien, In Verbänden und Vereinen, In Projektgruppen

un: Partnerschaftverbindungen, In gemeiınsamen Aktionen WwWI1Ie Eıne-Welt-Gruppen
und Eine-Welt-Läden. Wer hler mıt ffenen ugen lebt, kann vielfältige Anregungen
wechselseitiger Befruchtung en

Schliefßlic o1bt immer noch Wege speziellem Eınsatz, se1 in eiınem lebenslangen
Dıienst, se1 1m Einsatz auf eıt. Längst 1st klar, dass nıcht mehr 11UT den klassıschen Fall
des Miss1ı0narpaters, Missıionsbruders oder der Missionsschwester x1bt, sondern auch viel-
rältıge andere Möglıchkeıiten 1im Eiınsatz der eigenen Fähigkeıten, se1 In der Erziehung, se1
1m medizinisch-pflegerischen Bereıch, se1 in anderen Formen der Entwicklungshilfe.

Nıcht VELSCSSCH werden dürfen die zahlreıchen Felder, auf denen In der Heımat das
weltkirchliche Bewusstseıin eweckt oder vertieft werden kann: die chulen, der Religions-
unterricht, die Wissenschaften, Akademıien, die Kunst un: immer SONSL, Menschen für
Welt und Weltmission aufgeschlossen un: interessiert werden können.

Erforderlich ist Ende das rennende Herz der Jünger un: Jüngerinnen. Im Blick auf
die EmmausjJünger wırd 1mM Schlussabschnitt noch einmal klar Miıssıon ist ıne spirıtuelle
ache, die In allen möglichen Weısen der Verleiblichung des Lebens F: Iragen kommt
Miıssıon ist nicht zunächst eine a der Strateglie un Taktık. der ethoden un: der
Techniken Wer nıcht aus dem Glauben lebt,; wırd miı1ssı1onarısch nıchts bewirken. en
Glauben das wırd I1a  — sıch Ende der Lektüre dieser reichhaltigen lexte auch SCH
mussen kann INan nıcht herbeıireden, al geweckt werden IFE die Sendung (jottes
un: seines Gelstes und bedarf dann der gläubigen Zeugen Christi.

Aufbruch im Umbruch

Der Vollständigkeit halber se1 abschliefßsend auf das gemeinsame Hırtenwort der deutschen
1scholTe hingewlesen. Unbestritten Ist; dass WIT In Zeıiten des IMDruCcChAs leben, Zeıten,
die beides bedeuten: » Abschie. und Aufbruch, TIrauerarbeit und Lust ZUrTr Innovatiıon«.
Das dem 1st, wırd inzwischen In fast en deutschen bzw. deutschsprachigen Dıiözesen
pürbar.
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Leider hat die Kıirche weıthın Faszınatıon verloren. Manche Entfremdung der Men-
schen VO  — der Kırche hat s1e selbst verantworten. In dem Hirtenbrief ist ungeschminkt
die Rede VO  > »bıswellen angstbesetzter Seelsorge«, VOoO  H » Betrieb ohne Ausstrahlung«,
VO  - schleichender Säkularisierung«, VOoO Verlust der Überzeugung, »dass WIT 1ıne
Miıssıon haben«, VO  e} den »schärfsten Anfechtungen«, die VO  S innen kommen. Man
trifft viele Leute, die yaußer Termınen nıchts mehr wahrnehmen, die es gelernt
en 1Ur nıcht, w1e 111a  9 eın geistlicher Mensch wird un: wI1e 11a bleibt«

1)as kann sıch NUr ändern, Wenn WIT uUunsSs bewusst sind, dass WIT U1l selbst evangelısıeren
lassen mussen. » Missionarische Seelsorge bedeutet nıcht, dass der Betrieb auf Hochtouren
äuft S1e ebt VoO  z der geistliıchen Grundhaltung, VO  > der Gegenwart Gottes mıtten In
LWHSGFEIHN Leben DiIie zündet.« I)ann aber gilt » [ Jas Medium der Ausstrahlung (Gottes sınd
WIT selbst.« Das besagt: Wır Christen sind CD, die der 1ss1ıon eın Gesicht geben en

DIie Bischöfe sprechen eher leise un: verhalten. Ihr Aufruf ıst gerade darum eindringlich
und klar. Bonuifatıus starb VOT 1250 Jahren DIie deutsche Missionsgeschichte ist er
Fehler un: rrwege imposant. Doch nıcht die Vergangenheıit F Es seht das Heute
un: den Weg In die Zukunft. Man möchte schon wünschen, dass die Überlegungen, die 1mM
Jubiläums)jahr des eilıgen Bonifatıus in gebündelt und VOoO  . der Bischofskonferenz
der AanzZenN deutschen Ortskirche weitergegeben worden sind, VO  e vielen Gläubigen wahr-
SC  ININECN, ANSCHOILLIN un: In einer überzeugenden Glaubenspraxı1s missionarisch
umgesetzt werden.

Zusammenfassung
Viıer lexte ıne Predigt SOWIE ıne Ansprache aradadına Lehmannss, eın Hırtenwort un
eın Grundsatzpapıier der DBK; die Ausdruck des Missionsprogramms der katholischen
Kırche 1ın Deutschland sind, diıenen dem Verfasser als Grundlage seliner Darstellung un
Ausführungen. Miıssıon wird als zentrales Moment christlichen auDens präsentiert, das
sıch VO  — einem trinıtarıschen Gottesbild her leıitet un 1m vorösterlichen jesuanıschen
Handeln wurzelt. Missionarisches Bewusstsein als Grun  ategorie christlicher Exıstenz
ordert VOT em auch ZUT eigenen persönlichen Evangelisierung un:! kırchlicher Reform
heraus; eın zentraler Bestandteil christlicher Miıssıon stellt die promot10 humana dar,
wobe!l der Dımension der ahrheıt, also der Wahrheıitsfrage, SOWI1eE dem HNSCH /Zusam-
menfallen VO  H Toleranz un eigenem Standpunkt besondere Aufmerksamkeiıt geschenkt
werden 1L11US5

Summary
Four the author basıs for hıs presentatıon an remarks: homily an
ddress by ardına. Lehmann, and pastoral letter and policy sSsStatement of the German
Bishops Conference. ese dIC expression of the M1SS1ONarYy DIOSTam of the
atholıc Church In Germany. Missıon 1S presented central factor of Christian ar
IC 15 derived from TIrınıtarıan image of 3060 an 1S rooted In the pre-KEaster actıon
of Jesus. As basıc of Chrıstian existence, M1SS1O0Nary CONSCIOUSNESS 15 above all

invıtatıon personally evangelıze neself an reform the church The promot1i0
humana 15 essential componen of Chrıstian M1SS10N, and here ONEC MuUuSst PaYy particular
attention the dimens1ıon of truth, that 1S the question of truth, ell the close
correlatıon between tolerance and one’s OW. standpoint.
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Sumarıo
( uatro textOs LE  Q homilia discurso de] cardenal Lehmann, U1l  Q Gatıa pastoral

programatıco de la Conferencı1a Episcopal Alemana, expresiön de] M1S10-
NeTO de la gles1ia Catolica Alemanıa, SO  s e| de partıda de]l articulo. La Miısıon de
la glesia presentada OIlNO MOMenTO central de la fe cristiana:; fundamentada A
d10s trınıtarıo la aCcCION prepascual de Jesus. La cConclencı1a mıi1sl1onera OTINO cCategorla
fundamental de la ex1istencla crısti1ana ex1ge sobre todo la propla evangelizacıön personal

la reforma eclesial; motivo central de la M1S1ON crıstiana la promoti0 humana,
PCIO hay JUC prestar tambıen la debida atenc1ö6n la dimensiön de la verdad, decir

la cuestion de la verdad, AaSı OINO la estrecha un1ön entre tolerancıa e] Prop10
de vIista.



Theologıie der Religionen und
komparatıve Theologie -
Alternative der Ergänzung?‘
Die Auseinandersetzung
zwischen Perry Schmidt-L  ®
un! Klaus VoO  e Stosch

die Religionstheologie ,
von Sıgrid V  Rettenbacher

Einleitung
In Zeıiten der Globalisierung, In denen Leute näher zusammenrücken un: mehr Kontakt

anderen Kulturen und Religionen besteht, wird der Dialog unter den Religionen immer
dringlicher, nıcht zuletzt auch damıt die Religionen gemeınsam ihre gesellschaftspolitische
Aufgabe wahrnehmen. In der Theologie en sıch sowohl die Theologie der Religionen
als auch dıe komparatıve Theologıe dem interrelig1ösen Dıialog verschrieben. In selıner
Habiliıtationsschriuft T’heologıe der Religionen robleme, Optionen, Argumente‘ hat eIry
Schmidt-Leukel dıe dre1 möglıchen Posıtionen der Religionstheologie ausführlich beschrie-
ben un kritisch beleuchtet Er selbst ergreift Parte1 für die pluralistische Religionstheologie,
Wds iıhm oft Krıitik VO  — exklusivistischer oder inklusivistischer Seıite eingebracht hat iıne
etwas anders Kritik bringt auch Klaus VOoO  . Stosch In seinem Aufsatz » Komparatıve
Theologie FEın Ausweg AUS$ dem Grunddilemma jeder Theologie der Religionen ?«“ VOIVL.

Er verwirft die Modellbildungsstrategie der Religionstheologie und fordert, diese Z -

gunsten der komparatıiven Theologie aufzugeben. Auch auf der Konferenz »Gottdenken ın
Kuropa Theologie 1MmM globalen Kontext«, die VO 1 b1s Maı 2003 in Wıen stattfand,
haben Schmidt-Leukel und VO  — Stosch hre unterschiedlichen Standpunkte vorgestellt,
Was ıne angeregte Diskussion ZUT olge hatte

Im folgenden Artikel soll zunächst dıie Klassıhıkatiıon religıonstheologischer Grundmo-
elle, w1e S1E Schmidt-Leukel vorschlägt, vorgestellt werden.} Aufmerksamkeit soll dann
Schmidt-Leukels Versuch gewıdmet werden, dıe pluralistische Religionstheologie mıt
einem christlichen Selbstverständnis, das auf eiınen christlichen Absolutheitsanspruc
verzıichtet, vereinbaren. Daran anschliefßsend wird VO  - toschs Kritik der Relig1-
onstheologie vorgestellt. Den Abschluss bıldet ıne kritische Bewertung der behandelten
Dıskussion.

Perry SCH MIDI- LEUKEL, Theologie Schmidt-Leukels Ansatz stellt
der Religionen. Probleme, ptio| natürlich Keineswegs den eINZIG
Argumente (Beiträge Z7UT unda- möglichen In der Religionstheologie
mentaltheologie und Religions- dar. Da el sıch aber eine UmfTtas-
pohilosophie 1) Neuried 1997 sende Beschreibung der vertretenen

Klaus VON STOSCH, Komparative Positionen Demuht und siıch Von
Theologie. FIN Ausweg du>$ dem toschs Kritik auch explizıt auf
Grunddilemma jeder Theologie Schmidt-Leukel ezieht ırd Chmidt-
der Religionen?, In ZKTh 124 2002 Leukels Ansatz In diesem Artikel
294-311 naher dargestellt.

59 Jahrgang | 2005 181 -194
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Theologie der Religionen“
] 8 Religionstheologische Grundmodelle

Ireten verschledene Religionen In Kontakt, reffen auch unterschiedliche, scheinbar
konträre Geltungsansprüche aufeinander. DIiese Geltungsansprüche mussen untersucht
un: mıteinander In Beziehung gebrac‘ werden. Um diese Verhältnisbestimmung seht

eiıner Theologie der Religionen. Aus christlicher 1 oeht also die theologische
Reflexion über das Verhältnıis des Christentums den anderen Religionen. Dabei stehen
wel Fragen 1m Mittelpunkt der Überlegungen: Z einen w1e I11all die Glaubensüber-
ZCUSUNSCIL und Ansprüche der anderen Religionen angesichts des eigenen Glaubens
bewertet un: SE anderen WI1Ie I11all seline e1igenen Glaubensüberzeugungen angesichts
der anderen Religionen bewertet (11  _

Nun bezieht sıch jede elıgıon auf ıne transzendente TOBE,; die personal oder
impersonal bestimmt se1n kann, auf jeden Fall aber das wichtigste un höchste Gut
1mM Leben der Menschen IS Fın Leben gemäfß den Ansprüchen dieser transzendenten
iırklichkeit ZU eıl für sıch un die Miıtmenschen. Insofern also die Heilsfrage
1mM Mittelpunkt jeder elıgıon steht, kann be1 dieser für die Verhältnisbestimmung der
Religionen zueinander angesetzt werden. Es geht die rage nach dem Vorhandensein
heilsvermittelnder Instanzen un der individuellen Heilsmöglichkeıit In den verschie-
denen Religionen (68) Nımmt INla  e als entscheidendes Merkmal eng. property) der
Religionen also die heilshafte Erkenntnis der transzendenten Wirklichkei In christ-
lıcher Terminologie die heilshafte Gotteserkenntnis oder Offenbarung 111U55 11a

be]l der Bewertung der Geltungsansprüche der Religionen fragen: Ist das Merkmal der
verschiedenen Religionen?

Auf diese Frage 1bt vier logische Antwortmöglichkeiten (82) Entweder 1st (a)
keın Merkmal der Religionen, da keine transzendente Wirklic  eıt x1bt un: damıt die
Ansprüche aller Religionen falsch sınd, oder ISt eın Merkmal VON Religionen. Dann kann

(D) ın einer einzıgen eligion realisiert se1n oder kommt in mehreren Religionen VO  -

Wenn In mehreren Religionen vorkommt, kann (€) In eiıner eligıon In der höchst-
möglichen un besten Form realisiert seın oder kommt (d) In mehreren Religionen
In gleichwertiger Form VO  Fn ede dieser Möglıichkeiten entspricht eıner Posıtion In der
Theologie der Religionen, dass sıch olgende Alternativen ergeben:

entspricht der Posıtion des Atheismus: In keiner der Religionen x1bt heilshafte
Gotteserkenntnis/Offenbarung, da Sal keine transzendente Wirklichkeit exıistiert (78)
Diese Posıtion 1st 1ne logische Möglichkeit, 1st hier aber NUuUr der Vollständigkeit halber
aufgeführt, da S1e nıemals 1ne theologische Möglıichkeit se1ın kann (79) Für die Theologie
der Religionen Jleiben also folgende drei Möglıichkeiten:

nter den Religionen nthält L1UT ine einz1ıge heilshafte Gotteserkenntnis/Offen-
barung, die naturgemäfs die eigene elıg1on se1ın wird. Das 1st das entscheidende Krife-

ım Folgenden werden Selıtenan- Vgl SCHMIDT-LEUKEL, Theologie als unhaltbar erweıst Insofern hat das
gaben, die sıch auTtT SCHMIDT-LEUKEL, wıe Anm.1), 54 »Nicht ntendiert ıST Urteil, dals einIge der alle
Theologie wıe Anm 1) Deziehen, schlielfslic| die Gleichsetzung VOT) Religionen In eIner bestimmten
direkt Im ext eingefügt. yPluralismus« mMiıt der generellen INSIC| der eigenen Religion gleich-

Bestreitung der Legitimiıtat allgemein rangılg sind auch nıchts mMıit einer
verbindlicher Urtelle. J1es würde Kritik- und kriterienlosen yanything-
vielmehr auf einen Relativismus goes<«-Mentalität Uun.«
ninauslaufen, der sich melnes rach-
tens el Konsequenter Durchführung
als selbstwidersprüchlich und sSsomIt
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rium für den Exklusiıvyismus. Aus christlicher AC gilt für die exklusivistische Posıtion
also, dass heilsvermittelnde Instanzen L11UT 1m Christentum vorkommen, nıcht aber ın
den anderen Religionen en diesem gemeiınsamen Merkmal unterscheiden sich
exklusivistische Posıtionen In ihrer Radikalıtät, SCNAUCI gesagt darın, inwleweılt für s1e 1ne
Heilsmöglichkeıt für Nıcht-Christen möglıch ist; dass siıch 1er ein1ıge Unterformen w1e
der radıkale, der unentschiedene oder der gemälsigte Fxklusiyvismus ergeben 68)

Im Unterschied Ar Fxklusiyvismus hält der Inklusıivismus sowohl individuelle Heıils-
möglichkeıit als auch heilsvermittelnde Instanzen außerhalb der eigenen elıg1on für möglıch
Allerdings ist dıe eigene eligıon den anderen Religionen hier insofern überlegen, als ihr
ıne graduelle Superlorı1tät zugesprochen wird und 1ın ıhr die heilsvermittelnden Instanzen
besser als In en anderen Religionen realisıert sind. Aus 1C des Christentums: 16 1UT

das Chrıstentum nthält heilshafte Gotteserkenntnis/Offenbarung, nthält diese aber in
eiınem alle anderen Religionen überbietenden Höchstmafs Auch hier x1bt wıieder
ein1ge Unterformen WI1e den umfassenden oder den lernoffenen Inklusıiyismus (69)

Der Pluralısmus schliefßlich besagt, dass nıcht L1UT iın eiıner elıgıon heilshafte (Sot-
teserkenntnis/Offenbarung möglıch 1St, sondern dass diese auch In anderen Religionen
in gleichwertiger Form enthalten 1st. Aus der Perspektive des Christentums bedeutet das
also, dass w1e 1mM Inklusıyismus nıcht HUT 1m Christentum heilsvermittelnde Instanzen
und individuelle Heilsmöglichkeıt gegeben sind un dass un: das ist der entscheiden-
de Unterschied ZU Inklusivismus diese nıcht HUL 1mM Christentum 1mM Höchstmaf
realisiıert S$ind, sondern auch In anderen Religionen zot) 1 )as heißt nıcht, dass in en
Religionen heilshafte Gotteserkenntnis sleich gut oder 1m Höchstmaf gegeben 1st. Das
ist ıne mögliche Varıante, nämlich die des radıkalen Pluralısmus (70; 80) Entscheidend
für den Pluralısmus ist jedoch, dass die Realisatıon der heilshaften Gotteserkenntnis
iın mehr als einer einzıgen Höchstform 91Dt, Was dem gemäfßsigten Pluralısmus entspricht
(70; 80) DIie Stärke der pluralistischen Posıtion 1st olglich, dass S1€e die 1e der Relig1-
OC als einz1ge DOSItIV würdıgen kann.

DIieses Klassifikationsschema » 1äfst sıch nıcht 1Ur auf das Christentum un: selıne
Verhältnisbestimmung den übrigen Religionen anwenden, sondern kann In analoger
Weise auch auf andere Religionen und deren religionstheologisches Selbstverständnıis
übertragen werden« (7U) So ıst beispielsweise auch eın islamischer oder buddhistischer
Exklusivismus, Inklusıiyvismus oder Pluralismus denkbar.

Um Missverständnissen vorzubeugen, soll 1U  — noch kurz dargelegt werden, Was

Schmidt-Leukel nıcht mıt den Definiıtionen VO Exklusivismus, Inklusıiyismus un: ura-
lismus verbindet

Unter Fxklusivismus versteht nıcht alle Arten VO  => exklusiven Ansprüchen. Lenn natur-
iıch 1st jeder Wahrheitsanspruch eın Stück weıt exklusıv, da das logische egentel der be-
anspruchten ahrheı ausschliefßen INUSs, nıcht selbstwidersprüchlich und unhaltbar
se1n. Daher sind alle genannten Posıtiıonen In diesem Sınne als exklusivistisch verstehen.

Alle genannten Optionen sind inklusivistisch, WE 11a darunter versteht, dass jeder
Verstehensprozess VO  H der Je eigenen Perspektive, dem eigenen »conceptual framework«,
ausgehen 111US5 Will INan mıt anderen Religionen In Kontakt treten, INa  > also
notwendigerwelse bel den eigenen relig1ösen Wertvorstellungen un der eigenen Termı1-
nologie d Was aber nıcht el dass sıch diese 1m Laufe des Dialogs nıcht verändern
können. DIiese ATT VO  b Inklusivismus meınt Schmidt-Leukel nıcht mıt der bezeichneten
religionstheologischen Posıtion.

Pluralismus meınt schliefßlich nıcht, dass alle Religionen VO  > Haus AdUus gleich gut oder
sSschliec sınd, wei1l INan arüber SOW1€eSO keın Urteil fällen kann OIC einem Relatıyiısmus
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ver{ia: die pluralistische Uption nıcht un: auch keine der anderen Optionen. DIie plura-
lıstısche Posıtion sehr ohl eın wertendes Urteil darüber, inwılıewelt andere Religionen
als Heilswege anerkannt werden können.

DIie Stärke des VO  a Schmidt-Leukel propaglerten religionstheologischen Dreierschemas,
das der ac nach auf John 1cCk zurückgeht (67), 1eg darın. dass ogisch umfassend
un unausweichlich 1st (65) Es 1st logisch umfassend, da alle ogisch möglıchen
Posıtiıonen der Religionstheologie aufzeligt. DI1e OUOptionen siınd mıinımalistisch angesetzt,

dass mehrere Formen der Subdifferenzierung en bleiben un: der theologische
Urteilsspielraum nıcht unnötıg eingeschränkt wıird (85) So I11US$5 der Pluralismus nıcht
alle Religionen unkriıtisch für gut oder wahr halten Er kann gegenüber bestimmten Reli-
gjonen eiıne inklusivistische oder Sal exklusıivistische Haltung einnehmen, olange die
höchstmögliche Realisatiıon der heilshaften Erkenntnis der transzendenten Wiırklıic  eıt In
mehr als eiıner eligıon verwirklicht sıecht (88) Der Pluralismus hat immer eınen größeren
Urteilsspielraum als Inklusiyvismus oder Fxklusivismus. eıters sınd die Prädikationen
elıebig wählbar, S1E können also neben der heilshaften TIranszendenzerkenntnis auch auf
konkrete Phänomene, die beurteilen gilt, angewendet werden.

Will 11a religionstheologisc. Posıtiıon beziıehen, kann INa  z nıcht alle drei Posıtionen
verwerfen. Man 11USS$5 sıch vielmehr für 1ne der dre1i Optionen entscheiden, das Schema ıst
also unausweichlich. Da sıch die drel1 Posıtiıonen ogisch ausschließen, kann 11a auch 1L1UT

ine VO  e ihnen vertreten,; 111 111a sich nıcht In Wiıdersprüche verwıckeln (82) Durch dıe
logische Eindeutigkeit des chemas wırd auch ıne kritisch vergleichende Diskussion der
enthaltenen Optionen ermöglıicht (92) DIies ist eshalb notwendig, we1l Schmidt-Leukel
relig10nsphilosophisch vorgeht un: alle dre1l Posıtiıonen ausdrücklich als Hypothesen
formuliert. Es 1st also nıcht VO  — vornhereıin klar, welche UOption 1U diejen1ge Ist; dıe mıt
der Wiırklıic  eıt besten übereinstimmt. Erst nach eingehender Prüfung, VOTL em
auch 1m Dialog mıt den anderen Religionen, kann INa  b entscheıden, welche rel1ig10ns-
theologische Posıtion die plausibelste 1st

elche der drel Uptionen Ianl auch favorisiert, In der Religionstheologie kommt INall,
w1e Schmidt-Leukel nıcht müde wiıird betonen, dieses Dreierschema nıcht umhbhın.

a Religionstheologie un
christlicher (Nicht) Absolutheitsanspruc

Da Schmidt-Leukel immer wieder vorgeworfen wird, dass die VO  - ihm favorıisierte plura-
listische Posıtion nıcht mıt dem christlichen Absolutheitsanspruc. vereinbar ist; soll noch
dargelegt werden, WI1e selinen religionstheologischen Pluralismus mıt dem Christentum
verbindet. In seinem Vortrag » DIie icht-Absolutheit des Christentums«® hat auf den
Salzburger Hochschulwochen 2003 ZU ema » Identität un Toleranz Christliche
Spiriıtualität 1mM interrelig1ösen Kontext« dargelegt, welche theologischen Grundlagen
6 SCHMIDT-LEUKEL, Die arl RAHNER, Das Christentum In ihr st (JOTt Yarız und Yar 4E
Nicht-Absolutheit des Christentums, und die nicht-christlichen Religionen, wartig (totus Deus), hne dals Narl
n HelnrichKn(Hg.) In ERS.; chriften zUur Theologie, müßte das (janze Gottes
Identitat UN: Toleranz. Chriıstlıche Bd Einsiedeln/Zürich/Köln 1964, (totum Dei) erschöp sich n INr.«
Spiritualität Im interreligiosen Kontext, 136-158, nier 139, zıtiert nach (Reinhold BERNHARDT, heozen-
Innsbruck 2003, 151-169 SCHMIDT-LEUKEL, Nicht-Absolutheit trische Christologlie. Im KOontext

wıe Anm 6) 152 des Jüdisch-christlichen Dialogs,
»In ESUS Dı diese G'  N- In Deutsches Pfarrerblatt 95 (1  5)

Wart einzigartig n geschichtlicher 220-233, hier 231, zıitiert nach
Konkretion reprasentiert, ohne dals SCHMIDT-LEUKEL, Theologie
SIE eshalb auf diese eine als einzige wıe Anm 1) 530)
Reprasentanz festgelegt semn musste
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ermöglichen, den christlichen Absolutheitsanspruc aufzugeben un trotzdem weıterhın
Chriıst se1n. Schmidt-Leukel sıch kritisch VO  H einem christlichen Selbstverständnis,
das die Überlegenheit des Chrıistentums über andere Religionen als selbstverständlich
erachtet, ab. So auch dıe Aussage Karl Rahners » Jas Christentum versteht sıch als
dıe für alle Menschen bestimmte, absolute eligı10n, die keiıne andere als gleichberechtigt
neben sıch anerkennen kann. IDieser Satz ist für das Selbstverständnis des Christentums
selbstverständlich un: grundlegend. « ab un: versucht aufzuzeigen, dass unter

bestimmten Voraussetzungen sehr ohl möglıch 1st, andere Religionen als gleichwert1g
anzuerkennen und den christlichen Absolutheitsanspruch nıcht als selbstverständlich
und grundlegend für das Christentum erachten. DIiese Voraussetzungen betreffen das
Gottesverständnıis,; das Verständnis VOoO  a Offenbarung, SOWIE das Verständnis Jesu.

Apophatisches kataphatisches Gottesverständnis
Während das kataphatısche Gottesverständnis ott für ıne Wirklichkeit hält, die DOSItIV
ın Begriffen beschreibbar ıst, geht das apophatische Gottesverständnıis davon AaUs, dass
ott In menschlichen Begriffen unbeschreibbar ist SO hält auch Anselm VO  - Canterbury
mıt seinem Begriff VO  m ott als den, worüber hiınaus nıchts Höheres gedacht werden kann,
fest, dass ott größer als alles Denkbare ist Nımmt INa  b diese FEinsicht ETHSt; können
ussagen über ott nıcht als wörtlich wahr, sondern LLUL als symbolische oder analoge
Rede beurteilt werden. Das schliefßt aber auch mıt e1n, dass unterschiedliche Aussagen
über Gott, die Ja historisch gewachsen un AdUus der menschlichen un: damıt begrenzten
Erkenntnis hervorgegangen sind, gleichermafßen wahr un gültig seın können, da keine
VO  — ihnen dıe transzendente Wirklichkeit umfassend begreifen un: beschreiben kann.

/Zum Offenbarungsverständnis: Selbstmitteilung Satzmitteilung
Fın propositionales Offenbarungsverständnis steht VOT dem Problem, dass ın eılıgen
Texten dıe göttliıchen und menschlichen Anteile, die Ja unbezweifelbar 1bt, da jeder
ext VO  > eiıner bestimmten Sprache, Kultur und eıt beeinflusst 1st, nıcht hinreichend
unterschıeden werden können. Aufßerdem zeıgt sich; dass Offenbarungstexte, die Ja immer
kontextgebunden Sind, N1ı€e en Menschen en Zeıiten un: Räumen zugänglich sind.
Schreibt 11a der Offenbarung aber Heilsbedeutung E 11USS5 11a sıch unweigerlich
fragen, WI1Ie ott dann ein1gen Menschen für das eıl konstitutive Elemente vorenthalten
kann. FEın non-propositionales Offenbarungsverständnis überwindet diese Schwierigkel1-
ten Es geht davon aus, dass ott nıcht einen Jext, sondern sıch selbst offenbart. Diese
Selbstmitteilung (Jottes wird, WE S1e VO  —_ den Menschen ANSCHOMIMN wird, in (Slau-
benssätzen un heiliıgen Texten ausgedrückt, die also olglic menschliche Antworten auf
die non-propositionale Selbstoffenbarung (Gottes sind. Vor diesem Hintergrund können
auch Glaubenspraktiken anderer Religionen als gültıg angesehen werden.

/Zum Verständnis der Heilsbedeutung Jesu: heilsrepräsentatıv heilskonstitutiv
Das heilskonstitutive Verständnıis Jesu besagt, dass ohne Kreuz un Auferstehung Jesu
kein eıl für die Menschen geben würde. Das Christentum ist insofern dıie en anderen
überlegene elıgı0n, als ESUS das eıl auch für die anderen Religıonen un Menschen,
die VOT iıhm gelebt un gestorben sind, gebracht hat Das heilspräsentative Verständnıis
hingegen seht davon aus, dass das eıl die alle Menschen umfassende Gegenwart (Gottes
ist Im Leben Jesu wurde dieses eıl reflektiert. In diesem Sınne ist Jesus Christus für
Christen heilskonstitutiv, nıcht aber für nhänger anderer Relıgi10onen, da sıch das eıl
Gottes auch In anderen Gestalten offenbart un konkretisiert en kann SO ist das
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Chrıistentum WAar für den Chrısten die beste Religion, nıcht aber die objektiv für alle
Menschen estimmte elig10n.

un: wlewelt siıch ott auch In anderen Religionen offenbart, kann erst 1im Dialog
mıt ihnen ermuttelt werden. DG Ergebnisse des interrelig1ösen Dialogs für chmıidt-
Leukel überzeugend, dass selbst auch erst 176 ıh VO  b eliner exklusivistischen über
ıne inklusivistische 7118 pluralistischen Posıtion gelangt ISt.

Von toschs Kritik der Religionstheologie”
D Das Grunddilemma einer Theologie der Religionen
Von Stosch geht in selner Kritik nıcht darum, die Schwachseiten elıner der drei
Optionen des religionstheologischen Dreierschemas hervorzuheben, diese Option
dann zugunsten einer der beiden anderen Modelle aufzugeben. An Schmidt-Leukels
Posıtion kritisiert aIsSO nıicht; w1e oft geschieht, dessen Bekenntnis ZUrTr pluralistischen
Option, die CIl etwalger Unzulänglichkeiten beispielsweise zugunsten des Inklusıi-
VISMUS verworfen werden sollte Im Mittelpunkt seiner Kritik steht vielmehr das Dreılier-
schema In selner Gesamthelıt, das ihm unhaltbar scheint. Für VO  - Stosch ist keine der dre1
religionstheologischen Optionen ıne befriedigende Lösung, weshalb sıch auf dıe uCcC
ach elıner Alternatıve begibt (294):

elche Gründe veranlassen VO  z Stosch, das Dreierschema verwerfen? Er siıeht das
Dreierschema In eın unlösbares Dılemma verstrickt. DIieses resultiert AdUus demVersuch »Zwel
miteinander In Wiıderstreit liegende Intentionen durch Theoriebildung versöhnen
/Zum einen geht ihr ‚ der Theologie der Religionen| darum, als konfessorische Theologie
dem eigenen Wahrheits- un: Unbedingtheitsanspruch treu bleiben, der sich für Chrıisten
VOT em 1m Bekenntnis Jesus VO  e Nazareth als dem Christus; Erlöser und Sohn (Jottes
festmacht. Zum anderen strebt s1e danach,; Andersgläubige In ihrer Andersheit zumindest
nıcht negatıv einschätzen mMUssen« (294f) Für Chrısten stellt sıch also das Problem,
wel nlıegen, die den grundlegendsten christlichen Glaubensüberzeugungen gehören,

vereınen. Za einen darf die Selbstmitteilung (;ottes In Jesus Christus nıcht relatıviert
werden, indem S1€ ınfach als ıne Offenbarung unter anderen (gleichwertigen) angesehen
wiırd 295) DIiese Überzeugung wird anhand eiıner jeden der dre1i religionstheologischen
Optionen diskutiert und VOL em dem Pluralismus die Aufgabe un Relativierung dieses
Glaubensgutes vorgeworfen. 7Zum anderen darf auch das zweıte christliche Grundanlıegen
nıcht vergessCch werden. DiIies ist fast noch interessanter, da In der religionstheologischen
Diskussion zumındest VO  - exklusıivistischer un: inklusivistischer Seıite nıcht immer

hervorgehoben wird. Denn ZU Bekenntnis Jesus Christus als der Inkarnation des
‚0g0S sgehört untrennbar auch die » Offenheit für Differenz« 295) Diese erg1ibt sıch adus

Die Sseitenangaben mM Folgenden
eziehen sich auf Vo  > STOSCH,
Theologie wıe Anm 2)

Fur eIne ausführlichere Be-
andlung dieser ematı vgl
KIaus VON STOSCH, Glaubensver-
antwortung n doppelter Kontingenz
Untersuchungen ZUT
tundamentaler Theologıie nach
Wittgensteiln (ratio 1de|l 7)
Regensburg 2001, 3207352



187eologie der Religionen und komparative Theologie
dem trinitarıschen Gottesbild un: der LebenspraxI1s Jesu, deren Nachfolge WIT als
Christen Ja aufgerufen sind, un: impliziert zumiıindest die denkerische Möglıichkeit, den
Anderen als Anderen anzuerkennen. Das heilßt nıcht, dass VO  — christlicher Seıite jede
Andersheıit gleich wertgeschätzt werden musste. Aber 1ıne christliche Theorle- oder
Modellbildung, gerade auch 1mM interrelig1ösen Bereich, darf zumındest die prinzıpielle
Möglıichkeıt, die Andersheıt des Anderen anzuerkennen, nıcht ausschliefßen 295)

Vor diesem Hintergrund kommen Atheismus und Exklusivismus VO  > rel1g10NS-
theologischer Seıite als akzeptable Modelle Sal nıcht mehr In rage, da S1€e sıch bestenfalls
einselt1g auf eines der genannten christlichen Grundanlıegen konzentrieren 296) S0
stellt der Atheismus, w1e auch Schmidt-Leukel betont, weder ıne theologische noch 1ne
religionstheologische Möglichkeıit dar; da die eltungs- un: Wahrheitsansprüche der
Religionen prinzıpiell für falsch hält Der Fxklusivismus kann ‚WdadlLl Bekenntnis
ESUS Chrıistus als einmaliger und einzigartıger Selbstmitteilung (Jottes festhalten, da dıies
aber jegliche heilshafte Offenbarung ın den anderen Religionen ausschlief{t, kann deren
Andersheit nıcht anders als negatıv bewerten 29 Bleiben NUr noch die inklusivistische
un pluralistische Posıtion. Beide versuchen WAarTr die wel genannten christlichen Glau-
bensüberzeugungen vereinbaren, keine der beiıden Posıtionen kommt aber, w1e VO  -

Stosch darlegt, eiıner erfolgreichen Lösung 29 Der Inklusivismus hat keıin Problem
daran festzuhalten, dass 1mM Christentum eıl und ahrher In unüberbietbarer un
unerreichbarer Form realisiert sind, kann O anderen Religionen FEFlemente VOoO  w eıl
und anrneil zusprechen. » Allerdings i1st diese Wertschätzung 1LL1UT adurch möglıch, da{fs
das Fremde als def1zıtäre Form des Eıgenen verstanden wird« 29 Schmidt-Leukel welst
immer wleder daraufhın, dass eın Inklusivist, sofern eın dem Anderen gut gesinnter
Mensch 1st, Sal nıcht anders kann, als sıch wünschen, dass der Andersgläubige Zu

Christentum konvertlert. \Jer Inklusiyiısmus ist also nıcht In der Lage, genulne Andersheıit
und Differenz wertzuschätzen, und die anderen Religionen In ıhrer Andersheıit anders als
negatıv bewerten 2097 Der Pluralismus ingegen hat mıt der posıtıven Anerkennung
der Andersheit der Religionen, zumındest ein1ıger VO  $ ihnen, keın Problem Sein Defizit,

VO  - Stosch, 1st allerdings, dass durch die VO  e ıhm VOIrSCHOINILNCIL Reinterpretation
der christlichen Superioritätselemente un: die damıt verbundene Depotenzierung der
Christologie 297) nıcht In der Lage ist, »das genuln christliche Selbstverständnıis adäquat
einzuholen« 29 Auch scheinbare Ösungen aus diesem Dilemma, w1e etwa dıie Formen
des lernoffenen oder wechselseıtigen Inklusivismus, bieten keinen Ausweg, da S1€e sıch

den Grundvoraussetzungen des Inklusivismus oder Pluralismus bekennen mMuUussen

(vgl 298-301).

G R Komparatıve Theologie Eın usweg aus dem Dilemma

Von Stosch biletet nach seliner Kritik eıinen Ausweg, der aus dem Grunddilemma jeder
Theologie der Religionen herausführen soll, Dazu bedient sıch der Spätphilosophie
Ludwig Wiıttgensteins 302 Um die Grundanliegen VO  . Inklusivismus un Pluralismus

verbinden, verknüpft dıe christlichen Superioritätselemente, dıe auf eiıner prıimären
Orientierungsebene gegeben sind, mıt eıner prinzipiell möglichen Gleichberechtigung
und Wertschätzung anderer Religionen, deren Glaubensätze oft 1mM Widerspruch denen
des Christentums stehen, auf eıner sekundären oder Meta-Orientierungsebene 302

Wiıttgenstein hält fest, dass sich be]l relıg1ösen Sätzen nıcht lediglich enzyklopä-
dische oder empirische SÄätze handelt Religiöse Sätze en vielmehr oft regulativen bzw.
grammatıschen Status, »Glaubende machen mıt ihren relig1ösen Sätzen nıcht ınfach
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1L1UT Aussagen ber die Wirklichkeıit, sondern lassen ihr Leben VOoO  b relıg1ösen auDens-
satzen regeln« 302 DiIie Bedeutung dieser Sätze lässt sıch somıt L11UT In Verbindung mıt der
menschlichen (Sprachspiel-)Praxıs verstehen. Somıit oilt aber auch für dıe Grundanlıegen
VOo  — Inklusivismus un Pluralısmus, dass hre Sätze regulatıven Charakter aben, dael

den grundlegenden Glaubenssätzen des Christentums ehören. Deshalb gilt sowohl
dıe Grundregel des Inklusıyısmus (Jesus 1st dıie Selbstmitteilung Gottes), als auch all die

Grundregel des Pluralismus (Anerkennung des Anderen als nderen anzuknüpfen 303
Wıe können aber die beiden Grundanliegen gleichzeit1ig gelten Wiıe 1st möglıch, die
Andersheit des Anderen wertzuschätzen, ohne dessen Autointerpretation für def171itär oder
erfüllungsbedürftig halten?

Hıer kommt wieder Wiıttgensteins Philosophie 1Ns Spiel Denn nıcht NUr die e1igenen
relıg1ösen Sätze en regulatıven Charakter, auch dıe Glaubenssätze anderer Religionen
reifen regulatıv 1INs Leben eın 304 Und SCHAUSO wWI1e dıe eigenen Glaubenssätze auf das
dazugehörige Sprachspie verwlesen sind, kann I1a  z die Bedeutung der Glaubenssätze
anderer Religionen 1Ur AaUs deren Jjeweiliger sprachspielpraxeologischen Verwurzelung
heraus verstehen 304 Da Lebenspraxı1s un relig1öse Sätze verwoben sind, kann 11a

NUr »1Im Mitspielen der Sprachspiele des Anderen verstehen, welche Regeln be] ıhm
In Geltung sSind« 305 Man bleibt also unhintergehbar auf den Dialog mıt dem Ande-
IA verwlesen. Dieser Dialog kann sehr unterschiedliche Auswirkungen auf die eigene
1f8= un: Heterointerpretation en 304f) Entweder erwelsen sıch die offensichtlich
vorhandenen Widersprüche wirklıch als unüberbrückbar und können deshalb nıcht Mt-
einander vereınt werden, oder stellt sıch heraus, dass diese Widersprüche 1Ur scheinbar
vorhanden Sind, dass die Glaubenssätze also bel näherem Hınsehen nıcht konträr WI1Ie
vorher ANSCHOLTNINCH sind un biısher verborgene Familienähnlichkeiten sıchtbar werden.
Natürlich kann der Dialog, WenNnn ernsthaft betrieben wird, auch einem veränderten
Selbstverständnıis führen, dass »Bedeutungsverschiebungen beim Eıgenen stattAin-
den können, die alle Ahnlichkeiten und Unterschiede in einem Licht erstrahlen
assen« 307

Für diese Praxıs hält VO  S Stosch die Theologıe der Religionen für ungee1gnet und über-
flüssig, ” da s1e, ıne gee1gnete Modellbildung bemüht, auf den konkreten FEinzelfall
vergisst 307 DNagegen befragt komparatıve Theologie 1m Anschluss die Philosophie
des spaten Wiıttgensteıin konkrete Religionen oder Weltbilder hinsıchtlic N  u bestimm-
ter Tobleme un: spezıfischer Felder der Auseinandersetzung. S1e wendet sıch also
dem konkreten Einzelfall 307 » Es geht ihr nıcht Allgemeinaussagen über die
Wahrheit einer oder mehrerer Religionen, sondern das Hın- und ergehen zwischen
konkreten relıg1ösen TIraditionen angesichts bestimmter Problemfelder, Verbindendes
und Irennendes zwıschen den Religıionen TICU entdecken« 307 Dabe1 strebt die kom-
paratıve Theologie keine Vogelperspektive d sondern sS1€e wırd immer AdUus der eıgenen
relıg1ösen Perspektive heraus betrieben. ulserdem verfährt S1e kontingenzbewusst, da » SIE

»FEine inklusivistische oder plura- In Zusammenhang mit negatıven geführt werden Kann« ebd,.,, 306)
IIstische Theorie verbietet sich VOT Urtellen und Abgrenzungen Ist und »Auftrag jeden einzelnen
diesem Hintergrund, da SIEe sta der beachten, dass diese yımmer [1UT als Menschen einer Religions- und Welt-
erforderlichen Hinwendung ZuU reversible Entscheidungen bezüglich anschauungsgemeinschaft ISt«
Finzelfall wWIe e1n mna st, das wWIr Hestimmter Femente Von Weltbildern (ebd 306)
on!| anlegen, mıit dem wır aber nıcht Kkonkreter Menschen sinnvoll« 13 VON STOSCH, Glaubensverant-
viel anfangen Konnen, da UunNs die ebd,., 310) sInd, da »Weltbilder ind!- wortung wıe Anm 10) gff.
reale Macht ehlt, diıe dieser eidung 1duel|l verschieden sind und l auch 1 EDd.. 117-128, 230-236; vgl auch

Glaubensüberzeugungen dieser Clemens SEDMAK, WittgensteilnsSInnn und Zweck geben Wwurde<« (VON
STOSCH, Theologie wıe Anm.2), 307) Individualität Anteil aben« Sprachspielmodell und die plurali-

ebd., 3006), weshalb »interreligiöser stische Religionstheorie, In ZKTN 11/
Dialog (IUT Degrenz‘ stellvertretend 1995) 3937415
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dıe Vorläufgkeıit un Reversibilität ihrer Urteile we1il un aufgrun der regulativen
Bedeutung VO  - Glaubenssätzen ine potentielle Versöhnung scheinbar kontradiktorischer
Gegensätze nıe ausschließen kann. Entsprechen versucht s1e, festgestellte Dıifferenz
iImmer wleder durch den Rückbezug auf Praxıs 1m interrelig1ösen Dialog verflüssigen,
und erst dann abgrenzende Urteile, WEeln dies der Identität des Eigenen oder eiınes
Drıtten willen unbedingt notwendig 1St« Bo7). Insofern die komparatıve Theologie
auch nıcht prior1 eın Urteil über dıe Andersheit der Anderen, sS1€e redet auch keiner be-
dingungslosen Anerkennung jeder Andersheit des Anderen das Wort Urteile, Iinwlewelt
Wertschätzung un: Anerkennung der Andersheit möglıch sind, werden erst nach der
konkreten Hinwendung ZUE Anderen gefällt 309 Für die Anerkennung der Andersheıt
raucht INa  B natürlich Krıterıen, die jedoch auch fallıbel un: reversıibel bleiben MUS-
SCHH Solche Krıterien können 11UT unter Berücksichtigung der Jjewelligen (Sprachspiel-)
Praxıs un: den damıt verbundenen We  lidern entwickelt werden 309

Der CArıstlıche Absolutheitsanspruc 1st nıcht mıt einer unveränderlichen Form des
aubens verknüpft, impliziert vielmehr die Aufforderung, »dıesen die unbedingte
Beziehungswirklichkeit Gottes zusagenden Nspruc (mıit Hiılfe des eiligen Geistes) In
en Sprachspielen, Sıtuationen und rammatıken verstehbar machen. Dabe1 steht die
Bedeutung der eigenen Glaubenssätze gerade angesichts ihrer auf Korrelationsversuchen
aufbauenden regulatıven Behandlung keineswegs eın für Jlemal fest. Der eigene Glaube
bleibt immer In seliner Identität bedroht und In selinen Reflex1ionen verletzlich« (3091)
Trotzdem sollte INa  3 sich nıicht VOT dem Anderen verschließen, sondern den Mut aufbrin-
SCNH, 1mM interrelig1ösen Dialog »dıe Bedeutung des Eıgenen durch das en 1NSs Fremde
aufs pIe setizen« (310); da dies ıne Bereicherung für das e1gene Selbstverständnıis un:
das Verstehen des Anderen bringen kann.

Auswertung
Von Stosch ordert also die Aufgabe der religionstheologischen Modellbiıldung zugunsten
der komparatıven Theologıe. Das Dreierschema se1 eshalb unhaltbar, da Inklusivismus
und Pluralismuss, als diejen1gen Posıtionen, die noch ein1germaien versuchen, den
beiıden christlichen Grundüberzeugungen der Anerkennung Jesu Chhristı als der Selbst-
miıttellung (Gottes und der Anerkennung der Andersheit der Anderen festzuhalten, sıch In
eın auswegloses Dilemma verstricken, indem sS1E L1UT eweıls eiıner der beiden aubens-
überzeugungen wirklich gerecht werden können. Komparatıve Theologie sSe1 die einz1ge
Lösung dieses rTroblems, weiıl LL1UTL S1e el Glaubensüberzeugungen vereinen kann. Bevor
L: abschließend geprüft werden soll,; ob diese Kritik Inklusivismus un:
Pluralismus gerechtfertigt ıst un komparatıve Theologie wirklich dıe gewünschte Alter-
natıve darstellt, L11US5$5 noch klargestellt werden, ob un: w1e Wıttgenstein eın geeignetes
Instrument für eın theologisches orgehen se1n kann.

3.1 Wiıttgenstein un: die Theologie

ange eıt WarTr In der Theologie umstrıtten, die Philosophie Wıttgensteins für dıie
Theologie ate ziehen. ” DIiese edenken gab durchaus nıcht ohne un denn
oftmals ührten Wiıttgenstein orlıentlierte Ansätze direkt ın den Relativismus, Funda-
mentalismus oder Fideismus.'* Wiıttgensteins deskriptives Verständnıis VOoO  . Philosophie
und se1ın Sprachspielmodell schienen unhaltbar machen, noch objektive Wahrheits-
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ansprüche vertreten können ıne Konsequenz, dıie die Theologıe natürlich nıcht
einfach in Kauf nehmen kann. ur VO  = toschs Ansatz In die genannten Aporıen

führen, ware natürlich keine glaubwürdige Alternative für die Religionstheologie. Man
würde vielmehr VO  m einem Diılemma 1Ns nächste geraten. Nun bemüht sich VO  e Stosch
aber zeıgen, dass INa  F bei einer adäquaten un: konsequenten Anwendung der Philoso-
phie Wiıttgensteins den genannten eiahren entgehen kann. Auch WE INan Wiıttgenstein
nıcht für alle theologischen Themen- und Problemfelder nutzen kann, erwelst sich ıne
Anlehnung Wiıttgenstein In bestimmten eldern der Fundamentaltheologıe als außerst
hilfreich.P SO kann Wiıttgensteıins Philosophie beispielsweise für die Glaubensbegründung,
die Christologıie, das Offenbarungsverständni1s und die Theologie der Religionen fruchtbar
emacht werden.!®

Dabe!1 sieht VO  > Stosch VOT em wel Aufgabenfelder der Theologie nach Wittgensteın.
Analog Wittgensteins Philosophieverständnıi1s kommt der Theologıe als Grammatik”
ıne rein deskriptive Theologie als Grammatık untersucht den relig1ösen Sprach-
gebrauch, beispielsweıise dıe Funktionswelse des Wortes »Gott«. Dabei kann s1e Miıssver-
ständnisse aufdecken und beselitigen un: den Gebrauch der W örter verständlich machen.
Somıit hat die Theologie hler 1ıne therapeutisch kritische Funktion.® { Jes Weıteren kommt
ihr auch ıne hermeneutische Funktion S1e kann zwischen Sprachspielen vermuitteln
un Fremdes verstehbar machen. Allerdings kann Theologıe als Grammatık keine ad-

tiven Ansprüche tellen Normatiıve Ansprüche stellt allein die konfessorische Theologie”,
wobel S1€E sıch auch auf Offenbarung tutzen kann. Damıit geht konfessorische Theologıe
ber den Bereich der Philosophıie hınaus. Wichtig In diesem Bereich der Theologıie sind
Strategiıen ZUrT Glaubensbegründung. Von Stosch zeıgt verschiedene Strategıen auf,
relig1öse Sätze sowohl solche, die als orammatische, als auch solche, dıe als enzyklopädi-
sche Sätze fungleren weltbildintern un weltbildextern begründen.“” Beide kormen
der Theologie erganzen sıch gegenselt1g un arbeitenII

Nun seht VO  H Stosch In seliner Arbeiıt rein formal VOoO  — Inhaltliche Präzısierungen x1bt
kaum. Deshalb bleibt bel hm, w1e auch ın vielen Ansätzen der Religionstheologıie, der

Begriff des Christentums zunächst unqualifiziert. e1ım Hın- un ergehen zwıischen
Sprachspielen und bel der Begegnung mıt dem Fremden 11US$5$5 natürlich präzıisiert werden,
Was das eigentlich Christliche 1m Sınne einer konfessorischen Theologie 1St. Es olt also,
die Je konkrete Ausdrucksweise des Christentums (1ın einer bestimmten Konfession)
bestimmen, wobe!l natürlich bestimmte chrıstlıiıche Grunddaten nicht fehlen dürfen.“!

ach dieser Präzisierung VOIN VO  H toschs Theologieverständnis nach Wiıttgenstein oılt
C3; sıch abschliefßßen nochmals der Diskussion Religionstheologie un: komparatıver
Theologıie zuzuwenden.

1 Darzustellen, WIe 65 moglıch ISst, und die »Rede Von GO;Et< transparent »Und die | ust Kompetitiven
Wıttgenstein für die Theologıie und er kritisierbar) machen. Theologien muls mit Freuds »Real-
verwenden, ıST Hauptanliegen VOT) Aufgabe der Theologıe ird 5 seln, DrINZIp« auf spezitische, transparente
VON STOSCH, Glaubensverantwor- funktionierende rellgiOse Sprachspiele Ontexte eingegrenzt werden.
UNg wıe nm. 10):; auch SEDMAK, beschreiben und erklaren IC| Buddchlismus VS. Christentum;
Wıttgensteiln wıe Anm 14) zeIg auf, und deren Regeln explizit machen. sondern bud  Istisches theologisches

Modell christliches theolo-dass Wittgenstelns Philosophie eın DIie Theologie ist der reilgiosen
hilfreiches Instrument tür die Theolo- PraxIıs selbstverständlich nach- isches Model|l Gott aber überstelgt
gie serın kann ebd., 409-414) geordnet. « SEDMAK, Wittgensteiln alle theologischen Modelle Unend-
16 VON STOSCH, Glaubensver- wıe Anm 14), 411). lıch (< SEDMAK, Wittgensteiln

19 VON STOSCH, Glaubensverant- wıe Anm 14) A414).antwortung wıe Anm 10), 277-352
1 EDd., 259-2//. wortung wıe Anm 10), 277-299 Fur VOT) Stosch l1eqg nier Keine
18 » Theologie hat er sprach- EDd., 128-136, 166, 307/-320. pluralistische Position VOT (VON
wissenschafttliche und textkritische STOSCH, Theologie (wie Anm. 2), 297),

dem Inklusivismus kannn diese PositionuTgaben, die erst die Kontextbe-
dingungen religiöser Rede entfalten jedoch auch nıcht zugeordnet werden.
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Diıe pannung zwıischen Inklusivismus un: Pluralismus

Miıt seliner Kritik des Inklusiyvismus un: Pluralismus bringt VOoO  - Stosch das Problem csehr
IL  u auf den un ohne dass I1la  . m.E daraus auch diese weıtreichenden Konsequen-
D ziehen musste.

tärken un: Schwächen der beiden Posıtionen hat VO  > Stosch herausgearbeitet. Der
Inklusivismus kann ‚WaTl Superloriıtätsanspruch des Christentums festhalten, be-
kommt aber TODIemMme mıt einer Würdigung der Andersheit der anderen Religionen. er
Pluralismus ingegen Ist die einz1ge religionstheologische Posıtion, die eiıner genulmnen
Wertschätzung der anderen Religionen In der Lage Ist, kann aber die häufig O
rachte Kritik Selbstverständnis des Christentums nıcht festhalten DiIie FEinsicht
VO  — Stoschs, dass nıcht Ur der Pluralismuss, sondern auch der Inklusıyismus TODIeme
mıt bestimmten christlichen Glaubensüberzeugungen hat, ist wertvoll; da dieser Vorwurf
bisher 11UTLT die pluralistische Posıtion gerichtet wurde. Man darf jedoch nıcht übersehen,
dass VO  o Stosch dem Selbstverständnis der Vertreter VOoO  e Inklusivismus un Pluralismus
widerspricht. Denn w1e Schmidt-Leukel den VO  — ıhm vertretenen Pluralismus sehr ohl
für mıt dem Christentum kompatıbel hält, werden auch VO  — inklusivistischer Seıite ebenso
überzeugende Argumente vorgebracht. Dennoch TI die Kritik VO  e toschs einen NECU-

ralgischen un dem sıch die Auseinandersetzungen zwıschen inklusivistischer un:
pluralistischer SeIite entzünden. Irotz der pannung zwischen Inklusivismus un: Plura-
lIısmus sollte INan nıcht sleich WI1e€e VOoO  — Stosch vorschlägt das relıgionstheologische
Dreierschema insgesamt verwerfen, sondern versuchen, den Spannungen arbeıiten.
DIie relig1onstheologische Debatte ıst noch recht Jung Vielleicht braucht S1€e noch ein1ıge
eıt Entwicklung, dass befriedigende Antworten erst In der Zukunft erwarten werden
können.

Erschwerend kommt hinzu, dass Schmidt-Leukel un VO  e Stosch eın unterschiedliches
Verständnis VO  - der pluralistischen Posıtion aben, Was nıcht unerhebliche Konsequenzen
für die IL Debatte hat und manchmal unnötige Missverständnisse heraufbeschwört.
Von Stosch kennt Schmidt-Leukels Definition und 1bt S1€e auch vollständig wieder. Da
sS1e aber obwohl S1€, w1e zugeben I11U5Sd5S, ogisch exakt ist für phänomenologisch ULNZzU-

reffend hält, vertriıtt die Posıtion des radıkalen Pluralismuss, dass VO  e Pluralismus
L11UTr gesprochen werden kann, wenn INa  . VOoO  F vornhereıin alle osroßen Weltreligionen für
gleichwertig hält 297 Das ist allerdings 1ıne unnötıge Einengung VOoO  H Schmidt-Leukels
Verständnis un: bringt erheblich mehr TODIemMe mıt sıch als der gemälfßsigte Pluralısmus,
der der Miniımaldefinition VO  . Pluralismus entspricht. ulserdem 1st bei VoO  . toschs Ver-
ständnıs VO  - Pluralismus nıcht klar, Posıtionen eingeordnet werden sollen, die nıcht
alle, sondern L11UT ein1ge Religionen für gleichwertig halten“, w1e dies VO  D Stosch be1l einer
Beurteillung VOoO  - verwandten Religionen wWw1e Judentum und Christentum durchaus für
möglıch hält 207

Komparative Theologie ıne Alternative?

Be1 aller Vielfalt der seltens VO  b toschs genannten Unterschiede zwıschen komparativer
Theologie un Theologie der Religionen, erscheint MI1r VOT em eın unterscheidendes
Merkmal als zentral, das dıe Vorgehensweise bzw. Methode etrıifft Während kom-
paratıve Theologie konkreten Einzelfällen interessliert ist, geht der Theologie der
Religionen Allgemeinaussagen, mıt denen das Verhältnis der Religionen bestimmt
und in eın Schema gebrac werden kann. Ausgehend VOoO  e einem gemeınsamen Interesse
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des interrelig1ösen Dialogs, scheıint die ıne also mehr den Praxisaspekt un die andere
eher den Theorieaspekt betonen. Im SCHAIUSS Wittgenste1n, der Ja Jjede Theori1e
un: jeden sprachspielunabhängigen Metastandpunkt strikt blehnt, steht VO  a Stosch
der Modellbildung der Religionstheologie skeptisch gegenüber un hält gemeinsam miıt
Seckler fest, »da{fß WITr In der Theologıie der Religionen wegmüussen >VOINl den generellen,
abstrakten Bewertungen un WCS VO  e der pauschalen ejahung oder Verneinung der
soteriologischen Funktion der Religi0onen, hın einer DT Je un: Je gegenüber konkreten
Gegebenheiten un Sachverhalten der Religionssysteme möglichen Erörterung ihrer
Wahrheitsbewandtnis: CO SO unverzichtbar der1auf Einzelfälle auch ist, kann aber
trotzdem dıe Religionstheologie nıcht derart pauschal verworfen werden. Komparatıve
Theologıe un Religionstheologie ollten nıcht in einem Konkurrenzverhältnis stehen,
sondern w1e Theor1e un Praxıs auch einander erganzen. ıne kommt ohne die andere
nıcht daUs, Wenl el glaubhaft bleiben wollen Wıe spater noch zeigen 1St, kann ıne

Orientierung Wiıttgenstein gerade auch iıne Vermittlung zwischen Religionstheologie
un komparatıver Theologie nahe egen

Gemeinsamkeıiten zwischen den beiden gibt CNUg, auch WE s1e VO  - Stosch nıcht
explizıt in den 1E€ nımmt, sondern LLUTL allgemeın esthält, dass die klassısche Theologıe
der Religionen »ja auch Flemente komparatıver Theologıe enthält« 30 So betont VO  e

Stosch, dass komparatıve Theologıie keine »religionstheologische Vogelperspektive«
207 bemüht 1Sst; vielmehr » Um die Vorläufigkeit un: Reversibıilıtät ihrer Urteile we11$«
2307 un: »elne potentielle Versöhnung scheinbar kontradiktorischer Gegensätze
|zwischen den Glaubensüberzeugungen der Religionen]| nıe ausschließen kann« 307
(Genau diese Eigenschaften gelten auch für die Religionstheologie. S1e stellt Ja nıcht
Modelle un ihrer selbst willen auf; sondern dem Ziel, ıne Entscheidung für eıne
der genannten Optionen herbeizuführen Und sieht INaN, gerade auch bei den VO  —

Schmidt-Leukel detailliert beschriebenen pluralistischen Ansätzen VO  } Schuon, INL
un: Hick, dass s1€e keine neutrale Perspektive oder Epoche anstreben. Ausgangspunkt ist
immer dıe eigene relig1öse Tradition. em ftormuheren s1€e iıhren nsatz ausdrücklich
als Hypothese, tellen also keinen Anspruch auf absolutes un unveränderbares Wiıssen.
Während diese beiden nlıegen auch Fxklusivismus un: Inklusivismus teilen können,
geht die pluralistische Posıtion noch einen chritt weıter, indem s1e w1e dıe komparatıve
Theologıe einräumt, dass die kontradiktorischen Gegensätze zwıschen den Relıgionen
1UT scheinbare Widersprüche se1ın könnten, Was 111all jedoch NUur nach einer eingehenden
Beschäftigung mıt diesen (ın der Praxıs!) feststellen kann. SO ıst das olgende Zıtat VO  z

toschs durchaus auch aus der er VO  ; Schmidt-Leukel denkbar Man kann »keiner
bedingungslosen Anerkennung jeder Andersheit des Anderen das Wort reden. Und auch
relig1öse Vielfalt äflst sıch nıcht prior1 als Wert sich behaupten. Es besteht aber auch

253 Max SECKLER, Theologie der Identitat DE HenriIı |e SauxX OSB)/dass interrellgioses Verstehen e1n
Swamı Abhishiktananda (1910-1973)Religionen mMıiIt Fragezeichen, »Uberzeugt-Sein« VOIT] der anrher

n TAQ 166 (19806) 164-154, hlier 18 der anderen eligion VOrausseitiz (Europäische Hochschulschriften
zıitiert nach VON STOSCH, Theologie ebd., 8437 23/763) Frankfurt 2003 (vgl. dazu
wıe Anm.2), 296. Fur weltere Beispiele und auch die Rezension VOT)I Ulrich

Füur eine systematische Skizze entsprechende Literaturangaben, Winkler n 2003 Heft 2)
eiıner des interrellgiosen vgl SCHMIDT-LEUKEL, Pluralı-
Dialogs vgl Norbert INTERSTEINER, stische Religionstheologle: arum
Dialog der Rellgionen, In Johann FIGL und WOZU In 49 2000) 259-27/2,
(Hg.) anı  UCH ReligionswIissen- ERS., Nicht-Absolutheit wıe Anm
SCHG} Religionen und ihre zentralen 6) 153-156 FÜr | E 5auX, den chmıidt-
Themen, Innsbruck/Wien/Göttingen Leukel nıcht antführt, vgl Christian
2003, 834-852 Im Anschluss HACKBARTH-JOH Interreligiöse
anı  ar halt Hıntersteiner fest, Fyxıiıstenz. Spirituelle ahrung und
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keın Anla{f$ einer negatıven Wertung des Anderen oder der relig1ösen Vielfalt 1elmenNnr
mu{fs sıch in der Zuwendung ZU konkreten Anderen zeıgen, inwılewelılt Wertschätzung
und Anerkennung selner Andersheit möglıch Sind« 309

Das hat Konsequenzen für die Einschätzung der Notwendigkeıt des Dialogs Von Stosch
hält fest, dass während dem Inklusiyvismus vorwerfen kann, den Dialog überflüssig

machen, we1ll letztlich SOWI1EeSO nıchts entscheidend Neues A11l5 IC bringen kann,
und auch der Pluraliısmus den Dialog eigentlich nıcht braucht, we1l eiıne letzte Harmontie
mıt dem Anderen prior1 feststeht« 305) die komparatıve Theologıe notwendig auf den
Dialog verwıesen ist. Während sıch Schmidt-Leukel dem Vorwurf den Inklusivismus
vielleicht noch anschliefßßen würde, stellt In ezug auf den Pluralismus fest, dass diese
Posıtion die einz1ge 1St, die eıinen echten Dialog, In dem sıch die Religionen gleichwertig
gegenüber stehen, ermöglıcht. Von toschs Vorwurf beruht auf selner Definition VO  —

Pluralısmus, nach der OWI1e€eSO alle Religionen, zumındest alle sroßen Weltreligionen,
gleichwertig Sind. ach Schmidt-Leukels Definition Vo  - Pluralısmus, die einleuchtender
ist, iıst die pluralistische Posıtion gerade auch auf den Dialog verwlesen. Denn da nıcht
VO  > vornhereın alle Religionen gleichwertig sind, oilt 1m Dialog herauszufinden, In wel-
chen Religionen heilshafte Erkenntnis der transzendenten Wirklic  el In gleichwertiger
Höchstform verwirklicht 1st

Komparatıve Theologıe und Religionstheologie tellen also keine Alternatıven dar.;
dass NUr ıne der beiden den richtigen Zugang ZU interrelig1ösen Dialog anbleten

würde. S1e gehören vielmehr IIN un: sind auf einander verwlesen. elche KON-
SCQUENZECN en würde, wollte INan die beiden strikt voneinander trennen, darauf
wWwIeSs auch Schmidt-Leukel In seınem Vortrag » Limıts an Prospects of Comparatıve
Theology« auf der eingangs erwähnten Wiıener Konferenz hın Komparatıve Theologıe
seht 1m Unterschied ZUT Theologie der Religionen nıcht VOoO  . einer sgrundsätzlichen
Verhältnisbestimmung der Wahrheitsansprüche der Religionen dUs, auch WEeEI1111 implizite
Annahmen über ıne solche Verhältnisbestimmung In dem Menschen, der komparatıve
Theologie betreibt, vorausgesetzt werden mussen. Hat 11a aber konkrete Einzelfälle In
den IC 1900801  ’ Ahnlichkeiten und Unterschiede zwıschen den Religionen freigelegt,
wird 11Nan früher oder später den für die Religionstheologie charakteristischen Fragen
kommen, w1e die Wahrheitsansprüche der Religionen U bewerten sind un Wäas das
für die eigene relig1öse Tradıtion bedeutet. Stellt INan diese Fragen nıcht, betreıibt 111all

nıcht mehr ernsthaft komparatıve Theologıe, sondern ist In das Feld der vergleichenden
Religionswissenschaft übergegangen. die Antwort auf diese Frage SOWI1€SO schon VO  e

vornherein fest, 11USS 188028  —_ die Sinnhaftigkeıit un: Ernsthaftigkeit der Dialogbemühungen
in Frage stellen.“* Komparatıve Theologıe also, WenNn s1e gewissenhaft betrieben
wiırd, unweigerlich VARDE Fragestellung der Theologie der Religionen. DIie Religionstheologie
ingegen kommt auch nıcht ohne komparatıve Theologie AaUusSs Denn eın Urteil
ällen, welche der dre1 religionstheologischen Optionen 11U dıe plausiıbelste 1st, kommt
INan einen interrelig1ösen Dialog über konkrete Fragestellungen und somıt kom-
paratıve Theologıe nıcht umhbhın. Wıe wichtig dıe Praxıs des interrelig1ösen Dialogs für
dıie religionstheologische Urteilsbildung ist, geht daraus hervor, dass auch viele Theologen,
die heute die pluralistische Posiıtion vertreten,; erst nach langer un: intensıiver Erfahrung
1mM Dialog mıt anderen Religionen dieser positıven Bewertung der relıg1ösen Vielfalt
gekommen sind. en Schmidt-Leukel selbst sind Raimundo Panıkkar, Henrı Le Saux,
rıthjo SCHUOND; Wilfred Cantwell Smith, Francıs HSa. Leonard wiıdler nennen.*
Man sollte also nıcht bel dem Streıit der beiden Theologıen hängen Jleiben, sondern, mıt
Blick darauf, dass s1€e ohne einander nıcht auskommen, den interrelig1ösen Dıialog muıt



194 Sigrid Rettenbacher

der tärken sowohl der Religionstheologie als auch der komparatıven Theologie
vorantreıben. €e1 kann sıch erneut 1ne Anlehnung Wiıttgenstein als hilfreich C1I-

welsen. Auch Wenn VO  e Stosch 1ne Entscheidung für Inklusiyismus oder Pluralismus 1im
Sınne eiıner Theoriebildung blehnt, könnte 1m Anschluss Wıttgenstein durchaus auch
eın inklusiyistischer oder pluralistischer Nspruc. formuliert werden. Denn w1e sıch
für VO  — OC die unıversale Gültigkeit VO  - Regeln nach Wiıttgenstein ‚WarTr nıcht £CH
aber zeigen lässt; ware CS auch In der Religionstheologie möglıch nachdem sıch 1m
Vergleich mıt den Religionen deren Nichtgleichwertigkeıit Ooder Gleichwertigkeit mıt dem
Christentum eze1gt hat eine inklusivistische oder pluralistische Annahme formu-
heren. Diese Annahme könnte jedoch keine letztgültige Aussage se1N, sondern musste sıch
In Begegnungen mıt den anderen Religionen als ichtig erwelsen. Der Aufweis
der inklusivistischen oder pluralistische Posıtion würde also Rechtfertigung
edurien un ware somıt prinzipie. unabschliefßbar.

Zusammenfassung
In der Theologie en sıch sowohl dıe Religionstheologie als auch die komparatıve
Theologie dem interrelig1ösen Dialog verschreıiben. Klaus VO  a Stosch siıecht die klassısche
Religionstheologie In eın unlösbares Dılemma verstrickt. Der einz1ge Ausweg AUus diesem
Dilemma 1st ıne der Spätphilosophie Wıttgensteins orlıentlierte komparative Theologıie.
Dennoch lassen sıch Religionstheologie und komparative Theologıe nıcht ınfach
gegeneinander aussplelen, sondern siınd vielmehr aufeinander verwliesen.

Summary
In theology both the eology of religions an comparatıve eology have evoted
themselves interfaıth lalogue. Klaus VO  - Stosch thınks that the tradıtional heology of
religions has become entangled In 1lemma According hım, the only solution thıs
dilemma 1s comparatıve eology that 15 orlıented toward Wittgenstein s late phiılosophy.
Nonetheless, the heology of rel1g10ns an comparatıve eology Cannot be easıly played
off agalnst each other, but AL instead mutually dependent.
Sumarıo
Tanto la teologia de las relıgi0nes OINO Ia teologia comparatıva OCUPDaNM la teolo-
g1a de] d1alogo interrelig10so. Klaus VOINl Stosch la cläsıca teologia de las relig1iones
atascada diılema de dıficıl solucıon. La Uunıca Vla de solucıcon ser1la ula teologia
comparatıva orıentada la filosofia del Wıttgensteins tardio. Pero teologia de las
religiones teologia comparatıva en VeT OINO CONCEDLOS antagön1CcOs, SINO
complementar10s.

26 VON STOSCH, Glaubensverant-
WOrtung wıe Anm 10), 60T.



Federkronen
ZUE größeren Ehre (GJottes

SE Volksreligiosität in MoJos (Boliıvien)
V Davıd Hüser  f
Wenn während der Osternachtsfeier iın der 250 re alten Kırche VOoO  — San Ignacı10 de
0J0S das Gloria angestimmt wiırd, werden alle Sinne der Gläubigen VO  c Öösterlicher
Auferstehungsfreude rfüllt Der schwarze chleiıer, der den Hochaltar verdeckt un dıe
Fınstern1is, dıe seıt dem Tod Jesu über die Erde gekommen WAal, symbolisiert hatte,
plötzlich. Dahinter erscheint strahlend der auferstandene Herr, der Senor Aleluya, In
selner SahNzZen Pracht und Herrlichkeit Lichter und Kerzen euchten auf. DIie Blumen
der chöpfung werden STrCUL, Glocken und Glöckchen Jubilieren, dıe Musiker
spielen, raußen auf dem Platz ist der Kanonenschuss des Slegers hören. Vor der ffenen
Kıirchentür beginnen die macheteros, die mıt iıhren bunten Federkronen auf dem Kopf
längst dıe bekanntesten Mojenos geworden sınd, ihren rhythmischen aBZ Alle Regıster
werden SCZOBCI, die Auferstehungsfreude sinnlıch erle  ar machen.

Kirchengeschichtlich ıst die FEbene VO  — 0JOS, 1mM ()sten des heutigen Boliviens gelegen,
Uurc die Jesuıtenreduktionen bekannt,; dıie sich dort se1lt Ende des 17. Jahrhunderts AUSs-

breiteten. Diese Geschichte 1st bıs heute wıirksam: DIie Volksreligiosität In MOoJos spiegelt
In vielen faszınıerenden TIradıtionen dıe Religiosıtät der vVEIrSANSCHECH Jahrhunderte wıder.
DiIie MoJenos en In und A Überlieferungen, Gewohnheiten und Sozlalstrukturen und
richten ihr en nach dem ihnen eigenen Verständnis des christlichen aubens AdUus

DiI1ie Semana Santa miıt der oben beschriebenen Felier des Osterfests als Höhepunkt ist eın
Teıil davon. Der vorliegende Artıkel 1st diesem grofßen und doch oft unbeachteten Schatz
gew1ıdmet. FKın Überblick über die Geschichte VO  z MoJos wird vorangestellt.
Historische Hinführung'
DiIie MoJjenos gehören ABn Arawak-Famluıulıe, die ihren rsprung 1mM Amazonasbecken hat
Als sS1e 0J0S spatestens 500 CHhr. erreichten, siedelten dort bereıts verschiedene
dere Ethnien. DIie Bewohner eiınes jeden Dorfes, rzählt eın Schöpfungsmythos, wurden
einzeln Al einem eiligen (Ort In ihrer ähe geschaffen vielleicht lebten dıe Menschen
auch eshalb verstreuft In vielen kleinen Dörfern In iıhrer Lebenswelse hatten S1e sıch
dıe Natur, die VO  — iıchten Wäldern und häufigen UÜberschwemmungen In der Regenzeıt
zwıschen Oktober un: März eprägt WAäLTl, angepasst.

DiIie Natur pielte auch ın der Religiosität der indigenas eıne ogrofße Den Berichten
der ersten Jesuıten zufolge kannten dıe indigenas ın 0J0S einen höchsten Gott, Maymona
genannt. eın Name bedeutet » der‚ der uns anschaut« un: wırd 1mM Katechismus VO  -

Pedro Marbän als Übersetzung für »Gott« benutzt.? Während Maymona keine Ver-

Für austführliche Darstellungen ZUT MOojJos y Jesultas: Origenes de Vgl ro ARBAN, Cathecismo
Geschichte VOo' vgl aVl UNd cristiandad, audiıencia lJenqua espanola, IMOXQ
K In cultura reduccional de I0s de Charcas, SIgI0S XVII Compuesto DOT ] K P ro
llanos de 0J0S Tradicion autoctona Madrıd (Spaniıen) 991 Marban, 1702:; ng VOT] ernard
SINDTESa Jesultica polıtica CIvIl, E Heppenheim 197/5.
1660-1880 S5Sucre (Bolivien) 199 / Uund
Bernardo GANTIER, Indios de

7111 —— mEa E aa  —E Ma 59 Jahrgang | 2005 195 - 211
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ehrung zute1l wurde, bestimmten verschiıedene espirıtus (Geister) oder duenos erren
das Leben der Menschen der gefürchtete Jaguar oder der Regenbogen. S1e lehbten
heiligen (Orten In der Natur, forderten Ehrerbietung un: schickten be] Missachtung der
Normen böse Zauber, die Kran  eıten verursachten. DIie verzauberten Menschen baten
Schamanen, besonders einen tiharauqut, Der tiıharauquı (»der mıt dem klaren
Blick«3) hatte In eliner Erscheinung selne aiußeren Sinne verloren un konnte seıtdem dıie
inneren Krankheiten sehen und heilen

DIie Arbeit der Jesuıten In MoJos als erste Reduktion wurde 1652 Loreto gegründet)
War auf die Mıssıon der » Heiden« ausgerichtet. SO nahm In jedem Dorf die große Kirche
(ın 0JOS 1st 1L1UT In San gNaCIO die Kırche aus der eıt der Jesuıtenreduktionen erhalten)
den zentralen Platz eın Die relig1ösen Feste bestimmten den Jahreszyklus un wurden
mıt viel Aufwand gefelert: Di1e bıblischen Ere1ign1isse des Festtags wurden szenıisch un: mıt
Heiligenfiguren dargestellt, das Orchester, In dem europäische un tradıtionelle Instru-
mente AUus 0J0S nebeneinander erklangen, spielte, die ore SANSCNH. Di1e Menschen
”anzien mıt eiıner Federkrone auf dem Kopf und Rasseln den Füßen hıer 1st der
heutige machetero erkennen. Auch andere tradıtionelle Tänze der indigenas wurden.
Verehrung des christlichen (zOttEs dargeboten.

Den Glauben die bisherigen »Götter« un Gelster stempelten dıe Patres als Teufels-
werk ab, besonders eutlc wird dies 1m Katechismus des Marbaäan. Doch gleichzeitig
bemühten S1€ SICh; Vorstellungen der indigenas aufzunehmen. Wıe erwähnt verwendet

Marbän 1m gleichen Katechismus den (Gsottesnamen Maymona Und unter dem heute
noch ex1istierenden Siılberschmuc der Kıirchen findet sıch 1ıne Darstellung, In der Ord-
und üdwind, die el als espirıtus galten, VO  —_ wel Engeln Wwe  n werden.‘*

DIie indigenas akzeptierten, VO  = Ausnahmen abgesehen, die christliche Religion, denn
der HCTE Gott erwles sıch ıIn iıhren Augen als der stärkere. DIie respektvolle Haltung un die
verehrenden Rıten gegenüber den esbirıtus lebten aber 1mM Verborgenen weiıter.

ach der Auswelsung der Jesuıten 1767 versuchten viele indigenas, das en der Re-
duktionen fortzuführen. Doch der ufstieg der Kautschukwirtschaft ab 1870 bedeutete für
S1€e einen radikalen Abstieg Kreolen und Mestızen (karayana genannt) kamen nach 0J0S
und NnNutLzten die Einheimischen rücksichtslos als billıge Arbeitskräfte Zahlreiche Menschen
starben als Ruderkräfte auf dem Fluss Madeiıra oder eingeschleppten elbfieber.

1850 versuchten viele indigenas, der unerträglich gewordenen Sıtuation In den
ehemaligen Jesuıtenreduktionen entfliehen. S1e suchten das Land, In dem sıch ott
ndlıch wlieder zeigen würde. TeSs uayocho, NIuhNhrer einer Fluchtbewegung 1mM
Jahr 1576, behauptete, ott preche ihm » Nas, Was dieser ott redete, wenn alle
Lichter ausI WAar das, Was alle Indios ühlten un: alle Indios wünschten: Dass
Mitleid habe mıt allem, Was sS1e VO  = Seiten der Carayahlıds erleiden aben, un dass
beschlossen habe, s1e In ferne Länder ren,; S1e en un: ihre eligıon In Fre1i-
heit ausüben könnten.«>

» F| de Ia Vista clara«, Übersetzung Vgl nrique ORDA DE »LO UE estie 105 ablaba,
La inculturacion 1as Misıonesdes Wortes tharauquı VOoT Antonio apagadas 1as Juces, eld I0 UE todos

DE arta de|! re jesulticas de JOS (Beni-Bolivia) 105 indios entian todos I0S Indios
Antonio de Oreillana SsODre O] origen 10S SIgIos XAVII-XVIIL, traves de deseaban: UUE ya estaba M  d-
de las misıones de 18 de E Vivienda, Ia doctrina O] arte, decIdo de I0 UE ufrian de Darte de
octubre 1687. In Vıictor MAURTUA, In LGa VO/ del YACUMAa (Santa Ana I0S Carayanads, UUE 1a resuelto
Juicio de mites entre e] 'eru de| Yacuma, Bolivien) 23 2003) llevarlos ‚ejanas Jerras on

119-120, 12!  OBolivia, Bd.10, MojJos Bd.2) Madrıd pudiıesen Vivir practicar ellgıon
(Spanien) 1906, SZU
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Um die aktuelle Volksreligiosität In MOo)Jos beschreiben, werde ich dre1 Beispiele her-
ausgreifen. S1e lassen sich eweıls auf die Religiosıität einer hıistorischen Phase zurückführen.
Die Kosmovısıon der MoJjenos ze1gt, dass Themen un: Erzählungen der vorjesultischen,
indıgenen eligıon nach wI1e VOT sechr prasent sind. Für den VO  z den Jesuıten nach MoJos
getragenen europäischen Katholizismus un dıe daraus erwachsenen heutigen Frömmi1%g-
keitsformen wird die Feler der Semana Santa beschrieben Der Glaube die LOoma Santa
1st nach der Auswelsung der Jesuıten In eliner sozlalen Konfliktsituation entstanden.

/7ur Volksreligjosıtät In MoJos exIistiert 1L1UT wen1g Lıteratur. Meıne Beschreibungen tutzen
siıch er auf eıgene Beobachtungen und viele Gespräche, die ich mıt MojJenos geführt habe

Kosmovısıon

15 Harmonie mıt den Wesen der Trel Welten

ott hat die Welt In drel Teilen erschaffen Als erste Welt exıstiert das Oben, in den indi-
z  N prachen VO  F 0J0S anuke’e (18naCLANO bzw. no1LZIE € (frınıtarıo) genanntT. Di1e
zweılte Welt ist dıie Erde, auf der die Menschen en das apake’e bzw. po1LZIE E. IdIie dritte
Welt ist die Welt des Unten, des Innen, das MmMAade b7zw. MO €

In der Welt des ben ebt Gott, der die Welt In Harmonie organısıert hat Miıt iıhm
en die Heilıgen, VoO  — sroßer Bedeutung sınd dıe ungfrau un GGottesmutter Marıa un:
der rzenge Michael Auch die Toten en in der Welt des Oben

In der Welt hıer en dıe Menschen. Gottes Gegenwart in dieser Welt ist pürbar. Er
möchte, dass ıhm die Menschen In ıhren Handlungen olge eisten. Doch auch der Teufel,
Herrscher über die Welt des Innen, sucht dıe Menschen In dieser Welt beeinflussen. er
Mensch egegnet verschiedenen Wesen der Natur (espirıtus oder duenos, Herren über
eıinen ihnen übertragenen Teil der Natur), 111US$5 miıt ihnen in Harmonie en Eınige
Wesen können hexen, ebenso ein1ge Menschen, die bruJos: »Gott ist chöpfer er ınge
Aber das eın oder andere 1ler entkommt hm, und das hext.«® Beachten die Menschen die
Normen der Naturwesen nıcht, werden S1€e verhext. Das ist der rsprung der Gelstkrank-
heiten, dıie HE IC einen Verhaltenswandel und mıt verschiedener Rıtuale VO

curandero eHer geheilt werden können die Harmonie wird wlieder hergestellt.
Dıi1ie Welt des Innen ist die Welt des Teufels es Unbekannte ebt In dieser Welt un ist

gefährlich. Man 1L11US55 dem Nicht-Vertrauten vorsichtig, misstrauisch egegnen. Besonders
die Welt des Wassers une ist dem Mojeno nıcht Auch die Übergänge zwischen
den dre1 Welten sind unbekannt und deshalb gefährlich. Doch wWwenn Ian dıe Wesen der
Welt des Innen richtig behandelt, können S1Ee auch freundlich se1n. Vorsicht un Respekt
sınd daher geboten, Respekt gegenüber jedem eben, w1e auch (Gottvater jedes en
respektiert. Denn alle Geschöpfe sind Kinder (Jottes.

COn IDertad.« Gumercindo Gomez D  6 » DIOS 5 o| Creador de todo
DE ARTECHE, IHS. Mision de I0S Pero algun anımal 1E C5S>CdPd, EsEe
PP Astraln, Manzanedo Arteche, bruja.« Hılarıo UCHE, zıtiert nach:
18838 (hg Von CORTEZ ODRI- Enrique ORDA DE Analogias
GUEZ), rınıda (Bolivien) 19809, entre E teologıia andına 1a teologia

amazoOnIica, n Sabıduria Indigena.
Fuente de ESPETUANZU 11l EeNCUENTrO-
taller latınoamerıcano de teologılia
india, Cochabamba Bolivia, 24 al 30
de agOosto de 1997), UZCO 'eru)
1998, 261-274, 26.  CO
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s Espirıtus oder duenos

Die wichtigsten espirıtus oder duenos sind der egenbogen (@€; pl a’eana DZwW. 07e,
pl 0 €e0NO0) un der Jaguar (ıchınt, pl ıchiniana, auch genannt, chinı0on ın FYTIN1L-
tarı0). wWwel wichtige espirıtus, VO  = denen die Jesuıtenmi1ssıonare berichteten, en
damıt In der Gegenwart fÖrt Auch die Wiınde en duenos die Katechese der
Jesuıiten, derzufolge dıe duenos der Wınde VOoO  > Engeln we  en wurden, hatte also
keinen Erfolg.
aD A’e der egenbogen
Di1e a’eana Ssind Herren aller (Gewässer. S1e sind auch die Herren der TIiere des Wassers,
Herren des etters, des Regens, der Blıtze. DIie a’ eana wohnen In Seen,; S1€e en groißse
Städte 1m Wasser. Wenn eın Regenbogen Hımmel erscheint, ist dies der ae elbst,
der VO  ' einem See In eınen anderen See umzıieht.

IDdIie aA’eana können auch die Gestalt elnes oroßen Wasserungeheuers annehmen, eines
überdimensionalen almans oder einer grofßen Kreuzotter. Normalerweilise erscheinen
die a’eana jedoch In Menschengestalt, S1€E sehen den gr1ing0S (faktisch ıne Bezeichnung
für alle Menschen nordischen YpS hnlıch unen blonde Haare. Dıi1e a eana können
hexen. Miıt dem Wınd schicken S1€e dem Menschen gefährliche Krankheiten, die ZU Tod
führen können handelt sich einen Schadenzauber. Dıi1e MoJenos fürchten den
Regenbogen, gılt als böse. Doch der Regenbogen mıiıt seinem Schadenzauber taucht
HT: selten WL  HUrHc auf. ıne kleine Begebenheit, VO  e Hılarıo che erzählt, kann das
verdeutlichen: » [Jas hatten WIT bereits reimal emacht mıt einem großen Netz gefischt].
Als WIT Z drıitten Mal zum uss| SInd, hatten WIT keinen Erfolg mehr. Ver-
schledene Schlangen sind aufgetaucht. Und dann, damıt WIT nıcht weıter tıschen, kam eın
starker Wınd auf, hat angefangen FCSNEC, un: In diesem Moment erscheint uns eın
Mädchen Es taucht In diesem Netz auf; Sanz plötzliıch, un bewegt selne Hand, w1e
sıch verabschieden. Aber Sagl u1nls nıchts über die Bedeutung. Doch das sollte heißen,
dass WIT nıcht welıter ischen sollen, dass jetzt ist Es OIS eın Wolkenbruch mıt
Blıtzen, WIT gehen un: kehren nıcht mehr zurück.«7 Die a’eana sind VoO  — ott als erant-
wortliche für das Wasser eingesetzt, erzählen die MojJenos. Nur sıch die Menschen
gegenüber dem Wasser unverantwortlich verhalten, werden S1€E wütend un: hexen. Bevor

SC bıttet der Mojeno den a € Erlaubnis. Er formuliert dazu mıt eigenen Worten
ıne Bıtte, die dem a € 1mM Gelst vortragt. Wenn der Mensch die (Jewässer un die Natur
für seline 7Zwecke WE SC. ohne vorher Erlaubnis bitten, wWwenn

mehr Fische ängt, als selbst benötigt oder Wenn Wasser verschmutzt wiıird der
a€ das Wasser un selne Geschöpfe verteidigen. Das Wasser ist Schöpfung (J0ttes un
deshalb heıilıg.

»ESO tres 10 ablıamos EC| de YUE significa. Pero quiere decir
ya L|pescado COl] UNMNa hapoca a UE NOSOTrOS yd vVvolvamos AJ
tres 1105 Tulmos yd 1105 UE yq alcanza. VINO
surtio yd Aparecieron distintas VIDO- ( Ol 1105
1d> VaTd UU SIguamos Volvemos Mas. « Hılarıo CHE,
sacando escado VINO ventaron espräc| espiritus, geführt
grande, DUSO lover, ahlı 5 Ö.1.2004 n 5an Ignacıo de O]|0S
OoN! dNaTECE UTa CHICa: Sale ahı (Bolivien)
esta chapoca, sale de repente ahl,

Nace ITaNO ası CONMNMO ala
despedirse, DEeTO 1105 dice nada,
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Um sıch VOT den Krankheiten des ae€e schützen, 7 bei der Erscheinung e1lnes
Regenbogens oder der UÜberquerung eines Sees, hat der Mensch verschledene Möglıch-
keıten. Der ae€ kann einem Menschen, der mıt Fett eingeschmıert ISt; nıchts nhaben
Auflßerdem hasst un: wırd einen rauchenden Menschen er iımmer meıiden.
Das sicherste Gegenmitte 1st aber ohne 7Zweiftel das Kreuzzeichen: Erscheint der Q In
Gestalt des Regenbogens oder eınes Wasserungeheuers, macht der Mojeno als Abwehr eın
oroßes Kreuzzeichen In die Luft un: der ae verschwindet auf der Stelle

DIie (jüdisch-)christliche Tradıtion 1st heute wl1e selbstverständlich In die KosmovIisıon
der MojJenos integrıiert. Im Alten Testament wiırd der Regenbogen nach der intflut VO  .

ott als Zeichen des Bundes zwıischen ıhm und den Menschen eingesetzt Gen 0,13). DiIiese
biblische Erzählung ist In MOoJos bekannt,; schliefßlich erscheint der a €, WenNnn der Regen
aufhört, In Erinnerung den Bund Doch gelten die a’ eana In MoJos als gefallene Engel
S1e en sich dem Wort (Gottes wıdersetzt oder ıhm keinen Glauben geschenkt, dass
ott s1e erniedrigt hat Er setzte sS1e In das Wasser, den ersten Regenbogen festzuhalten,
und 1e1 S1€e schlhelsl1c 1mM Wasser.

Mr Ichini der Jaguar

er ıchını 1st Herr des aldes un: er dort ebenden Tiere un: Pflanzen. Er wohnt In
dichtem, undurchdringlichem Gebüsch DG ıchınıana können In Gestalt verschliedener
Waldtiere erscheinen, vorrangıg In Gestalt des Jaguars Normalerweilise erscheinen S1€e aber
mıt menschlichem Aussehen, denn S1€E siınd » Menschen WwW1e WIT«. S1e Ssind VOoO  a kleiner
Statur, zwıischen den Fingern behaart un: tragen schmutzige Kleider. erkennen die
Mojenos einen iıchint, der das Aussehen eiınes Freundes annehmen kann; nıcht

Auch MT den ıchınıana 111US$ sich der Mensch In Acht nehmen. S1e können ebenfalls
hexen (wenngleich davon seltener berichtet wird) un: verschleppen betrunkene Personen
In den Wald Wıe die a’eana schicken auch die ıchını1ana eıinen Schadenzauber fast n1ıe€e
ohne Tun Wenn sıch eın Mensch Reichtum des aldes bedienen möchte, 111US5S

vorher den ıchını 1m Geist FErlaubnis bıtten, damıt die Harmonie zwıschen ıhm un
dem dueno des aldes erhalten bleibt Iut das nıcht oder Jagt mehr Tiere, als für ıh
und seıne Famılie ZUrTrF Ernährung notwendig sind, wird der ıchını sıch rächen. Er hext
oder stellt Fallen, verursacht Unfälle Von Schutzmechanısmen ZÜLT: Abwehr VOoO  a ıchınıana
wırd 1L1UT selten berichtet.

Eın in vielen Versionen erzählter OS erklärt, WIE die ıchınıana ihren magischen
Fähigkeiten gekommen Sind. Als Jesus 1m terben lag, kamen dıe ıchınıana un: baten iıh

seıine Kraft; Wunder {u  3 EeSUS übergab iıhnen diese Kraft un seiıtdem en die
ıchınıana magiısche Begabungen. Di1e ıchınıana en ihre Zauberkraft also VOo  b Jesus S1e
sınd beauftragt, diese Kraft die Menschen weiterzugeben un die Heilungen Jesu
weıterzuführen. es ahr ı. Maı suchen Menschen 1mM Wald die ıchınıana auf un
bıtten unnn dıe magische Kraft, curanderos werden. S1e können jegliche GSEISE:-
krankheit, ob VOIN ae, ıchını oder einem menschlichen TUJ0 geschickt, heilen

1.2 Abe un: ichinı Wesen welcher Welt?

Be1l einem SCHAUCH 16 auf Vorstellungsweısen un: Rıten rund ULl a € un: ıchını 1st
erkennen, dass S1gn1  ante Aspekte der beıden Wesensarten voneinander abweichen. Im
Folgenden möchte ich versuchen,elWesen In das Schema der drei Welten einzuordnen.
Eıne eindeutige Zuwelsung scheıint allerdings nıcht möglıich seIN.
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er Herrschaftsbereich der a’ eana 1st das Wasser. DIie Welt des Wassers gehört Z
Welt des Innen: S1e oilt als unbekannter Bereich und 1st sOomıt gefährlich. ıne annlıche
Beobachtung macht 111all 1m NDEG auf die Erscheinungswelse: DIie aA’eana sehen
in ihrer menschlichen Gestalt den Zr71NQ0S hnlıch diıesen wird me1lst wen1g Vertrauen
entgegengebracht. l1ele Mojenos betrachten die a’eana als gefallene Engel, die ott
beleidigt oder ihre ufgaben nıcht ichtig erledigt en S1e en also ıne dem Teufel
vergleichbare Beziehung ott Auch die verschiedenen dıie a’eana angewandten
Schutzmechanısmen, VOT em das oroßßse Kreuzzeichen ber dem See oder den
plötzlich erscheinenden Regenbogen, zeıgen den eigentlichen Gegensatz, ıne Rivalıtät
oder Feindscha zwıischen ott un: den a’ eana Dıi1e A’eana stehen damıt der Welt des
Innen sehr nahe.

Der Wald, Herrschaftsbereic der ıchını1ana, 1st dem Mojeno ingegen vertraut,
ScCHhHEeISI1IC lehbten seıne Vorfahren ange eıt In den Wäldern un: auch heute ist dıe
Nıta Z Wald hoch Ichını1ana werden als » Menschen wI1e WIT « beschrieben Von
Schutzmechanısmen wird 1m Zusammenhang miıt den ıchınıana nıcht gesprochen dıies
scheıint keın Zufall, sondern eın weılterer signıfıkanter nNntierschlie den a’ eana se1n.
Von den ıchınıana wiıird weıiterhin berichtet, dass S1€e hre Weisheit VO  — ott selbst erhalten
en un: diese die Menschen weıitergeben. DI1e Heilung der Geistkrankheiten geht VOoO  —

den ıchını1ana, letztlıch aber VO  b (‚ott AUusSs die ıchınıana stehen als Bindeglied zwıschen
ott un dem Wohl des Menschen. ID3G ıchinıana welsen damıt nıcht die unbekannten
Faktoren auf, dıe den Menschen den A’eana gegenüber misstrauisch werden lassen un:
diese gefährlich machen. Das Herstellen eiıner Verbindung ZUT Welt des Oben ware aber VCI-

mutlich gewagt, schliefßlich können die Geistkrankheiten einzelne Berichte auch
VOoO  en den ıchınıana selbst verursacht seln. Möglicherweise 1st hier dıe Feststellung vieler
Mojenos zutreffend S1e sSind WI1IeEe WIT Geschöpfe (Gottes un: sündıgen.

E Geistkrankheiten

Gelstkrankheiten SInd dıie olge VO  S Schadenzaubern, die VO  = a’ eana oder DruJo0s ausgehen.
DIie a’eana schicken die Krankheit mal del vıento mıt dem Wınd DIie eigentliche Krankheit
1st schmutz1iges Wasser, das ın den menschlichen Körper eindringt un: verschiedene
UOrgane anschwellen lässt ber VO  z den ıchınıana ausgelöste Kran  eıten sprechen die
Berichte nıcht DIie Krankheit des bruJo CN dıie MoJenos mal Duesto. Er chickt dem
Körper fremde Gegenstände W ürmer, Haare, Knochen und verursacht ıne Geılist-
krankheit Der TuJ0 hext 1m Kontext soz1ialer un emotionaler Konflikte, me1st aus e1d
und Missgunst. Wıe der curandero 1st auch der ruJo eın Schamane, allerdings hat
se1ln Können VO Teufel gelernt.

I)em ceurandero (tıharauqult, diesen Namen trugen schon die Schamanen, die die
Jesuıten kennen lernten) ingegen 1st se1line Weisheit In der Freundschaft mıt den ıchınıana
übertragen worden. ach drel1 Onaten des Fastens und intensıven Betens macht sıch der
zukünftige curandero einem Maı ın den Wald auf,; die ıchınıana aufzusuchen un

Weiısheit bıtten. Der curandero erhält seine Kraft ebenso VO Jaguar, W1e schon
die vorjesuitischen Schamanen (wenngleich den heutigen Beobachter Ur noch der Name
ıchını auf den espiritu des Jaguars hinwelst).

|Jer curandero el die me1listen Kran  eıten mıt Hılfe elınes Gemischs VOoO  n un:
kohol Dieses Heilmittel wird entweder In den Körper des Kranken einmassıert oder SC
raucht und über den Patıenten geblasen. Fremde Gegenstände der curandero aus der
verhexten Körperstelle des Patıenten AUusSs und präsentiert S1E anschliefßsend dem Kranken



Federkronen AD HE größeren Ehre (GJottes C

er eigentliche Arzt aber ist immer ott selbst Daher werden AA Heılung viele (ze-
bete gesprochen, me1st das Vater I1  y das re‘ un: das Ave Marıa. Aufßerdem wiıird
der Kontakt mıt einem Kruzılix oder einem Rosenkranz gesucht. [ Jer curandero hat mıt
Hilfe (Jottes mehr Kraft als jeder TUJO, als die a’ eana oder die Hexereı1en der ıchınıana.
DIe Heilungsrituale, verbunden eweıls mıt Gebeten, versöhnen den aufgebrachten
dueno un führen ZULE Wiederherstellung der ursprünglichen Harmonie. oz1lale ONIlLıkTte
bestehen jedoch fort, denn HIC die Heılung zieht oft auch der curandero den Hass
des ruJ0 auf sıch.

Semana Santa

In der Feler der Semana Santa plelen verschledene parcıalıdades ıne wichtige
Gruppen der Pfarreı, die iıhren rsprung In den Jesuitenreduktionen en un heute be1i
den osroßen Festen auftreten. S1e sSind bıs heute sehr zahlreich In San Ignacıo0 de 0JOS,
auf das ich miıch In meılınen Schilderungen beziehe, wıirken mehrere hundert Menschen In

parcialidades un: ähnlichen Gruppen

A Diıe eıt des roten orhangs die Fastenzeıt

DI1ie Vorbereitung auf das Osterfest beginnt schon mıt Karneval: Von Fastnachtssonntag bıs
Fastnachtsdienstag besuchen die MoJenos INOTISCHS die Eucharistiefeier un: beten begleitet
VOoO  F Chorgesang eweıls dre1 tunden das Allerheiligste (»cuarenta horas« » Vierzig
Stunden« genannt). Am Dienstagnachmittag werden in einem Buflsakt die alten Palm-
zweıge verbrannt, die SC wird für den nächsten Jag aufbewahrt. Am Aschermittwoch
feiern die MojJenos die Messe un lassen sıch das Aschekreuz auf die Stirn zeichnen.

Am Donnerstag wird 1m Altarraum der Kırche eın vier Meter sroßes Kreuz befestigt.
Früher hing VOT einem großen roten Tuch: das den Hochaltar verdeckte. An den
Freiıtagen der Fastenzeılt gehen die Mitglieder des traditionellen Dorfrats der MoJenos, des
abıldo, un: die abadesas (wörtlich: Abtissinnen, eiıne AaUuUus der eıt der Jesuitenreduktionen
stammende parcıalıdad VOIN Frauen) den reuzweg. Den SaNZCH Tag werden Antiıphonen
rezıtiert, vormittags In I9NACLANO, nachmittags in panıisch. Viele Mojenos fasten.

B Die eıt des schwarzen orhangs die Karwoche

p König der Herrlichkeit Palmsonntag
An Palmsonntag zieht EeSUS als HINO (»Palmkind«) durch die Dargestellt VO  -

eliner Statue sıtzt estl1c gekleide auf dem Esel, wird UÜTC die traßen geschoben un
bejubelt. Wenn dıe Kirchentüren elangt, 1E geschlossen VOoO  — Di1e Bewoh-
Her Jerusalems dıe Kırche stellt Jerusalem dar), die iıhre Macht un: Ämter fürchten,
haben sıch eingeschlossen. Das Volk Gottes, das mıt Jesus die Kırche gekommen 1st;,
bıttet, den Könıg der Herrlichkeit eintreten lassen. Es kommt einer Diskussion: Psalm

für die Gesamtkirche als Psalm während der Prozession vorgesehen, wırd In verteilten
Rollen gesprochen. Schliefßlich treten die VOT der Kirche Stehenden reimal das Tlor
(akustisch dargestellt, indem der Küster reimal mıt dem sılbernen Prozessionskreuz auf
den Boden OPp Dıi1e Türflügel tun sıch auf, die Jore, die uralten Pforten (Ps 24,7) en
sich: Der Könıg der Herrlichkeit kann einziehen.
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Wıe alle Figuren trıtt auch das NINO LLUTL » sSelINeM « bFest auf un: wiıird danach
wlıeder verwahrt diese Gewohnheit WAar ypısch für die Jesuıtenreduktionen un wırd b1s
heute fortgeführt. 1ıne badesa erklärte einmal: » Jetzt 1st das almkın das dr H1E In den
Hımmel Bıs Z nächsten Jahr.«®

p Christus der Geißelsäule die Prozessionen der Karwoche

An Karmontag wiırd eın großes schwarzes Tuch In der Kıirche hınter dem Volksaltar be-
testigt, das den Hochaltar verdeckt. DIie Menschheit befindet sıch In Dunkelheit
un: Irauer.

An Karmıittwoch beginnt nach der Abendmesse die erste Prozession der Karwoche,
Gründonnerstag und Karfreitag werden weıltere den Hauptplatz V  b San Ignacı10

ziehen. Verschiedene Statuen werden den Platz9jede einzelne wiıird VO  $ eıner
großen enschengruppe begleıtet. Fıne Darstellung Jesu wird, In Erinnerung die
Ölbergszene, In der eın nge Jesus NEUEC Kraft gibt (LK 22,43); mıt einem kleinen nge
T die traßen etragen, chwebt auf Kopfhöhe un reicht Jesus den eic des
Vaters dıe Darstellung el Senor CON angelıto). An die Verhöhnung 1 die O
ten erinnert ıne 1gur, be1i der der utende Jesus eıinen OC In der rechten and hält
(Mt 2/,29, enorde la cana). Fıne drıtte Darstellung zeıgt Jesus mıt den Händen elıner aule
gefesselt 1st der Christus der Ge1ißelsäule (Senor de Ia columna). Die vlierte Fıgur
Jesu rag knıend das großse Kreuz (Jesus Nazareno). Fast alle Christusdarstellungen sSind
mıt Wunden übersät. S1e spiegeln die Grausamkeit der Geißelung Jesu, die erbarmungs-
lose Brutalıtät, se1ln immenses Leiden

Auch VO  =) der Schmerzensmutter, der Mater Dolorosa, VO  - Veronika, Marıa Magdalena
un: Johannes werden Bildnisse Urc die traßen DIie Figuren sınd alle noch
aus der eıt der Jesuıtenreduktionen erhalten. DIie Jesuıten versuchten, sıch In ihrer
Katechese aller menschlichen Sınne bedienen. In der drastisch-realistischen Darstellung
der Stationen des leidenden Christus un: selner leidenden Multter ührten S1E die arocke
Passıonsverehrung, w1e S1E bIs Ende des 18 Jahrhunderts In EFuropa üblich WAäl, In
0JOS eın

2,2 Das gefesselte amm Gründonnerstag
Der Gründonnerstag steht bereits stark unter dem 1INAaruc des Leidens und dem Zeichen
des Kreuzes. DıIie Feler des OfLCL0 de la tinıebla, des » Dienstes der Dunkelheit«, eröffnet
den Tag S1e wird vormiıttags begangen, dauert twa anderthalb Stunden un wiırd
Freıtag un: Samstag eweıls vormittags wılıederholt Im » Dienst der Dunkelheit« wird

> » Ya fue Q| nıNnO ] pobre »Cristo mando quitar Ha-
a| cClelo. Ahora hnasta ] anO.« nrique NES«, Robin CUELLAR, espracC
ORDA DE B Semana anta JudIOS, geTührt 12.2003 In
Ia ruz I0S ueblos de|l Ben 5an gNaCIo de OJ0S (Bolivien)

» Probablemente tiene ] entidoOlivia) In rans MEN / Esteban
JUDD ON (Hg.) Cristo crucificado IDIICcO de NINOS  n recien nacIdos 1a

I0S pueblos de America l atına. vida UUE tienen UU aprender
Antologıia de a eligion Popular, 1a comida de| Reino.«
| euven (Belgien) 1992, 97-208, DA ORDA, Semana Santa

»En 1a velinga, UTI1d mMas, wıe Anm 3) 201
vida esta Viviendo.« Hılarıo UCHE,
espräc| Semana anta, geführt
2.1.2004 n San IgNaCIO de 0J0S
(Bolıvien)
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der Todesstunde Jesu gedacht: Miıt seinem Tod verdunkelte sıch die Sonne, die Menschheit
blieb ohne IC dıes wird 1mM Auslöschen VOoO  — Kerzen symbolisiert. Der oberste Küster
zündet zunächst 15 Kerzen d die In einem Dreieck angeordnet sınd. Alle Küster, die
Musiker un: die Mitglieder des abıldo knıen sıch VOT die Kerzen, ebenso dıie Gemeıinde,
die zahlreich erscheint. DIie Musiıker beginnen, lateinische Gebete sprechen. DIe INAUTLO

de Pılato, die and des Pılatus, löscht 1ne Kerze nach der anderen: ıne rote Oolzhand,
blutverschmiert, stellt die and des Pılatus dar, löscht die Lebenslichter Jesu aus un
lässt das Uniıversum In die Dunkelheit versinken. Doch nachdem die and des Pılatus
1. Kerzen, den 1 Statiıonen des Kreuzwegs entsprechend, gelÖösc hat; endet der » Dienst
der Dunkelheıit« Fıne Kerze, dıe oberste, In der Mıiıtte, brennt weıterhın Pılatus konnte
Chrıistus nıcht wirklich Oten: seın Lebenslic erlischt nıcht SaAll1Z. »In der kleinen erze,
einer einzıgen, ebht se1ın Leben.«?

Am Nachmittag des Gründonnerstag die letzte FEucharistiefeler VOT der Osternacht
Während des Sanctus dieser Messe kommt die Gruppe der uden, den Mitgliedern

des abıldo das Zeichen ihrer Autoriıtät, die Stöcke, wegzunehmen. Von diesem Moment
übernehmen die en das Kommando. » Christus befahl, die Stöcke wegzunehmen«”°®,

erklärt der Vorsteher der uden, 1n Cuellar. Im Hintergrund steht möglicherweise der
Satz, den Jesus den Hohepriestern, den Tempelwächtern un: Altesten pricht » Aber
das 1st 20 8Ks Stunde, jetzt hat die Fınsterni1is die Macht« (Lk 2,53D)

Im Verlauf der Messe wiıird die Fulßswaschung szenıisch dargestellt. DIe parcıalıda der
Abpostel, der verdiente MoJenos gehören, In den traditionellen camyetas, barfufs,
wI1e S1€ me1listens SINd. den Pfarrer, der sich eın Tuch umgurte un iıhnen die Füßle wäscht.
Nach der Messe wiıird das Allerheiligste 1n elıner Prozession durch die Kırche Z OcCh-
altar eführt. twa auf halbem Weg der Prozession der schwarze Vorhang, der den
Hochaltar verdeckte, un: dahınter wird der geschmückte Altar siıchtbar. Auf einem kleinen
1SC| 1eg eın Lamm AaUus Watte, mıt bunten Bändern gefesselt. Chrıistus; das (gefangene
Lamm Gottes, wird 1m Allerheiligsten In der Monstranz un In dem kleinen Wattelamm
auf dem Tisch angebetet.

ach der anschliefßßsenden ogroßen Prozession begeben sıch die Apostel un der Pfarrer
ın die RKäume des abıldo, dort ahl halten DIie Apostel nıcht elbst,; sondern
bekommen VO  — einem Küster eweıls drel Löffel VOoO  = jedem Teller In den und servlert.
» Wahrscheinlich hat dies den biblischen Sınn VO  - Kındern, die 1mM en LICU

geboren wurden und lernen mussen, das HE Essen des Reıichs EiSeEN C ESs läge also
ıne Kombination der Verse 22,30, »Ihr sSo In melınem Reich mıt mIır meınem 196

un trinken« und Joh 3,3, » Wenn jemand nıcht VO  . geboren wird, kann
das Reich Gottes nıcht sehen«, VOI, dıe wörtlich verstanden werden.

ıne Stunde VOT Mitternacht sıtzen die uden, insgesamt etwa 65 Männer, eweıils mıt
eıner utigen Lanze in der Hand, un den darg In der Kırche S1e machen Wiıtze, lachen,
werfen ürfel Um Mitternacht ıst dıe Gemeinde erneut In der Kırche versammelt. DIe
Küster treten mıt wel sroßen reuzen und eıner schwarzen Fahne VOT das Lamm un
verehren mıt drei Kniebeugen. Anschliefsend fratft as auf: Zum ang eiıner alten
Melodie aus 0J0S schreıtet durch die Kırche, miıt den Ketten rasselnd, mıiıt denen Jesus
gefesselt WAar schliefßßlich War verantwortlich für die Verhaftung. eiz 1st reulg: Er
trıtt VOTL das Lamm un: erwelst ıhm ebenfalls selne Ehrerbietung. DIie gesamte Gruppe der
Juden Hır iıhm gleich. Danach bleiben viele äubıge och In der Kirche, das Lamm
Gottes verehren.

Bıs VOT ein1gen Jahren WarTl Gründonnerstag, Karfreitag und Karsamstag verboten,
sıch f baden und Feuer machen. DiIie en patrouillierten in kleinen Gruppen
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den Seen der mgebung, dieses Verbot überwachen. Das gesamte Universum ist
VOoO  a ott geschaffen, auch das Wasser. Und WE Jesus 1mM terben lıegt, sıch die
N Schöpfung FANkK. auch das Wasser ämp mıt ıhm den Todeskampf, ist mıt Blut
vermischt: Das Wasser 1st VO  - ULNsSCcIECN Sünden durchtränkt, derentwegen Jesus sterben
111US5 rst WE der Priester In der Osternacht Feuer un Wasser HC 1 segnet, erwachen
diese Leben un: können das olgende Jahr über benutzt werden.

2,2 Zerschlagen die Gruppe der penıtentes Büßer)

DIie Gruppe der penıtentes besteht se1lt der eıt der Jesuıten und möchte Jesus In seinem
Leiden beistehen. An Aschermittwoch und während der Freıtage der Fastenzeılt fasten die
penıtentes, sıch auf ıhren Dıienst vorzubereiten. Am Miıttwoch der Karwoche nehmen
S1€e dann der Prozession teil S1e tragen eın welles Gewand, hnlich dem, das Jesus mMOg-
licherweise rug Der Rücken 1st nackt, über dem Gesıicht 1eg eın schwarzer chleier, der
VOINN eliner Dornenkrone festgehalten wird. Auf dem Rücken tragen S1E eın groißses, schweres
KTreuZz,; doch darf In Anlehnung Simon VO  = Zyrene eın Zyrener dem peniıtente helfen
Eın Jude führt den penitente, we1l dieser nıchts sehen kann. Während der Prozession
Gründonnerstag begeben siıch dıe penıtentes un: ein1ge Juden In dıe Räume des abıldo
Di1e penıtentes knien auf dem Boden nıeder un beten Währenddessen beginnen die
en miıt der Folter Mıt elıner Peıtsche, deren Ende eın kleiner Meta  en angebracht
1st, werden dem Büßer Hıebe über den nackten Rücken SCZOSCI. Je länger eın penıtente
schon seine Bulse verübt, U1LL1SO mehr Schläge ekommt CI, da für Jjedes ahr wel Hıebe

werden. DIie penıtentes dürfen nıcht schreien. Schaulustige sind In den Räumen
nıcht zugelassen. ach den Peitschenschlägen reichen der penıtente un: seine Frau dem
für ihn zuständigenen eınen Kaffee oder 1ne chicha,; sıch für den geleisteten DIienst

edanken Am Karfreitag wıederum nehmen die penıtentes der Prozession teil, S1€
schultern erneut das Kreuz un tragen ihre Dornenkrone.

Dıi1e penıtentes nehmen das Kreuz un das schwere Leiden auf sıch, Christus
nachzufolgen, mıt ihm die un der Welt tragen un ıhm helfen S1e vergießen ihr
Blut, WI1e Christus se1ın Blut VECISOSS. ach der Tradıtion In MoJos A1lllı Jag der
Kreuzigung Jesu en tellen, denen Blut verlor, He Pflanzen: » Aus seinem Blut,
dem Blut Christi, das VETIrSOSSCH nat; 1st 1NECUEC Saat aufgegangen, die Frucht bringt.«**
Wie das Blut Jesu wıird auch das Blut der MojJenos die Welt retten; S1E VO  s der un:
befreien. Es erfrischt die Erde, dass die Pflanzen, die der Mojeno sat, Frucht bringen
Wenn die penıtentes also das Leid auf sıch nehmen un Blut vergleisen, en S1e die
gemeıinschaftliche Schuld Andere penıtentes nehmen das Kreuz auf sıch, ıne schwere
persönliche Schuld en

»De >aNgrTe, de Ia >Sangre de
Crısto, IO YUE ha derramado, S65
on ha NnaCIdo, on na salldo Ia
sementera, ] Droducto. « Jose SATIVA,
Interview LOS Penitentes, geführt
VOT) James C. JONES, 6.1.1979 n
San IgnacCI0 de 0]J0S (Bolivien), In
ames lape recordings
(notes and Interviews), made
between 9// and 9/9, Ile collec-
Ng76| 'ata In Bolivia, San Ignaclo
de 0]J0S (Bolıvien) /-197/9, Archiv
der Pfarrei San IgnacIo de 0]J0S
(Bolivien), 195 und 20,



Federkronen Zgrößeren Ehre (Jottes 205

2.2.5 ESUS Vo  a Nazareth, König VoO  ; San Ignacio Karfreitag
er Karfreitag ist eın Tag des Fastens un: der Stille Nachmaittags die lıturgische
Feler des es Jesu Während der Priıester sıch Begınn der Feler auf den Boden
wiırft, werfen alleen erschrocken ihre Lanzen WCS » Als der Hauptmann un die Männer,
die mıt ıhm INIMNEN Jesus bewachten, dasenbemerkten un: sahen, Was geschah,
erschraken S1E sehr un Ssagten: Wahrhaftig, das War Gottes Sohn!« (Mt 2754).

ach der lıturgischen Felier beg1ibt sıch die gesamte Gemeinde VOT die Kırche Das Kreuz
miıt dem angenagelten Leib Jesu, das schon oraben ın der Prozession wurde,
wird VOT der Kırche aufgerichtet. en dem Kreuz werden die Statuen der eiligen, unter
ihnen dıe der Dolorosa, aufgestellt un: der offene Sarg bereitet. Er ıst VOo  F unzähligen
Kerzen umgeben DIie Szene der Kreuzabnahme rückt heran.

DiIe Santos Varones Heılıge Männer) nähern siıch dem Kreuz. S1e sınd Sahz In we1l
gekleıidet, tragen ıne weılle appe, we1ilße Handschuhe und eın welilses Schultertuch Ö1le en
alle eın es Amt 1mM cabıldo ekleide und sınd adurch qualifiziert. S1e en gebeichtet
un den Freiıtagen der Fastenzeıt gefastet, dass S1E den Leichnam Jesu berühren und
ihn VOo Kreuz abnehmen dürfen Neben den Santos Aarones stehen ein1ge Kıinder, ebenfalls
In we1il gekleide und mıt Flügeln eutlc als Engelchen erkennbar. Auch S1e en gefastet
und können den Santos AaArones beistehen. »Santos Varones!«, hebt der Priester mıt lauter,
befehlender Stimme Hs beginnt der beeindruckende Sermon de la desclavacıon. ach und
nach nehmen dıie Santos Aarones dıe Dornenkrone VOoO Haupt Jesu, lösen das INRI-Schild
VO ol7z und entfernen dıe äge. aus dem Leichnam, zeigen S1€e dem Volk und der [Fall-
ernden Multter Jesu, s1e dann den Engelchen Z Verwahrung übergeben. Schliefßlich
nehmen s1e den Leichnam Jesu ab und egen iıhn behutsam In den Sarg

war exıstiert In der Pfarrei VO  = San Ignacı0 de MOoJos noch der alte ext der Kreuz-
abnahme, der In Mo7o geschrıeben 1st, doch I1la  — heute einen aktualisierten ext
Das Volk der MojJenos macht sıch einerseılts für jeden einzelnen agel, mıt dem Christus
gekreuzigt wurde, selbst verantworrtlich, F17 anderseıts aber mıt Inbrunst Jjenes Bekenntnis,;
das die en damals ablehnten » Jesus VoO  e Nazareth, Önıg VOIN San Ignacı10!«

Wenn der Leichnam Jesu 1MmM Sarg hegt, 1ıne tılle, ausgedehnte Prozession 1Ic
das Dorf. DIie vielen Menschen, die den Leichnam Jesu begleiten, erreichen schhelsl1c.
wleder die Kirche. Dıiı1e Santos Varones öffnen den Sarg Viele Mojenos geben iıhnen ın
diesem Moment iıhre Kreuze, ihre Heiligenbilder, ihre Tücher, mıt denen S1€e sich normaler-
welse den Kopf edecken DiIie Santos Aarones nehmen die Gegenstände und
rücken S1e den Leichnam Jesu. Die Kreuze un Heilıgenfhiguren werden

Im Dorf San LorenzOo, In dem die Tradıtiıonen der Karwoche ZU überwiegenden Teıl
WIe in San Ignacı10 egangen werden, laufen nach der Ankunft des args 1ın der Kirche
15 bIis Kınder chnell den Prozessionsweg ab und FEL PE TIE Laut rufen s$1e
»Er 1st gestorben!« Für dıie Verstorbenen in ihren Gräbern markılert dieser Ruf den Begınn
der Hoffnung. DiIie Erlösertat wırd ıhnen mitgeteilt, die Welt 1st Irc den Tod Jesu
Kreuz erlöst un esteht Hoffnung.

Der Vorhang fallt Ostern

DI1ie Osternacht nımmt ıhren Anfang Samstagabend Feuer VOI der Kirche Das
Feuer und das Wasser werden s1e werden auf diese Weıse NEeEUuUu geschaffen,
verharren nıcht mehr In der Irauer den Tod Jesu un: sind er für den Menschen
wleder genleßbar. DIe Messe beginnt och ın Dunkelheit Doch dann kommt der oroße
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Moment, das Glor1a,; In dem der Vorhang Allt: die macheteros anfangen tanzen, die
Glocken läuten, anonen krachen ich habe diesen mıt en Sınnen erlebbaren Moment
der Freude schon iın der Einleitung beschreiben versucht.

Am Ostersonntagmorgen‚ vier Uhr In der Frühe, wiırd der enCuUENLTTO, die Begegnung
zwıischen dem Auferstandenen un: seiner Multter gefelert. Dahinter steht die Formuhlhie-
rung des eılıgen Ignatıus ın den Geistlichen UÜbungen, die die Jesuıten versuchten, In
ihren Reduktionen umzusetizen In Nummer 299 el » DER AUFERSTITEHUN
CHRIS4EIS UNSERES VO  Z SEINER ERSTEN ERS  NG ERSTENS Er
erschien der Jungfrau Marıa. enn obwohl dıes In der Schrift nıcht gesagt wird, wiıird für
gesagt gehalten, WEn S1Ee Sagt, dass vielen anderen erschlıenen ist Lenn dıe Schrift

OTauUus, dass WITr Verstand aben, wI1Ie geschrieben steht (»Se1ld auch ıhr ohne MC
stand «« ) « eım EeNCUENLFO tragen auf eiıner Seıite des Platzes ein1ıge Männer die Statue des
Herrn die Männer des Dorfes un dıe abadesas del Cristo folgen ıhm Auf der anderen
Seıite des Platzes en sich die Jungfrau Marıa (Jetzt In WEI: Marıa Magdalena, Veronıika
un Johannes auf den Weg emacht s1e werden VO  a den Frauen und Kındern des Dortfes
SOWIE VO  e den abadesas de la vırgen begleıtet. Schlieflic. reffen die Heıiligenfiguren auf-
einander. IJer Gesang »Reıina del cielo, alegrate, aleluya« Regına coeli) wırd angestimmt.
DI1e macheteros eröffnen die Prozession zurück AI rche, In der dıe Messe gefeijert wird,
während dıe Sonne aufgeht In San LOorenzo machen sıch die Kınder erneut auf; den
Weg der Prozession abzulaufen un T1€! den Verstorbenen In den Gräbern die
Nachricht VO  - der Auferstehung verkünden.

Der Tag wird VOIN den MoJenos freudig egangen. 1)as fermentierte Maisgetränk chıcha
wird ausgeschenkt, 111a 1sst geme1Insam, eıne TO Musık spielt un: wiırd getanzt. DIie
Auferstehung des Herrn wird gefelert. Im Unterschied Z außerjesultischen kolonialen
Amerika stellt Sustersic fest, dass auch heute noch In keıner Reduktion die Darstellung
des Auferstandenen Die triıumphale Auferstehung erscheımint In den Reduktionen 1m
höchsten Glanz,; der Sieg des Lebens über den Tod wird intensıivsten gefelert, während
1m Südamerika der Kolonialzeıt SONS me1st die Dolorosa die höchste Aufmerksamkeiıt
ekamı.!*

OoOma anta

In der Religiosität der MoyJenos 1st der Glaube dıie FExıstenz der Loma Santa, des eılıgen
Hügels, wichtig en MojJenos ist das Paradıes auf en verheißen eın prächtiger üge
voller Rinder, mıt einem großen Kreuz 1m Zentrum, weıt entfernt VO  - en Weißen. Se1lit
1886/1887, als Andres uayocho erstmals behauptete, ott hre die MojJenos einem
verheißenen Ort machen sıch Gruppen der Mojenos ın unregelmäfßigen Abständen auf,;

13 Ignatius Vo LOYOLA: Gelst- 15 S werden erıchte aus 16 » NO COM chola corteja«,
IC Ubungen U bersetzt VOorn eter Tolgender Liıteratur herangezogen: zıitiert nach: KIESTER, loma Aanta
NAU E  z urzburg 1998, 152  N nrique ORDA DE Apuntes wıe Nm. 15), 324

Bolidar Darko SUSTERSIC, Vald UTId anta LOMAa, In yachay 1/ » Mıs N1JOS«, zıtiert nach: RIESTER,
(Cochabamba Bolivien) 1986) LOmMa anta wıe Anm 15), 329Aproximacion 1a imagineria MISIO-

18ela de 105 Guaranıles, Chiquitos H/1AN Zulema LEHM RDAYA, Loma ames JON >  % onflic:
0]JOS, n Juan Carlos RUIZ anta TOCEeSOS de reduccion, between indians and whnıites the

(Hg La utopia misional dispersion reocupacion de| espaclo !lanos de OXOS, enı department,
nuestra, anta ruz de 1a Slerra de 105 ndigenas MmojenNOSs, rınıda lorıda USA) 1980, 295.

(Bolivien) 1998, T4r OZ, 78T. (Bolıvien) 1991; Jurgen RIESTER,
FN Dusca de loma anta, La Paz/
Cochabamba (Bolivien) 976
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verlassen hre Hütten, iıhr Dorf un: folgen den Anwelsungen elner inspırlerten Person,
unter wldrigsten Umständen den verheißenen (Irf$ suchen. DIie bisherigen MC  EWEeE-
SUNSCH brachten keinen Erfolg, S1€e führten vielen Todesfällen un: endeten letztlich mıt
der Verdammung der inspırlıerten Person. Doch eht die Hoffnung auf die Loma Santa In
0JOS weıter.

Manche Elemente stıiımmen In den verschiedenen Erzählungen K OMa Santa
übereın. DIie olgende Zusammenfassung vieler Berichte nthält allerdings auch
Detaıils, dıie nıcht 1ın en Versionen identisch sSind, die aber charakteristische Merk-
male des auDens die OMAdAa Santa wlderspiegeln und manchmal auf extreme
Weılse verdeutlichen.!>

FEıne Person, der espirıitista, empfängt In unterschiedlicher Form Anweılisun-
SCH VO  z eilıgen oder verstorbenen Vorfahren, oft In Iräumen. DIe Vısıon der Loma Santa
1st normalerweise durch eın goldenes, strahlendes Kreuz gekennzeichnet. Von Bedeutung
scheıint der Zeıtpunkt dieser Verheifßungen Nalık Bisher traten S1Ee immer In Zeıten
soz1ilaler Schwierigkeiten auf. SO kam auf dem Höhepunkt des Kautschuk-Booms un
damıt auf dem Höhepunkt der Unterdrückung der MoJjenos ZUrTF ersten Suchbewegung.
Auch be] den spateren Suchen splelten die Abhängigkeıit VO  — den karayana un deren
Inbesitznahme der hemals indigenen Jesuıtenreduktionen eiıne

DIie MoJenos mussen sıch zahlreiche Vorschriften halten, die OMA Santa
en Tradıtionelle erKmale der Kultur der MojJenos werden gefordert: S1e mussen hre
eigene Sprache sprechen, hre typischen weıllsen Hemden, die camyYetas un: t1DOY, tragen
un: tradıtionelle Tänze wI1e den machetero tanzen DIie MoJenos nehmen ihre eiligen-
figuren mıt, denn diese stehen für iıhre Identität als Chrıiısten un: bewahren die TIradıtion
der Jesuitenreduktionen. Alle MojJenos mMuUussen sıch gemeinsam auf dıie AT nach der
Loma Santa machen.

Merkmale der Gesellscha der karayana werden ingegen abgelehnt, die spanische
Sprache darf nıcht gesprochen, typısche Gegenstände der karayana dürfen nıcht mıtge-
führt werden. ulserdem verhindert die un: den Erfolg bei der He ach der Loma
Santa Zunächst mMussen alle MoJenos, auch die erst oder ı2-Jährigen, heiraten, denn
I1a  = wırd dıe OMa Santa ynıcht mıt der ola oder der Freundin«!® finden Vor Begınn
der uC| ollten alle MoJenos beichten, wobe!l auch die tradıtionellen Tänze als iıne Form
der Beıichte un der ange, beschwerliche Weg als eın Teil der Bufse angesehen werden.

DI1e OMAda Santa verspricht materielle Sıcherheit Es handelt sıch eınen eiıligen
ügel, der Schutz VOT UÜberschwemmungen bletet. DI1e OMAa Santa 1st das Land des
Überflusses: | D x1ibt viele Tiere, VOT em Rinder, aber auch Schafe, Enten un Hühner.
Für die MoJenos stehen Felder bereit un eigene Dörfer. Der rzenge Michael Be-
wacht die OMa Santa un artet auf die Mojenos (»>meıine Kınder«*/), beschützt s1e

dıe karayana. Inmitten der Loma Santa steht eın groißses, goldenes Kreuz. Jones
glaubt, In den Beschreibungen der Loma Santa die alten Jesuıtenreduktionen wiederzu-
erkennen.!®

Das Paradies auf en ist ausschliefßlich den MoJjenos vorbehalten Karayana en
keinen Zugang DIie OMa Santa ist einıgen Berichten zufolge verzaubert un: In eiınen
ump verwandelt, damıt S1E nıcht VO  S den Mestizen entdeckt werden kann. Anderen
Berichten nach halten schlangenähnliche Wesen die karayana fern die Loma Santa
bedeutet also Freiheit VO  = soz1alen /Zwängen ESs wırd Ö davon berichtet, dass mıt der
Entdeckung der OMa Santa diıe VoO  H Gott festgebundenen wilden Tiere (wıe beispielsweise
eine sıebenköpfige Kreuzotter oder eın schwarzer aguar) losgelassen werden und die
Mestizen edrohen
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Dem inspirlerten Menschen folgend verlassen die MojJenos chnell ihren
Besıtz un: rechen voller offnung al 1m iıchten Wald die Loma Santa
suchen. Bald leiden die ersten Hunger un besonders Frauen un: Kınder stehen große
Entbehrungen AI Nıcht wen1ge MojJenos sterben. Bislang WAar iImmer 1L1UT eiıne Frage
der Zeit: bıs der unrende selne Inspıration verlor, keine Weısungen mehr empfing und die
Gemeıinschaft der uchenden enttäuscht umkehrte oder 1ne LIECUEC jedlung gründete. DIie
ewegung ruht dann, D1S 1ne HECiE Eingebung erfolgt und die UuC| VO  an beginnt
3.1 Traditionen, Einflüsse, Ursachen

DIie e nach der OMA Santa ist 1r das Miıteinander verschiedener omente
gekennzeichnet. Der m  ische Charakter der ewegung rührt aus erkennbar werdenden
Elementen der vorjJesultischen indigenen Kosmovı1sıon. Andere, ebenfalls charakteristische
Detaıils in den Vorstellungen der wandernden Gemeinde sınd christlichen Ursprungs. DIie
Dıstinktion, die räumlıiche Absonderung VOoO  — den karayana un: die Hinbewegung auf
den materiell perfekten (Irt der OMA Santa kann als sozial-wirtschaftlicher Charakter
der ewegung bezeichnet werden. Im Folgenden werden die drei genannten wesentlichen
Grundzüge SCHAUCI analysıert.
3.1 Der mY  ische Charakter der Gedanke des heiligen Ortes

DIie jesultischen Miss1ıonare berichteten immer wleder VO  — der Neıigung der indigenas Z
Flucht In die älder. WAar die Ursache für die Flucht der Glaube, eın böser espirıtu
wohne In dem Sıedlungsort der Reduktion S1e flohen in den Wald, Orte, denen S1€
gute, mächtige espirıtus vermuteten orge (‚ortez erinnert In diesem Zusammenhang
den Schöpfungsmythos, demzufolge dıe vorjesultischen Bewohner VOoO  b 0J0S ÖOrte,
denen dıe ersten Menschen eines jeden Dorfes geschaffen wurden, als heilig ansahen.!?
DIe Vorstellung VOoO  e heiligen Urten, denen ott wirkt, hier der (Ort der Loma
Santa könnte also In der vorjesultischen Glaubenswelt selinen rsprung en

Cortez führt die des Sehers der Loma Santa auf das präjesultische Amt des
tiharauguı zurück. Er schätzt ichtig e1n, dass dieses Amt bıs In dıie Gegenwart fortbeste
SO wWw1e die tıharauquilana den »klaren Blick« hatten, en heute die Seher der Loma Santa
den »klaren Blick« S1e sehen hre verstorbenen oder eiılıgen Führer un die Loma Santa
uayocho, erklärt CoOrtez: habe diese TIradition wleder aufgenommen.*°
3.1 Der christliche Charakter das Volk Gottes

1ele einzelne Elemente zeigen eutlıc den christlichen Einfluss auf die heutige ewegung
der Loma Santa Meiıst siınd S1e für den Kerngedanken WAar peripher, zeichnen aber für
die konkrete Ausgestaltung In weılten Teıilen verantworrtlich. DIie suchenden Mojenos
fühlen sıch als Christen: S1e tragen Heiligenfiguren mıt sıch, errichten apellen, sprechen:
christliche Gebete Es 1st meIst eın christlicher Heıliger, oft die Jungfrau Marıa, die den
Auftrag geben, die Loma Santa suchen. Auch die oben angeführten Moralvorstellungen
19 Vgl CORTEZ, n seiıner Anm. 16 Holger JEBENS, Heilsbewegung, 22 ans FISCHER, Heilserwartung,

DE ARTECHE, Misıon n Hubert CANCIK ur!|  arı
wıe Anm 5)

n Walter HIRSCHBERGER Begr.
LADIGOW Karl-Heinz KOHL ‚Hg  E Worterbuch der Völkerkunde, Berlin

20 Vgl CORTEZ, In seIiner an  UCI religionswissenschaftlicher 999, 166T7. ler auch die folgenden
DE ÄRTECHE Mision Grundbegriffe, Bd Stuttgart Zıitate.

wıe Anm 5), A1T. 1993, S00 99f.
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beinhalten christliches (SHEt Markantestes christliches Motiıv 1st das großße, goldene Kreuz,
dass die Loma Santa als solche kennzeichnet.

er Erzengel Michael (ın vielen Kırchen der Gemeıinden, die nach einer gescheılterten
UuCcC LICU gegründet wurden, äng eın Bild VO  a hm) bewacht dıie Loma Santa un

das Volk der MojJenos. In der christlichen Ikonographie wırd als Wärter des
Hımmelreichs dargestellt un: oilt als Schutzpatron des Gottesvolkes. In Parallele dazu
erscheinen dıe MoJenos als Volk Gottes, die Loma Santa als Hımmelreich

3.1 Der sozial-wirtschaftliche Charakter die Flucht

DiIe Beschreibungen der LOoma Santa, VOT allem jedoch die Vorschriften, dıe bel der Suche e1IN-
gehalten werden mussen, zeıgen euUlC| den sozlalen Hintergrund dieser 107@ Der on
zwischen den wirtschaftlich besser gestellten karayana und den VOINl ihnen bhängigen indigenas.

Die negatıv formulhierten Bestimmungen sınd allesamt Charakteristika der
»weıllen« Gesellschaft gerichtet Verbot der spanıschen Sprache, VOoO  — Wertgegenständen
etc.) DıI1e Verbote der »weıllßen« erkmale korrelleren den ebenfalls den Erfolg der
IC verhindernden Sünden, dass die weile Gesellscha: indirekt als sündıg charak-
terısıert wiırd. I)en karayana ist der Zaıtratt /ABBE OMa Santa verwehrt. Stattdessen 1st VOIN

Höllenfeuer und Ungeheuern dıe Rede Die Dörfer der karayana werden Zerstor werden.
Di1e posıtıven Vorschriften stärken dagegen dıe kulturelle un rel1g1Ööse Identität der

Mojenos indigene Sprachen werden gesprochen, die ypische eidung wiırd angelegt,
tradıtionelle Tänze werden getanzt und die Heıligenfiguren, dıe se1lt der eıt der Jesuıten-
reduktionen identitätsstiftende Funktion aben, werden mıtgetragen.

In den Beschreibungen un: In den Vorschriften für dıe Suche der OMAa Santa ist der
Wiıderstand die Kultur der karayana un: der unsch nach ärkung der eigenen
TIradıtionen un kulturellen Werte spüren.

Heilsbewegung

Ethnologen un: Religionswissenschaftler bezeichnen die Suche nach der OMAdA Santa als
»mMessianısche ewegung« oder »Heilsbewegung«: » Heilsbewegungen sind so7z1ale ewe-
SUNSCH, mıt denen Angehörige VO  a Stammesgesellschaften auf die Konflikte reaglert aben,
die ITE den Kontakt mıt der technologisch überlegenen uro-amerıkanıiıschen Kultur
verursacht werden. In ihnen mischen sıch tradıtionelle Gla  ensvorstellungen un:
Rıtualpraktiken mıt Elementen des VO  z den Miıssıonen vermıttelten Christentums.«?!

Wıe gerade gesehen en sıch In der 11E nach der OMa Santa sowohl indigene
als auch cArıstlıche Glaubensvorstellungen. Als Basıs der ewegung 1st das unzufriedene
Kollektiv der MoJenos auszumachen, das sich die überlegene un: repressive Kultur
der karayana richtet. Eın Beauftragter Gottes wird das bisherige Unrecht wenden un: dıe
MoJenos AT Loma Santa, in eın Paradıies, das gleichzeltig heilig un: profan ISst, führen DIie
MoJenos hoffen auf das Kommen einer »perfekten, heilen und eiligen Welt«22? Dieses
wırd AIre »übermenschliche Kräfte« herbeigeführt. FEın »katastrophaler Umbruch oder
das Ende der derzeıtigen physischen un soz1alen Welt« wird eintreten, das » 11Ur die (S1au-
bigen überleben« die MojJenos. DIie karayana werden untergehen.

Als 18556 uayocho als erster MoJjeno die Aufforderung (GJottes erhält, einöeigenes
Land, eın irdisches Paradıes für die MoJenos suchen, Wal ZU diesen beiden Urformen
mojenischer Exıiıstenz eın sozlaler Zustand TEICNH; der den MoJenos das Leben unmÖ$g-
ıch machte. Dıi1e Sehnsucht nach rlösung, eigentlich die Notwendigkeit der Befreiung WarTr
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über re der Demütigung un Unterdrückung angewachsen un: kam UE USDTrTuC
Dieser Erlösungsgedanke elehte dıe anderen belden Quellen, esINmündete In
die Suche nach der Loma Santa » DIie Loma Santa ist keine Chimäre S1e 1st das rgebni1s
des Aufeinanderprallens der indiıgenen Kulturen mıt der nationalen bolivianischen|
Gesellschaft; mıt den Mestıizen, die In das Land der indigenas eindrangen, die Dörfer un
Land besetzten, legitimes Eıgentum der dort ansässıgen indigenen Bevölkerung; die die
indigenas ZWANSCH, ihnen dienen un: S1e unterjJochten. «® DIie unablässigee nach
der Loma Santa un: die Hoffnung auf S1€ 1st als USdrucC der Sehnsucht elınes verletzten
Volkes nach sozlaler Gerechtigkeit verstehen als solche sollte sS1€e nıcht 1L1UL VOoO  -

Religionswissenschaftlern und Theologen, sondern VOT em auch 1im politischen Bolivien
Wahrgenommen werden.

Ausblick

DIie heute anzutreffende Volksreligiosität spiegelt faszınıerend den hıstorischen Prozess,
der sıch In 0J0S abgespielt hat ESs ist eın Volkskatholizismus, denn die MoJenos fühlen
siıch se1lt der eıt der Jesuıtenreduktionen zutiefst als Katholiken Immer noch en sıch
aber auch die alten indigenen Vorstellungen verschiedener Gelster. DIie Entwicklungslinien
sind In der Zusammenschau mıt den jesultischen Quellen klar erkennen. Es zeigt sıch,
dass die MoJenos 1im aufTe der eıt eigenständig versucht aben, dıe unterschiedlichen
Vorstellungen zuelnander führen

Auch die mıt der Ankunft der jesultischen Missıonare beginnenden TIradıtionen stehen
ach w1e VOI In voller Blüte eulllc ist dies In der Semana Santa spuren, WEn alle
Register der Sınne SCZOBCN werden, Leıden, Tod un: Auferstehung Jesu Christi lebendig
werden lassen. An wenıgen anderen Orten der Welt werden dıe Mysterıen der Karwoche
heute derart INnN1g und miıtreilßend egangen. Viele hundert MoJenos beteiligen sıch aktıv

den Felern der eiılıgen oche, ohne el In eın blofßes Theaterspielen verfallen
Vermutlich sind auch In die Felern der Semana Santa indıgene Elemente integriert worden
(zum eispie die Tradıtion des leidenden Wassers).

DiIie ewegung der Loma Santa ist iıne Tradıition, dıe unter den starken soz1alen Repres-
s1ionen der Kreolen und In Zeıten mangelnder Präsenz katholischer Priıester entstanden
1st. S1e ogrel sowohl indigene TIradıtiıonen als auch christliche Motiıve auf. Dieser Form
aktueller Volksreligiosität egegnet die Öörtliche Pfarreı aus Gründen mıt Vorsicht,
beinhaltet S1€e doch ebenso dıie Gefahr VO  z Missverständnissen des chrıstlichen aubens

In den beschriebenen Formen der Volksreligiositä In MoJos sınd tiefe, für die O>
lısche Theologie Frucht bringende chätze verborgen. Der Mojeno Hılarıo che Sqa:
»(Gott hat In der nıcht es gesagtT. Vielleicht etwa die Hälfte Dıi1e andere hat
In dıe Weısheit elınes jeden Volkes gelegt.«*4

23 »La LOMa ‚anta 6S UTla » DIOS 10 ha IC| todo
quimera: 65 o| resultado del cChoque 1a Bıblia Mas ha IC|
de culturas indigenas (C(0OF1 E SOCcIeda 1a miıtad | a Tra mitad S na dejado
naclona|l \boliviana COM I0S mMmestIZ0Os E sabiduria de cada DUueblO. «
YUE Denetraron Ia tierra de 10S Zitiert nach: Analogias
indigenas, UUE ueblos wıe Anm 6) 76.  o
tierra, propledad ‚egitima de 5 nobla
cion indigena allı asentada: UUC
forzaron I0S indigenas servirles,
UE I0S subyugaron. « RIESTER, loma
Santa wıe Anm 15), 311
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Zusammenfassung
DiIie Volksreligiositä der MojJenos In iıhrer heutigen Form spiegelt den historischen Ent-
stehungsprozess wıder. Der Artıikel stellt dre1 omente der Volksreligiosität exemplarisch
dar, S1€E stehen 1mM Horızont der UVO Napp referierten Geschichte VO  — MOoJos. In der
Kosmovısıon en dıe ursprünglıche indıgene Weltsicht un: der Glaube Geilster Wel1-
ter. DIie Karwoche Semana Santa) ist Herzstück des VOIN den Jesuıtenmiıssiıonaren nach
0JOS getragenen Christentums un wırd mıt en Sınnen gefelert. DG Vorstellung elnes
irdischen Paradieses Ooma Santa) 1st nachjesultisch In eiıner sozlalen Konfliktsituation
entstanden.

Summary
The popular DIeLYy of the Mojenos In ıts EUFTeENtT form reflects the PTOCCSS of ıts historical
formatıon. in illustrate thıs pomint, the artıcle focusses three aSPECIS of that popular
plety, presenting them In the ONtexT of the hıstory of MoJos( 15 briefly outlined al
the beginning. The orıginal indigenous CONCcept of the WOTr an the belief In spırıts live

In the COSMIC VIS1ION. Holy Week Semana Santa) 15 the heart of the Chrıistianıity brought
0J0S by Jesuıt m1iss1ONaAarles an 1S celehbrated usıng all the SCI15C5 The idea of earthly

paradıise (Loma Santa) In sıtuatıon of soclal conflict In the post-Jesunt 6La

Sumarıo
La religi0sida popular de los MojJenos forma actual refleja e] PIOCCSO hıstörico de

orıgen. articulo OIlLO ejemplo ires de la relig10sıdad popular;
estos estan PUueSTOS e| hor1iızonte de la histor1a de 0JOS, la cual ha diısenado ante-
riormente o palabras. Sıguen VIvas la COSMOVISION orıgınal de los indigenas la
creencı1a espirıtus. La Semana Santa e] COrazon de]l cristi1anısmo JUC llevaron los
m1s1oneros Jesultas 0J0S elebra CO  F todos los sent1dos. La idea de paralso
terrenal Oma anta) t1ene orıgen postjesuit1co U1l  S SsıtuacıOn de conflicto soclal.



Places ofWorship 1n China
—— Some Observations

from the ase ofChristiant in the "£aian Regıon
ofQhandong£rovince,
by eier I7ze Ming Ng

Introduction

few d U, met French sinologist In Hong Kong. We talked about the places of
worship In 1Nna The cholar reminded that Be1ying Wäds> holy place In 1na ere
had been al OM  ( time In her history INOTE than 0,00 emples In the CIty. We Call STL
find traces of these today, 1ke the Temple of Heaven ( pı ), the JTemple of the Farth

b ), the Temple of the Sun (FE' p  JE the Temple of the Moon (£| f  ; EtES eicCc
talked about the Temple of the Eastern Mountaın ( ıIn Be1ying where the Emperors
went worship (G06d in the old days when they WeTC enthroned and when there WCIC 1M-
portant dec1s1ons be made. Then in 1999 had chance visıt Beying and deliberately
planned visıt the Temple of the Eastern MountaiIın. as friend of mıne, who Wäas

working in the State Bureau of Religi0us Affaırs, for help, assumıng that she mMust know
SOILLC of the ımportant rel1g10uUs sıtes, but unfortunately che COU not find 1ts locatıon.

Was nNnOoTt frustrated yelt; bought INAD of the CIty and luckily found street called
» Way G0d Street« (»Shenluy1e LE »E 7, took taxı there an walked all the
WdY the end of the road. ere oun the old Temple of the Eastern Mountaıiın. Later
started research proJect three Christian churches In the Ta1an regıon NeaTr Mount Taı
(  - |_I Y where the or1ginal Temple of the Eastern Mountaın Was Ocated In the andong
Provınce of 1na The three sıtes AT the Beixinzhuang Church In azhuang {n  —  W
the atholıc Church In Manzhuang ( F}4) and the Qingnianlu Church (F} A ın
Taianshı (  z ;\L 'l

ere INAYy be different WdY> of o1ng research in the soclology of religion.' Some
INAYy 1ke do empirıcal research, make questionnaılres, ollect statıstical data
for analysıs, eic Some INaYy sımply do Held Vvis1ts, conduct open-end interviews an make
direct observations. The former Lype 15 quantıtatiıve approac ase: logical-posıitiv-
ist1c style1 15 HOTE sultable for theory-testing research. The latter Lype 15 qualitative
approac AaSse'! LHNOTIC phenomenological-humanistic style 16 15 LLLOTEC sultable for
theory-building research. Both dIC sıgnıfıcant and relevant the study of the SOC1010gy
of relıgi0n. They aTe indeed complementary OTMlC another. The present investigatıon 1S

prelimınary work OIl the study of Christian places of worship In 1Na We al under-
stand that OMNEC could formulate allıy wWOrkKable hypothesis draw AILYy relevant
questionnaıre for statistical research wıthout rSst attempting make SOILILC Held Vvisıts
an preliminary observations intervilews. SO; the present study 1MmMsSs wıth SOTINEC

Held work sSma. reg10n In 1na, attempt do intensive an open-end interviews,
See e.9 MCGURIE, ellgion

The SOCc/al Context, Belmont 1987
CN 1, » Socliological| Perspective
Religion», A el ROBERT,
eligion n SOociological Perspective,
Belmont 1995.

3 59. Jahrgang 2005 DD DE
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and nclude the researcher’s LEIOLEG close-up observatlons. It 15 ope: that Dy of
thıs prelıminary study SOTLIC interesting findings Cal be obtaıned an SOTLILC signıfıcant
pomnts for diıscussıon Call be discerned, that 1t ll help scholars CONSTTUCE hypotheses
OT theories later anı work LLLOIC substantıal theory-building research an theory-
testing research1AL yet (0)]881

Tree Christian Churches in Ta1ı1an

Below 1S SOTILIC hıstorıical an socıal background information about the three Christian
churches under study
a Beixinzhuang Sal T 4: P Church at azhuang IR  ,'}  J b

Beixinzhuang Q Church AT azhuang R  >n  A 15 ocated AT the south-west COLHEGE

of Ta1an COUNTY, about hour’s driıve from Taianshı. {It Wds the birthplace of the Jesus
Family 16 Wäas ell known Christian SsecTt In 1na (Ef: 1a0 1n the Socı1al
Sclences Ourna. Its fame eached ıts peak In the 1940 S an! ıts members spread all OVCI

1na. The church Was restored after the ODCN door policy In 19/9 In 1999, Beixinzhuang
Church Was connected R meeting poıints In azhuang wıth total of 553 church 1LIEC111-

bers. T’he church remaıns SMa peasant village church In the COUNTY; theologıically 1t
15 fundamentalist and Pentecostal. SInce 2003 Beixinzhuang Church has been Ilowed
»re-furnısh« (Or »re-build«) In order accommodate LHNOTC members. The ulldıng
should be completed by the end of 2004 and 11l then accommodate about /0O members.

1 atholıc Church al Manzhuang ( : r

The atholıc Church al Manzhuang ( N . 1S ocated kılometer south ofTalanshı, about
40-minute drıve from the CIty. The atholıc Church has 400-VYC3ATr history datıng from

the time of Matteo Rıccı and the atholıc mi1ss1ionarles durıng the Mıng Dynasty. The
church has remaılıned peasant church By the yYCal 1987 there WCIC nearly 600 Catholics
in the village, an by O0OO the number LOSC yASION comprising almost 10% of the village
population. ’hey have e-built double-towere. Gothic-style church In the village The
church has been e-buuilt In everal stages SINCEe the 1990’S an ıt Call 110 accommuodate
1000 people for worship. It 1S quite huge church iın the countrys1ıde an! Can be SCCH from
far AWAdY. Insıde the church building there angs certificate issued Dy the Pope in ome
In OOÖO1 which bestows hıs blessings the work of the priests al Manzhuang. Since the
Catholics have been keeping their Chrıstian al for generations, they have incorporated
the OCa Chıinese CUStOMS an eliefs into their Catholics al They have, speak,
indigen1ized theır worship in Chinese WAdY.

X Qingnianlu Church (F AT w UL F in Taianshi (  z :J‚ 11
Qıingnlanlu Church i TI A In Talanshı (  - :!‚ 111 1S ocated wıthın the CIty of
1alan, the northern section of Qingnianlu. The Church Call be traced back the
late 19  th century when the Methodist Episcopal Miıssıon seit church an! school
No Dengyunyıe (  H in the Samllec locatıon of Taianshı. The Church Was reopened
ın 1987 an 15 NO registered under the Natıonal Three-self Patrıiotic Church The church



214 Peter Ize Ming Ng
STIructure Wäds ul wıth STONeSs from Taıshan and 00 VeLY much 1ke village church
In England In the At the front gate there dIC huge Chinese characters the wall;
» AIgUO A1J1a0, zongshen 1lren« (»« wl A, LE 8 which »lovıng the COUNTILY

Jovıng One’s relıgion, oglorıfyıng (G0od o1ng g0o0d others«. Sınce Talanshı 15 nNnOoTt
big CIC% but Just SMa [OWN In the andong Provınce, the Qingnianlu Church 00
1ke something between Cıty church and peasant church ere dIC around 700-800
members registered In thıs church

Some Revealing Observations

When alkıng about Chriıstilan ‚places of worshI1p« In ina, people often classıfy them
nto three categorIes: (1) » Christian churches« they dIC readily ısıble wıth distinc-
t1ve church buildings, and they dIC registered wiıth the governmen(; (2) »Meeting
Places« they dIiIC places where Christians often meet In SrOUDS, mostly wıthın Christian
famıly and attended by Christlans from the neighborhood, and MOST of them dIC registered
wıth the government(; (3) » Family urches« they ALG SO-Calle: »underground Christian

who meetl In famılies, and they dIC mostly NOT registered wıth the government.“
The distinctions OI these STIOUDS WeIiC obvious SOINEC (WenTLYy d9O, but OVver the

ILaLLYy famıly churches egan register wıth the government, and the development
has been such that the distinctions dIC nNnOot clear before The present sıtuation 15 that

varıety of Chrıistian STOUDS ex1ist In China, al least In the regıon under study, including:
those who belong the » Three-self urches«; those who attend the Three-self Church

Sunday and maıntaın their OW famıly worshI1p (Bible-study and PTayer meetings) dur-
Ing the other days of the week; those who dIC registered wıth the government and have theır
OW. church meeting places, a  oUg they do NOTt Joim the Three-self Church; and SOTIINC
Christians who elleve that God 15 everywhere that they Can worshı1p God anywhere they
ıke They I1AYy not Join the Three-self urcnes they aTe SUSPICIOUS of theır relatiıonsh1ıp
wıth the government. They INay sımply gather form their OW famiıly churches.

People often 1nof three characteristic features when reflecting Christian churches
In 1na. They dIC, namely: »INalıy WOINCI1«, »INManYy elderly« and »INany uneducated« .}
Thıs 1S especılally Irue In the rura|l vıllages 1ke azhuang. The pastor ang of the
Beixinzhuang Church, who Was 6 9 reported that theır people have al moved Ouft
of the village for their unıversıty educatiıon in distant OWNS cıtıes Tai1anshı and
Jinan), and that CT when they WeTC finıshed, they WOU ave find Jobs outsıde. Very
few OTMNEC back the village anı hence only the elderly and the less educated remaın In
the village. Thıs 15 real problem In the remote vıllages of ına Another elated problem
15 that the vıllage church 1s In WdY attractıve people pastors. For
instance, Pastor Zhang also reported that they had sent [WO members of the church

recelve sem1ınary traınıng ar Shandong Theologica. Sem1ınary in Jınan. However, upDON
their graduation, OTIlEC went for urther study at Nanyıng Theologica. Semi1nary,1 15
the tOPp, natiıonal sem1nary In Chına, and that student dıd not return the mother church
after hıs urther studies; the other ()I1e6 went another church ın TLNOTEC populated

See c.9 dIscussions n Joe UNN, See c.Y Raymond -UNG,
The Protestant Church n ına Households of GOod In China’s SOIl,
n Julian PAS (E  3 The Turning of (jeneva 1982) Ka Lun The
the Tide, HONg KONGd 19869; Ura Uurches of alnlanı INa
Alan HUNTER Im-Kwong HAN, Since 1976, HONg KONG 1999
Protestantism In Contemporary
ING, Cambridge 1993
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LOWN In ingzhou. OoOrse SEL ang explaiıned that there Was tradıtion In the Jesus
Family that they would NnOot Day for the salary of theıir pastor that the pastor has have
al In provıdence. Such inking discourages the people from serving the
church oday. Furthermore, SINCe MOST of the church members dIiC elderly an uneducated,
ıt 1S nNOoTt attractıve pastors who Want LLNOTEC challenging an satisfyıng Jobs 1n the
cıtles. Thıs remaıns Ser10us problem In the rural churches In 1na.

The sıtuatiıon Wäas bıt better In Manzhuang. The atANOol1ıc Church has ul
famıly t1es on the members. Some of the members ave been sent sem1narıes
al the ASC of 1 and they have had recCelve sem1ınary traınıng for The Catholics
aIic better organızed and HIOTE properly prepare: for theıir m1nıstry. The sem1narılans have

be obedient under the direction of their church OMNCE they have committed themselves
lıfe-long CALEGEl: as priests. The churches requıre theıir sem1inarlans have practical

traınıng under their OW priests an assıgn them Jobs In dıifferent churches. HeENEE,
there WEeEIC THOLE dıfferent anı THHOTE challengıng Jobs for the sem1ınarlans. interviewed
OIlC of the sem1narlans al Manzhuang, an he Was enJoyıng hıs practice traınıng In the
church an Was ookıng orward hıs LICW assıgnment In another church ıIn Wuzhang
UDOIN hıs graduation In few months’ tiıme

As the churches under study aTe village churches, ıt Wds>s found that there dIC SOLILC

characterIistic features there The Chinese farmers dIC MCLY busy working theır farms,
especılally during harvest times. Though they have become Christians; they either Cannot
afford g1ve AWdY their time for worshi1p Sunday, they dIC NOoTt accustomed
attending church servıices Sunday dIC In the cıtıes. visıted OIlC church In
IC the pastor admitted thıs fact an reported that though they have few hundred
church members, there dIC only members al the Sunday servıces. Most of the
Church members Can attend the village church only OTNIGE month, they aVve what they
call »monthly meetings«on the rst day ofVIunar month It INaYy nNnOoTt fall Sunday,
but that first day of the lunar month, Christian farmers z church for the whole
morn1ıng. They OMMME the church early In the morning eYy dIC rather hard-working)
al around M 141 They gather at the church SIN pralse, g1ve thanksgıving, lısten
SCIINOIS, en]OoYy fellowsh1p, an! ave »agapc« lunch together. They ave S back theır
farms after Ilunch SO these farmers INay OIllC the church ONCE month, accordıng

their village style of ıfe Nevertheless, the churches ST1 Sunday sSserv1ıces an
Biıble classes, an the atholıc Church has morn1ıng, lunchtime anı evenıng PTaycr>s
day. The attendance for normal servıces Wäas SMa 3 whereas the number
attending the monthly meetings festivals eached high few hundred
thousand. simılar sıtuation Was OUnN:! In the Beixinzhuang Church an! the atholıc
Church iın Manzhuang. Yhe sıtuatiıon al the Qingnianlu Church In Tajanshı Was bıt
different anı Was OoOUuUnNn: be closer that In the cıtıes where church members aTre UuS5-

tomed attending Sunday servıces. ere dIiIeC about 300 members who attend Sunday
Servıices regularly an about 3 have Joined the youth fellowshıp meeting V Sunday
afternoon. Besıides Sunday worshıp, there dIC mornıng PTaycCrs ‚VV  Y day from 430 A, Ill

6°0 I1l.y wıth the attendance of church members angıng between In addıtion,
church members dIC INOTE attend study an Praycr S1OUDS 16 dIC held
al famıly homes »meeting pOolNtS«. ere dIC LLOTEC than 15 meeting pOolnNts In the CIty of
Taıian,; accordıng (HIE member of the CHUurch. an each meeting place has about 10-20

members who gather for meet1ings ‚V Monday, Wednesday anı Friday even1ngs.
5o, unlike the vıllage farmers, the Cıty members aTe DPHOLE willing attend church
Christian actıyıtles.
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Besides these church SrOUDS, there dIC also unregistered famıly STOUDS In the Ta1an

reg10n. Some Chrıistlans INAaYy NOT be willing Joim the Three-self urcnes because there
dIC problems In the church and the Christians INay NOT ıke the WdY the problems dIC tack-
led Some Chrıstlans chose Join the unregistered tamıly STIOUDS because they elleve:
that God 15 everywhere and they Ga worshI1p Hım anywhere, Ven outside the Chureh,;
beyond the four Wa of the church ulldıng. Also, they elleve that the MOST ımportant
ıng about becoming Chrıistian Wäas not become member of the Three-self Church,
but have g0o0d and DIODCI relationsh1ip wıth God, read the daily, learn
PIay God irectly and dally, and ave fellowshıp wıth other Christians, and they
COU. do all of thıs wıthout olnıng the Three-self Church

According Rodney ar. » Socı1al Capıtal« 15 OIlC of the MOST ımportant actors for
Christian Conversl1ons an for preserving the Christian faıth.* SO often before people
converted, they WCEIC recruıted become members of rel1g10Us communıty and ıt Was
the establishment of friendship wıth the Christian members 1C resulted In Chrıstian
CONVversi10ns. Indeed 1t Was also thıs kınd of interpersonal relationshıp/network (or socıal
capıta. that helped the OTE keep the ar Thıs Was especlally when the Chinese
Christian church had struggle SUTVIVe during the ultura Revolution In the 1960  7
For instance, though the churches had be closed during the Gcı and WOI -

ship W ds Hlowed be conducted In the churches, the Christians could SE read the
privately (Or secretiv) In theıir homes. It INaYy sound lronical, but Chinese Christians COUu.
keep theır Al during the MIra Revolution because of the interpersonal relatıonsh1ps
SUC. socı1al capıtals) that kept Christians together. Despite all the fforts (persecution
education, ete:) Dy the Chinese government the spread of Christianıity In 1na
SINCE the 1950’S the 1980’s, the Chinese Chrıstlans CcCOu: still theiral They
COUuU. meet SHE homes wıth famıly members, wıth their LICaTr kın, and wıth riends an close
neighbors. these Rodney al has classıhed »Soclal capıtal«. As for the Catholics,
they CO also keep their al by eadıng theır mornıing an: evenıng PIayCIS at home
IC COU be done by laymen, wıthout the of priest. Especılally In OIlC village
all the famıily members WeTC Catholics They COU. quietly continue their PIayCIs and
worshıp al ome Ven when the church Was closed They 1ve ıIn the house rıg next
the church Members could NOTt ü the church, but they COuUu SO nNnexTt door for servıces.
Indeed, ıt Wäds reported that before the 19608  z all Catholic church servıces WeIC conducted
in Lbatın; but then they WeIiIC all changed (Or translated into Chinese durıng the ultura
Revolution. More responsIiıve chants WeTC adopted that the church members could have
greater partıcıpatıon and the chants wWwerTe indigenized wıth L1NOTIC Chinese unes (1t sounds
somewhat 1ıke 18 chanting). Hence the indigen1zation PTOCCSS Wädas strengthened
during the ultura. Revolution.

Durıng I11LY visıts, oun Out that IaLLYy Catholics WEIC Ir fourth generation
believers. Thıs Was especlally the dsSc In the atholıc Church In Manzhuang and the
Beixinzhuang Church in azhuang. In other words, the athOolıc al had nNOot been
broken In ına In the last L[WO centurıies NC though the Qıng government had topped
all M1SS1IONaATY work In the eighteenth cCcentury an the Communist government had
topped al Church actıvıtles In the 1950’S. The Catholics an Protestants wWwerTe ST1 able

See Rodney ‚TARK KRoger
cts of Faıth Explaimning the

UumMan Side of eligion, erkeley
2000, 118-120
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SUFrVIve those Cr.And the CONCcepL of soclal capıtal 1S found be MmMOSstT relevant
them Especılally In the QEMNONG Church In Manzhuang, there Wdas vVCLY StroNg clan

inkage TE has NnOot only kept the soclal capıtal alıve In the village, but also helped the
church SUFrVIVe throughout the centuriıes.

The concept of Conversion understood byar

According Rodney ar. there dIC [WO 1n of »Religi0us Choi1ces«, namely » (CConver-
S10 « an » Re-afhiliation«. »Conversion refers ACTOSS5 rel1g10Us tradıitions« an
» Re-afhiliation refers wıthin relig10us traditions.«” ar often Inh1s soclal-
sclences approac wıth the approaches of rel1g10uUs theorists who base theır interpreta-
t10Ns theologica. assumptions. According ar. MOST of the studies of conversion
by the rel1g10us theorists tend STress the rational aSpeCTs hence, CoONversion 15 SCCIN

the culmınatıon of CONSCIOUS search fora However, socı1al sclentiısts iıke arı ave
dıifferent explanatıion. They WOU. rather Sd Y that » MOST CONVerTts do NOTt much find
DICW faıth the LICW aln them «® In other words, LICW CONVerTts AT drawn

rel1g10us communıty hrough their network tıes members they dIC recrulted Dy the
rel1g10uUs communıtYy. {t 15 when they HIC converted that they egan adop L1IECW eol-
OSY re-tell theır cCOonversi10n experlences the end result of self-conscl10us search for
faıth / ar discovers that »soclal networks make relig10us beliefs plausiıble an L1ICW soc1a|l
networks make LICW rel1g10uUs eliefs plausible. «“ Thus he remarks, » CONVversi0n 15 seldom
about eeking embracing ideology; ıt 1S about ringing one’s rel1g10us behavıior into
alıznment wıth that of one’s rtiends and family members«.?

In hıs book,s of Faith: Explaining the Human Sıde of Religion, atı also that,
far convers1io0n 15 concerned, rationality 1S only of secondary importance; relation-

Sh1p 15 HIOI ımportant than rationalıty. Hence, he introduces [WO L1CW cConcepts, namely:
»Soc1al Capıtal« »rel1g10Us capıtal«. He explains, »socı1al capıtal consIısts of interpersonal
attachments«, an »IN making rel1g10us cho1ces, MOST people ll attempt
theır soclal capıtal, 1.e theır interpersonal attachments«.1© On the other hand, rel1g10USs
capıtal consısts of L[WO 1C Call roughly be iıdentihed culture and emotılons.
» Relig10us culture refers the SuL. total of human creation: intellectual, technical an
moral« an »rel1g10UsS emotions refer the effects of rel1g10uUs actıvıtles such PIayCIs,
rituals, miracles and mystical experlences and ul OVer per10d of tiıme 16 In
SOINEC WdYS elps strengthen the emotional an cultural investments and become one’s
relig10us capital.«” (OOne of Stark’s proposıtions regardıng the AaCTts of faıth sSTates » When
people COHNVert; they ll tend select optıon that max1ımızes theır conservatıon of
rel1g10Us Capıtal.«

Stark’'s theory 1S vVeErIYy useful for understandıng Chıinese conversion experiences. ll
illustrate SOTIIIC examples from the three places under study ver1fy an COomMMeNnNT
Stark’s theory. uch af Stark’s understandıng correlates wıth Christian experlences iın
Inäa; an there aTrTe couple of in 1C the Chinese experlences Ca  _ help enlighten
Stark’s theory.

ibid 114. bid 119
bid., 1 IDId., 20T.
IDId., IT DId., 123.
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Some Points for Dıscussıon

In the study of Chrıstian CONversion experJlenNCces In these three villages, Stark’s theory has
been OUuUnNn: be NVGEY helpful. Some pomts of pecılal relevance for urther discussions
follow

4.1 Chinese Christian CcConversiıon
experlences AdIC from non-Christian religions

According Stark’s classıfıcation, there dIC [WO 1N: of rel1g10uUs choices, namely COL1LVCI-

S10N anı re-affiliation. Most of the CcConversıion experlences found In ına belong the
rst type of Convers1o0n, namely »the chıft ofl from other relig10ns Christlanity«
SInce the HIra Revolution In the 1960’S, 1na has moved beyond the CTa of Christian
denomiınatıionalısm; the sıtuatiıon 110 1S what 15 called »the post-denominational per10d
of Christianity« In China The Chinese longer eed consıder anı Yy change of denomı1-
natıonal 1atl10Ns wıthın the Christian relıgion. SO the cConversıion experl1ences AI mean

be »changes from non-Christian relig10ns the Christian rel1210ns, whether ıt 15 Ro-
INa  H Catholicısm (Jiu J1a0 Protestantısm (xın J1a0)«. And ın the oun In the a
lan reg10n, they dIiIC mostly the conversion from the Chinese folk rel1g10ns Christianıty.
As the Taı1an reg10n includes the dıfferent villages surroundıing Mount Aa ( Taıshan), the
popular Chinese beliefs oun In the Ta1an reg1on A the worshiıp of The Goddess of
Ta Mother Taı in the COINDAaNY of other Dao1st 1$ gods such » Kkwun Nin«,
» Kwan TI& » Lu Zhu« an others. People converting Christianıity dIiIC mostly turnıng
their beliefs In popular deities into the belief In ESUS Christ It 15 interesting ote
that ar has (1 proposition 1C sSTates »when people CONVerTt, they 111 tend
select optiıon that max1ımızes their conservatıon of relig10us capıtal«. ar mentlons

xample from Mormonısm, sayıng that when people converted from Christianıty
Mormoniıism, they COU. keep the Chrıistian culture well, preserving their relig10us
capital 1le sımply addıng OLlEC LLLOTEC book Scriıpture, the Book of Mormon. .} ar
also quotes from Yang Fenggang, confirmıng that the Chinese Christian churches In the
United States emphasized the compatıbility of Confucianism an: Protestantiısm 4C iın
SOTINEC WaY helped Chinese CONVerTts theıir rel1g10Us cultural capıtal. ımılar
Call be oun the alınlan where Christianıity has been 1ve Out In INanYy incıdences

form of folk relig1on ıIn 1na; when the Chinese AT converted Christianıty, they
eed only adı »the name of Jesus« replace be placed tOp of other names 14
The Chinese CONVverts ST1 PDraYy Jesus ın much the SAd1L1L11C WdY they did the other
gods, their cho1ce Cal ST be SCCI that ywhich max1ımızes the conservatıon of
rel1g10Us capıtal«.

1813 DId., 125 DId., D 5ee S Rodney STARK /
1 FOr reference, 5ee also the 16 DId., 17 Rogeri
dISsCUSsSION OT Chinese rellglosity In 1/ Or discussion, SCS also eter Ize eligion, Science and Rationality, In
HOUJIE FHAN 0NggUO Ming Hom ıdeological Marxiısm Merican Fconomic Review Papers
Inzhong ZONgJIAO yıshi (The LO Moderate Pragmatısm Religious and Proceedings 1996) 433743/, and
Rellgious Consciousness OT the Policy n Ina al the Iurn OT the Rationalıty and the Rellgious Ind n
Chinese People), lanyın 1994 Century, In ung Miıng | AU Jianftfa CONOMIC Nquiry 36 1998) 373-389

SHEN Eds.) INa Review 2000,
HONO KONG 2000, 405-422 (Jerman
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Social capıtal 15 of significant importance
oNng the Christian cConverts

aAr has remıiınded that when relig10us choices AdIC made, interpersonal relatiıonship
plays INOTE ıimportant role than rationalıty such. For Chinese Christian Convers10n,
the AdsSc 15 Ve LLLOTEC obvious SINCe the Chinese people aTe HILLE pragmatıc about rel1g10uUs
atters hey do nOoTt DPaYy much attention the philosophical theologica. understand-
Ing of relig10us eliefs In the WaYy estern people do They AIrC, speak, concerned
INOTEC about interpersonal relationships. 5O0, Stark’s suggesti1on of [OCUSINS soclal capıtal
an rel1g10Us capıtal 1S found be VEr Y relevant here. Famıily relationshıp has played
ımportant role for Chinese Chrıstian CONVerts, especlally In helping them keep theır faıth
In times of difficulties. ere 15 SsSma. athOol1ıc viıllage on the Ta1an villages. Family
t1es ave been vıtal that In the village wiıith populatiıon of 530 people 10 famılıes WerIe
found that al claım be atholıc. It 1s vCeILY much 1iıke the Mormons In irtland, Ohı10
In 18530, where CONVvers1ons WEeIC mostly due famıly influences, networks of kınsh1p, and
tiends an neighbors.”” Hence ar 15 rıg when he Sdyd that CONversion 15 NOT merely
choosing relig10us 1deology, but LLOTEC often elated one’s soclal networks an soclal
capıtal, for »CONVversion FA 15 about ringing one’s rel1g10uUs behaviour into alıgnment
wıth that of one’s rtTiends and famıly members« 16

OCNH; capıtal and 11455 CONversion

ar Wds interested In arıthmeftical counting and hence he tudied the rapı growth of
Chrıistianıty In the early and the asc of Mormons In the ırllan CIa In partıicular.
ar approximated the rapı rate of orowth ın Christianıty an Mormonısm all
percent PCI decade Interestingly, IT COINDAIC the tTe of orowth ıIn 19a SINCe 1949
wıth OUTL present sıtuatıon, find siımıilar pıcture ell ere wWeTC about 7/00,000
Protestant Christians In 1na In 1949 and by 1999, the government report recorded
SUIL total of 10,;0006,000 Protestants In an Of COUHTSE; the government statıst1cs dıd nNnOoTt
nclude the famıly churches an those not yel registered with the government. The normal
estimatıon WOU. multıiply the government figures 25 tımes; In that dSC INaYy estimate
the Christian population be 25 million.! Thıs 1S precisely > times I1OIC In 5>thus
greater than Stark’s calculatıon: percent PCI decade Nevertheless, Stark’s suggestion
regardıng »the network basıs« proposıtion 1s of relevance In the Chinese context
Despite the brainwashing and all the efforts (propaganda an educatıon, ELG ete:) made
by the Chinese government the spread of Christianıty In ına especlally In
the per10d between 1950 and 1950, the number of Christian CONVerts Wäas ST1L roWw1ng
apıdly. The fact that the Chinese CONVerts have increased rapıdly ıIn the past 5 1S;
accordıng the wıtnesses of the NVverts, parlıy due amıly networks, networks of
kınshı1p, and rTiends and neighbors, TG 1S precisely what ar has suggested.

Religi0ous choices are also rational choices

According tark, soclal sclıentists tend regard rel1g10us choices irrational.!® ar
has suggested that interpersonal relatiıonshıps/networks, hence socı1al capıtal an rel1g10uUSs
capıtal, AT TINOTE important than the role rationalıty plays In conversion experlenCces. Thiıs
15 especlally iIrue for the sıtuatıon of the Chinese Christian CONVerts The Chinese AdIC much
LHNOIC concerned about their relationsh1ps wıth famıly members, kın, rtTiends and ne1ghbors,
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than about anıy ogıical philosophical analysıs of rel1g10Us al More than that, the
Chıinese people dIC much LHNOTC pragmatıc anı practical when consıdering AL1LY change In
rel1g10us eliefs When makıng rel1g10Us choices, they 111 attempt theıir soclal
capıtal ell theıir rel1g10uUs capıtal. When makıng rel1g10uUs choices, they 111 tend
select option that max1ımızes theır conservatıon of rel1ig10uUs capıtal. More important
STL when makıng rel1g10Us choices, they ATC makıng rational choices. T'hıs 1S especlally
significant for Chinese Chrıistian cConvers1o0ns. For VvVen though the CONVerts do noTt rely
abstract philosophical rationality, theır cho1ces 4ATE 4Sse‘ pragmatıc, somet1imes Velnn

instrumental kınd of rationalıty. As the Chinese always Sa y » Religion 1S iIrue only f
1t works«.

Zusammenfassung
Der Artıkel beschreibt dıie Vorarbeıten einem religionssoziologischen Projekt, das
sich In Festlandchina der Regıon Ta1ıan/Provınz andong dre1 christlichen Kırchen
nımmt. KEıne eher pfingstkirchliche, 1ne katholische SOWI1E ıne methodistische Gemeinde
stehen 1m Blickfeld des Interesses, wobe!l VOT em das Stadt-Land Gefälle, die soz1ıalen
un famıl1ären Banden un die eıt der Kulturrevolution mıt iıhren ambivalenten
Wirkungen In einem ersten Zugang thematısılert werden. Dem V+t: diıent das » Religions-
verständniı1ıs» Rodney Starks als Hıntergrundfolie, se1lne Konzepte und Überlegungen
1mM Zusammenhang mıt Konversionsgeschehen, dıie für die betrachtete Regıon VOoO  -

besonderer Bedeutung sind, en Beachtung DZzw. Bestätigung). Am Ende des Beıtrags
konstatiert der V{ dieses Beıtrags für ına einen eher nüchtern-pragmatischen Zugang
ZUTF el1ig10n.

SummarYy
The artıcle describes the preliıminary work for religi0us-soclological roJject that
three Chrıstian churches In maınland ana In the Ta1an Regıon of andong Provınce.

LLOTC Pentecostal church, atholıc church, ell Methodist church ALe the fOcus
of attention, and, In inıtıal SteD, the dıfference between the Cıty an the countrysıde, the
socı1al and famıly tıes, and the period of the Cultural Revolution wıth 1ts ambivalent ffects
aIic discussed In particular. Rodney Stark’s »understanding of rel1g10n» S 1 V back-
drop for the author who consıders (or respectively confirms) above all Stark’s
and reflections in connection wıth CcConversion events 1C dIC of pecılal sıgnılıcance for
the examıned reg10n. At the end of the contribution the author of the artıcle demonstrates
that there 15 LNOTEC sober-pragmatic approac. religion iın 1na.

Sumarıo
articulo describe los trabaJos prelımınares de de soclologia de la rel1ıg1ön

JuUC UD de tres comunıdades crıstl1anas la ına continental de la reg10n Taı1an
la Provıncıa de andong. En e] centro de]l estud10 encuentran U1l  Q comunıdad

mMmMas bien pentecostal, una catölica UL metodista. specla. atencı1öon presta e]
prıimer apartado la diferencla entre e] mundo urbano e] ral los l1a70s8 soclales
famılıares al tıempo de la revolucıön cultural CO  } SUS ambivalentes resultados. Par-
tiendo de la Concepcl1on de la relıg1ön de Rodney Starks, e] autor 1105 explica SUuS CONCEDLOS

reflexiones relatıvas al ACTIO de Convers10n, YJuUC SO  3 especlalmente ımportantes Dara
Ia regı1On estudiada. fınal, e] autor para 1na ul  S relacıöon mMas blıen Pra
maätıca CO  — la relıg1ön.



JDEKleine Beıiträge
un: Ür wıissenschaftliche EntdeckungenReligionsfreiheit tiefer verstehbar. Darın findet Nursıs AN-
hängerschaft die Anleitung, die Wahrheitenun Kopftuch, des aubens In einem SCA1Na: der orte

(l Z  Kn E Denkanstöße Au dem Werk Cihad -ı maneVvl) verbreiten un die
des türkischen Islam-Gelehrten OTITfentTlıche Ordnung In konstruktivem
Sa1i1d Nursı (1876-1960) Dienst bewahren.*

Be]l diesem Ansatz wird ıne säku-für das Zusammenleben ın Kuropa
lare Republik beJaht, In der dıe Relig1ösen
SCHAUSO w1e die Nichtrelig1ösen behandelt

Als Vertreter einer dialogischen Religions- werden sollten, die (GGew1lssensfreihelt eın
wissenscha: mıt Anbındung einen ‚Vdall- grundlegendes Recht darstellt un: die
gelisch-theologischen Fac  ereıiıc rage relıg1ösen Wahrheiten VO  b keiner SeIite welt-

liıchen Interessen unterworfen werden }iıch a) elche Interpretationen Vo  — rund-
dokumenten eliner Gemeinschaft en Fın olcher Säkularstaat legt ebenso
intern Anerkennung? elche dieser wI1e alle relig1öse Orijentierung der
Interpretationen Öördern extern Kommu- Goldenen Regel) 1ıne Koex1istenz 1m Sınne

VOoO  a tolerierendem Nebeneinanderlebennıkation, indem S1€e Möglıichkeiten der
Konvergenz VOIN Anschauungen eröffnen? mıt verschledenen TIradıtionen zugrunde.
Damıt meılne ich, dass S1€e be] elben DIie monotheistischen Religionen drängen
unterschiedlichen Fundamenten durch 1mM Bewusstsern göttlicher Beauftragung
Denkanstöfße auf gewaltfreiem Wege ıne darüber hınaus auf Konvıvenz 1m Sinne
Verständigung Öördern VO  =2) Zusammenleben, das einander

Durch die türkiıschen Miıtbürger ist In Konfrontation mıt der anrner der
Deutschland die Interpretation des Koran
VO  . Bediüzzaman Sa1d Nursı bekannt A- Alkonavı, Suarezstr.14,

Berlin, FoNn 3073010 34 9Ogeworden, mIır persönlich VOT jetzt 25 2 Sükran VAHIDE, Fın Beitrag vÄS| e1iıner
Jahren G einen selner direkten chüler, »/ntellektuellen Biographie « Sald Nursiıs
aul  uAsın ONaVI In Berlin*, dem Istanbul 2004, SR SoT Sald Nursi:

The Kays Collectionich für seıne Denkanstöfße, dıe MIr über Translated ftrom the Turkish Suadlar«
diese eıt hın immer wieder vermittelte, DY Sukran Vahlde Hrom the Risale-| Nur

Collection Istanbul 1989 512f;miıt diesem Beıtrag VOoO  - Herzen anken DERS., The Jashes Collection
möchte. Nursıs iırken VOL un in der Re- Translated from the Turkish y»Leamb’alar«

publiık Türkei ıst In besonderer WeIlse mıt DY Sukran Vahlde From the Rısale-l Nur
Collection Istanbul! 2000, 156

gewaltfreiem Eıntreten für Religionsfreiheit Kastamonu Lahikası, Istanbul
1960, 117-128, 145T, Hakanauf islamiıscher Grundlage verbunden. Es sSlamiıc Political Identity In lurkey,verdient Respekt, dass dafür Jahrzehnte Oxford 2003, 5OT, 163, 171 Sald 1

selnes Lebens In aiußerer Unfreiheit VeI- Letters E-19 Translated TIrom the
urkısh Mektubat« DYy Sükran Vahlde

brachte Er verstand se1n Werk Risale-1 From the Risale-| Nur Collection
Nur, »Sendschreiben des Lichts«, als einen Istanbul 994 (Mektubat 302, 485T, 520T);

ERS OSITO (Hg.)wahrheitsgetreuen Kommentar den urkısh Istam and the ecular ate
The Gulen OovementT, New York 2005Bedeutungen des Korans (manevı tefsır), VAHIDE, Beitrag (Wwie Anm:.2). 52der die »sıgnıfıkative Bedeutung« mana-yı RST, Kays Collection wıe Anm 2) 290O;

ar des »Girofßen Buchs des Universums« DIES., DIie Verteidigungsrede Sald Nursıs
VOT dem Eskisehir-Gerichtshof 1935, Inzugrunde legt Deshalb oılt die Interpre- Nur ! )as IC Spezlalausgabe

tatıon der Offenbarungsschriften auch als Koln 199 /, 30 Bediuzzaman Sald Nursi

nach eıt un: aum varıabel und auch The Author OT the Rısale-!| Nur, Istanbul
2000: 238) Sald Tarıhce-i
Hayatı, Istanbu 1987 94fT.die Bedeutung des Korans als wandelbar

ZIi1E ö9 Jahrgang 2005



DD Kleine eıtrage

Tradıtion ekannt macht un sS1Ee el für eın eispie der reinen Gnade« angesehen
gemeInsames UÜberleben auf Konvergenz werden‘ und die elıgıon als » eın Ansporn
hın interpretiert. Z7u Wettbewerb«: » Hätte der Koran

Alle Formen VO  S Judentum, Christen- explizıt gesprochen, ware das Geheimnıis
1  3 un:! Islam en die Krıiterien für des Vorschlags Zerstor worden I)ann
den Umgang mıt dem Recht auf Freiheit, müfste jedermann dem zustimmen, ob
Gleichheıit un: eilnNaDe der acht, die 1U  - wollte oder nicht.«® SO kann der

gläubige Mensch den ungläubıigen 1L1ULIMenschen einander gewähren sollten, 1mM
Gegenüber J: Gesamtheit der weltim- daraufhın ansprechen, die Einheit der Welt
MmManenten Verhältnisse, das mıt dem 1LLLOTI1LO- als 1nweIls auf den einen chöpfer un
theistischen Gottesgedanken zugrunde Herrn anzuerkennen: » Aber jedes Dıng
gelegt wIird: Als VO gleichen ott eschaf- ze1igt auf ihn, deutet auf ihn, bezeugt iıh
fen un: mıt dankbarer ürsorge füreinander Wıe kannst Du das Zeugn1s all dieser Dınge
un: für die Umwelt beauftragt, sind solche verleugnen C<

ur un Rechte en unveräußerlich Der Relig1öse selbst » kann, gemäls der
mıt dem Namen »Mensch« gegeben. In der Stärke se1lnes auDens, VO Druck der
säkularen Tradition des estens entspricht Ereignisse efreıt bleiben «19 Daraus wird
dem der für die transzendente Seıite des gefolgert »dass der Mensch In diese Welt
iImmanenten Wesens Mensch stehende kam, muittels Wiıssen un Bittgebet
Begriff der Voraussetzungslosenur der vervollkommnet werden Das
Person sS1€e ist. unantastbar, we1l S1€ alle Anflehen Gottes ist die Basıs« 403 » JDer
weltlichen Bedingungen transzendiert.* Glaube (an macht den MenschenZ

Menschen; Ja macht den Menschen
einem Kön1g. DE dies ISstj i1st dıie rund-

Religionsfreiheit pflicht des Menschen, ott glauben
und ıh anzuflehen. nglaube macht den

la Unter Muslimen o1bt einen breıten Menschen einem außerst ohnmächtigen
Konsens,; erster Stelle VOIl Menschen- Tier« 402 IDER Aufforderungen
pflichten und erst dann zwelıter VO  = w1e »Ste1g auf den höchsten Gipfeln der
Menschenrechten sprechen. Nursı geht Menschlichkeit! Integriere, w1e eın Könı1g,
als Korrespondenz ZUT Verpflichtung des In deine Bıttgebete Jjene des Wni-
Schöpfers für »das eschen. des Lebens VEISUTI1S5<« 40 »Zeıge, dass du eın Knecht
w1e dessen Versorgung« VO  - der Pflicht (Gottes bıst Sprich: <(5O1t genugt uUu1ls eic
des Menschen für das AaUs, » Urn den vorzüglicher Sachwalter!« (Koran 5.173)
Schöpfer verehren un: na Und ste1ge In der ufTfe auf« 419

bıtten« brauche » keinem andern Einflussreich wurde Nursı 1r derart
VARE Last fallen«, denn » Verbundenheit begründeten gewaltfreien Widerstand
mıt ıhm bedeutet Sicherheit«?. Damıiıt erg1ibt »dıe willkürlichen Befehle, Gesetze
siıch AUus der inneren Pflicht ZUrT eligion genannt«, eınes Säkularstaats, der nach
1ıne VO  3 der eligıon gewährte innere seinem Urteil falsch verstanden WAarl, WenNn

Freiheit. oyalen rel1g1Öös engaglerten Bürgern WC-

er Weg des Islam, der solche Sicher- nıger Freiheit gab als anderen. eın Denk-
heıt verheißt, verpflichtet aber auch SA ansto{$ für Religionsfreiheit wurde wichtig,
Beachtung der islamischen Gesetze un obwohl oder gerade we1l immer wieder
Vorschriften un: sollte als olcher frei betonen konnte, habe sıch »weder In dıe
un: bewusst gewählt werden.® DıIie fünf Politik eingemischt, noch dıe ehNhorden
tägliıchen Pflichtgebete des Islam können provozıert, un: auch nıcht dıe Olfentlıche
dabel »WIe ıne Art Hiımmelfahrt« und »als Ordnung gestört«”.
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/ur externen Kommunıikation sind un: WE se1line NTINAC erkennt un
Nursıs Natur- un koranwissenschaftliche nach Hılfe sucht, indem freimütig an
Einsichten VO  H Bedeutung, dass »dıie erreicht se1lne Ziele. «16
Beschaffung der nötigen Nahrung nıcht /ur externen Kommunikation gehört
Wr Kraft un: ılle, vielmehr durch auch die Erwartung, se1 nıcht schwer für
TMaC un: Schwäche« geschlieht, und dıe Besıtzer eıliger chriıften, besonders
el freigestellt ist, den Weg des Islam en un: Christen, den Islam anzuneh-

IHEN Wıe Nursı esthält, ist der Islam alswählen, der mıt Befolgung selner Gesetze
Sıcherheit verheißt.* eligıon TE wählen Seine Perspektive

Hıer sehe ich Gesprächsmöglichkeiten ist aDel, dass S1€e ıhren Glauben auf den
mıt dem für alle Menschenrechte west- Grundlagen iıhrer bisherigen eligion
liıcher TIradıtion grundlegenden Begrıff der aufbauend ollkommen machen 1re
voraussetzungslosen ur der Person. den Islam » Was die Dınge betrıifft, die
Wenn en un: Christen betonen, dass einrichtet, handelt sıch 1L1UTLI solche,
dıie Menschenrechte keine UILaUus- die auf TUnN: der örtlichen un zeıtliıchen
gehenden Pflichten binden, sondern Christopn Potentiale religiÖSs-voraussetzungslos gewähren sind, kultureller Tradiıtionen ZUT Achtung
tellen S1E daraufhin auch die Verbindung Von Menschenrechten, In Ichard - ABER

(Hg.). Streıit den Humanısmus,
VO  s Menschenrechten un -pflichten als üurzburg 2003, 111-119, hier_j17.

Sald 1, Die 'orte Uber dieAufgabe heraus. ! Beıides hat die Men-
atur des Menschen, seınen Zweckschenrechtserklärung des Natıonalen Rates und dıe inge Insgesamt. vollständige
Auflage der Ubersetzung AaUuUs derder Kırchen In Korea 1983 173f) für die
turkischen Ausgabe >SOzler«<, KOöln/Sıtuation vieler Entwicklungs- und Schwel- Istanbu 2002, [)as un VVort, 4A8T;

lenländer beispielhaft verdeutlicht muiıt Islamic Political Identity
wıe Anm 2) 160T.einer Selbstverpflichtung ZUrTr » LTeilnahme 1: 'orte wıe Anm.5der Schöpfung (GGottes« mıt dem Soft. [)as achte Wort
R 'orte wıe Nnm.5),Eınsatz für »demokratische Reformen 269 L)as sechzehnte Wort

das Volk N sroßem en reiten 1 orte wıe Anm.5
un: den verletzten natıonalen OIZ 342 [)as ZzWanzIigste Wort

Oorte wıe Anm.5),wiederherzustellen «14 306 L)as zweiundzwanzigste Wort.
Was hıer christlich als Selbstverpflich- 1, Worte wıe Nm. 5),

401 Das dreiundzwanzigste Wort.tung ZANT Teilnahme der CTE chöp- Thomas ICHEL, Christlich-Islami-
fung Gottes ausgedrückt wird, scheint scher Dialog Uund dıe Zusammenarbeit

nach Bediuzzaman Saıd NursiI, IstanbulIn die gleiche ichtung un möglıcher- Z2004, 07 I Rays Collection
welse konvergierend auf asselbe wıe Anm 2) A41/. The Fourteenth RaY.

|, 'orte wıe nm.5),zıielen, w1e dieser Ansatz Nursıs. Für ih 1st
49, 59, 03 Das un Wort
13 Vgl IWa Diedie Zusammenfassung der (Gottesanbe-

Lung un: damıt der iıchten menschlichen schriftliche und mundlıche Überlieferung
der Ora UNG die Menschenrechte:Lebens, die Bedürftigkeit VOT ott be- Grundlagen und efizite, In Concilium

kennen un: die Pflichtgebete einzuhalten. 26 1991 105-111 und SALADIN,
Menschenrechte und Menschenpflichten,'Urec ihre Erfüllung können die Menschen n Ernst-Woltgang OÖCKENFORDE /
Robert PAEMANN (Hg.) Menschen-aufsteigen »ZUu einem Rang, der er als
rechte und Menschenwürde,der jeder anderen Kreatur ist. S1e werden 1987, 267-294.
1 Menschenrechtserklärung des Natıo-vertrauenswürdige Sta  er (GJottes auf

Erden 1ir die Gunst des Glaubens«? nalen ates der Irchen n Oorea 1983,
n Zeitschrift für SSION 1984) 172 ” VE

» Wenn der Mensch seline chwache versteht 1 f 'orte wıe M 57
FE Das alfte Wort.und sich In Bıttgebeten ott wendet, 16 1, Worte wıe Anm. 5),verbal un: Uurc Zustand und Verhalten, 418 Das dreiundzwanzigste Wort
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Veränderung des ecNsels edurien K ungerecht behandelten, persönlich vergab
Darum hat auch der Koran bestimmte Teil- da die Beziehung der Feindschaft, dıe
bereiche der vVOTausgeganNsCHNCH Religionen UTC das Unrecht entsteht, das eine Person

abgeändert«“. Daneben seht das Risale-1- der anderen antut, LLUT HIC dıe Vergebung
überwunden un abgelöst werden kann «22.Nur unter erufung auf authentische adı-

the, welse Aussagen des Propheten, VO  _ Damıt verdient der nNsatz Nursıs 1m
einer Christlich-Islamischen Allıanz AaUs, in christlich un: äkular gepragten Westen
der »sıch dereinst dıie wahrhaft Frommen Aufmerksamkeıt als Denkansto({S$, der

innerhalb eiınes Landes mıt muslimischerunter den Christen mıt den Leuten des
Korans (Muslımen) verein1gen und iıhren Bevölkerungsmehrheıit für Religionsfreiheit
gemeınsamen Gegner, den Unglauben, eintrıtt WarTl prımär für islamische, aber

I den auch für die christlicher Minderheiten(gelst1g) bekämpfen werden — —
aggressıven Atheismus. %e un: der innerhalb und außerhalb dieses

Landes ıne In seinem Sınne einflussreicheNursı sprach 1933 /34 VO  b »Z7Wwel Euro-
DaS Das ıne Europa 1st ITG dıe wahre Anhängerschaft gefunden hat IDIie Koran-
christliche elıg10n beeinflusst«. Doch »das interpretation Nursıs fulst el fest auf
zweıte, korrupte Europa« habe durch Natu- islamischem Konsens In Grundauffassun-
ralismus »dıe Menschheit S TIyranneı un: gCI Z Achtung VOoO  S Menschenrechten:
In die Irre geführt« un: TO dıie Muslime Islam als »Hıngabe (an Gott)« un: Koran
WI1IE die Chrısten VO  z iıhren Quellen un als » Rezitation des Gottesworts)« gehen
voneinander entfremden.” davon AaUs, dass ott den Menschen

Das entspricht Nursıs Eintreten für dıe gewürdigt hat, se1ın Wort vernehmen un:
Freiheit der christlichen Volksgruppen der frei ihm folgen können. Deshalb ist
Griechen und Armenier in Ostanatolien nach Koran 9,6 auch einem unwI1issenden
inmıtten der gewalttätigen Auseinander- Ungläubigen aTtur Schutz und freier zug
setzung während des Weltkrieges: »Ihre ermöglıchen. LDenn nach 1/,/0 sSind alle
Freiheit esteht darın,; S1€E in Ruhe Menschen VO  — ott geehrt, nach 732 auf
lassen und nıcht unterdrücken, da dies ıh: verpflichtet un: nach 2,30 se1ın »Statt-
eın der Scharı a 1St«. Das 1st damıt halter« (  alıTa
für ih definıitiv göttlicher ılle, zumal Wo ın der Koranıinterpretation größere
der wirkliche Feind nıcht eıne CANrıstTliıche Spielräume erkannt worden sind, reffen

sıch Nursıs Ansätze darüber hınaus mıtGemeinschaft se1l » Unser Feind, der uns

ZETSTOFT, ist erstens die lgnoranz, zweıltens Reformansätzen, dıe außerhalb muslimisch
die daraus olgende Armut, un: drittens gepragter Länder weitreichende Potenziale
die davon abgeleitete Feindseligkeit.« » DIe der islamıschen elıgıon ZUT Achtung
Freiheit der Nicht-Muslime ist eın ‚we1g Menschenrechten herausarbeıten:

ach oran 49,13 ist Ansehen allein nachuUuNseTIET eigenen Freiheit «“
och einen chriıtt welılter gng Nursı Ausrichtung des Lebens auf ott (taqwa)

bestimmen; nach 5,51 un: 3,28.1186 sindangesichts des es vieler unschuldiger
Menschen 1mM Weltkrieg. Er meınte dazu, LLUTL aktıve Feinde VOoO  - der Gemeinschaft
o » WE Jene, denen INa Gewalt auszuschliefßen; nach 2,185 1st nach Pra
angetan hat,; Ungläubige I; würden S1Ee matischer Menschlichkeit verfahren
1m Jenseıts aus dem Schatz der Göttlichen entsprechend (Gottes Absıcht, Menschen
Na: für das Le1id elohnt« Denn iın leicht machen:; daraus ergibt sıch nach
jedem Fall würde »das Erbarmen (GJottes für 42,38 eine islamısche Art der Demokratie
dıe Unterdrückten sichtbar werden «“ Er mıt dem Prinzıp der Beratung shura)
selbst rachte immer wlederZUSdrucK, 1mM Rahmen der WI1Ie die Präambel
dass denen, die ih als Staatsbedienstete des Grundgesetzes der Bundesrepublik
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Deutschland formuliert » Verantwortung beiıden Seıten un wIl1es auf die Bedeutung
VOT ott un den Menschen«. LDenNn der VO  za eligıon für jede Natıon hın » Wenn
Islam anerkennt neben dem mıt ONam- ott bewahre, eın Muslım selıne eligıon
meds Koran-Verkündigung begründeten verlässt, In absoluten Unglauben;

kann nıicht In einem Zustand yzweıfelnden» Weg A Leben« harı a) auch den VO  —

Moses für die Juden un: VOoO  — Jesus für die Unglaubens« verbleiben«. Das hört sich
Chrısten un schon VOoO  - oah nach Koran zunächst nach einer Argumentatıon
11,48 für alle Menschen, Wäas nach 9,/ Ab- für dıe nach Scharı a -TIradition Abfall VOoO

sprachen ermöglıicht. Das beinhaltet nach Islam L1LUTI durch Vollzug der Todesstrafe
7438 Selbstverantwortlichkeit, nach 2256 oder miıindestens soz1lalen 'Tod innerhalb

er muslımıschen Kontexte beantwortetFreiheit VO  z wang ın Glaubensdingen un
nach 6,52 Respekt für alle, die aufrichtig werden kann. och die Fortsetzung der
nach Gott suchen.“

1/ Sald _ Aufruf die Schrift-
Desitzer, In Lichter für dıe aC}
dıe Zukunft el Textproben AUs den
Schritten des Bediuzzaman Sald ursIi,eispie Kopftuch ng VOT) Risale-| Nur Institute OT America,
erkeley 19//, 108-110, nıer 110
18 Islamische Aufforderung zu Dialog2a Es gibt 1n Ländern mıt Muslımmehr-

Beispie! Bediuzzaman Sald Nursti
heıiit eın Grundgefühl, das sich AdUus dem Einführung des Redaktionsteams

ICH E Christlich-Istamischer DialogKoranvers 3,110 speılst: »Ihr se1d die beste
wıe Anm . 11), E hier miıt EZUG-Gemeinschaft, die Je unter den Menschen nahme auT Ooran 29,406 und K

hervorgebracht worden 1st.« Nursı hat Jashes Collection wıe Anm 203T:
The Twentieth Flash, Second ‚ause,

1931 daran angeknüpft mıt Ausführungen footnote em alar, 146):;
» Natıonalısmus In der 1G des Islam« ICH Ec, Christlich-Islamischer Dialog

(wie Anm. 11), 28-33 }unter Bezugnahme auf den weıteren Vers | etters wıe Anm 2) ektubat)
5,5/ » Dann erhebt ott eın Volk, das 1 RST, Jashes Collection wıe

Anm. 2), 160 TIhe Seventeenth las!1e und das ıh 16 demütig VOT den Fitth ote Lem alar, UEOR
vgl ICHEL, Christlhich-IslamischerGläubigen, stolz wıder dıe Ungläubigen,

streitend auf (Jottes Weg«. Obwohl fur=- Dialog wıe Nm. 11), 19
Sald[ Debates (Münazarat),ıscher Staatsbürger kurdischer Herkunft Istanbul 199 /, 707 nach ICHEL,

WAaT, hat sich Nursı einer Warnung Christlich-Islamischer Dialog wıe
Anm. 11), vgl Redaktion, ebd.,veranlasst gesehen, we1ıl eiahren elıner 96ff. vgl IsSIamıc Political
Identity wıe Anm 2) 15  BÜberfremdung HTre den Westen un: das
271 Kastamonu Aanıkası (wieChristentum bzw. blinde Nachahmung sah Anm 2) 45 nach ICH EE: Christlich-
Islamıscher Dialog wıe Anm 11) 23» Lürkische Brüder, ihr musst vorsichtig

se1n. ure Nationalıtät hat sıch mıt dem 22 1, Rays Collection wıe
Anm. 2), 395, 416, 460, 487 The FOUTr-

Islam vermischt, el sınd voneiınander teenth MaY, vgl ICHEL, Christlich-
Islamischer Dialog wıe Anm 11)untrennbar, werdet ihr rennt, werdet
23 Potentiale wıe Anm.4. 118

ihr unweigerlich vernichtet. ure gesamte DERS., Human Rights. ( ommon radı-
tions, Varleties OT Translations andruhmreiche Vergangenheit ist als islamische Possibilities tor Convergences n eCular,Geschichte festgehalten«.““ Christian and Muslım DIiscussion, In

DIie säkulare türkische Gerichtsbarkeit ERS (Hg.) Tradition und Fans-
lation. Zum Problem der interkulturellenbeanstandete wel Seliten Nursıs ZUrT Aus- Ubersetzbarkeit religiöser Phaänomene.

legung VO  . Koranversen über Erbrecht Festschrift für C arsten olpe. Berlin/New
York 1994, 4357445, nıer 4371, 440 -443und Verschleierung VO  F Frauen, we1ll SaidI Nationalismus dus der

S1e mıt dem türkischen Zivilrecht nıcht IC des Isiam, n Lichter wıe nm.17),
A0 hıer 10 DZW. / etters wıeonform Da bestand Nursı auf Anm D: The Twentliesixth Letter, Ir

reigabe des 400-Seiten-Bandes ohne die OpIC 382
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Argumentatıon Nursıs geht vielmehr JOr des Idjtiha über das (Geset7 1st offen,
ahın, bıs ZU Lebensende wahren aber ZU gegenwärtigen Zeitpunkt g1Dt
Glauben für möglıch halten un: aliur sechs Hındernisse«: » Wenn die Stürme
mıiıt seiner Koranınterpretation werben: eftig sind, werden selbst kleine Löcher
» Wenn Glaube In se1ın Herz eintrıtt«, zeıgt der Gebäudewände) verstopft, un ist
sıch, dass die Anlagen des Menschen überhaupt nıcht vernünftig, NEUEC ore

öffnen P SO ware In dieser eıt dernıcht ausgelöscht wurden. Nursı erklärt
deshalb für unmöglıch, diıesen Glau- Glaubensverleugnung, des Hereinbrechens

bensdienst un: das den Koran erläuternde europäischer Sıtten, eın Verbrechen
Risale-1 Nur aufzugeben.“” den Islam, Wenn 1Nan 1m Namen

Seine Verurteilung wollte Nursı L11UT dann des Idjtiha In der Zitadelle des Islam NEeEUEC

anerkennen, » WenNn möglıch 1Sst; ahlre1- ore eröffnen würde« (611f)
che klare Koranverse, die keiıne Interpreta- DIiese Argumentatıon Nursıs würde
t1on zulassen, über Verhüllung \40)  - Frauen, umgekehrt implızlıeren, dass angesichts
rbrecht, Polygamıe verneinen gesicherter Religionsfreiheit angebracht
un (Jew1lssens- und Gedankenfreiheit un: ware, dıe ZUT Abwehr glaubensfeindlicher
ntellektuellen- un Gelehrtenopposıtion Bedrohung geschlossenen Posiıtionen

islamiıscherabzuschaffen« 42 Nursı bezieht sıch Rechtssprechung für HEUE

In selinen Ausführungen » Über die Ner- Gelehrtendiskussion öffnen
hüllung«” auf Koran 3359 »Oh Prophet, /7weıltens sEe1 »eıne Ääres1e un ein
sprich Deinen Gattınnen un: Deinen errat Islam«, »Grunddoktrinen auf-
Töchtern und den Frauen der Gläubigen, zugeben, obwohl S1€E die reinen un:
da{s S1€e sıch In ihren Überwurf verhüllen«. aufrichtigen Interpretationen der ersten

egen heutige Kritik. die diese Verhüllung Generatiıon des Islam darstellen un: auf
nıcht als VO  - der Natur gegeben betrachtet, die Bedürfnisse er Zeıten zugeschnitten
sondern als ‚Gefangenschaft««, Argumen- SInd« 12 Drıttens würden heute » Ver-
tierte » DIe Anwelsung des eiligen stand un: Herz zerstreut«, während ın der
KOrans entspricht N  u der Natur! B Urgemeinde » Her7z un: Natur desjen1igen,
DIie Verhüllung der Frauen ist VOoO  - Natur der aufßerordentliche Fähigkeiten aufwilies,

sS1e selbst und iıhre Kinder, die S1E mehr unbewulfst An en Dıngen Anweısungen
als ihr e1genes Leben lıeben, brauchen den DE Gotteserkenntnis« erhielten I2Wenn
Schutz elınes Mannes un: seine ]: vliertens die Neigung Z Idjtiha VOIN

sS1€E wollen keiner Belästigung ausgesetzt jenen kommt, welche das Leben dieser
se1ın un auch nıcht In den Augen ihrer Welt dem Jenseıts vorziehen«, würde der
Männer verdächtigt werden P ÜTrC die Islam ZersStor 14)
Verhüllung wird das Verlangen der Männer DIiese letztgenannten Hindernisse könn-
verhindert und ihre Überschreitungen ten ach selner eigenen Argumentatıon
werden unmöglıc gemacht«. wegfallen, WEn die Gelehrtendiskussion

u externer Kommunikation gehört den Interpretationen der Urgemeinde VeCeI-

dıe Reflexion über Scharı a-Rechtsent- pflichte bliebe, aufmerksam ware auf
(Jottes Zeichen In der Natur un: In denscheidungen, für dıe sıch Nursı auf Koran

4,83 ezieht » Wenn sS1e LLUT die ac dem eılıgen chrıfiten un: hinter dem aus

Propheten vorgelegt hätten Ooder jenen Hedem erkennbaren Gotteswillen persOön-
ter ihnen, die Autorıität besıtzen, hätten C un: politische Neigungen deutlich
dıe taugliıchen Prüfer dıe unter ihnen StYraft:- zurückstellte.
tige aC begutachtet«. Er argumentiert Fünftens argumentiert Nursı »<1bt
dazu In seinem Iraktat über unabhängı1- viele Dınge, die den Grad der Notwen-
SC Rechtsentscheidungen (Idıtihad) » Das digkeit erreicht haben«‚ aber da S1€ 1T
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schlechte Entscheidung entstanden, b sprächsmöglichkeiten eröffnet, WE I1a

dürfen diese Angelegenheiten nıcht die In dieser Argumentationslinie welılter über
Basıs für Vorschriften se1n, die S1E erlauben das Verhältnis VO  S Natur und Kultur beim
un: das Unerlaubte rlaubt machen« 15) Menschen nachdenkt. Di1ie eative Verän-
FEın sechstes Hındernıis sıeht In der EÜZe, derung des Menschen durch Kultur, die ıhn
die der Wahrhaftigkeit VOISCZOSCI wird, VO  z der Tierwelt unterscheidet, pricht Nursı
»angestachelt durch politische Propaganda Ja damıt d. dass dıe Scharı'a die Menschen
und Dıiplomatie« 3 verändere, indem S1e »elıne Barrıere

Auch diese Hındernisse für unabhängige die Angriffe der Natur blldet«‚ un: dass
Rechtsentscheidungen mülflten entsprechend bei verfeinertem Kulturmilieu liberalere
wegfallen können, WEn sıch die Entsche1- islamiısche Rechtsentscheide für den adt-
dung für einen Säkularstaat als gut erweiılst, menschen angebracht selen »vorausgesetzt
indem In selnem Rahmen freie Diskussion ist wirklich ehrbar.«
und Praxıs der eligıon ermöglıcht. DIie Ehre einer Famiıulie ist In muslimıiı-

Denn 1mM Sınne einer ynamıschen scher Tradition CI19 die Ehrbarkeit der
Schar1 a, mıt der Nursı In diesem Iraktat Frau gebunden. Doch 1m Koran wird sS1e In
argumentiert, »wandeln siıch auch dıie he1- 24,30 zunächst bei den Männern und dann
1gen Gesetze mıt den Zeıtaltern, un: hre 1m folgenden Vers 24,31 be] den Frauen
Vorschriften verändern sıch In Abhängigkeit angesprochen: »Sprich den gläubigen
VO  z den Fähigkeiten der Natıonen, denn die Männern, da{fßs sS1€e iıhre Bliıcke Boden
zweıtrangıgen Sachverhalte der Vorschrif- schlagen und ihre Keuschheit wahren sollen.
ten der Scharıi) a betreffen die menschlichen Das ist reiner für S1E E Aa er Und sprich
Umstände, S1€e richten sıch nach diesen den gläubigen Frauen, da{s S1€e ihre Blicke
Umständen un: sind wW1e Medizin —— e Boden schlagen und hre Keuschheit wah-

TC1N sollen und da{s sS1e ihre Re1ize nıcht U:Weıl dıie Menschen nıcht alle vollständig
auf dem gleichen Kenntnisstand und au tragen sollen, bıs auf das; Was davon
nıcht In den gleichen soz1alen Verhältnissen, siıchtbar se1ın mufs, und da{s S1€E hre Tücher
entstanden mehrere Rechtsschulen« (617f) über hre Busen ziıehen sollen I« DIie
Nursı geht davon S, dass »dadurch, dass allgemeinen Bedingungen der Bedeckung
die Scharı' a 1ıne Barrıere die Angrif- der Menschen nach (Jottes Willen nenn
fe der Natur bildet«‚ die Scharı a dıe Natur Koran 26 »Oh Kinder ams, WIT gaben
verändert un: dass sıch umgekehrt auch Euch eidung, Eure am bedecken,
die zweıtrangıgen Vorschriften der Scharı'a und Z chmuck; doch das el der
verändern, Wenn sıch »der Stadtmensch, Frömmigkeıt das ıst das beste Dies ist 1NSs
vorausgesetzt, ist wirklich ehrbar«, »IN der Zeichen Gottes, auf da{fs 1E essen
einem sO71a| en un csechr kultivierten eingedenk se1ın mMmOgen.« ede Gesellscha
un gesitteten Milhieu« bewegt 619) nahm diese Weısung, sıch d edecken,

Nursıs Reflexionen über die Scharı a- nach Art ihrer eigenen Kultur auf. Wer als
Rechtsentscheidungen, WIE S1E für das SAT- islamische Pflicht anerkennt, S1€e L efolgen,
sammenleben iın eıner multikulturellen das aber nıcht umsetZztT, gilt nach islamisch-
Welt heranzuziehen sind, beschränken sich theologischer Mehrheitsmeinung nıcht als
auf die unterschiedlichen Auskünfte der ungläubig, allerdings als sündiıg.
anerkannten sunnıtischen Rechtsschulen
der Hanahfıten und der Schafıiten Wenn 1, Kays Collection wıe

Anm 3/4 The Fourteenth RaY-.S1E als unterschiedliche Medizın in unter- 26 In Ichter wıe Anm 17) 87-90
schliedlichen soz1al-kulturellen Verhältnissen DZW. Jashes Collection wıe Anm 2)

255-265 The Twenty-Fourth lasinnerhalb der Türkei würdıgt, zielt das T 'orte wıe Anm.5
611-621 Das siebenundzwanzigste Wortjedoch ın eıne Rıchtung, die interessante (50-
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798 Kleine Beıträge
Als dieser TIraktat 1NSs Risale-1 NurIm Islam richten sich die Rechte der

einzelnen Person ach ıhrer tellung aufgenommen wurde, ügte ıhm Nursı 1m
un ıhren ichAten In der Gemeinschaft, en Alter eın darauf ezug nehmendes
wobe1l ihr Beıtrag DA Schutz un Erhalt Gespräch mıt Frauen d dıie VO  — ihm
der Gruppe das entscheidende Kriterium unterwıesen werden wollten Er rühmt
ist In dem Maße, w1e sS1€e unterschiedliche die besonderen natürlichen Anlagen der
Aufgaben ın der Famiıulie ayen; en auch Frauen ZUuU Mıtgefühl un: opferbereitem
Mann un Frau unterschiedliche Rechtsan- Mut ZU Schutz ihrer Kınder un den
sprüche Doch da die Verantwortlichkeiten wichtigen posıtıven Einfluss der Frauen
VO  - Männern un Frauen in der Famiıulie auf iıhre Ehemänner aufgrund ıhres
In modernen Gesellschaften sıch stärker heldenhaften OTrDI1lds iın diesem beson-

ders wertvollen un zentralen iıslamıschenangleichen, x1bt heute auch islamısche
Argumentationen für ıhre Gleichberech- Prinzıp Mitgefühl (2621) Bezugnehmend

auf die Zeitumstände der drohendent1ıgung, we1l s1e In den veränderten Umstän-
den das este für die Gemeinschaft ist; die Überfremdung islamischer erte olg

dann als Erläuterung: » Derzeılt ist dassituationsgerecht den ew1gen Bestimmun-
gCNH (Jottes (Koran 2,220) nachkommen eINZIgE Mittel, das diese en Qualitäten

der Frauen sıch entfalten lässt, islamischesll Entsprechend en auch Muslıme
un Christen, insoweıt sS1e verschiedene Verhalten innerhal der rTrenzen der
Verantwortlichkeiten 1m islamıschen Staat Schari a« 263
aben, unterschiedliche Rechte. Doch Auf der mıt Iledem skizzierten ATgu-
da hre Verantwortlichkeiten 1m Staat mentationsbasıs Nursıs musste In eiıner
In modernen Gesellschaften sıch stärker anerkanntermafßen multikulturellen Welt
angleichen, sibt auch entsprechende un: plural zusammengesetzten Gesellscha
Argumentatiıonen für hre Gleichberech- VO  H 1L1UT nachgeordneter Relevanz werden

können, ob ıne Person einer der iıslamı-tigung.““
Solche kulturellen Verschiebungen schen Rechtsschulen zugehört, dıe VO  w

der enNnrnelr der Musliıme anerkannt Ssind.würdigte Nursı beim bereıits behandelten
ema Religionsfreiheit aufgrun des SC Primär wichtig musste hre Intention se1n,

ihr Verhalten, das 1m säkularstaatlıchenmelnsamen Kampfes für Freiheit SC
melnsame äauflsere Feinde un: In Erwartung Zusammenleben als ehrbar akzeptiert wird,
gemeinsamer Überwindung aggressiver auf den einen ott un: selinen Propheten
Religionsfeindlichkeit.” FEıne vergleichbare Mohammed zurückzuführen. SO ist die

schutisch-islamische Gemeinschaft derWürdigung kultureller Verschiebungen
scheıint sich auch in der Erwelterung se1nes evıten 1ıne Sondertradition, die ın der

Türkel un: heute auch In Deutschland 1ıneTIraktats » Über die Verhüllung«® anzudeu-
ten. Nursıs TIraktat endete mıt Reflexionen große Anhängerschaft hat S1e betont, dass
Z Berücksichtigung unterschiedlicher iıhr Grundsatz » Beherrsche deine ände,
Umweltbedingungen hinsıchtlich dessen, deine unge un deine Lenden« für el

GeschlechterWas In unNnleren und Was In heißeren eg10- gleichermaßen oilt Weıl
HCI als Gefahr für die Wahrung der Ehre damıt nıcht einseıt1g den Frauen unterstellt
angesehen wIird. Er anerkennt auch, dass werde, auf das sexuelle egehren TOVO-
Frauen teilweise unverhüllt ihrer Arbeıt zierend wiırken, »brauchen sıch dıe

alevitischen Frauen auch nıcht verhüllennachgehen, WEn das für ihren Lebensun-
erhalt wichtig ist und S1€E dabei keıin sexuel- un: keın Kopftuch D tragen. Im Gegensatz
les egehren wecken. Er wollte den Verzicht dem tradıtionellen siam kennt das
auf Verhüllung aber nıcht JAUT allgemeinen Alevitentum keine getrennte Männer- und
ege emacht wI1issen 259 Frauengesellschaft.C

I[11T 39 Jahrgang 2005



Kleine Beıitrdage 229

Zusammenleben In Kuropa bel en eiahren selnes Potenzı1als
Unbedingtheıit den Monotheismus darın,

Als evangelıscher Chrıst schätze ich iıne dass Verantwortung in Liebe en
derart In den Vordergrund gestellte isla- Menschen un em Natürliıchen anhält
mische Gesinnungsethik un setze miıch Denn das olg d Uus der Annahme, dass
zugle1ic für Respektierung un Akzep- es dıie Schöpfung des einzıgen Schöpfers
1Aanz einer islamıschen Gesetzesethik e1n. ıst, der Männern un: Frauen einen freien
Von en relıg1ösen Überzeugungen C1I- iıllen gegeben häat; zeıtlebens HE  - sich
warte ich aDbel, dass S1e ıhren Nspruc Gemeinschaft miıt ihm orlentieren,
beschränken auf die eigene Lebensführung Was nıcht ohne Verbundenheit mıt selner
und den Appell die freien (Gew1lssen höchst pluralen Schöpfung möglıch ist.
der Menschen innerhalb un außerhalb Näher schätze ich das Christentum
ihrer Religionsgemeinschaft. Ich sehe gute darın, dass selne dreifach-monotheistische
Gründe für iıne freie Präsenz der Religion Zuspitzung (ottes Liebe In Fürsorge
1mM öffentlichen aum bel klarer ufgaben- des Vaters), Hıngabe des Sohns) un
eılung VO  e Staat mıt dem Monopo|l auf Anteıulgabe des Geistes) für die Welt aus-

/wang und Religionsgemeinschaften: S1e drücken ıil Sıch daran Oorlentieren el
vermuitteln der bürgerlichen Gesellscha hinsichtlich des opftuchs bel Frauen, die
Voraussetzungen treiwiılliıg anzunehmen- Jeweılige Sıtte respektieren un doch
den Werten, die der Staat selber nıcht 44 1m Konflıi ebenso w1Ie die Beschne!l-
t1eren kann. Ich schätze €e1 1ıne säkulare dung beim Mann, als »Nnıchtentscheidend«
kritische Theorie nach Art VO  > Habermas’ einzustufen. Danach 1st beides wählbar In
Friedenspreisrede Z2UÖT; die bel der UG eıner gesinnungsethischen Freiheit, die
nach transrationalen FEFlementen der Ver- sıch der darauf nıcht festgelegten Liebe
bindlichkeit 1m Staat akulare 1NSs espräc Gottes orlentiert. {)as hat Reformator
mıt Relig1ösen bringen ll Es gelte den Martın Luther die erstrebenswerte oO0Dpe-
Gläubigen entgegenzukommen, WEln S1E ratıon des Menschen mıt Gott genannt. Im
sıch anders als hre Denk- und Lebensart Neuen Testament e1 A Kopftuch
verabsolutierende Fundamentalisten 1mM ı. Brief des Paulus dıe Korinther
die Übersetzung iıhrer Überzeugungen In In Kapıtel un: als allgemeine ege
»andere Sprachen« als die tradierten mühen, » Alles tut Gottes Ehre! Gebt keinen
weil relig1öse Gemeinschaften INn elner siıch Ansto{fß weder en noch Griechen och
fortwährend säkularısıerenden Gesellschaft der (Gemeinde Gottes, w1e auch ich in allem
fortbestehen.“* en eTifallen bın un nıcht meınen Nut-

Relig1öse und Nıchtrelig1iöse können
uman Rıghtssich darın reffen Ebenso wen1g wWwI1e elıner (wıe Anm 233 440.

FEinheitskultur bedarf elıner Einheitsreli- VAHIDE, Bediuzzaman Sald Nursi
Anm.3 100, 344, 354.g10N. o  endig ist 11UL, Grundregeln des

Zusammenlebens für alle NeUEN Sıtuat10-
Jashes Collection wıe Anm 2)
Alevitische emenmnde Deutschland

LIEN mıteinander auszuhandeln. el sınd (Hg.) Das Alevıtentum. FInNne
Glaubens- und Lebensgemeinschaft Insowohl die Ireue AT eigenen Kultur un: Deutschland, Koln 2004, 39

Christoph Europalsch-eligıon als auch bestmöglıches Zusam-.-
sakularstaatliche Tradition als Rahmenmenleben durch konvergierende Interpre- christlich-muslimischer DEg  n

tatıonen der Tradıtionen legitimieren.” In Ralf GEISLER Holger LMANN

Als Religionswissenschaftler bemühe Hg.) Muslime und hr Glaube n
kirchlicher Perspektive. Freundesgabe

ich miıch das Dolmetschen zwischen für Heılnz lautke 7/u  > 05. Geburtstag,
Scheneftfeld 2003, 75-89den nıchtrelig1ösen un: unterschiedlic Christoph Religionsge-relig1ösen Semantıiıken. Und ich schätze schichte EUropas, Darmstadt 2002, 2271
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230 Kleine Beıträge
RC suche, sondern den der Vielen, damıt untergehen. Hıer sınd die christlichen
sS1e werden. olg meınem Beispiel, Erwartungen dıie säkularstaatlichen
wWw1e ich dem eisple Christ1i!'« (10:31-11.1). Gesetze der Jungen epublı Frankreich ıIn
I)aran SchIi1e€ Paulus persönliche ATgu- Erinnerung rufen: » Im Verhältnis ZWI1-
mentatıonen für dıe amalıge Sıtuation d schen tarken un: chwachen ist Freiheit

oleich Unterdrückung un 1st (Geset7 gleichIn der einıge als vermeıntlich die wahren
Chrısten ohne Rücksicht auf den /usam- Freiheit« (Lacordaıre)
menhalt der (GGemeilnde provokatıv ablehn- » DIe Europäische Union ist als ıne
ten; Was damals als natürlich galt Wenn Gemeinschaft gegründet worden, die erte
die Natur mıt dem längeren Haar der Frau mıteinander teılt —— / den ufgaben
Hınweilse darauf gebe, dass iıhre Verhüllung der Kırchen gehört auch 1ne Hochach-
sottwohlgefällig sel, dann »urteilt be]l t(ung für Geschichte, Versöhnung un: das
euch selbst Gehört sıch, dass ıne Frau UÜberwinden VO  a Verletzungen, dıe 1156
unverhüllt ott betet? Wır en die geschichtlichen Beziehungen zwıschen

der Türke1 un: ihren Nachbarn entstandenıne solche Sıtte nıcht. auch nıcht die (-2-
meıinden (Gottes« (11,13.16). Das War damals DIie Argumentatıonen der Kırchen
die Argumentatıon VO  5 Paulus (Jottes folgen iıhrer Vısıon, dıe Leben In selner
Ehre un ZUT Gemeinschaft der Menschen, Fülle beinhaltet Sınd dıe Werte, dıe
wobe!l doch als erheblich deutlicheren VOoO  - der türkıschen Gesellscha reprasen-
1nweIls neben möglichen Hınweiszeichen tı1ert werden, dieselben WI1e dıe erte, auf

welche die Europäische Un1ion gebaut ist®der Natur das eispie. Christı nenn 11;1)
Er verdeutlicht, dass Gottes 1e die Wenn nıcht, sind dıe unterschiedlichen
gesetzestreuen un auch dıe anderen Wertesysteme kompatıbel? Der Stan-
en und überhaupt die Menschen mıt dard der Unıion beinhaltet, die Traditionen
welchem Hintergrund auch immer aufsu- er Kırchen und Glaubensgemeinschaften
chen un: hineinnehmen 111 In diese freie respektieren.« IDiese Fragen wurden VOoO  e

Orientierung Aall der (zottes und Men- der Kommıissıon »Kirche un: Gesellschaft«
schenliebe des Evangeliums (90,18 -23). der Konferenz Europäischer irchen **

aps Johannes Paul hat sıch mıt ihrem Diskussionspapier » Das Verhältnis
Sympathie über die europäische erufung Vo  > Europäischer Un1ion un: Türkel AaUS

der Türkei geäußert und sich abel,; WI1IeE dem Blickwinke der christlichen Kırchen«
auch das Oberhaupt der anglıkaniıschen 1mM ebruar 2004 In Brüssel thematisiert.
Protestanten, die VO  F Frankreich in Gespräche sind nöt1g. Aber S1€e sche1l-
die europäische Diskussion gebrachten LCN auch möglıch und die Koranınter-
laızıstischen Kopftuchverbote dUSSCSPIO- pretationen al Nursıs gee1gnet, dafür
chen. Bischof Huber als Ratsvorsitzender Denkanstöfße geben
der EK  e 111 Entscheidungen S Kopf-
tuch auf dem Hıntergrund sehen, dass der Christoph Elsas
Islam In Europa die aufgeklärte akKuları-
tat der politischen Ordnung bejahen
habe Seinen Vorbehalten leg ernınde-
rung VO  H Unterdrückung der Schwächeren
un: bestmöglıcher Sicherung eigener
Verantwortung VOT ott un: Menschen.
Richtig 1st eıder, dass 1ne multikulturelle
Gesellscha die Einzelnen leicht eian-

Church and Soclety Commlission,N  N der Gruppe macht un Geschlecht
1/4, 1U Joseph 1 B-1000 Brussels,

und Klasse In dieser Betrachtungsweise CsSC@Ccec-kek.be
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Buchbesprechungen 231

SOCIa| nistory when T Incorporates the sSOCIa|l andBücher nolitica|l ONTeXT that SUrrounds the sacramenta|l
Buchbesprechungen |ıTe OT that Church« (2) VWer allerdings Ine

Sozlalgeschichte IM herkömmlichen SInn S
Lel, ırd her enttauscht Der ON der diese
erliode selbst miterlebte, WIll Ine History OT the
Insiders prasentieren: » | VTODOSE the PrIMAaCY f

the insider’s 20 f VIeW, expressed through
ral and extua|l narratıves DV OSse In eader-
shIp and OSse Iterary uthors that VWele

Agullar, Marıo Darticıpants OT Chilean SOCIa| actıon and oolitical
SOCIa| Hıstory OT the atnolıc Church In ıle ıTe wıthin this historical|l Derl1o0d« (4) uch diese

Volume — Ihe IrS Parıod OT the Inoche Konzentration auf die Führungsebene der Kırche
Government 973-1960 STEe In eınem gewlissen Spannungsverhältnis
A z atın Amerıican tudies Volume 24) eIner sozlalgeschichtlichen Herangehensweise.
The wWwIN ellen Press Nspruc st, Geschichtsschreibung
Lewiston/Queenston/Lampeter 2004, 224 anhand VOVlT] individuellen Schilderungen

entwickeln: ! IT individuals’ narratıves Adre nOoT
Miıt diesem Buch legt der der schottischen Include: n nistorical work the nistory OT 10Ccal
St. Andrews University lehrende chilenische Theo- church Hhecomes SOCIa| narratiıve without face,
loge Marıo ÄGUILAR den erstien VOT) Insgesamt Kkind of nistory OT nstıtutions and governmen(ts,
J1er Banden Z7UT Kırche In der Zeıt der chilenischen nistory TIrom above« (17  Z urc die Schilderung
atur VOT. zahlreicher Begebenheiten und Einzelschicksale

ÄGUILAR geht In seIner Darstellung chro- verleı der uTtor den Geschehnissen dieser re
nologisch VOT Uund widmet jedem untersuchten eInNn Gesicht DIe »disorganised Images of extua|l
anr aın Kapıtel hne auf die Zeıt der Regierung SOCIa| eallity Ive!l DYy members of the Church In
llendes einzugehen, oeginnt die Darstellung mMıit Chile« wWIıe AGUTILAR selbst nenn (18) er -
dem Tag VOT dem Putsch Im September 9/3 Man scheinen Hıswellen allerdings allzu detallreic
dart sıch iragen, ob die Zeıit der atur und die UnGd Narrata/ Weltere theologische, nistorische
antangliche 'osıtıon der Kirche hne Iıne nter- der gesellschaftlich-politische nalysen UNG Iıne
suchung der UP-Zeıt Uund der gesellschaftlichen ewertung UnNG Einordnung der olle der Kırche
und wirtschafttlichen Situation verstanden werden wahrend der ersten ase der atur waren

wünschenswert.können. Der uTtTor zeligt, WIe sıch Im KONTEeXT der
Verfolgung Hreiter elle der Bevölkerung und Auffallig Dı die Belegpraxis des Autors Finer-
einiger ektioren der Kirche die kirchliche Oppo- se1Its belegt er Gemeilnplaätze (vgl 84 120),

dererseits kommen umfTassende und detailreichesitionshaltung entwickelte, WIe die Kırche Uurc
das Comite Pro Paz Uund spater die Vicarıa de Iag Passagen hne Belegstellen dus (SO DSPW. 101
Solidaridad hren Insatz Tur die Menschenrechte 65ff. 2711) An anderen tellen wiederum belegt
nstitutionalisierte und WIıe die Konftlikte zwischen Rr In extensiver Welse Ereignisse, die In keinem
Kırche Uund aa charftfe zunahmen. Fbenso ırekten Zusammenhang mMıit der Kırchlichen
beleuchtet Rr Konfliktfelder UNG Aspekte dıe In Zeitgeschichte stehen, mMit Primarquellen WIıe
anderen tudien diesem ema Dislang WenIg DSPW. Gerichtsakten der Internen Dokumenten
Beachtung tanden Engagement tfür rbpDeıter und der (SO DSPW. 161 109 18717
Gewerkschaftten Konftlikte das kirchliche Nach der In der Einleitung angekündigten
Hochschulwesen, Bedeutung der Kirche für die Auswertung VOT) » ora| narratıves« (4) anhand
Ausbildung aInes kritischen Bewusstselrs Dei den derer RT die Hereits erwahnte Insiıder-Perspektive

entwiıckeln WII, erstaunt, ass sIıch weder n denGläubigen, diıe Feler des eiligen Jahres 9/4 RTIC
ÄGUILAR eantfaltet seIne Darstellung OTft ulsnoten och Im Anhang Hınwelse auf Inter-

hand der Person Kard Ilva Henriquez, FErzbischof VIeEWS Iinden Fbenso werden die umTtangreichen
Von antiago, auf dessen Memoiren ST nNaufig tudien VOT) aVl Fernandez (Historia ral de Ia
verwelst. Fbenso grei ET auf Darstellungen VO'T) 'glesia atolıca antıago de Jle es. p]
Einzelereignissen zurück, die fur die kırchliche und Concılio Vatıcano Aasta p] golpe mMilıtar de 1973
politisch-gesellschaftliche Situation dieser re und LGa »Iglesia« qUE resIistio "nochet) NIC
und die Konftlikte zwischen Regime Uund Kırche eachtel, der mMit der Methode der FAl history
oragend der Dparadiıgmatisc| die kirchliche Zeitgeschichte Chiles Hearbeitet nat

In der Einleitung stellt AGU I: A: den nspruc Der Text sicherlich UrC Iıne gründliche
seIiner Studie dar: FS soll keine nstitutionenge- Redigierung tliche iormale UNG
schichte, sondern Ine SOCIa| history seIn: a the nhaltliche Fluchtigkeitstehler hatten vermile-
SOCIa| history OT lOocalised Church Hhecomes den werden können. uch tinden sıch sachliche
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» [ext« wWIıe die Fahrgastzeitung einer Rusiinie undWiderspruche Im lext spricht ÄGUILAR,

auf den Dezember 9/4 eZUug nehmend, Vo der Handzettel alnes Arztes Werbezwecken.
Geheimdilens als der »recently reated DINA« Doch st die Arbeiıt mehr als Ine Fallstudie ZUT

(8  = erwahnt IM Vorjahresmonat ber Hereıts Person der eiligen argara SIe nthalt zugleic
Jonen der DINA 52) Ine uzıde Beschreibung der hbrasilianischen

Re| aınem Verlagspreis Von Tur e1nNn Gesellschaftt Uund ihrer spezifischen Religionskultur.
Schlielslic Hlıetet der dem | eser reC224-seltiges Buch Kkann [al VOo Verlag sıcher

mehr Sorgfalt heim Lektorieren des Textes Uund pratentios eINIgE »Anregungen« 7z/u Verhaltnıis
Heim Satz des Buches erwarten VOT) Kultur und eligion UunNG jetfert amı einen

7UrVeit rajsner Maınz orıginaren Beltrag nkulturationsdebatte,
der uch tüur Nicht-Spezlalisten In Sachen
ma Uund afrobrasilianiıscher ellgiıon ıberaus

Brandt, Hermann inspirierend ISst
Die neilige Rarbara In Brasilien. Als zentrale Kategorie seIner Ausführungen

etabliert BSRANDT den Begrift der Interferenz,Kulturtranstfer und Synkretismus
(Erlanger Forschungen: den ET der Physik entlehnn Uund In seIner gesamten
el A, Geisteswissenschaftften 105) semantischen Pluralität verstanden wissen ıll

Seine ese autet, ass sich »die verschiedenenVerlag Universitatsbund
Ertlangen-Nürnberg e.V. Gestalten Uund Gestaltungen der Barbara als
rlangen Z003,; 1455 nterdisziplinär vernetzbare Phänomene religiOser

Uund kultureller Interferenzen hbeschreiben und
DIie erstie Begegnung mMıt der Studie des rlanger analysieren« (11) lassen, die eıner simplen Vermlt-
Religions- und Missionswissenschaftlers Hermann schung völlig zuwider autfen. Die heilige arba-
BSRANDT ZUT eiligen RBarbara In Brasilien 1NAdQ wiırd n der brasilianıschen Volksreligiositat mMıit
den europalschen | eser Uberraschen. Denn auf der atfrıkanıschen el Yansa gleichgesetzt,
dem Schutzumschlag des Buches ISt neben dem Inr »Verschwinden« mM Koman VOT) ma ıst »In
ite| die westafTfrikanischeelYansa, und 11UT Wirklichkeit« Ine Verwandlung, Ine »negative
diese, abgebildet. Dies Ist orogrammatisch UunNG Theophanie« (des-aparıcao): als Yansa greitt dıe

katholische Rarbara IV Ins Geschehen eınzugleic en SUu  ıler Hınwels auf die Dominanz
der afriıkanischen Tradition ber die europalsche, und nat die Kraft, das en VOIlT] Menschen
christliche Überlieferung der eiligen Barbara An verändern.

thematısiıe die Verhältnisbestim-diesem eispie Hehandelt SRANDT exemplarisch Kapıite!
-ragen des Kulturtransftfers SOwWwIle des Synkretis- 1MUNY VOoT Religion und Kultur, deren Klare
[11US$ VOT) Christentum und der aftrobrasilianischen Definition und Abgrenzung meılst als abend-

landisches Phanomen charakterisiert werdeneligion des andomble
Ausgangspunkt der Arbeit VOT! RA ST der Kkann. n Luropa (Kapite! 2) wird Barbara als

9886 erschlienene oman VOT) orge ma »Das 'atronın für rchıtekiten und Bauleute, als
Verschwinden der eiligen Barbara«. mMa Dı In Schutzheillige Iıtz und Feuer SOWIE
alvador In 1a beheimatet, dem stärksten ihres Martyrıums verehrt DITZ Nıstorische Fragwur-
VOTlT!] atrıkanischstammiger BevoOlkerung gepragten digkeit der Barbara-Überlieferung MacC! diese
aa Brasiliens. In seınen Komanen spiegeln Hen Tur vielfaltige Interpretationen. In Brasilien
sich Kultur und eligion der Schwarzen ehbenso (Kapitel 3) sIe Ine erstaunliche Rezeption
wWIe hre Leiden, Hoffnungen und Aspirationen. n ainer VOT'T) Rellgion durc'  rungenen Kıultur. Im
Zugleic verste sich ma als Reprasentant Kontext des Candomblie ırd die Anreicherung der
Uund Sprachrohr des Candomble, dessen Wahr- Barbara-Tradition einer »Geschichte VOT) /au-

Herei« der Untertitel des Romans VOT) manehmung ach außen er Urc seINne Romane
entscheidend mitgepragt hat auDerel arscheint uberhaupt die eINZIO olausible

BRANDTS Interesse gilt einerselts den _ Iinıen Handlungsmöglichkeit In alner VOT) Gegensätzen
der »Amadlanıschen Theologie« (97  S andererseits gepragten Gesellschaft sSeIN: und Land,
den religiösen Tradıtionen des Hrasıllanıschen Vol- Weaeils und Chwarz, Jıte und Volk, BIC und Arm
Kes [DIe methodische Schwierigkeit der assung stehen sıch ehenso unversoöhnlich gegenuber WIe
volksreligiöser Einstellungen, zumal n einer Religi- religiöser (»spanischer«) Fanatısmus und (»aTtrıka-

hne schriftliche Tradition wWIıIe dem Candomble, nischer«) Synkretismus, rationalistische Blindheit
1Ost BRANDT UrC| Hesondere Kreativita In der und die elbstverständlichkeit Von Wundern Fine
Quellenbeschaffung: Darstellungen der bıldlichen Überwindung dieser Gegensatze werde alleın UrcC|
und gegenständlichen Uuns (Wandteppiche, VO- die mMagische Weltsicht des Volkes mOöglıch Ma
aTteln, tatuen und moderne Plastiken), Gebete, »prasentiert den Synkretismus In allen moöglıchen
Liedtexte, Volksweishelten, Mythen, Interviews Spielarten als UmftTassende PraxIis und uberlegenen
und nolıtische Pamphlete dienen ihm ehbenso als USdruC Hrasilianıschen Lebensgefühls. « (39)
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Die tradıitions- und alltagsgeschichtlichen anderen Kıltur auch autf Ine andere eligion
Untersuchungen ZUT »Vermischung« der eiligen trifft (11USS$S grundsätzlich der Fall Hedacht werden,
arbara und Vanca (Kapıte! 4A) tuhren schlielsiic! ass christliche Gehalte ZWaT n dıe iremde Vor-

dem Ergebnis, ass diıe Beziehungen VOIT1 stellungswelt aufTgenommen werden, ber MUT als
andombile UnNGd Katholizismus mMmiıt dem Begrift Sprachtorme!l In der indigenen eligıon ernalten
des Synkretismus Jar NIC adäquat rfasst bleiben und amı IM Grunde elimınıert der
werden Könnten, da ZWaäaTl alner Annähe- ayxkulturiert werden.

In seIiner wohltuend ubersichtlichen Studie 7Ur(1uNg einzelner religiöser emente komme, die
Differenzen jedoch In em aße gewahrt eiligen arbara BRANDT den | eser n die
hlieben In diesem Rewusstselrnn Onnten Viele Weaelt Amados Uund der schwarzen RevoOlke-
Brasililaner »zugleich und In Vvoller Uberzeugung 1 UNQ Brasiliens en In deren KOSMOS ird die BEe-
dem andomble Uund der katholischen|! Kırche deutung und Begrenzung VOT)] Wissenschaft Vo

angehoren« (79  — ma empfiehlt den Synkre- Wunder aus erschlossen, sind (sakulare) Kıultur und
tismus In allen In seınem Koman entspricht Religion vOöllig fureinander Tfen Seine Sympathie
die rellgiOse Vermischung der Vermischung der tuür den »prophetischen Synkretismus« (136) des
Geschlechter der Katholizısmus erfahrt UrcCc die Romanautors kannn und WIilll BRANDT Keineswegs
Verbindung mıit dem Candompblie seIne Lauterung verhenlen SO ann das RBuch uch als Programm -
VOlT] Intoleranz, Dogmatismus und sexXueller Un- schritft aTlur gelesen werden, hne Scheuklappen,
terdruckung. Wenn Hermann BRANDT daruber methodisch interdisziplinäar und auTgeschlossen
spekulilert, ass die heilige Barbara vielleicht »den Tur vermelntlich rrationales Theologıie reiben
Versuch Amados vorausgesehen abe]| SsIEe Zzur er SCHAhIE SRANDT seIne Studie aallı dem
sinnlichen el machen, aD knl sıie aber Hınwels seIne Leser, siıch VOT) der eiligen
doch lJeber Herrın Uund WarT als Dienerin Ihres arbara der seınen Ausführungen? H-

Herrn ESUS NSTUS bleiben wolle| NIC bereit, sıchern, rriıtieren und provozleren lassen, enn
yscden Gottern opfern«« (104) ann lasst er sich VWVOZU SONS »zwinkert SIE auch UIMNS SIC!H zul[,|
NIC| 11UT auf die rellgiöse Weltsicht Amados eIn, mMıIt hr versuchen« Insgesamt aın
sondern SUC! als eologe auch den iterarischen unterhaltsames theologisches Buch, In dem die
Wettstreit mıit dem on! Hekanntesten nhäanger Grenzen VOT) Theologıie und Literatur, Wirklichkeit
des Candomble UunNnG Zauber, wissenschafttlicher FErkenntnis und

Als Resumee UNG usblic! sSchlie SRANDT eligion EIWaSs uberschritten werden. Man
mMit einıgen Bemerkungen Kulturtransfer Uund wünschte sich mehr VOT) solchen üchern
Synkretismus (Kapite!l 5) Der positivistischen Roland Spliesgart München
Weltsicht stellt el die Perspektive Bahlas {“
über, die n Afrika Ihren Ursprun hat In dieser
bılden agıe und Technık ahbenso AIne inhelt Hunold, ertirıel unter Mitarbeit VOT!
WIıe eligion und Kultur, Zauber und Wissenschaftt. Sautermeister, Jochen (Hg.)
VWer sich diese alternatıve Wahrnehmung FI- eyxikon der christlichen
gen mache, nehme zugleic »eIne raänkung aller exikon für Theologie
methodisch reflektierenden, historisch-kritischen und Kirche Kompakt), Bde
Theologie« 109) Dillıgena n Kauft. SRANDT Herder / reiburg Br 2003, 2170 5p 36
würdigt VOT allem die theologische eistung
Amados Dessen magischer Realismus spiegelt euUuTte eın exikon der christlichen neraus-
Ausdrucksweisen der Religlositat des Volkes VOT! zugeben ıST aIn Unternehmen, andern
1a wieder und reicher sIe In dichterischer sich doch auf der einen eIte die ethischen
reinel Von der Tradition der eiligen arbara Herausforderungen autfend und Ird aurTf der
ist n Brasilien das Martyrıum n den Hintergrun anderen eıte das, VWas als christliche

hezeichnet werden kann, zu TeIl iımmer unbe-geruückt Re| ma arhält die Heilige sexualisierte
Zuge, die IWa das Martyrıum als Uberwindung stUiimmter. em erfordern Differenzierung UNG
des Z7ölibats nterpretieren kann, und SIEe ird Spezlalisiterung alınen zunehmenden Aufwand,
uch ZUur Protagonistin politischer und sSOzlaler geelgnete Autoren tur die 'elt gefächerten
Befreilung. amı jasst sıch der Omanautor als Stichworter tinden Von der aC hner Uund
Befreiungstheologe dentifizieren, der In der uch arbeitstechnisch ST er aın VWeg,
Beforderung des Synkretismus den VWVeg Zur Jber- WeTl auf der Grundlage der dritten Auflage des
windung der Antagonismen der Hrasilianiıschen exIiKons für Theologie und Kırche die thisch
Gesellschaft SsIEe relevanten Artikel einem nandlichen zwelıban-

Finen Interessanten Hınwels gibt RRAN mit Igen Ethiklexikon zusammengestellt worden sind
dem Begrift der FExkulturation auf a1n der nkul- Allerdings hat dieses orgehen auch Nachteile,

unter anderem die, ass einmal In der Ausliegungturationstheologie nharentes roblem 127-133
|)a Aas Christentum el der Begegnung mMıit einer auf den gesamttheologischen Kontext die Pro-
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portionen (Stichworte, ange der Stichworte, eIner »Innovationsschwelle des Wissens« (19)behandelnde Aspekte anders seIn können als ste » DIiese Beschleunigung des Wissens gehtm eZUg aut die UNG ann der doch elt NIC MNUur VOT) den Erkenntnisfortschritten n den
gespannte zeitliche Rahmen der Herausgabe des sogenannten Lebenswissenschaften dUs, sondern
exIKOons tur Theologie UunGd Kirche VOIT) 993 DIS uch VOT'T) der zunehmenden generellen OMDI-
2001, der Dewirkt, ass die Aktualitat der BEe- atorık unterschiedlicher Einsichten IM aus der
andlung VOT) Stichwörtern und die Auswahl der Wissenschaft Diese Kombinatorik STE| NIC|
Stichworte selbst NIC ımmer der gegenwartigen mehr Tur Ine Hlofs ounktuelle Zusammenarbait
Diskussionslage entspricht. ber das ISst ben der VOT) Einzelwissenschaften, sondern Tur ine grund-PreIis eINnes sahr umfTangreichen Uund gründlichen satzliche Etablierung VOT) Interdisziplinarität. « (19)erkes Diese grundlegende Interdisziplinarität ISst MNun

VVas mMıit dieser Kritik gemelnt st, soll n en exikon MNUur relativ schwer einzubringen.einem eispie! Illustriert werden, Uund ZWAaT ES ST sehr DOSItIV Demerken, ass Fachleute
Stichwortfeld Arbeit Das Stichwort Arbeıt selbst AdUs verschliedenen Bereichen In diesem exikon
Ist IWa (11UTr teilweise VOTT] ITAK uUubernommen. ZUT Sprache kommen und 097218 amı der Sach-,
VWarum Deispielsweise die elle Biblisch-theo- NIC 11UT der Wertrichtigkeit In einem en Mals
logisch, [{ Wiırtschaftswissenschaftlich der gerecht wWird, Ware aber In Fortfrührung der
Des | Sozlalethisch, WIEe SIe Im |LTRK behandelt ben genannten edanken die rage tellen,
wurden, NIC In das exikon der christlichen ob NIC einzelne Stichworte WIrKTIC! n /usam-
aufgenommen wurden, erschelint mMır NIC nach- menarbeit VOT) Fachleuten gemeInsam verfasst
vollziehbar, @1| gerade uch n diesen Tellen die werden könnten, gerade Spezlalisierung Uund
ethische Problematiı IntensIiv angesprochen wWwird. Funktionalisierung thisch auf das Gesamte des
Dazu ommt, ass sıch ach dem Erscheinen Glückens des Menschen zurück inden können.
des ersten Bandes des LTRK 1993 gerade n der amı konnte uch dem entsprochen werden,
Arbeitswel vieles verandert nat, VVds VOT) grolser VWVdads n der EinTührung »SInnwert des Wissens
ethischer Relevanz ISt, TWa die Telearbeit der tfür Iıne Integration gelingender menschlicher
die EUe Selbstständigkeit. uch Modelle der Ar- Lebensgestaltung selbst« (19) genannt Irdheit der Zukunft, WIEe eINnes IWa VOTlT) Orio Glarin Sehr gut stichwortmäßig ausgebaut ıST der
UNG atrıck ledtke n hhrem ericht den Club ereich der Grundlegung der und Moral EIN
OT ome n zwelıter Auflage 998 vorgelegt wurde, kompakter Überblick, wWwIıe ET In den rmıkeln ber
onnten dadurch NIC| miteinbezogen und n geschichtliche UnNG systematische Hintführung Zu
Ihrer ethischen uDstanz gewürdigt werden. Selbstverständnis des Ethischen gegeben WIrd, ıST

EIN zweltes eispie! SOl| noch angeführt gerade angesichts des Torcierten Wandels Vvon
werden. Für das _TK durfte ich den Artikel eute sehr wichtig. DIie Grundfragen ethischen
Wertewandel verTfassen. IcCh Je] mich sehr andelns SINd gerade auch autf dem Hintergrunddie zeilenmäßigen orgaben UunG Kkonnte der Spezlalisierung n der Gesellscha Hhedeutsam
11UTr aınen leinen Uberblick geben, hne nten- UNG orientlierend. Auf der anderen eIte ISt für
SIiver auf die ethische Relevanz des VWertewandels ethische Orlentierung uch Wichtig, gesellschaft-eingehen Kkonnen. Dieser Artikel ıST 1U  —_ In das IC Entwicklungen verstarkt Ins Auge fassen.
exikon übernommen, en aC  rag In eZUg auf Diese EeIte cheint [1UT eEIWas WenIdg eachte
Literatur angefügt, NIC aber konnte der Artıkel werden. Was Erlebnisgesellschaft, VWVds$s Rısiıko-
autf die ethische Relevanz hıin erweıtert DZW. Vel- gesellschaft der Multioptionsgesellschaft,andert werden. einIge Gesellschaftskonzepte HE: TUr die

FIne Überarbeitung verschiedener Artike]l ge- rormlerung Von neute Dedeuten, konnte
ziel auTt die Ische IC nın das exikon Intensiver hetrachtet werden, Indem diese Iıch-

Pragnanz und Vollständigkeit gewinnen lassen Worte n das exikon auTgenommen werden. Hıer
Können, Ware aber mMıit einem en Arbeitsauf- ZeIg sıch, aller etonung UunGd stich-
Wand verbunden YJEeVWESEN, der ann wieder wortmalsiger Abdeckung Von Wirtschafts- der
zeitlicher Verschiebung geführt DIies gilt 10€ doch Ine gewisse Beschränkung auf
Hesonders n EeZUg auf sıch schnell verandernde individualethische Perspektiven. DIe gesellschaft-ereiıche WIEe IWa Interne der Stammzellen. iche Grundlage sollte doch mehr betont werden.

Sehr DOSItIV He| diesem exikon st die Vielleicht rklärt sich auch mMit dieser Schwer-
Darstellung des onzepts, das die Auswahl der DunNktsetzung das Fehlen VOT) Stichworten WIe
Stichworte begründet. amı kannn MNan eiınen »KUNSt« der »Manipulation« der die atsache,Einblick In den Auftfbaul UnNG In die KONZEP- ass das Stichwort »Multinationale KONzZeEerNE«,tıon gewIinnen. em ird dabei auch auf die das sıch Im TK iindet, NIC)| n das exikon der
Verlagerung der eute verwiesen. n der EIN- christlichen aufgenommen wurde. LDaraus
Tührung ZUTr ‚exikographischen Fachorientierung ann sIcCh auch das roblem der elatıv WenIgIrd amlıch aufgezeigt, ass der Mensch eute auft das Handeln bezogenen Bearbeitung Von
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manchen Stichworten WIe »ZeIit« der »Absurd, führlicher eingegangen werden. INn VersucC
das Absurde« aerklären. AufTt diese Handlungsper- aallı einem geschichtlichen Uberblick den ogen
spektiven modellhaft näaher einzugehen ware, SDaNnen VOT] der Jüdischen und TIruhchrist-
hne die Menschen Hevormunden wollen, Ichen Apokalyptik, der germanischen eliıgion,
ıne wichtige AuTtgabe, die n der Nachfrage dem mittelalterlichen Christentum, den » Ersatz-
aCH der Orientierungsfunktion VOlT] eute religionen « (Wwie SIE nennt) des KOommu-
auTgegeben ist nıISmMUS und Nationalsozliallismus DIS hın den

Insgesamt gesehen leg mMıit dem exikon der eutigen naturwissenschafttlichen Prognosen ber
christlichen AIn sehr wWichtiges Werk Tur die das Ende der Frde LTG Umweltzerstorung
Ische Orlientierung VOT. em ıST das exikon Naturkatastrophen. FIN Schwerpunkt des rukels

st die irühjüdische Apokalyptik. @] Kkonzen-VOoO Layout her sehr geglückt UNG des
grofsen Umfangs andlıc rıe sich der alUf Dan und OTTD dıe eINZI-
Leopold Neuhold Graz YeN bıblischen Apokalypsen Uund NIC| gerade die

charakteristischsten Beispiele. rwahnt Ird Z\WAaTlT
uch die Henochliteratur, aber unerwaähnt Dleibt

ın  e, ern Michael (Hg.) Q| die interessante Verbindung dieser | ıteratur
Untergangsmythologie In den Rellgionen, Buch der Giganten) Manıchalsmus und GNOSIS.
Verlag ttoO embeck DIie Apokalypti hat ZWäaTl hren neben
Frankfurt ZO03, 1675 der Weishelitsiiteratur n der Prophetie, aber

zwischen hbeiden st doch och dittferenzieren
»Untergangsmythologie«, Apokalypti und End- (24T) DIS ausgesprochen Journalistische Stil geht
zeitvorstellungen ıst ach wWIıe VOT aın nteressantes, OTt auf KOsten alner Korrekten Darstellung, aNYE-
vielfaltiges UunNd aktuelles ema Die eiıtrage der tangen VOTT] ZWal umgangssprachlich ublıchen,
vorliegenden Dopulärwissenschaftlichen EinTüh- ber letztlich alschen eDrauc des Begriffes
1 UNY Hleten eitrage den jüudisch-christlichen »apokalyptisch« Stelle VOT'T) »endzeıtlich« DZW.
»apokalyptischen « Endzeitvorstellungen »eschatologisch « DIS hın ZUur atsache, ass KF

den Endzeiltvorstellungen De] Naturvolkern der Apokalypti als religiOösem Phanomen NIC|
(THIEL), n ina, UNG Korea (LINKE) und YaNZ gerecht wird, VWellll er dem aıner
In neureligiösen Bewegungen NEUMANN Der irühjudischen Apokalypse unterstellt, ass el » mıt
Band Ist als dritter und etzter alıner el den dem TIC| arbeıteTt, angeblich >Zuküunftiges« richtig
IThemen » DIe Weaelt ach der Welt Jenseitsmodelle VOTaUSZUSaYEN Um diese Täauschung och
In den Rellgionen « Uund »Schöpfungsmythologie Intensivieren, wahl der tatsachliche Verfasser
In den Religionen« (mit jeweils demselben AÄAu- eIn Pseudonym '  ]« 26  — DIie Pseudonymitat
torenteam) Konzipilert. Der HdE, ern Michael der apokalyptischen Autoren IMAY Viele Gründe

Lehrbeaufttragter für Religionswissen- gehabt en, WIe 7B Tarnung In Uunsicheren
SC der Universita Jena, hat Germanistik, politischen Zeiıten, Nachahmung Uund Nachfolge
Sinologie und Japanologie studiert, Woltfgang der Propheten, aber andelt sich YanzZ siıcher
NEUMANN, Geschafttsfuhrer des |Lem DeC K- nıcht Ine hewusste Tauschung DZW. einen
Verlages, nat Psychologie und Ethnologie tudiert » Trick«. enIg konstru  IV ıST auch, WEeTlllN
und 0OSse Franz ıst amerItierter Professor abwertend VOT) »prophetischer Jammereı
Tur Voölkerkunde und ehemaliger Direktor zweler und theologischer Rechthaberei WIe In der ApO-
Volkerkunde-Museen FS ıST sehr bedauern, Kalyptik« (44) spricht. VWenn INn SaQgtT, »Getreu
ass Karı ohelse!l emerıtierter Professor Tur UNsSererlr Maxıme, NıIC die theologische Relevanz
Vergleichende Religionswissenschaft) NIC WIEe der orüfen, sondern UNS alleın mMıit der
In den Heiden ersten Banden der el als uTtor apokalyptischen Bedeutung beschäftigen ]«
ZUT Verfügung stehen und seIne geplanten Artıkel (55) ıSst iragen, WIe el J1es trennen will Denn
Heisteuern konnte Denn amı fehlen gerade die Apokalypsen SIN (1UT) aınmal rellgiOse exte

diesem ema fundierte eitrage AUs rellgi- mit theologischen Aussagen, NIC MUur VOT)] ihrem
onswissenschafttlicher DZW. theologischer IC Selbstverständnis her, sondern uch bezüglich
Was ird dIieses an UrC die csehr anschau- inrer Nachwirkung und Rezeption. Fraglic ST
Ichen eiıtrage VvVon ethnologischer eıte VOT) OSE terner, InwieTtern KommunIısmus und ational-
Hranz auTgehoben. Allerdings, wWIe sozlallsmus, die sıcher rellgiOse emente und
aufzeigt: gerade e Intakten naturvölkischen Ge- uch Kennzeichen der Apokalypti autwelsen,
sellschatten gibt aum Weltuntergangsmythen. vollkommen mMıit alner Religion gleichzusetzen

Hıer soll [1UT beispielha auftf den ersten Maupt- SINd, wWIıe ach (609T. u.a den nscheın
beitrag VO'T) | | KE: » DIe | Uust Weltuntergang« hat Und raglic ıst auch, OD gerade Hıtler aın
(InwieTfern sich die « WIFrKIHC! auTt den eispie! für rellgiOos-endzeitliches Denken ST
Weltuntergang und NIC doch auf die danach Sicher Jetferten auch neuheidnische Vorstellungen
olgende ndzeit bezieht, SE| dahingestellt) AUS- (Guldo EISE: ol 0OSEe L anz UNG die Arı10so-
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phen Hıtler die Ideen und siıcher einIge Lutterbach, ubertus
promIinente Vertreter der nationalsozialistischen RBoniTtatius mMit AXT und Evangelium.
Partel (z.B Hımmler Uund Rosenberg) nhanger Fine Blographie n Brietfen,
neuhelidnischer |deologtlie. ber Hitler selbst WarTr Verlag Herder reiDurg 2004, 334 S AbDbD
Je| csehr auTtf die nolitische Machtgewinnung
fixiert, als ass ol die neuheidnische Schwarmerel [DIeses Buch Ist eın Experiment, 11UT ob 1n

gelungenes ISt, 1NMUSS sich och erweisen. FSgeforde YanZ Im Gegentell, einIge Ver-
treter des Neuheidentums, WIEe Friedrich ernnar! geht aınen »Narratıven Zugang 7ur rısten-
arbDy, andeten Im Konzentrationslager. tumsgeschichte des Frühmittelalters« den der

Sehr hedauern IST, das weder Buddahlismus uTtOor mıit seınen Studierende: Heschritten nat
och Hinduismus In aınem eigenen Beltrag und die O] ber das Frzaählende elt nın-
gewurdligt werden. WwWar geht NEUMANN In ausgehend »Nistorisch profunden und In der
seınem Artikel Uber neureligiöses endzeltliche iImagInatıven Annäherung Boniftatius geübten
Denken uch auf den Hindulsmus eın, aber Ur »ghost-writern« geworden SIN « — Ausgehend
In der Rezeption VOT) ene Guenon. em VOT! dem mMisslichen Umstand, ass die Korrespon-
ıST Guenon siıcher NIC charakteristisch Tur enz des Bonitatius 1Ur unvollständig ernalten
neutige neureligöse Bewegungen DZW. soterı ıst und MNUur selten rekten RBrietfverkenhr enthalt,
UNG VOT allem NIC pragend WIe Blavatsky, nhat IL UTTERBACH »die jeweils tfehlenden Rriefe
teıner Als klassiısches Paradigma des Themas anhand der vorliegenden Korrespondenz tiktiv el -
hatten sich uch die GnosIs und VOT allem die ganzt« (8) Das Ist en unkonventionell-spannen-
aztekische eligion angeboten: Denn die Azteken der /ugang, der die Hoffnung des Autors In
ebten In ständiger, Huchstäblich taglicher Furcht der Tat » eın nistorisch zuverlässiges Panorama der
davor, ass die Sonne NIC wieder auTgeht und damaligen Missionssituation« entstehen asst (9  —

Von den Hekannten 109 riefen der dıtion VOT)SOMIT die etzige Welt, diıe yfunTtte 5S>onne«, WIıe
SIE dieses Zeitalter nannten, untergeht. DDass die Michae! ang! SINd 25 ausgewahlt und UurcCc
Onne jeden 1ag wieder uTging, Konnte 1Ur Fettdruck hervorgehoben worden, erganzt
Urc tagliche Menschenopfer als Nahrung Tur rund Iktıve Schreiben und einIge Mischungen
die Sonne garantıiert werden. VOTlT] beiden), weitgehend egrenzt auf die KOrre-

Aber NIC 1Ur Budahismus Uund Hındulsmus spondenz des Angelsachsen mMıit KO  3 DIie angl-
bleiben unbeachtet, sondern auch Wichtige und sche Iste der 5/ cta deperdita Ist Iso gleichsam
Interessante Aspekte SO Z 3 die rage, WIEe AnT- mıit en artfüullt worden. tlıche Anmerkungen,
schelidend die gegenwartige Krıse UNSEerTEeT| Wealt eider als nNnadnoten 294-329) sollen »Hınwelse
UrC| Umweltzerstörung, Kriege EeiIC durchaus ZUT Scheidung VOlT] historisch Gesichertem und
a1n reeller Tatbestand Uund Keine rellgiOse Wahn- Ungesichert-Spekulativem« geben S
vorstellung (Wwıe tendenzIiOs darstellt, » MI sprudelnder Phantasie Zur trockenen
09) tur die Entstehung und TUr den ErTolg der Quelle« diesem VWVeg ladt seINe
neureligiösen und NIC uletzt esoterischen | eser en Grundlage dieses Experiments ıST die n

Amerika antwickelte wissenschafttliche MethodeBewegungen WAarl. der genere!ll das Wechselver-
altnıs VOT) Krisensituationen und der Vorstellung des >Creative Wrıiting«, die Im Anhang eingehend
VO Untergang der jetzigen Wealt Uund damit VeTr- vorgestellt Ird 274-280) S Ie Ird dort allerdings
bundenen Endzeithoffnungen. Beispiele lerfur alleın Im ereich des Literaturunterrichts ange-
gibt mehr als WIE die nativistischen und wWwan und kaum In der Geschichtswissenschaft,
chiliastischen Bewegungen der Vergangenheit SIE »bislang hestenfalls aın randständiges
und Gegenwart, VOT allem Del 5>0q Naturvoölkern Daserm « ristet (2773 Diese Situation moOchte
Schlielsiic 111US$5 SsIch das Buch als DOopulärwis- LUTTERBACH andern, indem ET yCreatiıve
senschafttliche Darstellung vergleichen lassen MtNG« mMmit diesem Buch eıner »Spielart der
mMIt den Hereits vorliegenden Einführungen, WIe nistorisch-kritischen Methode« erhebt 278 Jo-

dem VOT) asper/F. alentn herausgege- hannes rie: und eter Brown werden als Zeugen
aTlur autfgerufen, ass der Historiker NIC hnehbenen Buch Enazeitfieber (Freiburg ı. Br. 1997

Cohn, Die Sehnsucht ach dem Millennium Phantasie auskomme, die Iu zwischen
(Freiburg Br 998 der dem VOT) D. Zimmerling, eigener Gegenwa und terner Vergangenheilt
Lauter Weltuntergänge. Die Lust der Fndzeit- UuDnerbrucken DEN ist IChtig UnNG uch NIC
stimmung München 1998; das NIC Ur IM Meu. ber dartf Nar deshalb >Quellen« gleichsam
Untertite| den ersten Beltrag Von In arın- arfinden? Denn wird Ja NIC geschildert, VWas
nert Gerade die genannten Beispiele werden n den verlorenen riefen stehen KOonnen,
leider NIC uDertrotTien und der Band Untergangs- vielmenhr ird diese Rekonstruktion Boniftfatius
mythologien Hletet demgegenüber 7Ur ematı direkt n die er gelegt Urc dieses orgehen
nıchts eues werde die »Intensive Auseinandersetzung mMıit
Ulrıke Peters onnn historischen Jexten« geforde und » Verständntis

Z}  3 59 Jahrgang 2005



Buchbesprechungen 237

tur historisch-kritisches rbeiten« geweckt Ogar NIC| gerade stelgert. Nach den Anmerkungen
die »Bedingtheiten europälsch-heutigen Weaelt- rundet eın Register den Band ab 331-334)

Abschliefßsend SE| erneut nDetont, ass dieseverstehens« würden dadurch Hewusst gemacht
und EIWaSs dick autTgetragen vieles andere >Biographie In Briefen«, die auTgrun der BE-
mehr 280) Muss Nal azu frühmittelalterliche schrankung auf dıe romiIische Korrespondenz

1ICU schreiben? Lassen sıch diese ljele NIC allerdings 1Ur einen Ausschnıitt des | ebens VOT]

auch mMiıt anderen FErzahltechniken erreichen? RBonifatius orasentlieren kann, In Ihren ıven
- S Hesteht namlich durchaus die Gefahr der Texten interessant lesen ıst Uund durchaus
Verwechslung, DE der unbedarftte Benutzer NIC gelungene Rekonstruktionen Dietet DIie N
menr zwischen echtem und rekonstrulertem hleibt allerdings, WIe Mar mıit diesem Experiment
Ronifatiustext unterscheiden wISsSsen. Daruber IM akademıischen Unterricht umgehen soll
nınaus ıst das Buch UrCc seınen Anhang als EÜTZ Padberg Paderborn
wissenschafttliches Werk ausgewlesen. Das ıST

durchaus, ber wWIıe SOIl [T1al) zitierend he-
nutzen? Aus eiınem authentischen rıe lasst sich Müller, Daniela
eicht zıtieren: >»Bonitatius Schrei den aps »Ketzerinnen« -rauen gehen ihren eigenen

( Wiıie aber SOIl eIn ıver Text ıtıert werden? VWeg Vom en und terben
-{Wa >»Boniftfatius konnte ach den Vorstellun- der Katharerinnen IM 15 und Jahrhundert
Yyer) Von | UTTERBACH den aps geschrieben eligion Kultur Verlag UrZDurg 2004, 26567
en »  &K< Kurzum, Grenzen werden verwischt,
und deshalb ISst der Kezensent skeptisch, OD das Mliıt ihrer Studie, die sıch ausdrücklic eIn
Experiment gelungen ıst Hreiteres uDBliıkum ichtet und Iıne ynıcht MUT

[)as el ber NIC wWware misslungen, Fachleuten vorbehaltene »Lesbarkeit<« (48)
enn anregend D die ekture durchaus, zumal erreichen versucht, beabsichtigt KL K den
Hıswellen anachronistische Begriffe Henutzt WeTlr- genannten Ketzerinnen als den In re und ITUS
den Da werden die Karolingischen Hausmeler VOo Glauben Ihrer Kırche abweichenden Frauen
Schattenkönigen« und die SIE umgebenden dll- ihren geschichtlichen 4atz geben und ihre

Schicksale aus der Versenkung der JahrhunderteYel) ySeilschaften« (230) Und Bonitatius S”
treu dem historisch-kritischen Ansatz des y(rea- hervorzunholen. Im Unterschie: hrem männlı-
tive ritiIng« etrei Interne Wunderkritik chen Gegenstuück, den »Ketzern«, die als >ynonym
Wellll er Detaıils VOTlT] Willibalds Bericht VOT) der Tur Querdenker und unabhängige unbe-
Fallung der Donareiche n rag cstellt (55) |)ass queMer Wahrhelten gelten würden, S@| namlıch
Bonitatius sich Tur ıne »»Petrifizierung« des den Frauen, dıe VOT) den kirchlichen und weltlichen
Abendlandes« eingesetzt nhabe, ıst ann doch Iıne Machttragern als Ketzerınnen gebrandmarkt WUT-

A{IWas merkwürdige )Versteinerung« (268) Jele den, das Ihnen gebührende (kirchen-)historische
der Bonitatius n die er gelegten Rrietfe sind Interesse bislang gröfstenteils versagt geblieben.
gewissermalsen doppelt fiktiv DZW. doppelbOdIg. Dem wil| die Autorın mMıit der vorliegenden Studie
rstens Schrei en moderner UTOT, Was [al S@I- dezidiert entgegenwirken, WODE| SIE sich die

aC der Ketzerinnen insotfern Igen MacCelr Meinung ach IM Frühmittelalter geschrieben
en konnte, UNG zweıtens ırd das abge- z die RBetroffenheit ber dıe geschilderten
aSssT, ass Z\WäaT der aps angesprochen wird, der organge NIC ausgeklammert Uund objektivie:

werden soll (15) Fur hre Untersuchung zieeigentliche Adressat jedoch der mMmoderne eser ST
Denn ainschliefslich VOT)] Abbildungen und Karten MULLER Ine jelzah!l VOlT] Textquellen heran,
werden In diesen übrigens zuwellen überlangen el MNUur wenIıIge Zeugnisse dUus$s Kkatharischer eder,
riefen (teilweise die zehn Druckseiten) Inge wWeIıt mehr Jedoch aus der er ihrer Gegner und
erklärt, die den Papsten der ersten Haltfte des erfolger sStammen er dem anti-katharischen

Jahrhunderts wohlvertra Schrifttum, das auf der theologischen Reflexi-
onsebene die katharische re zurückzuweisenDer Anhang oringt neben einer Zeittaftfel einen

Konzisen SSaY ber yBonitatius Fın ewegtes versucht, sind hauptsachlich Dokumente der
en In bewegungsloser Zeit?< 264-273) und e1n Inquisition, denen die Autorin Ine grolse Zahl

VOT) wertvollen InfTormationen ber das en und| iteraturverzeichntis 281-291). essen Angaben
sind leider NIC| ımmer zuverläassig mal wird die den Glauben der atharer und Katharerinnen

verdanken hat (4  —Z Allerdings raumt MULLER eIn,Erstauflage NIC genannt, mal Neuauflagen NIC
erwahnt: Reihentitel eıls angefuüuhrt, eils NIC ass diese Quellengruppe vielfachen stilistischen
Itel Tfalsch zitiert; Vornamen verandert [Dickerhof und nhaltlichen Eingriffen und Auslassungen
el Harald, NIC Hans; Halbertsma Herrius, ausgesetzt YEVWESENN sel, ass VOT] sStar'! De-
NIC erre| und Nachnamen falsch geschrieben reinigten Zeugenaussagen qUS$'  en werden
Johannek anstelle VOT) richtig onane Was MuUSsSe (4A271) Im eZu auf die | ebenstorm

einer mMiıt der Gelsttauftfe, dem Consolamentum,das Vertrauen In den wissenschaftlichen Apparat
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versehenen Katharerin n der Zeıt Vor dem namlich die Rede VO(T! der Seelenneutralitat

verschwindet, dessen n die Rede VOoOgenannten Albigenserkreuzzug 75-117) ST den
Inquisitionsdokumente VOT allem den VOTlT] der Geschlechtswande!l der Frau ach dem Tode
Autorın nerangezogenen edierten und auch münden. (170) Gesamtharftt Hetrachtet stellt der
welten Tellen unedierten Verhörprotokollen Katharısmus ZWarT keine »Frauenreligion« (159)
entnehmen, ass sich Ine Jelza VOT'T) Hrauen dar, doch Hen Naltet ST ach MULLER verschliede-

Freinelrten und Gestaltungsraume tur Hrauenjeglichen Alters und tandes Tur die katharische
Degeilstern vermochte und nach- Anders als Im Katholiziısmus glbt keine In der

dem SsIe die Gelsttaute arnalten natten als gute re des Katharısmus begründete Ausschlie-
Christinnen predigend umherzogen, In Kleinen SUuNg der Frau Vo Priesteram (172) und In der
Frauen-Hausgemeinschaften zusammenwohnten, Blutezelt der ird den Katharerinnen
Kinder Im katharischen Glauben ınterwiesen a1n vergleichbar großes theologisches Mıtspra-
und wWIe Beispie!l der adlıgen Esclarmonda cherecC zugestanden (173) In der katharischen
de FOIX gezelgt Ira (830) sich theologischen Spiritualisierung UNG Autfgabe des Körperlichen

insoTtfern eIn HefreiendesDisputationen ebhaftft beteiligten. Obwohl| Frauen erkennt die Autorın
wichtige, gemeindestiftende Uund erhaltende Potentlial, als die Hrau dadurch NIC mehr infach
FEunktionen n den Katharergemeinden einnah- auf das Körperliche Testgelegt und mıit dem SINN-
|Nel] 7518 SIEe die Autorıin auch kKklare Grenzen Iıchen dentifiziert werden ann (171)
In der »kKatharıschen Gleichberechtigung« (100) Mlıt dem inbezug und der Auswertung aıner
nsotern die Gelsttauftfe YalıZz selten VOT) Frauen jelzahl VOT) Primärquellen insbesondere VOT)

gespendet wurde, FHrauen n der Verkündigung bislang unedierten Verhörprotokollen gelingt
der Autorin, ndividuelle, leidvolle Schicksaleelt wentIger IV als Manner und die

spirituelle Oberaufsicht Uuber die Hausgemein- VOTlT] Trauen, die als Ketzerinnen gebrandmarkt
schaft tTest In den Handen der maännlichen a- wurden, Zutage ördern und SsIe amı dem
1e[r ru FrOTZ »der Iso sicher MI IM GJanzen Vergessen entreißen. amı elstet MULLER
gelungenen Gleichberechtigung der Frau | einen Hhemerkenswerten Beltrag SOWON| 7Ur Ketzer-
rellgiosen Bereich« (104) 111 MULLER den nstıtu- als uch ZUT Geschlechtergeschichte. Hingegen
tionellen Kaum, den der Katharısmus den Frauen vVermaQ Ihre grundsätzlich Dositive, Hıswellen

Yar überschwaängliche Interpretation der atharı-Dot, als weltaus gröfßer und offener verstanden
wissen als ®  jenen, den die amallıge Kirche Tur SsIe schen | ebens- und GlaubenspraxIs Im eZUg auf
Herei  lel (104) Wahrend Frauen innerhalb der rauenftfreundliche Aspekte Kaum überzeugen.
romIischen Kirche, die sich als Nonnen Ins Kloster SO Wil! NIC einleuchten, weshalb der atharı-
zurückzogen, auTt das Innenleben alleın verwiesen sche Glauben mit seIiner (ursprünglich zentralen

Vorstellung VOT) der Geschlechtsneutralitat derund ihre religiöÖse Ergriffenheit AI In
ktives Handeln Uumsetzen konnten, erkennt die seele, die Körperliche Gegebenhelten und amı
Autorin m Katharısmus en echtes, UrCc aktive auch die geschlechtliche Auspragung Yalız n den
Lebensgestaltung UNG Selbstbestimmung sıch Hintergrun treien Jasst, das »frauentfreundliche
auszeichnendes Alternativmodel| Tür Frauen Klıma« (114) hleten soll, das der katholischen

Kirche mMit der Wahrung der eigenständigen,1167 das sich ST n der Verfolgungszeit 118 -131)
anderte ZZ UnNG Inqulisition DIS 7ur des Wefllll uch einander hierarchisch zugeordneten
13 Jahrhunderts ZWaNYeEN namlich die ehrzahl Geschlechter abgesprochen Ird Weshalb sollen
er guten Christinnen zur Änderung hrer ubBliıchen die Gestaltungsraume TUr -rauen IM Katharısmus
Lebenstorm SIEe ussten Ihre TtTesten Hauser die mMıt seınem tiefen Miısstrauen gegenüber allen
allen als katharische Gemeinschatten ekannt sinnlichen Erscheinungen und seIner generellen

verlassen, da Mobbilitaät vermehrt Z Abwertung des Körperlichen grölfser seIn als ImM
notwendigen Überlebensstrategie wurde. Auch Katholizismus, Hrauen und uch Mannern)

insbesondere n den en Raume enWEeTlll die Kkatharıschen Hrauen antanglich och
vermenrt die als »OTlfentlich« hezeichnenden standen, Ihren Glauben mMıit allen Sinnen 7Ul

uTgaben des Predigens und Konsolierens USCruC ringen? Dass die Ausditferenzie-
üÜbernahmen wWIe ITWa den Aussagen der 1UuNd der Autorin n ach aufßen orlentlerte, ihre
Arnalda de amothe AaUS$s Montauban VOT dem relligiöÖse Ergriffenheit IV umsetzende Kathare-
Inquisitor entnommMen werden Kann (1 rinnen einerselts und In YanlZ auf das Innenleben

wirklıche Wanderpredigerinne keines- verwiesene Ordenstfrauen andererselts ınhaltbar
WEUY> die Norm, sondern vielmehr Einzelfälle ISst, 1asst sıch eindrücklich den genannten
(131) L aut der Autorın Dı n der Verfolgungszeit Mystikerinnen auTtfzeigen, deren JeTe (,ottes-
Ine Zurüc  rangung der Hrau In der PraxIıs des erfahrung sIEe veranlasste, kirchenreformerisch
Kkatharischen | ehens H”eobachten, der Ine wırken und ihre SOzlale und nolitische Verant-
Akzentverlagerung n der re des Katharısmus wortung wahrzunehmen.

Ungunsten der Hrau entspricht: Insofern Beatrice Acklın Zimmermann ribOourg
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Vattımo, Glanni re tür totalıtares Denken gedient nat, VVaT Tur
enseITtsS des Christentums VATTIMO VOT) Anfang In FremdkOrper IM
Gibt ıne Wealt hne Christentum, mMıit der Idee der Fleischwerdung,
Carl Hanser / München 2004, 192 165 Schwachung Gottes und des gesamten Serins

ganzlic unvereinbar. n der Idee der Inkarnation
In der gegenwartigen NIC uletzt uch Uurc sIe VATTIMO etztenalıch aın »archetypisches
Ine ımmer größer werdende religiös-kulturelle Faktum VOT)] Sakularisierung « (95) hne das
Pluralisierung ausgelösten Diskussion ber dıe IM Abendland nıe dıe Moderne gegeben
kKunftige Identitat Luropas SINC grundsätzlich Z7WEI Fur VATTIMO ıst gerade »das Christentum
diametra|l Hauptpositionen AUS- dıe Voraussetzung, welche dıe Auflösung der
zumachen: a) Europa als christliches Abendland Metaphysik und Ihre Ersetzung Urc FErkenntnis-
nabe seIne Unverwechselbare und unauTgebbare heoriıe vorbereıite | DIe Hervorhebung
Identitat Im Jüdisch-christlichen Menschen- und des ubjekts und die Begründung des Wissens

Dbegründet UNG D) Luropas Identitat SE| auf der Basıs der selbstgewlssen nnerlichkeit sind
en Ergebnis des Humanısmus und der Aufklarung die Prinziıplen, welche ann Descartes und Kant
UNG lege demnach auf alner religionsübergreifen- inspirıeren UNG dıe mMmoderne Philosophie Heherr-
den ene begrundet. DIie VOT] der ersten Oositıon schen ].« 147)
Hetonte synonymische Identitat, DZW. Aquivalenz |)as Christentum demnach NIC Jahr-
zwischen Abendland und Christentum versucht hundertelang eIiner erkenntnistheoretischen -NT-
die zwelıte 'osıtlıon mMıit dem Verwels aut die Saku- Wicklung des Abendlandes IM VWege gestanden,
arisierung, als das zentrale Merkmal des eutigen sondern diese gerade assentiell ermödglicht. 1Das
Luropa, aufzubrechen. roblem SE| vielmehr mMıit der ariıstotelischen

n diese innereuropailsche Debatte ber die Ontologie n das Christentum eingeTfüuhrt WOT-

rage ach der eigenen Identität, greitt der ta- den, VATTIMO die Geschichte des
lJenische Philosoph Uund Abgeordneter des FUuro- europäalschen Denkens »als Geschichte aInes
Daischen Parlaments, Glannı VATTIMO, mıit eıner Kampfes zwischen dem Prinzip der Auftflösung der
angesichts der teilweise dezıidiert christophoben Metaphysik | das VOTT! Christentum n die Weaelt
Zuge dieser Diskussion In der Tat Drovozierenden eingeTührt wurde., und, al der anderen eıte,
Hypo ese VOT] den christlichen Voraussetzun- dem visuell-naturalistischen eaa Objektivismus
gen der Sakularisierung en In seınem S  V » Jen- der griechischen Kılytur I« Degreitt (149)
selts des Christentums« hebt ST hervor, ass Urc VATTIMO hat die Sakularisierung Iso als den
die bliche antagonistische Gegenüuüberstellung alschen en des Christentums ausgemacht.
VOTlT! Sakulariısierung und Christentum verkannt enn gerade die Herausforderung UrC| den
wird, ass sich n der Sakularisierung eigentlich religiOs-kulturellen Pluraliısmus ZEIAE, aSss das
die Verwirklichung der Jjeisten und ureigensten Christentum NIC MNUurTr Iıne eligion der Moderne
eruTfung des Christentums manıitestiere. IST, sondern ass die letztere n Ihrem

Den Innersten ern VOT) Argumen- geboren wurde.
tatıon Hiıldet die christliche Idee der Inkarnation, Fın verstandenes Christentum 111US$5

dendie ST als »Schwächung OTTLES« nterpretliert. radezu oradestiniert seln, rellgiös-Kultu-
Wenn Gott sich selbst SCAWAC ann SIN rellen Pluralismus des LEuropas

auch samtliche totalitär-Tundamentalistische (er-) tragen Ja ıST eINZIO n der Lage azZzu DIe
Denkstrukturen, ob innerhalb der außerhalb des Rückbesinnung auf die Inkarnation Christi rucC
Christentums, b rellgiOs der sakular, obsolet die Stelle der objektiven Veritas die »Carıtas«
geworden. Das Christentum als eligion relativiert (71) etiziere Degreitt VATTIMO mM genuln christ-
SsOomIt NIC (1UTr die ırdısche Wirklichkeit dies FUuT ıchen Sinne als die acnsten- und Feindesliebe
Ja jede eligion sondern den Gott csalhst Waell andere ulturen aZUu nelgen, »dıe eltlich-
Die >puren dieser Urberufung des Christentums Kelt des politischen Kaumes als Bedrohung Tur
verfolgt VATTIMO QUET UrC| die europalsche Ihre Authentizität anzusehen, ST Tüur VATTIMO
Geistesgeschichte, VOlT] oachım VOT!] Fiore ber eINZIO das Christentum dank dem Leitfaden der
Novallıs, Nietzsche UNG Dostojewski HIS hın Schwäachung G(‚ottes als e1n suprainstitutionelles
Heidegger. und supradogmatisches Religionssystem In der

Am deutlichsten und mMıit etzter KONSeEqQuenZ Lage, das Kriterium lleTfern, den Okalen
verifiziert sıch für ıhn dıe Schwachung Gottes als Fundamentalismen entgehen, die Im DOST-
konstitutives lement der christlichen eligion In metaphysischen Zelıtalter und Uınter den BE-
der nietzscheanisch-heideggerschen Feststellung dingungen des Pluralismus die Stelle der
des es Gottes, ZW. VOTT] FEnde der Metaphysik. abgelösten Universalwahrheit treten
Metaphysik, welche Gott und der gesamten Mlıt der Idee alner Selbstschwäaächung Gottes
Wirklichkeit starre Konturen auferlegt hat und Korrespondiert Im Denken die Selbst-
somıt In der Geschichte mmer wieder als Sprung- Defreiung G(ottes VOTT] metaphysischen Gewand
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des Ocnsien und allmachtigen VVesens HIN
antkleideter und etztenalich geerdeter Gott Anschriften

Kkonnte NIC mehr azZu dienen, die Menschen IM der Miıtarbeıter
amen einer oheren Wirklichkeit gegeneinander un Mitarbeıiterinnen

oringen Fın zweifelsohne interessanter edan- dieses es
ke Dennoch stellt sich die ob e1n jeglicher
Andershaeit entkleideter Gott NIC| rst urecht Drof. Dr. Christoph Elsas
Gefahr Jäuft, einer Art Privatgottheit degradiert Universita Marburg

werden, DE der die etzten emmungen tallen, Evangelische
In ihrem Namen dıe Gewalt sakralısıeren. ST Plan (AP)

NIC gerade a1n wesentliches Charakteristikum D=36 O3 / Marburg
rellgiOser Fundamentalismen UNSEeTEeT Tage, G(jott
seIner Andersheit und notwendiger Unnahbarkeıit aVı Huser
ganzlic antkleidet en mıit ınm »Schul- Schulstralse
ter Schulter« und zugleic In seınem amen D-55 5706 Sprendlingen

kämpfen?
Samuel Benhloul Luzern TIze Miıng NC

Departement of eligion
The Chinese University OT HONg KONGg
Shatıin, HONg KONG

Sigrid Rettenbacher
1ed| /
A-54 Halleın

Prof. DDr. Dr. N.C Hans Waldenftels 5}
Grenzweg
D-40489 Düsseldort

Vorschau
auf das nachste Heft
Heft
89. Jahrgang 2005

Joseph Ratzınger (Benedikt XVI.)
Konzilsaussagen ber die Issıon
aufserhalb des Missionsdekrets

Hans Waldenftels J
» Nostra aetfate« VierzIg re danach

artın Uffing SVD
»Ad gentes« vierZIg re danach

arlano Delgado
»Dignitatis numanae« vierzIig re danach
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Konziliarer
Paradiıgmenwechsel

Franz Aaver (1506-1552) In der frühen Neuzeıt In Asıen mi1ss1ıon1erte, stand nıcht
1L1UT in einem interkulturellen un -relig1ösen Lernprozess, der iıh In Indien miıt

dem Hinduismus, 1m indonesischen rchipe mıt dem Islam un: In apan mıt den
verschiedenen chulen des uddhismus konfrontierte. Er sah sıch auch missionarıschen
Herausforderungen ausgesetZt, die mıt den Miıtteln der ıhm geläufigen zeitgenöÖssischen
Theologıie nıcht lösen vermochte. In seinem sroßen Brief VO Januar 1552 die
Ordensgenossen ıIn Europa berichtet VO  S der Untröstlichkeit (descomsolacam) der
Christen 1m Land der auIigehenden Sonne, dıe ihre verstorbenen Eltern un Angehörigen
beweinten und ihn frugen, ob denn dl keıin Heilmittel gebe (remedio), ihre geliebten Vor-
fahren der (imfferno) herauszuziehen«,Z eispie. MI5 oder Almosen.
Da dem zeiıtgenössıschen Heıilsexklusivismus zufolge alle Nichtchristen verlorengingen,
konnte Xaver keine Hoffnungen machen und mMusste die Auskunft geben, dass keinerlei

für die geachteten Ahnen gebe DIie untröstliche Antwort kam Franz Aaver JEWISS
schwer d zumal S1e die Universalität des Evangelıums verdunkelte und nıcht jenen Irost
(consolacıön) vermuitteln konnte, der 1mM Zentrum der ignatıanıschen Spirıtualität steht

Immerhın kommt Xaver In diesem Zusammenhang auf das (GGew1lssen sprechen, das
se1lt unvordenklichen Zeıiten en Menschen und also auch den Japanern 1mM Herzen einge-
schrieben se1 Im ückgrI1 auf Paulus Röm 2:15) un: auf die Heilsmöglichkeit des ohne
mMenschlıiıche Kontakte aufwachsenden » Waldmenschen«, die schon Thomas VO  n Aquın
erwähnt (De verıtate 1. 11); entfaltet Xaver selne Argumentatıon. Wenn schon Barbaren
WIE dıe Waldmenschen das » göttliche (Jeset7« kennen, wWwI1e viel mehr dann eın Kultur-
volk WI1e die Japaner. ber dıe Wahrheitsfähigkeit der Vernunft und über Moralfähigkeıit des
(Gewlssens Iso chafft Xaver ıne Verbindung Z Schöpfergott, WEn denn der Mensch
seiner Vernunft olg un: seinem (Jew1ssen gehorcht. Solche un: annlıche theologische
Antworten en bISs 1Ns Jahrhundert zahlreiche Generationen VO  — Miıssıonarınnen
un: Mıss1ı1onaren D geben versucht, ohne indes auf i1ne osrundsätzliche un: befriedigende
Lösung zurückgreifen können.

Diese Lösung Wäal dem 1L1. Vatiıkanischen Konzıil (1962-1965) vorbehalten, mıt dem sıch
die Katholische Kıirche In eın Verhältnis z anderen ihrer selbst setizte Dabei C1-

setizte S1e aber nıcht die tradıtionelle antımoderne Abschottung 1ITEeE moderne passung,
sondern ITra gleichsam ın 1ıne Verhandlung, bel der Ianl auch Vo Verhaudlungspartner
der modernen Welt etwas lernen wollte DIie Pastoralkonstitution des Konzıils anerkennt
er nıcht 11UT die legıtıme Autonomıie der irdischen Wirklichkeiten (GS 36); sondern
raumt auch ausdrücklich e1n, dass siıch die Kırche darüber 1m Klaren 1St, »wlievıel S1e selbst
der Geschichte und der Entwicklung der Menschheit verdankt« (GS 44)

DIiesen Modernisierungsprozess der Kırche eıitete Johannes mıt dem »pastoralen
Prinziıp« des Konzıils eın (vgl (35 I; ußnote), deutete iıh aber nıcht wI1e die » Unglückspro-
pheten« als Abfalls- oder Unheilsgeschichte, sondern als providentielle mergenz einer
”»AMCHEN Ordnung«. Dieser springende un Ir mıt dazu beigetragen aben, dass die
Kırche nıcht VO  e den kurz nach dem Konzıil einsetzenden 6Ser Jahren überrollt wurde,
sondern über Kategorien verfügte, die iıhr erlaubten, mıt dem Kulturwandel In einer AdUuS-
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differenzierten Gesellschaft kreativ-kritisch umzugehen, aus der Defensive herauszutreten
un: J: Weltkirche werden.

Nun ist nıcht 1Ur die » Welt VOIN heute« 1m Allgemeinen Verhandlungspartnerin einer
konzılıar erneuerten Kirche, sondern auch das Verhältnis den Kulturen un: Religionen
1m Besonderen steht auf der Agenda. Auch iıhnen entwickelte das ONZ eın u  y dia-
logisches Verhältnis, das mıt Fug und ec als Paradigmenwechsel bezeichnet werden kann.
Diesen Wechsel dokumentieren neben den beiden Kirchenkonstitutionen Lumen gentium
un Gaudıum el spes VOT em dıe beiden AdUus dem Okumenismusdekret hervorgegangen
Erklärungen über die Religionsfreihelt Dıignitatis humanae und über das Verhältnis den
nicht-christlichen Religionen Nostra etate, sSOW1e das Dekret über die Missionstätigkeit
der Kirche Ad gentes. DIiese dre1 Dokumente sind allesamt In der etzten Konzilsphase 1965,
also NT: Jahren, fejerlich verabschiedet worden.

[ )as grundlegende Basisdokument über das Menschenrecht der Religionsfreiheit bestätigt
das ec der Person un: der Religionsgemeinschaften auf Freiheit In relıg1ösen Dıngen,
die jeglichen Glaubenszwang oder jede Unterdrückung Andersgläubiger ausschlief{ft. Mıt
dieser Positionierung überwand das Konzil dıe bıs ın vorherrschende Tendenz,
(jew1ssens- un Religionsfreiheit als »moderne Irrtümer« qualifizieren. DIie In der Per-
sonwürde verankerten un: er nıcht disponıblen Menschenrechte wehren C: eiınen
die machtförmige Durchsetzung VO  e relıg1ösen Wahrheitsansprüchen ab und ZU anderen
dıie machtförmige Verhinderung relig1öser Wahrheitssuche DIie Wahrheit aber erhebt nıcht
anders Anspruch als »kraft der anrneır selbst, die sanft un zugleic stark den (jeist
durchdringt« (DH 1) Auf dieser Grundlage der Religionsfreiheıit regelt das Konzıil In eıner
kurzen rklärung auch das Verhältnis den nichtchristlichen Religionen, deren Mitglieder
nıcht mehr rel1g1Ös als Heıiden, kulturell als Barbaren und moralısch als Sünder diskrimınıiert
werden, WI1e dies über Jahrhunderte der Fall WAal, sondern In ihrer Alterıität anerkannt werden.
Diese Anerkennung fiel ULLSO leichter, als das Konzıil esthält, dass die anderen Religionen
»nıcht selten einen Strahl jener Wahrheit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet«,
un dass die katholische Kırche nıchts VO  . alldem blehnt, In diesen Religionen wahr
un: heılıg 1St« (NA 5 Die Anerkennung der Religionsfreiheit un der anderen Religionen
macht die klassısche Aufgabe der 1SsS10N nıcht überflüss1g, stellt S1e aber In eın IC
Denn der konzıllare Heilsinklusivismus, der den Fxklusiyismus ablöst, besteht darauf, dass
yaller Same des Guten« In Herz und Geist der Menschen un in Rıten un: Kulturen der
Völker »geheilt, rhoben un vollendet werde ZAHT: Ehre (Jottes« (LG 17) Was sıch Uurec ıne
Art verborgener Gegenwart (‚ottes » Wahrhel un Gnade« bel den Völkern ndet, das
soll rhoben un vollendet werden (AG 9) DIe gemeinsame 1C nach der ahrheıt, die
einfache Präsenz, das Zeugn1s des auDens, der Liıturgie und der Diakonie sind Weılisen der
1SS10N, die immer eıinen dialogischen rundzug hat In diesem Sınn el Miıss1ıon, die
renzen den Anderen hın überschreiten un: ihnen ın Respekt VOI ihrer Andersheit
das Evangelıum Jesu Chriıstı In Wort und lat FA bezeugen.

er konzıllare Paradigmenwechsel hat die katholische Kırche instand gesetZt, die bleibende
Frage nach der wahren eligıon mıt der modernen Freiheitsgeschichte verbinden, dass
weder die relig1öse ahrher auf Kosten der Freiheit mıt wang durchgesetzt werden kann,
noch dıe Freiheit ihre Wahrheitsbindung abstreifen und ZULE Beliebigkeıt mutlieren kann. DI1e
unübersichtliche relig1öse Gemengelage der spaten Moderne zeıgt eutlıch, dass dıe wechselse1-
tıge Bezogenheit VO  z Freiheilt und anrher dıe zentrale Herausforderung 1m missionarischen
irken, 1m interrelig1ösen Dialog und 1im religionsthgologischen Diskurs darstellt.

Michael Sıevernich S}
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Konzilsaussagen
ber die 1ssıon außerhalb
des Missionsdekrets'

—r /}

voNn Joseph Ratzinger eneXVI._)I

121| Wenn Ian das innere Gewicht will; das e1n ema In den rwägungen der
Väter des /weılten Vatıcanum esaflß, un: WE Ila  —_ den Gesamtaspekt erfassen will; den
das Konzıil diesem ema gegeben hat, genugt nıcht, jenen ext efragen, der sıch
professo mıt der betreffendenabefafßt annn ist vielmehr nötıg, gerade den mehr
absichtlichen Außerungen ZUr selbena In der Breıte der konzıllaren Aussagen
nachzugehen, die verschiedenen uancen beachten, die sıch N der unterschiedlichen
Blickrichtung der einzelnen Dıiskussionen ergeben, un die leiıtende Gesamtıntention

die sıch 1m konzıllaren espräc und In den daraus gereiften lexten Z Geltung
bringt. Wıe erns B dem Konzıil mıt der Vertiefung der kırchlichen Bedeutung des
Laı1en WAadl, wird Ila  —_ L1UT feststellen können, WenNnn I1a  — über das Laiendekret hınaus nach
der FEinordnung des Laıen In den einzelnen lexten ragt, die sıch mıt den verschiedenen
Sachgebieten kiırchlichen Lebens oder mıt der theologischen Grundlegung des (3anzen
befassen. asselbe oilt selbstverständlich auch für die missıonarısche Thematık

er Versuch, ıne solche Bestandsaufnahme unternehmen, würde freilich nach
dem Gesagten, WEeNnNn umfassend se1n sollte, auch die Eiınbeziehung der konziıliaren
Diskussionen erfordern, die den lebendigen Hıntergrund der lexte biılden un: dıie gerade
In dem, Was nıcht In diese Texte eingegangen 1Sst, In beiläufigen Anmerkungen oder In mehr
allgemeinen Imperatıven, oft besonders deutlich die Grundorientierung der Konzilsaula
Wiedergeben Deshalb kann der kleine Versuch, der 1er unternommen wiırd, 1L1UT SahızZ
vorläufigen Charakter aben, mehr 1ıne nregung, die Aufgabe ıIn Angrıff nehmen,
als schon deren Ausführung selbst sSeIN. ESs sol] deshalb auch nıcht versucht werden, jede
FEiınzeläufßerung registrıeren, die sıch auiInnden lälst, sondern, alleın die ogrößeren tellen

analysıeren, dieII eıinen gewlssen Durchblick uUrec die Breıte un leTfe der
mi1issionarıschen ematı auf dem Konzıil gestatten.

22
Diıe Grundlegung des Themas
in der dogmatischen Konstitution über die Kirche

Der zentrale Konzıilstext über Wesen, Aufgabe un Weg der Miıss1ıon, der alle anderen
Missionstexte des Konzils, einschhef{fsli des Missıonsdekrets elbst,; rag und die usgangs-
punkte dazu enthält, sıch In der Konstitution über die Kırche, In den Nummern 13517

Der Beltrag findet sıch Im Erst- Ausgabe Ird dieser Stelle unter mM XT aus dem Jahre 1967 bleibt
bdruck dem gleich autenden Verwendung VOT)] Cckigen Klammern neibehalten Wır danken dem Matt-
Tıtel In "SSION nach dem Konzil, eingefügt. DITZ Fulsnoten wiederum hias-Grünewald-Verlag Maınz für die
ng VOT) Johannes SCHUTTE, Maınz wurden den Ric|  Iinien der ZMR freundliche Abdruckgenehmigung.
1967, DIe Paginierung dieser angepasst. DIie alte Rechtschreibung DITZ Redaktion
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Versuchen WITr deshalb einfach, se1ine Grundlinien nachzuzeichnen; die ockende Aufgabe
eines Vergleichs mıt dem Grundlegungskapitel des Missionsdekrets mu{fßs 1mM Hınblick auf
die renzen dieses Versuchs ausgeklammert leiben

Der trinıtarısche Ausgangspunkt
DiIie missionarische dee taucht In der Konstitution über dıe Kırche In jenem Augenblick auf,
In dem die Katholizıtät als Wesensbestimmtheit des G Gottesvolkes thematisch wird,
als welches das zweıte Kapıtel dieses lextes die Kıirche auslegt Das » Neue Volk« ist (zum
ntersch1e: VO » Alten«, könnte 111all hinzufügen) »katholisch« » Zum Neuen Gottesvolk
werden alle Menschen gerufen«“. 1a diese Katholizıtät eın Unterscheidungsmerkmal des
Neuen Volkes VO Alten un: des Neuen Bundes VO Alten darstellt, also jenem
» Neuen« sehört, das die Benennung » Neuer Bund« und » Neues Volk« VO  P innen her be-
gründet, mMuUu S1€ als 1m eigentlichen Sinn konstitutiv für die Kırche und für Jenes tadıum
der Heilsgeschichte angesehen werden, das mıt ihr erreicht ist Wenn 111all auf der anderen
Seıite bedenkt,; da{fß die Selbstkundgabe (Jottes als des in dre1 Personen einz1gen dıe LIECUEC

Fkorm der Gottesbeziehung ausdrückt, die In Jesus Christus eröffnet wird, dann erscheıint
verständlıich, da{ß der Konzilstext die apıdar hingeworfene ematı des Katholischen

ın den folgenden Sätzen VO  > der trinıtarıschen dee her entfaltet un: das He Angesicht
des Gottesvolkes mıt dem sıch zeigenden gesicht (Gottes selbst In Verbindung bringt. Es
entspricht ältester theologischer Tradıtion, die ihrerseılts auf dem Urbekenntnis Israels SA

Eınen ott ogründet, WE mıt dem IC auf den Vater In besonderem Ma{fis dıie dee der
FEinheit un die Schöpfungsidee verbunden wird: 1)as eıne Volk, das eın einz1ges Jeiıben
soll;, muf{fs durch alle Welt und HIC alle Zeiten sıch ausbreıiten, den ıllen (Jottes

rfüllen, der die menschlıche Natur als eıne einz1ge geschaffen hat un: AdUus en Letr-
streuungen ihrer Geschichte Ende ammeln 111 In die Einheit 231 der Kınder (Jottes
hinein“. Damıiıt sind gleichsam die beiden Grenzpfähle der Geschichte gesetzt: Schöpfung
un Eschatologie, welche el dıe ematı der FEinheit ausdrücken, die letztlich In der
Einheit Gottes wurzelt. er ıne ott hat den Menschen geschaffen un: Menschheit als
FEinheit gewollt. Zerstreuung, Uneinheit erscheinen als Widerspruch ZUTFr Schöpfungsidee
des Menschen, und die Dramatık der Geschichte erg1bt sıch aus der Gegenläufigkeıit der
beiden Bewegungen der Zerstreuung und der Vereinigung. Damlıt deutet sıch der innere (JIrt
der Missionsidee erstmals Missıon iıst Ausführung der heilsgeschichtlichen Grundbe-
WCBUNS der Vereinigung, den dUus der Sünde kommenden Trennungen entgegen, un: die
eigentliche Vollstreckung der Bewegungslinie der Heilsgeschichte. DIe Konstitution knüpft

den Johanneıischen ext VO  - dem Ineinssammeln der Kınder (Gottes die christologische
Idee, indem S1€e Christus den »Erben des Alls« nenn Das Wort ist hier dem Neuen Testament
entnhommen 19 das seinerselts darın eınen der kühnsten Texte alttestamentlicher
offnung aufgrei (Ps 5,:8) er Ön1g Israels wıird als (Jottes Sohn angesprochen un:
ZU en der Weltherrschaft Gottes este Was verglichen mıt der Armseligkeıt der
Wirklichkeiten Israels 1U wWwI1e 1ıne unheimliche Ironıe wıirken konnte, erhält in Christus,

1 Konstitution über die Kirche, 13, humanam n Inıtio CONdIdT UNaMm, Ebd -ortsetzung.
EDd., Absatz. Der ExXTAnfang. Nliosque 5>UoS QuI Ispersi n

zıtiert hier OCHRYSOSTOMUS,»Quapropter hiCc Opulus, UNUuSs UTNUTT! tandem CONYGTEJATE statult
ET UNICUS aNel1>, ad Uunıversum cf.Jo 11,52).« B, rortsetzung. In Jo Hom 05,1 59, 361
mundum e DET omnı|a saecula est
dilatandus, UT propositum adımplea-
LUr voluntatis Del Qquı naturam
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dem Sohn Davıds un: Gottes Sohn, selne unerhörte un doch rdisch paradox bleibende
Realıtät, die sıch In keiner politischen aC. sondern alleın In dem »allumfassenden Volk
der ne (Gottes« realisiert, aber auf diesem Volk auch immerfort als eın fordernder Auftrag
jeg Christus dem Herrn »die Enden der Erde« übergeben; dıeNweltumspannende

des Wesens Mensch dem zuzuelgnen und zuzuführen, der der allein Jegıtime Erbe
1st wieder zeichnet sıch die Missıon als Grundbewegung der Selbstverwirklichung des
Neuen Volkes un als Grundauftrag der Heilsgeschichte ab, In dem die theokratische Oif-
1UNS sraels umgewandelt 1st In die demütige Herrschaft des Gekreuzigten. Di1e konkrete
WeIlse des Geschehens der Vereinigung, die sıch In der christologischen Aussage erst andeutet,
wiırd eın 11C weıter entfaltet In der Aussage über den eılıgen Geilst, »den Herrn un:
Lebensspender, der für die I1 Kırche un: für dıie Gläubigen einzeln un: Insgesamt der
Urgrund der Vereinigung un: Einheit In der Lehre der Apostel un: In der Gemeinschaft,
1mM Brotbrechen un: 1m ist (vgl Apg 2,42)«&. Das grofße Thema der Einheıt, das die
ersten Sätze durchzıeht, erhält HU 1mM Blick auf den eılıgen Geilst, selne SAal1Z konkrete
Gestalt Es seht jene Eınheit, dıe In der |24| kleinen Gemelinde derer exemplarische
Gestalt efunden, die In Jerusalem zuerst dıie Auferstehung Jesu geglaubt en IDIie
Koordinaten dieser Einheit SINd: TE der Apostel Gemeinschaft Brotbrechen
SO wırd sichtbar, da{ßs diese Einheit nıcht infach ıne quantıtatıve TO ist. Schwerlich
könnte 1a  - sıch ıne äaußerlich unansehnlichere Schar vorstellen als diese Urzelle der Kirche
1n Jerusalem. Freıliıch, S1E War eın Sauerte1g, der ZUr Ausbreitung drängte und für den das
alttestamentliche Hoffnungswort VO  en den Enden der Erde eın drängendes Mu(fß darstellte
Aber S1€E konnte dauerte1g doch 1Ur se1N, weıl sıch In ihr qualitativ das Wesen dieser CM
Einheit darstellte, die oseht; we1ıl S1€e Einheit WAar VO  e dem Wort, das VO  —- ott her
kommt (Lehre der Aposte un: ott hın geht Gebet), un: we1l S1E gemelınsam das
rot Tach, das Frucht der völligen Hingabe un alleın Bürgn1s der völlıgen Vereinigung
IsSt Dıie sroißse dee der Einheit erscheıint hler mıt einem Mal Sahlz armselig un: ger1ng;
das Schwertgerassel des zweılten Psalms ist verschwunden »Stecke dein chwert In die
cheidel« hatte Jesus dem Petrus gesagt (Mt 26,52) un: der Pfingststurm i1st In das sanfte
en (3 Kön 19,13) der täglıchen christlichen Eintracht umgewandelt, dıe dennoch un:
gerade den Auftrag behält, dem Herrn die Welt als seın Erbe übergeben.

Entfaltung VO Kirchenbegriff her

Der olgende Abschnitt baut das zunächst VO Gottesgedanken her Entworfene VO Innern
des Kırchenbegriffs her weıter AaUus Den Grundbildern VOoO Volk, VO eıch, VO Sammeln,
die ler wliederkehren, wWwIrd das Bıld VOo Leib hinzugefügt: » Alle über den Erdkreis hın
verstreuten Gläubigen stehen mıt den übrigen 1mM eılıgen Gelste In Gemeınschaft, un:

we1ls ‚ der, welcher Rom wohnt, da{fßs die Inder selne Glhlieder sind<»“. Das Bıld VO
ammeln wırd arüber hinaus konkretisiert auf die (mıit dem Leib-Gedanken CHNS —
menhängende) großartige dee des eıligen Irenäus VOoO  23 der »Rekapitulation« der SAaNZCI1
Menschheit unter ihrem aupt; ıne Idee, die 1mM übrigen schon 1 Epheserbrief des heiligen
Paulus sıch euntic abzeichnet (1:10) Endlich ıng noch das Bild der eiligen .
ın die alle Völker kommen un: iıhre Geschenke tragen: wleder eines der grofßen Bilder
alttestamentlicher Vereinigungshoffnung, die 1m Neuen Testament umgewandelt und In
Jjene rößere Hoffnung aufgenommen wurden, dıe in Jesus Christus ihre Miıtte hat

DIie gemeInsame Grundıidee der beiden letztgenannten Aussagen, die zugleic den
eigentlichen Gehalt dieses Abschnuitts darstellt, leg 1im eschatologischen Gedanken Das
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Reich Christı realısıert sıch WarTr In dieser Welt, 25 ist aber keın innerweltliches Reich,
das als olches anderen Reichen In Konkurrenz treten könnte, sondern gleichsam der
Aufbruch der SdNZCH Menschheit über sıch hınaus in ihre ew1ge Zukunft hınein. Aus diesem
eschatologischen Grundcharakter des Reiches, In dessen Diensten die Katholizıtät der Kirche
steht, deren ynamısche Realısierung wıiıederum die Mıssıon darstellt, entwickelt der ext
den ern elner der 1SS10ON, die sıch In den Worten ausdrückt: » [ Ja aber das Reich
Christiı nıcht VO  H dieser Welt 1st (vgl Jo 18,36); entzieht dıe Kırche oder das Gottesvolk mıt
der Verwirklichung dieses Reiches nıchts dem zeitlichen Wohl irgendeines 'olkes  1elmehr
Ördert und übernımmt Anlagen, Fähigkeiten und Sıtten der Völker, sowelt S1E gut Sind.
Bel dieser UÜbernahme reinı1gt, kräftigt und hebt S1€e aber AUEGN «“ In ıhrer eschatologischen
Ausrichtung gründet zugleic dıe Freiheit der Kırche gegenüber den Dıngen und Ordnungen
dieser eıt » Alles ISt CHCI; ıhr aber se1d Christ1« hat Paulus diese aus der eschatologischen
Bestimmtheit kommende Freiheit der Kıirche un: des Christenmenschen formulıiert, die
sıch VOo  H da aus zugleich als eın verpflichtender Auftrag für alle Zeıten darstellt Ihr » Nicht-
von-der-Welt-Sein« macht die Kırche gerade Te1 gegenüber dieser Welt; da{ßs S1€E nıcht
ine Form dieser Welt gebunden 1St, g1bt ihr die Kraft,; sıch erWelt zuzuwenden, die I1
Welt umfassen un: alle hre TA: sıch assımılıeren sıch, das el dem Leib des
Herrn un: dem eschatologischen Erben des Alls, ın dessen Dıiensten S1e steht

Der Text; den WIT eben betrachten, o1bt damıt den theologischen (Irt für eıne Reihe VON

mehr praktischen Aussagen in anderen Konzilstexten SO empfängt VO  on hıer AdUusSs etwa
dıe Verordnung der Liturgiekonstitution iıhre Begründung: »In den Missiıonsländern soll

rlaubt se1N, außer den Elementen der Inıtıatıon, dıe ıIn der christlichen Überlieferung
enthalten sind, auch jene zuzulassen, die sich bel jedem einzelnen Volk 1mM Gebrauch befin-
den, sofern S1E246  Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.)  Reich Christi realisiert sich zwar in dieser Welt, [25] ist aber kein innerweltliches Reich,  das als solches zu anderen Reichen in Konkurrenz treten könnte, sondern gleichsam der  Aufbruch der ganzen Menschheit über sich hinaus in ihre ewige Zukunft hinein. Aus diesem  eschatologischen Grundcharakter des Reiches, in dessen Diensten die Katholizität der Kirche  steht, deren dynamische Realisierung wiederum die Mission darstellt, entwickelt der Text  den Kern einer Methodik der Mission, die sich in den Worten ausdrückt: »Da aber das Reich  Christi nicht von dieser Welt ist (vgl. Jo 18,36), so entzieht die Kirche oder das Gottesvolk mit  der Verwirklichung dieses Reiches nichts dem zeitlichen Wohl irgendeines Volkes. Vielmehr  fördert und übernimmt es Anlagen, Fähigkeiten und Sitten der Völker, soweit sie gut sind.  Bei dieser Übernahme reinigt, kräftigt und hebt es sie aber auch«*. In ihrer eschatologischen  Ausrichtung gründet zugleich die Freiheit der Kirche gegenüber den Dingen und Ordnungen  dieser Zeit: »Alles ist euer, ihr aber seid Christi« hat Paulus diese aus der eschatologischen  Bestimmtheit kommende Freiheit der Kirche und des Christenmenschen formuliert, die  sich von da aus zugleich als ein verpflichtender Auftrag für alle Zeiten darstellt. Ihr »Nicht-  von-der-Welt-Sein« macht die Kirche gerade frei gegenüber dieser Welt; daß sie nicht an  eine.Form dieser Welt gebunden ist, gibt ihr die Kraft, sich aller Welt zuzuwenden, die ganze  Welt zu umfassen und alle ihre Kräfte sich zu assimilieren — sich, das heißt: dem Leib des  Herrn und so dem eschatologischen Erben des Alls, in dessen Diensten sie steht.  Der Text, den wir eben betrachten, gibt damit den theologischen Ort für eine Reihe von  mehr praktischen Aussagen in anderen Konzilstexten an. So empfängt von hier aus etwa  die Verordnung der Liturgiekonstitution ihre Begründung: »In den Missionsländern soll  es erlaubt sein, außer den Elementen der Initiation, die in der christlichen Überlieferung  enthalten sind, auch jene zuzulassen, die sich bei jedem einzelnen Volk im Gebrauch befin-  den, sofern sie ... dem christlichen Ritus angepaßt werden können«°. Ebenso gründet hier  der Hinweis des Dekrets über die Priesterausbildung, der eine Einführung der Theologen  in jene nichtchristlichen Religionen verlangt, die in dem betreffenden Gebiet verbreitet  sind, um damit die [26] Möglichkeit der Unterscheidung, der Aufnahme des Guten, der  Zurückweisung des Falschen und einer sachgemäßen Verkündigung zu schaffen”. An dieser  Stelle prägt sich eine gewisse Dialektik in der Betrachtung der nichtchristlichen Religionen  bzw. ihrer Benutzbarkeit für katholische Theologie und Verkündigung aus, die wir aber  wiederum schon in unserem Text vorgeprägt finden; sie meldet sich hier in der Zweiheit der  Begriffe »assumere« (aufnehmen) und »purificare« (reinigen) an. Wir werden die beiden  Pole, die sich damit abzeichnen, deutlicher begründet und ausgefaltet in der Nummer 17,  im eigentlichen Missionstext der Kirchenkonstitution wiederfinden; sie sind als die zentrale  Leitlinie des Konzils in der Verhältnisbestimmung von Kirche und Weltreligionen zu be-  trachten, die sich so zunächst und zuerst aus der Katholizität und ihrem eschatologischen  5 Ebd., Fortsetzung.  des Möglichen imstande sind, die  9 Vgl.J). RATZINGER, Die pasto-  6 Art.6s5; Vgl. Art. 119: »Da die Völ-  überlieferte Musik der betreffenden  ralen Implikationen der Lehre von  ker mancher Länder, besonders in der  Völker sowohl in den Schulen als auch  der Kollegialität der Bischöfe, in:  im Gottesdienst zu fördern. «  Mission, eine eigene Musiküberliefe-  Concilium ı (1965) 16-29, bes. 22;  rung besitzen, die in ihrem religiösen  7 Nr.16, Schluß. Es wäre freilich zu  vgl. auch die Ausführungen von  und sozialen Leben große Bedeutung  fragen, ob nicht ganz allgemein eine  Schmemann in dem von Nikolaj  hat, soll dieser Musik gebührende  Einführung in die Religionsgeschichte  AFANASIEFF, SCHMEMANN u.a.  und ihre Probleme zum Grundbestand  Wertschätzung entgegengebracht  herausgegebenen Sammelband  und angemessener Raum gewährt  der Priesterausbildung gehören sollte.  La primaute de Pierre dans l’eglise  werden, und zwar sowohl bei der  8 Konstitution über die Kirche, 22  orthodoxe, Neuchätel 1960, und  Formung des religiösen Sinnes dieser  (dort zitiert aus EUSEBIUS, Kirchenge-  eine Reihe von Arbeiten von Marie  Völker als auch bei der Anpassung der  schichte V 24,10: GCS Il 1, S. 495).  Joseph LE GUILLOU in /stina 10  Liturgie an ihre Eigenart ... Deshalb  (1964), bes. 103-124.  soll bei der musikalischen Ausbildung  10 Nr.23, 2. Absatz, in der Mitte.  der Missionare sorgfältig darauf  n  Ebd., 3. Absatz, Anfang.  geachtet werden, daß sie im Rahmendem christlichen Rıtus angepafßt werden können«®. Ebenso osründet ler
der Hınwels des Dekrets über die Priesterausbildung, der ıne Einführung der Theologen
In jene nıchtchristlichen Religionen verlangt, die In dem betreffenden Gebilet verbreıtet
sind, damıt dıe 126| Möglıichkeıit der Unterscheidung, der Aufnahme des Guten, der
Zurückweisung des alschen und einer sachgemäßen Verkündigung schaffen”. An dieser
Stelle sıch ıne geWISSE Dialektik In der Betrachtung der nıchtchristlichen Religionen
bzw. ihrer Benutzbarkeit für katholische Theologie und Verkündigung daUs, dıe WIT aber
wlederum schon In ULNSsSCTIEIN ext vorgepragt nden; sS1€e meldet sıch hıer In der Zweiheit der
egriffe » assummeTe« (aufnehmen) un: »purificare« (rein1gen) Wır werden die beiden
Pole, die sıch damıt abzeichnen, deutlicher begründet un: ausgefalte In der Nummer 1
1m eigentlichen Missıonstext der Kirchenkonstitution wiederfinden; S1E sind als die zentrale
Leitlinıe des Konzıls 1n der Verhältnisbestimmung VOoO  - Kırche un: Weltreligionen be-
trachten, die sich zunächst un zuerst AdUus der Katholizität un: iıhrem eschatologischen

FDd: Fortsetzung. des Möglichen imstande sind, die e}  Q Vgl. J KMATZINGER, DIie O:
D  G Art. 05; Vgl. Art. 119 » Da die Uuberlieferte Uus!i der hetreffenden ralen Implikationen der re VOT]
Ker mancher Läander, hesonders In der Volker sowoh| In den chulen als auch der Kolleglalität der ischöfe, n

mM Gottesdienst rdern.«Mission, alne eigene Musiküberliefe- Concilium 1965 16-29, Des. 2
(TuNg Desitzen, die n hrem rellgiıosen Nr. 16, Schluls ES Wware TEeIllC| Vvgl. auch die Ausführungen Von
und sozlalen | eben grofßse Bedeutung Tragen, ob NIC| Yanz allgemein alIne Schmemann n dem VOT] Nikola]
hat <Ol| dieser Us! gebührende Einführung n die Religionsgeschichte AFANASIEFF, CHMEMANN

und ihre robleme 7/u  s GrundbestandWertschätzung entgegengebracht herausgegebenen Sammelband
und aNgEMIMESSENET Kaum gewahrt der riesterausbildung ehoren sollte. La primaute de Piıerre ans l’eglise
werden, und ZWAaT sowohl Hei der Konstitution üUber die Kirche, orthodoxe, Neuchätel 1960, und
Formung des religiösen Sinnes dieser dort zıtiert aus®Kirchenge- eINe el VOIT) Arbeiten VOT)] Marıe
Volker als auch 5e| der Anpassung der schichte V 24,10 GCS 1% 5.495 Joseph LE GUILLOU In Istiına
Iturgie iIhre igenart246  Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.)  Reich Christi realisiert sich zwar in dieser Welt, [25] ist aber kein innerweltliches Reich,  das als solches zu anderen Reichen in Konkurrenz treten könnte, sondern gleichsam der  Aufbruch der ganzen Menschheit über sich hinaus in ihre ewige Zukunft hinein. Aus diesem  eschatologischen Grundcharakter des Reiches, in dessen Diensten die Katholizität der Kirche  steht, deren dynamische Realisierung wiederum die Mission darstellt, entwickelt der Text  den Kern einer Methodik der Mission, die sich in den Worten ausdrückt: »Da aber das Reich  Christi nicht von dieser Welt ist (vgl. Jo 18,36), so entzieht die Kirche oder das Gottesvolk mit  der Verwirklichung dieses Reiches nichts dem zeitlichen Wohl irgendeines Volkes. Vielmehr  fördert und übernimmt es Anlagen, Fähigkeiten und Sitten der Völker, soweit sie gut sind.  Bei dieser Übernahme reinigt, kräftigt und hebt es sie aber auch«*. In ihrer eschatologischen  Ausrichtung gründet zugleich die Freiheit der Kirche gegenüber den Dingen und Ordnungen  dieser Zeit: »Alles ist euer, ihr aber seid Christi« hat Paulus diese aus der eschatologischen  Bestimmtheit kommende Freiheit der Kirche und des Christenmenschen formuliert, die  sich von da aus zugleich als ein verpflichtender Auftrag für alle Zeiten darstellt. Ihr »Nicht-  von-der-Welt-Sein« macht die Kirche gerade frei gegenüber dieser Welt; daß sie nicht an  eine.Form dieser Welt gebunden ist, gibt ihr die Kraft, sich aller Welt zuzuwenden, die ganze  Welt zu umfassen und alle ihre Kräfte sich zu assimilieren — sich, das heißt: dem Leib des  Herrn und so dem eschatologischen Erben des Alls, in dessen Diensten sie steht.  Der Text, den wir eben betrachten, gibt damit den theologischen Ort für eine Reihe von  mehr praktischen Aussagen in anderen Konzilstexten an. So empfängt von hier aus etwa  die Verordnung der Liturgiekonstitution ihre Begründung: »In den Missionsländern soll  es erlaubt sein, außer den Elementen der Initiation, die in der christlichen Überlieferung  enthalten sind, auch jene zuzulassen, die sich bei jedem einzelnen Volk im Gebrauch befin-  den, sofern sie ... dem christlichen Ritus angepaßt werden können«°. Ebenso gründet hier  der Hinweis des Dekrets über die Priesterausbildung, der eine Einführung der Theologen  in jene nichtchristlichen Religionen verlangt, die in dem betreffenden Gebiet verbreitet  sind, um damit die [26] Möglichkeit der Unterscheidung, der Aufnahme des Guten, der  Zurückweisung des Falschen und einer sachgemäßen Verkündigung zu schaffen”. An dieser  Stelle prägt sich eine gewisse Dialektik in der Betrachtung der nichtchristlichen Religionen  bzw. ihrer Benutzbarkeit für katholische Theologie und Verkündigung aus, die wir aber  wiederum schon in unserem Text vorgeprägt finden; sie meldet sich hier in der Zweiheit der  Begriffe »assumere« (aufnehmen) und »purificare« (reinigen) an. Wir werden die beiden  Pole, die sich damit abzeichnen, deutlicher begründet und ausgefaltet in der Nummer 17,  im eigentlichen Missionstext der Kirchenkonstitution wiederfinden; sie sind als die zentrale  Leitlinie des Konzils in der Verhältnisbestimmung von Kirche und Weltreligionen zu be-  trachten, die sich so zunächst und zuerst aus der Katholizität und ihrem eschatologischen  5 Ebd., Fortsetzung.  des Möglichen imstande sind, die  9 Vgl.J). RATZINGER, Die pasto-  6 Art.6s5; Vgl. Art. 119: »Da die Völ-  überlieferte Musik der betreffenden  ralen Implikationen der Lehre von  ker mancher Länder, besonders in der  Völker sowohl in den Schulen als auch  der Kollegialität der Bischöfe, in:  im Gottesdienst zu fördern. «  Mission, eine eigene Musiküberliefe-  Concilium ı (1965) 16-29, bes. 22;  rung besitzen, die in ihrem religiösen  7 Nr.16, Schluß. Es wäre freilich zu  vgl. auch die Ausführungen von  und sozialen Leben große Bedeutung  fragen, ob nicht ganz allgemein eine  Schmemann in dem von Nikolaj  hat, soll dieser Musik gebührende  Einführung in die Religionsgeschichte  AFANASIEFF, SCHMEMANN u.a.  und ihre Probleme zum Grundbestand  Wertschätzung entgegengebracht  herausgegebenen Sammelband  und angemessener Raum gewährt  der Priesterausbildung gehören sollte.  La primaute de Pierre dans l’eglise  werden, und zwar sowohl bei der  8 Konstitution über die Kirche, 22  orthodoxe, Neuchätel 1960, und  Formung des religiösen Sinnes dieser  (dort zitiert aus EUSEBIUS, Kirchenge-  eine Reihe von Arbeiten von Marie  Völker als auch bei der Anpassung der  schichte V 24,10: GCS Il 1, S. 495).  Joseph LE GUILLOU in /stina 10  Liturgie an ihre Eigenart ... Deshalb  (1964), bes. 103-124.  soll bei der musikalischen Ausbildung  10 Nr.23, 2. Absatz, in der Mitte.  der Missionare sorgfältig darauf  n  Ebd., 3. Absatz, Anfang.  geachtet werden, daß sie im RahmenDeshalb 1964 Des 037124
soll el der musikalischen Ausbildung Nr. 23, Absatz, n der
der Mıssionare sorgfaltig darauf 11 Ebd Absatz, Anfang.
geachte werden, dals sIie IM Rahmen
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Tun erg1bt. Denn, können WIT jetzt den Faden des vorhın Bedachten wlıeder aufnehmen,
die eschatologische Wesenheit der Kırche macht S1E frei gegenüber der Welt und freiZ
» Katholischen« katholisch un eschatologisch reıfen ineinander), S1€e stellt aber auch die
Welt unter den kritischen Ma{sstab des Eschatologischen: Nur Ur das läuternde Feuer
der eschatologischen Krısıs 1INAUrc kann das Menschliche efügıg emacht werden, ela
des Könıgtums Jesu ChHhristı se1IN.

Innerkirchliche Katholizität

Der dritte Abschnitt VOoO  e Nummer 13 entfaltet die innerkirchliche Bedeutung der Katholi-
zitat: indem einen dreifachen Pluralismus 1m Innern der kirchlichen Einheit auidec.
DIie Kırche, das ıne Volk Gottes, sıch AauUus den vielen Völkern dieser Welt aInMmMeECN,
die viele leiben un: den Reichtum ihrer unterschiedlichen en In die ıne eschatologi-
sche (Gottesstadt einbringen; die Kırche sıch INnmMmMen d Uus verschliedenen tänden
Ordensstand, Laı1:enstand un dazu die hierarchischen Amter, wobel wlederum SCH
lst; da{ßs diese Vielheit erst die Einheit des Urganısmus Kırche ermöglicht un: verwirklıicht;
ndlıch gilt, da{fß die ıne Kırche sıch aus vielen » Kırchen« In den einzelnen Orten un
Gegenden des Erdenrunds zusammensetzt und da{s abermals L1UT die 1elne1r der Ecclesiae,
dıie mıteinander 1mM Band der Einheit, der 1e un des Friedens Gemeinschaft halten®,
die erfüllte Einheit der Ecclesia catholica bıildet Damıt 1st auch klar, da{fß die 1elher keine
solche des Nebeneinander, sondern des Ineinander 27 1m Füreinander un: Voneılnander
1st ıne ekklesiologische Periıchorese, in der das trinıtarısche Ineinander se1n kirchliches
Abbild findet?. Der Grundentwurf VO  aD Katholizität, der damıt gegeben Ist; hat weıtgehende
Konsequenzen für das kıirchliche Leben gerade auch für selne mi1iss1ionarısche Seıite
die sıch In elıner el VO  - Konzilstexten andeuten. IDIG erste Entfaltung Ian 1m
drıtten Kapıtel, Nummer 23 der Kiırchenkonstitution, der Begriff der Teilkırche un:
hre Beziehung ZUE Gesamtkirche dargestellt wIrd. Der Gedanke der ekklesiologischen
Perichorese, den WITr eben als ern dieses Verhältnisses erfalßt aben, hler 7ÄU DE kon-
kreten Einsicht In die gegenseılt1ige Verantwortlichkeit der Teilkirchen untereinander: Nıcht
1Ur das Haupt (womit In diesem Fall der Papst bzw. die Hauptkirche Rom gemeınt
1St) rag Verantwortung für die Glieder, sondern auch dıie Glieder, die Teilkirchen
untereinander, tragen Verantwortung untereinander. » Alle 1SCHNOTe mussen nämlıich dıie
Glaubenseinheit un: die der SANZCH Kırche gemeinsame Ordnung Ördern un schützen
SOWIE die Gläubigen anleıten ZUET: LiebeZ SaNzZCH mystischen Leibe Christi, besonders
den und leidenden Gliedern und jenen, die Verfolgung erdulden EL der Gerech-
tigkeit willen« S Sagt der ext dazu  10 Sobald INan einmal| diese unıverselle Verantwortung
esehen hat, erg1ıbt sıch VO  m elbst, da{fßs I1a  > damit nıcht der Schwelle der Kirche
haltmachen kann: » DIie orge, das Evangel1ıum überall aufen verkündigen, geht die
NKörperschaft der Hırten nen en ZUSammme hat Christus den Auftrag gegeben
und die gemeinsame Pflicht auferlegt Deshalb sSind die einzelnen Bischöfe gehalten In
Arbeitsgemeinschaft treten untereinander un: mıt dem Nachfolger Petr1,; dem die orolßse
Aufgabe, den christlichen Namen auszubreıten, In einz1gartiger Weıse übertragen ister
mMuUussen S1E mıt en Kräften den Missıonen Arbeiter für die Ernte Ww1e auch geistliche und
materielle Hılfen vermıiıtteln «  M Es bedeutet eın schönes Zeichen für die Innere Einheit der
konziliaren Arbeit WI1e€e für die Konkretheit des darın wırksamen Wollens, da{fß diese Aussageihrerseits nıcht auf den dogmatischen Lehrtext über die Kırche beschränkt geblieben 1Sst;
sondern In den einzelnen Dekreten, dıie sıch darum gruppleren un in In die einzelnen
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Aufgabengebiete hıneıin konkretisieren, wiederkehrt 1m Dekret über das Bischofsamt““,
demjen1igen über das Priesteramt”, 128| In demJjen1gen über dıe Priesterausbildung”®. Auf
dıe mehr praktısch ausgerichteten Einzelheiten, die el 7A0BE Sprache kommen, braucht
hiıer nıcht näher eingegangen werden; dessen 1st vielleicht nützlich, noch auf das
Echo verweılsen, das der gleiche Gedanke, WE auch ohne ırekte Anwendung auf die
Missıon 1mM CHSCICH SINN, sıch 1mM Dekret über die Lalen ndet, welches wel tellen sıch

dıe Selbstzwecklichkeit der Gruppen bzw. Organısationen wendet un dessen
t15dıe Öffnung für die weltweiıte Sendung der Kirche un: das FEıntreten In S1€ verlang

Die Vielheit der Religionen
und die Einheit des göttlichen Rufs

Kehren WIT wleder AA Nummer 13 der Kırchenkonstitution zurück. Der letzte Abschnıitt
dieses reichen Textes, der och betrachten übrig bleibt, bletet die Überleitung AT Frage
nach der Kirchengliedschaft, In der die rage nach der Beziehung der einzelnen Menschen
Z katholischen Kırche enthalten ist Dieser Überleitungsabschnitt ist insofern bedeutsam,
als wWel Grundformen der Beziehung SGT Catholica herausstellt, dıie zugleich als die
greifenden Kategorıien für die anschließenden Finzelausführungen des lextes gelten mussen:
DIie Menschen gehören »der katholischen Einheit des Gottesvolkes« auf verschiedene Weılse

oder sind 129 ihr zugeordnet: Zugehörigkeıit, dıe ihrerseıts wieder verschıedene Formen
umgreıft, und Zuordnung sınd die beiden Weılisen des In-Beziehung-Stehens, VO  e denen
hier gesprochen wiırd; paralle mıt dieser Zweiteillung äuft die dreifache Unterscheidung In
katholische äubige, andere Christus Glaubende un: »alle Menschen überhaupt, dıie
MUTrCcC die na (Gottes ZUI Heile erufen sind«. Miıt diesem etzten Begriff nımmt der
ext noch einmal die umfassende dee auf, die vorher en Einteilungen vorausstellt: die

Nr »EpISCOPI, YUa legitimi regionibus, missionIbus Ve| operIDus NT 4A. Absatz; Hinwels autf die
cleri penurla laborantibus EXETCEelT- Hesondere Verpflichtung der LalenApostolorum l olleglii

episcopalis membra, inter cConlun- dum.« FS ird alIne entsprechende z/u Kkirchlichen Finsatz n Gegenden
MTOS SeIDET SscCiant OomnNıUuM Überprüfung der Ordnungen für mMit Katholikenzahl, NISTZ
Ecclesiarum sollicıtos 5656 exhibeant, Inkardination und Fxkardınatlion Vgl. Konstitution üuber die Kirche, 85
14  S De| institutione T DraecCepto verlangt, eine Erleichterung des Prie- Schlufs
apostolici munerIs UNUSqUISQUE Eccle- steraustausches, die Errichtung nter- 16 Konstitution Uıber die Kirche, 13,
SIae UTla CU ceterIis EpISCOpIS >DOTI- nationaler Seminare und dergleichen letzter Absatz.
SOr SIt. Praesertim sollicit! sint de IS nalıch werden auch Regeln für das 1 Ebd Nr. 16 mMıit Hınwels aut FUSE-
orbis regionibus, n Qquibus Verhalten der Priester In ihren BIUS, Praeparatio Evangelica TEn
verbum De| nuntlatum nondum <l Einsatzgebleten egeben. 21,28 reIlllic ıst der TUn dieses
aut n quibus, praecIipue ob ValrVUrl 1 Nr.2, Schlufs »OpUus VeTrTO Toven- Hınwelses nıcht recht einsichtig, denn
sacerdotum NMumMerum, christifideles n darum vocationum fines singularum die Ausrichtung des Werkes VOT'T)

periculo versantur Vitae christianae dioecesium, natiıonum, tamıllıarum Fusebius n eZUg auf die niıchtchrist-
mandatıs discedendl ımmo ET \psam rellgiosarumu rituum dilatato IIıchen Religionen Dı n dem angefTühr-
enm amittendl.« Nr. 15 » ITa Eccle- corde transcendat oportetu ad ten erk eine Vollig andere als In
SIas SIDI concreditas sanctificent, UT n Uuniversalis Ecclesiae necessitates respi- UNSEeTrTEeTN ext Fuseblus welst das
eisdem Uuniversae Christi Fcclesiae cıens IS Draecipue regionIDUSs AaUXI- wegige der heidnischen en
SEerNSsUuSs plene effulgeat. Idcirco VOCd- lı1umM attferat, n Qquibus ad Domin\ auTt und das Ungenügende der grie-
tiones sacerdotales religlosas Q Ua vineam nstantıus operarlı| advocan- cAhıIıschen Philosophie und zeligt, dafs

«mMmaxiıme Toveant, speclalı ( UTa VOCa- die rısten recht hatten, WEeTl1l SIE
tionum missionalium acdhibita. « 1' Nr. 19 »Consoclationes 11071 SUnt Heides hinter sich Jelsen und
13 Nr. » Meminerint gıtur Pres- SID! IS! INIS sed MISSION! Ecclesiae dessen sich den eiligen Büchern der
byteri omnNıUmM eccliesiarum sollicıtudi- CIrca mundum adımplendae Inservire Hebraer als der wahren praeparatio
(16] SIDI corde ES55C debere Quaprop- debent.« Ahnlich Nr. 30 Die Uuniversa- evangelica zuwandten.
ter Presbyteri larum dioecesium, [ Verpflichtung ZUur Carıtas ohne 18 NT, 16 [DDIie deutsche Übersetzung
UUdeE mMalore vocationum copla dıitan- ırekten missionarischen Bezug) n ST nlier undeutlich und lalst NIC| QganzZ
Lur, IDbenter Daratos praebeant, Klar werden, dafs NIC| Infach »das
Dermittente Vve|l eyxhortante roprio BOSE@«, ondern »der BOSE@« VO! Text
Ordinario, ad SUUTTI minısterıum n gemeınt IST.
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dee des göttlıchen Rufs, der alle Menschen erocht und die verbindende Klammer über
en Teilungen der Geschichte darstellt »Zu dieser katholischen Einheit des Gottesvolkes,
die den allumfassenden Frieden bezeichnet und fördert, sSind alle Menschen berufen C In
dieser Universalıität des göttlichen Rufs leg zugleic die Dynamık, dıe alle Teilungen iImmer
He überschreiten heilßt un auch dıie Eınzelbeschreibungen der folgenden Abschnitte
des Konzilstextes innerlich durchdringt un: vereınt. Di1e Paragraphen 1 15 un: 16, auf die
WIT damit stolsen, können WIT hıer übergehen: In 1 werden die Erfordernisse der vollen
Glhiedschaft INn der katholischen FE geschildert, In 15 die Bande zwıschen katholischer
Kırche un nichtkatholischen Chrısten dargestellt also die dogmatische Basıs für das
Okumenismus-Dekret entworfen), In 16 ndlıch wiırd die Beziehung zwıschen Nıichtchristen
un: katholischer Kırche geklärt. Dieser ext 1st eın erster1un zugleic wıederum die
Basıs dessen, Was iın der rklärung ber dıe Beziehung der Kırche den nıchtchristlichen
Religionen gesagt wıird Da über diese Erklärung hernach och e1gens gesprochen werden
mulfSß, brauchen WIT dieser Stelle LLUTr auf den Schlufs VOoO  zm) Nummer 16 einzugehen, der
Jene theologische Auswertung und Einordnung anfügt, die In der genannten Erklärung nıcht
mehr wıederhalt wırd, aber doch ıIn deradort vorausgesetzt werden mufs Der ext stellt
ämlıich zunächst esVerbindende zwıschen den Religionen und der Kirche dar. WI1IE sıch
letztlich N der Einheit der Vocatıo des alle rufenden (Jottes erg1bt: In iıhr gründet auch
die umfassende Hoffnung des Heıls, das nıcht \40)  — unten, aus dem Eıgenen des Menschen,
sondern VO  z oben, AdUus der rettenden üte (Gottes kommt Dann aber failst das Ganze
der verbindenden Elemente In jenen geschichtstheologischen Begriff USammMmen, In dem
schon die Väter das Rätse] der Jahrtausendelangen Vorgeschichte des Evangeliums In der
Menschheit erklären versuchten: Praeparatio evangelica. » Was sıch nämlich Gutem
und Wahrem bei ihnen ndet, wırd VOIN der Kırche als Vorbereitung für die Frohbotschaft
und als Gabe dessen geschätzt, der jeden Menschen erleuchtet, damıt schließlich das Leben
habe«”. Damıt Ist 130 zugleic dem (3anzen der Charakter des Vorläufigen aufgedrückt,
das nıcht statısch, sondern LLUTL innerhalb einer geschichtlichen Betrachtung verstehen 1st,
die VOoO Unterwegsseıin und VO  - der Notwendigkeıit der Selbstüberschreitungen we1[68. er
Praeparatio-Begriff relativiert somıt die Weltreligionen und eC freilich gerade In dieser
Relativität iıhr Posıtives auf: S1e können DOSItIV se1nN, olange S1€e un: sowelıt S1e relatıv SInd,
relatıv nämlich auf das Evangelıum hın Aber dennoch genugt dieser Begrıff allein NICHT,

die theologische Perspektive hinsichtlich der Religionen hinlänglich beschreiben:;
dies aus einem doppelten TUnN:! Er würde für sıch allein SC  INIMMECN ausschliefslich den
Fortschrittsgedanken insınuleren, der indes ZUrTr Beschreibung der menschlichen Geschichte
und ihrer Bewegungstendenzen In keinem Fall ausreicht, weder innerhalb och aufßerhalb
der Kirche (und, W1e uns heute die Naturwissenschaft mıt iıhrer Bestreitung eliner gradlinigen
Orthogenese sagt, auch nıcht für die vormenschliche Entwicklung der Natur) Er würde
ferner die Betrachtung der relig1ösen Geschichte des Menschen auf eine ausschliefßlich
anthropologische Perspektive reduzieren er könnte das mindestens tun) un damıit
entscheidende Kräfte dieser Geschichte auflßer acht lassen.

emgemä weıtet der ext se1lne Betrachtung In doppelter Richtung AU.:  S Er öffnet
zunächst gleichsam die Bühne eıncweılter und älst neben den menschlichen Akteuren
das ben un das Unten sichtbar werden, das 1NSs Drama der menschlichen Geschichte
hineingehört. Hınter der Praeparatıo, hınter dem Wahren und Guten steht letztlich der-
Jen1ge, VOoO  a dem Jjede gute Gabe kommt (vgl Jak 1,17) und der jeden Menschen erleuchtet
(Jo LO damıit das Leben habe (Jo 10,10). Auf der anderen Seite aber wırd »der BÖSse«
sichtbar’®, der dem VOoO  e’ Otft herkommenden Licht un: selner klärenden Helligkeit das
Blendwerk der Täuschung entgegenhält. Von diesem gleitsnerischen Blendwerk her das den
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Menschen eıtel macht Röm 121 erklärt der ext dann uch die Bruchlinıie, dıe ÜFG dıe
menschliche Geschichte äuft Miıt dem Römerbrief verwelst darauf,; da{s dıe Menschen
die anrnel (Jottes mı1t der Lüge vertauschten und der chöpfung mehr dienten als dem
chöpfer Röm 1,22.25). » Daher ist die Kirche eifr1ıg bestrebt, JA Ehre Gottes un Z

Nutzen des Heıls all dieser Menschen dıe Missıonen fördern, eingedenk des Befehls des
Herrn; der gesagt hat ‚Predigt das Evangelıum der SdaNZCI Schöpfung:« (vgl Mk 16,16) <r

31|
Der Weg der Missıon

Damıt 1st die Überleitung DA eigentlichen Missionsabschnitt der Kırchenkonstitution
gegeben (Nr. 175 dessen Inhalt WITr hıer 1L1UT kurz skizzieren brauchen, weiıl die Linıen,
die ın appen Strichen entwirft, INn der theologischen Grundlegung des Missionsdekrets
dAUSSCZOSCI SInd, das damıt gleichsam eıinen authentischen innerkonziliaren Oommentar

dem hler Gemelminten darstellt Unser ext geht zunächst VO  — den posıtıven Grundlagen
der Miıssıon AdUus Den Ende VO  u 16 angeführten kurzen marcınıschen Missionsbefehl
erganzt 11UN durch Zitierung der Aussendungsrede des ThoONTtTen 1mM Matthäusevangel1ıum
unter Anfügung der Missionsaufforderung Anfang der Apostelgeschichte; als Echo er
drel Jexte, In dem gleichsam dıe Stimme der Kırche er Jahrhunderte vernehmbar wiırd,
fügt das Wort des eıligen Paulus hinzu: » Weh250  Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.)  Menschen eitel macht: Röm 1,21) erklärt der Text dann auch die Bruchlinie, die durch die  menschliche Geschichte läuft. Mit dem Römerbrief verweist er darauf, daß die Menschen  die Wahrheit Gottes mit der Lüge vertauschten und der Schöpfung mehr dienten als dem  Schöpfer (Röm 1,22.25). »Daher ist die Kirche eifrig bestrebt, zur Ehre Gottes und zum  Nutzen des Heils all dieser Menschen die Missionen zu fördern, eingedenk des Befehls des  Herrn, der gesagt hat: »Predigt das Evangelium der ganzen Schöpfung« (vgl. Mk 16,16) «.  [31]  5  Der Weg der Mission  Damit ist die Überleitung zum eigentlichen Missionsabschnitt der Kirchenkonstitution  gegeben (Nr. 17), dessen Inhalt wir hier nur kurz zu skizzieren brauchen, weil die Linien,  die er in knappen Strichen entwirft, in der theologischen Grundlegung des Missionsdekrets  ausgezogen sind, das damit gleichsam einen authentischen innerkonziliaren Kommentar  zu dem hier Gemeinten darstellt. Unser Text geht zunächst von den positiven Grundlagen  der Mission aus: Den am Ende von 16 angeführten kurzen marcinischen Missionsbefehl  ergänzt er nun durch Zitierung der Aussendungsrede des Erhöhten im Matthäusevangelium  unter Anfügung der Missionsaufforderung am Anfang der Apostelgeschichte; als Echo aller  drei Texte, in dem gleichsam die Stimme der Kirche aller Jahrhunderte vernehmbar wird,  fügt er das Wort des heiligen Paulus hinzu: »Weh ... mir, wenn ich die Frohbotschaft nicht  verkündete« (1ı Kor 9,16).  Zu dieser positiven Grundlegung kommt der Versuch einer doppelten Wesenserhellung  des Missionsbegriffs und so einer nochmaligen Andeutung der inneren Notwendigkeit der  Mission von ergänzenden Aspekten her. Der Aussendungsbefehl des Matthäusevangeliums  verweist auf den Sendungsbegriff überhaupt, dessen große theologische Entfaltung das  Johannesevangelium bietet, das Christus selbst als den Gesandten verstehen lehrt, dessen  Sein Sendung ist: Nicht von sich und nicht für sich selbst und so gerade, in dieser doppelten  Aufhebung der Grenzen des Ich, ganz eins mit dem Vater und ganz sein Werkzeug für die  Menschen. Damit verweist die Sendungslinie der Kirche zurück auf die Sendung des Sohnes  vom Vater her, auf die Urdynamik der trinitarischen Liebe. Dieser trinitarische Bezug des  Sendungsgedankens klingt freilich hier nur ganz locker an, das Missionsdekret erst hat ihn  breit entfaltet. Liegt der Ausgangspunkt dieses Gedankens im Christologischen und in der  Beziehung Christi zum Vater, so geht die zweite Gedankenlinie vom Pneumatologischen  aus: Mission wird als weltgeschichtlicher Vollzug des göttlichen Heilswillens ausgelegt; die  Kirche ist Werkzeug des Heiligen Geistes, der sie von innen her drängt, sich seinem Werk  zur Verfügung zu stellen.  Neben die Wesensbestimmung der Mission treten in diesem knappen Umriß einer  theologischen Grundlegung der Missiologie eine Beschreibung des Ziels der Mission, ihres  Trägers und ihrer Methode. Ziel der Mission, so sagt der Text, ist die volle Ausbildung junger  Kirchen in der einen Kirche; wenn der Text damit die stärker institutionalistisch denkende  Plantationstheorie vorauszusetzen scheint, die die Mission wesentlich vom Hierarchischen  her denkt und sie wesentlich als Errichtung neuer, hierarchisch kompletter Ekklesien ansieht,  so darf man nicht übersehen, daß er hinzufügt: »... bis die neuen Kirchen ... auch selbst das  Werk der Verkündigung [32] fortsetzen können.« Der Weg geht also von Evangelisierung  zu Evangelisierung; die dynamische Aufgabe des Weitertragens der frohen Botschaft ist  19 Schluß von Nr. 16.  20 Nr.2.MIr, WE ich die Frohbotschaft nıcht
verkündete« (1 KOr 9,16)

/u dieser posıtıven Grundlegung kommt der Versuch einer doppelten Wesenserhellung
des Missionsbegriffs und einer nochmaligen Andeutung der iInneren Notwendigkeit der
Miıssıon VO  _ ergänzenden spekten her. Der Aussendungsbefehl des Matthäusevangeliums
verwelst auf den Sendungsbegrıiff überhaupt, dessen oroßßse theologische Entfaltung das
Johannesevangelium bietet, das Christus selbst als den (GGesandten verstehen ehrt, dessen
Se1n Sendung ist Nıcht VO  H sıch und nıcht für sich selbst und gerade, In dieser doppelten
ufhebung der rtTenzen des Ich, Sahnz 1NSs miıt dem Vater und SalızZ se1ın Werkzeug für die
Menschen. Damıt verweIılst die Sendungslıinie der Kıirche zurück auf dıe Sendung des Sohnes
VO ater her, auf die Urdynamıik der trinıtarıschen Liebe DIieser trinıtarısche Bezug des
Sendungsgedankens ing Te1INC hıer 1Ur Sahız locker d das Missionsdekret erst hat iıh
breit entfaltet. Liegt der Ausgangspunkt dieses edankens 1mM Christologischen un: In der
Beziehung Christı Z Vater, geht die zwelıte Gedankenlinie VOoO Pneumatologischen
AdUus Miıssıon wıird als weltgeschichtlicher Vollzug des göttlichen ilswillens ausgelegt; die
Kirche 1st erkzeug des eıliıgen Geıistes, der S1e Vo  . innen her drängt, sıch seinem Werk
ZUE Verfügung tellen

Neben dıe Wesensbestimmung der Missıon treten In diesem knappen AT elıner
theologischen Grundlegung der Missiologıe 1ıne Beschreibung des Ziels der Missıon, iıhres
Trägers und ihrer Methode Ziel der Missıon, Sagl der Text, 1st die VO Ausbildung Junger
Kırchen In der einen Kirche; WE der ext damıt dıe stärker institutionalistisch enkende
PlantationstheorIie vorauszusetzen scheint, dıe dıe 1SsS10N wesentlich VO Hierarchischen
her en und S1e wesentlich als Errichtung en  , hierarchisch kompletter Ekklesien ansıeht,

darf 11a nıcht übersehen, da{fs hinzufügt: » bıs die Kıirchen auch selbst das
Werk der Verkündigung 132 fortsetzen können.« Der Weg geht also VOI Evangelisierung

Evangelisierung; die dynamische Aufgabe des Weıtertragens der frohen Otscha ist

19 Schluls VOT] Nr. 16
NT.
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das Umgreifende, das als olches TENC dann die »Pflanzung« der Kıirchen einschlıelst
und verlangt. Was dıe Methode angeht, wıird zunächst der TUunAdadrı des allgemeinen
eges der christlichen Verkündigung angegeben DIie otschaft, die siıch das MmMenscNHlıiıche
Hören wendet, bereıtet Z Glauben un: Z Bekenntnis, ZUT auftTe, damıt ZUur

infügung In den Leib Christı un welst auf die Erfüllung des (GGanzen In der Liebe
Dazu kommt dann aber dıe besondere Form der missionarıschen Verkündigung, die WIT
schon zweimal anklıngen hörten: »} er Same des Guten, der sıch In Herz un Gelst der
Menschen oder In den eigenen Rıten und Kulturen der Völker findet« S soll nıcht untergehen,
»sondern geheiligt, rhoben un vollendet« werden Ehre Gottes, AUF Beschämung des
Teufels und ZUur Beseligung des Menschen.« Der I1 Gehalt des hıer Gesagten wiıird erst
verständlich 1mM Licht des reichen ChOs: mıt dem das Missionsdekret In seiınen einzelnen
Kapiteln darauf antwortet; die Grun  1lalekt1 VO  e »aufnehmen« un: »reIN1gEN«, In der
das CATISTNCGCNE Ja un: Neılin den Religionen sıch mi1iss1ionarısch konkretisiert, ıst uns oben
bereıts egegnet. Das (Janze wırd noch erganzt 1T das et labora«, auf welches der
letzte Satz des Textes anspıelt, der damıt zugleic klarmacht, da{fß dieNmiss1ıonarısche
Arbeiıt der Kırche ihr Herz verlıert, ZUr leeren Geschwätzigkeıt und Aktıivıtät mufSs,

S1e nıcht durchatmet wird VO ebet, Wenn S1E nıcht gleichsam den Stein bildet,
über dem sich dıe Jakobsleıiter des Auf- un: Absteigens Vo redenden ott A hörend-
erhörenden ott hın vollzieht SO aber 1st auch Scheitern un: Erfolg dem anheim gestellt,
Un den alleın hıer gehen kann.

Endlıch der Auftrag der Missıon: Lalen und Priester werden genann(; die Aufteilung belider
erscheint TEINC etwas schematısch (Laıen mehr auf dıe Taufe, Priıester auf die Eucharistie
zugeordnet); immerhın ist wichtig, da{fs ıne blofs hierarchologische Betrachtungsweilse
überwunden 1st. IIie nähere Entfaltung 1e auch hıer dem Missıionsdekret vorbehalten
Und schlieflich kommt das eigentliche Ziel der Mıssıon w1e en kırchlichen Dienstes Z
Sprache, VOTL dem auch Evangelisierung und Errichtung der Kirchen, Ja dıeNpilgernde
Kıirche als solche 1Ur dienendes Miıttel iıst die Zurüstung der kosmischen Eitureie, In der
das Nn Weltall eın einz1ger Gestus der nbetung se1ın wird.

23
I1 Der Missionsgedanke iın den Dekreten ber das Laienapostolat

un!: ber Dıenst un: Leben der Priester

Neben der Konstitution über die Kirche bieten die Dekrete über das Laienapostolat und
über den priesterlichen DIienst die me1lsten In die Jeife gehenden Außerungen ZUrTr
Missıonsidee. Wenn S1E auch keine völlig edanken inzufügen können, weılten
S1E doch den Ansatz aus und ehören Z Gesamtbild, welches das Konzıil VOoO  — eıner
Theologie der Missıonen entworfen hat.

Das Dekret ber die Lalen

Dı1e grundlegende Aussage des Laiendekrets uUulNseiel rage leg In dem Satz » DIie christ-
liche Berufung ist ihrer Natur nach auch ıne Berufung ZU Apostolat«“® Damıt 1st eın
dynamisches Grundverständnıis der christlichen Exıistenz gegeben; das Missionarische
erscheint 1U  = nıcht mehr blo{fß als ıne außere Aktıvıtät, dıe einem In sıch ruhenden christ-
lıchen Se1in gleichsam als Akzıdens hinzugefügt würde, sondern das christliche Sein iıst selbst
und als olches ewegung über sıch hinaus, ıst also schon als eın missionarıisch epragt
und mu{fs er dıie außere Aktıvıtät als Verwirklichung selnes tiefsten Wesens jederzeit
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und iın jedem wahrhaft lebendigen Christen notwendig AdUus sıch hervorbringen. Deshalb
kann der ext wen1g späater den Leib-Chrıisti-Gedanken des eiligen Paulus missioNarısch
verdeutlıchen, indem sagt » Es xibt In der Kırche verschledene Dıienste, aber 1Ur INeEe
Sendung«“. Das llnDas hlerarchısche Prinzıp, dem die katholische Kırche esthalt,
kann nıcht bedeuten, da{ß zwelerlel Christen 91Dt, VOoO  - denen die einen das Chrıistsein L11UT

für sıch besitzen,; während die anderen christlichen IDienst für die übrigen T  3 1elmenr
bestehen ‚Wal verschiedene ufgaben, aber das Christsein ıst In en das gleiche, hat In
en den Charakter der »Sendung«. Damıt wiırd eın Grundgehalt des Leib-Christi-Begriffs
ichtig 1Ns 16 gesetZt, der In der Kırchenkonstitution nıcht eutlıc geworden WalT

1Jas Wort VO Leib Christı 1st ın der lat be1l Paulus zunächst nıcht sehr ıne Se1ns- als
vielmehr ıne Dienstaussage. HS ıst eın Funktionsbegriff, der die gegenseıt1ige Abhängigkeit
der Christen untereinander und Von ihrem Haupt und gleichzeltig iıhr Einander-Zugewlesen-
se1ın ausdrückt. Man könnte geradezu behaupten, der Leib-Christi-Gedanke sEe1 1m ersten
aufT, ın dem uUunls egegnet In Kor 12,4-31 nıchts anderes als eın kühnes Gleichnis
für die einigende Kraft der christlichen 134| gape;, die VO Herrn her kommend alle n-
terschiedlichkeiten überprüft und die Vielen JE: Einheit des In-Christus-Seins verschmilzt,
wWwW1e der verein1genden Kraft der Liebe sgemä ıst

Kehren WITrS Laiendekret zurück. Es fundiert selne ynamıische Sıcht des Christseins
dıe vielleicht dıe bedeutendste Aussage des SaNZCH lextes darstellt) in wel otıven: In der
dee des Reiches (GJottes und der Herrlichkeit Gottes, die Ja nıcht MUF ıne ferne Zukunft für
die Kırche darstellen, sondern als hre Zukunft zugle1ic dıe Triebkraft Sind, dıe S1€E VOrwarts
ührt, und In diesem Inn w1e jede wahre Zukunft wirkende Kraft inmıtten der Gegenwart
Sind. Das andere Motiıv leg in der dee VO  u Glaube, Hoffnung un: Liebe, VOT em In dem
zwingenden Impuls, der aus der Liebe aufsteigt, die aufhören würde, s1e selbst se1n, WwWwenn

s1e aufhörte, sıch miıtzuteilen. SO mu{s der ılle, »(Gottes Herrlichkeit 111C die Ankunft
selnes Reiches dienen «® jedem Christen wırksam se1n, und yallen Chrıisten wird also
die herrliche Last auferlegt, daran mitzuwirken, da{fß die göttliche Heilsbotschaft VO  S en
Menschen überall auf Erden erkannt un: AUSCHOININ wird «23.

Dıi1e Verästelung der Motive reicht noch weılter und erfaßt das N Gebäude der
Theologie: DIie christliche Liebe weIlst zurück auf die eucharıistische Gemeinschaft, In der
wıederum das Leib-Christi-Geheimnıis nıcht 1L1UT In seinem substanzılalen, sondern uch
gerade und untrennbar davon In seinem dynamıschen Inn vollzogen wird: als Geheimnıis
der Entgrenzung der einzelnen, die dem Herrn und darın den Menschen übereignet werden,
denen sıch übereignet hat—* S1e weIlst aber auch auf dıe Schöpfungstatsache, kraft deren
jeder Mensch » Bıld (JOottes« genannt werden darf; womıt jeder Partikularısmus 1mM OTaus

abgewlesen und eın Uniıversaliısmus gesetzt lst; der nıe Theorie leiben darf2 Auch
hıer weIlst der Weg Te1N1C wıeder In die Christologie hınelin: In CRristus: dem Vollendetfen
Bild (Gottes (2 Kor 4,4; Kol 15); ekommt der Universaliısmus der Schöpfung selne VO
und konkrete Dringlichkeit.

21 EDd 2. ADsatz, Antang 25 Nr. 5. Absatz. AUGUSTINUS, De Civitate Del
Absatz und Nr. E GCERF 4/,2 /9, zıtiert m Prijester-2 Nr. 3, AbDsatz Vgl. Nr. 4, 3. Ab-

Satz252  Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.)  und in jedem wahrhaft lebendigen Christen notwendig aus sich hervorbringen. Deshalb  kann der Text wenig später den Leib-Christi-Gedanken des heiligen Paulus missionarisch  verdeutlichen, indem er sagt: »Es gibt in der Kirche verschiedene Dienste, aber nur eine  Sendung«*. Das will sagen: Das hierarchische Prinzip, an dem die katholische Kirche festhält,  kann nicht bedeuten, daß es zweierlei Christen gibt, von denen die einen das Christsein nur  für sich besitzen, während die anderen christlichen Dienst für die übrigen tun. Vielmehr  bestehen zwar verschiedene Aufgaben, aber das Christsein ist in allen das gleiche, es hat in  allen den Charakter der »Sendung«. Damit wird ein Grundgehalt des Leib-Christi-Begriffs  richtig ins Licht gesetzt, der so in der Kirchenkonstitution nicht deutlich geworden war:  Das Wort vom Leib Christi ist in der Tat bei Paulus zunächst nicht so sehr eine Seins- als  vielmehr eine Dienstaussage. Es ist ein Funktionsbegriff, der die gegenseitige Abhängigkeit  der Christen untereinander und von ihrem Haupt und gleichzeitig ihr Einander-Zugewiesen-  sein ausdrückt. Man könnte geradezu behaupten, der Leib-Christi-Gedanke sei im ersten  Anlauf, in dem er uns begegnet — in ı Kor 12,4-31 — nichts anderes als ein kühnes Gleichnis  für die einigende Kraft der christlichen [34] Agape, die vom Herrn her kommend alle Un-  terschiedlichkeiten überprüft und die Vielen zur Einheit des In-Christus-Seins verschmilzt,  wie es der vereinigenden Kraft der Liebe gemäß ist.  Kehren wir zum Laiendekret zurück. Es fundiert seine dynamische Sicht des Christseins  (die vielleicht die bedeutendste Aussage des ganzen Textes darstellt) in zwei Motiven: in der  Idee des Reiches Gottes und der Herrlichkeit Gottes, die ja nicht nur eine ferne Zukunft für  die Kirche darstellen, sondern als ihre Zukunft zugleich die Triebkraft sind, die sie vorwärts  führt, und in diesem Sinn wie jede wahre Zukunft wirkende Kraft inmitten der Gegenwart  sind. Das andere Motiv liegt in der Idee von Glaube, Hoffnung und Liebe, vor allem in dem  zwingenden Impuls, der aus der Liebe aufsteigt, die aufhören würde, sie selbst zu sein, wenn  sie aufhörte, sich mitzuteilen. So muß der Wille, »Gottes Herrlichkeit durch die Ankunft  seines Reiches zu dienen«” in jedem Christen wirksam sein, und »allen Christen wird also  die herrliche Last auferlegt, daran mitzuwirken, daß die göttliche Heilsbotschaft von allen  Menschen überall auf Erden erkannt und angenommen wird«,  Die Verästelung der Motive reicht noch weiter und erfaßt so das ganze Gebäude der  Theologie: Die christliche Liebe weist zurück auf die eucharistische Gemeinschaft, in der  wiederum das Leib-Christi-Geheimnis nicht nur in seinem substanzialen, sondern auch  gerade und untrennbar davon in seinem dynamischen Sinn vollzogen wird: als Geheimnis  der Entgrenzung der einzelnen, die dem Herrn und darin den Menschen übereignet werden,  denen er sich übereignet hat**. Sie weist aber auch auf die Schöpfungstatsache, kraft deren  jeder Mensch »Bild Gottes« genannt werden darf, womit jeder Partikularismus im voraus  abgewiesen und ein Universalismus gesetzt ist, der nie bloße Theorie bleiben darf . Auch  hier weist der Weg freilich wieder in die Christologie hinein: In Christus, dem vollendeten  Bild Gottes (2 Kor 4,4; Kol 1,15), bekommt der Universalismus der Schöpfung seine volle  und konkrete Dringlichkeit.  21  Ebd., 2. Absatz, Anfang.  25  Nr. 8, 5. Absatz.  29 AUGUSTINUS, De Ccivitate Dei  26  Nr. 8, 4. Absatz und Nr. 27.  10, 6: CChr 47,2 79; zitiert im Priester-  22 Nr.3, 2.Absatz. Vgl. Nr. 4, 3. Ab-  satz: ... ad regnum Dei dilatandum .  27  Nr. 4, Anfang.  Dekret des Konzils, 2, 4. Absatz.  23 Ebd.,3. Absatz.  28  Nr. 4, 2. Absatz. Vgl. meine  Vgl. zur Kulttheologie Augustins  24 Nr.8, bes. 3. Absatz. Vgl. zu der  Bemerkungen zum Priester-Dekret  meine in Anm. 24 genannte Arbeit;  reichen patristischen Theologie über  in meinem Bändchen Die Jetzte  ferner J. LECUYER, Le sacrifice selon  den Zusammenhang von Eucharistie  Sitzungsperiode des Konzils,  St. Augustin, in: Augustinus  und Caritas Joseph RATZINGER, Volk  Köln 1966, 63-67.  Magister |l, Paris 1954, 905-914.  30 Nr.5, 3. Absatz  und Haus Gottes in Augustins Lehre  von der Kirche, München 1954.ad 1eqgNUum De| dilatandum 27 4, Anfang. Dekret des Konzils, Absatz
23 ED, Absatz 28 Nr. 4, ADsatz. Vgl merıne Vgl Z7UT Kulttheologle Augustins

Nr. 8 Des. 3. Absatz gl. ZU der Bemerkungen Zzu Priester-Dekret melne n Anm 24 Arbeit;
reichen patrıstischen Theologie Uber n meImnem andcnhen DIie letzte ferner LECUYER, LE sacrifice selon
den Zusammenhang VOT) Fucharistie SIit,  gsperiode des Konzıls, 5t. Augustin, n Augustinus
und Carıtas Joseph MATZINGER, Volk öln 1966 63-67 Cr Parıs 954, 905-914.

, ADsatzund 'aQUSs Gottes In Augustins re
Vor) der Kirche, München 954
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Schliefßlic mufs aber über die theologische dee hınaus die Tatsächlichkeit HHSGIET Welt-
sıtuation einbezogen werden, In der In zunehmendem Ma{ß jeder Mensch jedes Menschen
Nächster werden beginnt IdIie Einheit der Menschheit fängt d. geschichtliche Wirklichkeit

werden, un: die Forderungen, die AdUus ihr aufsteigen, erhalten einen unmıiıttelbar auf
den einzelnen 135 zukommenden TNSs |Jer ext leitet daraus die Verpflichtung weltwelıter
Zusammenarbeiıt un weltweiter Hılfsbereitschaft ab 26 Beides ist nıcht Miss1ıon; aber die
Notwendigkeıt beidem entspringt schliefßßlich der gleichen wesentlichen Offenheit des
christlichen Daseımns. Wır werden darauf zurückkommen müssen, wenn WIT Schlu{fs die
Frage nach dem Verhältnis VO  — Dialog un: Miıssıon tellen en

Das Priesterdekret

[ )as Dekret über den priesterlichen Dienst sehört den theologisc reichhaltigsten un:
tiefsten lexten des Konzıils überhaupt. Es nthält gerade ZUT!T Missionsfrage ıne solche
VO  S spekten und ıst durch se1n Neuverständnıis des Priestertums un der Sakramente
dafür bedeutsam, da{s ıne eigene Untersuchung verdiente. Hıer mussen WITFr u1l5s5 damıt
egnügen, die Hauptpunkte Z benennen, die €e1 weıter bedacht werden müßten.

Priıestertum, Sakrament un!: Wort
{ )as Überraschende und Auszeichnende dieses lextes ist C3dy da{ßs das Amt des Priesters
nıcht prımär VO pfer, sondern VO  = der dee der Versammlung des Gottesvolkes her
versteht,;, die sıch zunächst HC den Dienst des Wortes vollzieht »An erster Stelle wiırd das
Volk (Jottes durch das Wort des lebendigen Gottes ZUrTr Einheit versammelt [ )as erste Amt
des PriestersKonzilsaussagen über die Mission außerhalb des Missionsdekrets  253  Schließlich muß aber über die theologische Idee hinaus die Tatsächlichkeit unserer Welt-  situation einbezogen werden, in der in zunehmendem Maß jeder Mensch jedes Menschen  Nächster zu werden beginnt: Die Einheit der Menschheit fängt an, geschichtliche Wirklichkeit  zu werden, und die Forderungen, die aus ihr aufsteigen, erhalten so einen unmittelbar auf  den einzelnen [35] zukommenden Ernst. Der Text leitet daraus die Verpflichtung weltweiter  Zusammenarbeit und weltweiter Hilfsbereitschaft ab?°. Beides ist nicht Mission; aber die  Notwendigkeit zu beidem entspringt schließlich der gleichen wesentlichen Offenheit des  christlichen Daseins. Wir werden darauf zurückkommen müssen, wenn wir am Schluß die  Frage nach dem Verhältnis von Dialog und Mission zu stellen haben.  2  Das Priesterdekret  Das Dekret über den priesterlichen Dienst gehört zu den theologisch reichhaltigsten und  tiefsten Texten des Konzils überhaupt. Es enthält gerade zur Missionsfrage eine solche Fülle  von Aspekten und ist durch sein Neuverständnis des Priestertums und der Sakramente  dafür so bedeutsam, daß es eine eigene Untersuchung verdiente. Hier müssen wir uns damit  begnügen, die Hauptpunkte zu benennen, die dabei weiter bedacht werden müßten.  a  Priestertum, Sakrament und Wort  Das Überraschende und Auszeichnende dieses Textes ist es, daß er das Amt des Priesters  nicht primär vom Opfer, sondern von der Idee der Versammlung des Gottesvolkes her  versteht, die sich zunächst durch den Dienst des Wortes vollzieht: »An erster Stelle wird das  Volk Gottes durch das Wort des lebendigen Gottes zur Einheit versammelt ... Das erste Amt  des Priesters ... ist es daher, allen das Evangelium Gottes zu verkündigen«”. Damit ist der  liturgische Aspekt nicht ausgeschlossen, vielmehr erhält er erst durch diesen Ausgangspunkt  seine volle christliche Weite und Tiefe. Denn der Leib, den Christus sich bereiten, und das  Opfer, das er dem Vater darbringen wollte, soll die ganze Menschheit umfassen, oder wie  Paulus es ausdrückt: Die Völker der Welt (die »Heiden«) sollen die Gott wohlgefällige  Opfergabe werden, die durch den Heiligen Geist konsekriert wird (Röm 15,16)?%. Und  Augustinus nimmt den Gedanken auf, wenn er sagt, der priesterliche Dienst tendiere darauf-  hin, »daß die ganze erlöste Gottesstadt, d. h. die Versammlung der Gemeinschaft der Heiligen,  als allumfassendes Opfer Gott durch den Hohenpriester dargebracht werde, der auch sich  selbst in seinem Leiden für uns dargebracht hat, damit wir Leib eines solchen Hauptes  würden«*®, [36] Das Wort der Verkündigung zielt also seinem Wesen nach auf Liturgie,  auf die kosmische Liturgie, in der die ganze Menschheit in den Leib Christi verwandelt,  »Hostie« geworden ist, Gestus der Verherrlichung Gottes und so »Reich Gottes«, in dem  die Welt sich vollendet. Diese kosmische Liturgie ist nicht Liturgie in einem uneigentlichen,  allegorischen Sinn, sondern nur von ihr aus und von dem großen Bogen aus, der vom Wort  der Verkündigung auf sie hin führt, kann man die Liturgie »zwischen den Zeiten« überhaupt  verstehen. Die Eucharistiefeier der Christen ist nicht ein in sich stehender Ritus; ihr alter  Name »Synaxis« macht ihr Wesen unübertrefflich klar: Versammlung der Menschen in  Christus hinein zu sein. Das Dekret greift daher mit Bedacht auf diesen Namen zurück und  fügt so die Eucharistie in die eben geschilderten Zusammenhänge ein: »Die eucharistische  Zusammenkunft (Synaxis) ist also die Mitte der Versammlung (congregatio) der Gläubigen,  der der Priester vorsteht«®®. Und das Zentrum des eucharistischen »Tuns« des Priesters,  der Akt der Verwandlung, ist zugleich Verkündigung von Tod und Auferstehung des Herrn,  Verkündigung unseres Heils: Sakramentales Tun und Verkündigung sind keine Gegensätze,1st aher, en das Evangelıum (Gottes verkündigen«“', Damıt ist der
lıturgische Aspekt nıcht ausgeschlossen, vielmehr erhält erst 1InC. diesen Ausgangspunkt
selıne VO cANArıstlıiıche Weıte und Tiefe enn der Leı1b, den Chrıistus sıch bereıten, und das
pfer, das dem Vater darbringen wollte, oll die IL Menschheit umfassen, oder w1e
Paulus ausdrückt: Dıie Völker der Welt dıie »Heıden«) sollen dıe (zOftt wohlgetällige
Opfergabe werden, die re. den eılıgen Geilst konsekriert wırd Röm 151637° Und
Augustinus nımmt den edanken auf: WE Sagtl, der priesterliche DiIienst tendiere darauf-
hın, »da{fßs dieNerlöste Gottesstadt, die Versammlung der Gemeinschaft der eıligen,
als allumfassendes pfer ott Urc den Hohenpriester dargebracht werde, der auch siıch
selbst In seinem Leiden für uns dargebracht hat, damıt WITFr Le1ib eiınes olchen Hauptes
würden«*? 136 | [)as Wort der Verkündigung zielt also seinem Wesen nach auf Liturgle,
auf die kosmische Liıturgıle, In der die Ar Menschheit In den Leib Christı verwandelt,
» Hostie« geworden ist: Gestus der Verherrlichung (Jottes un: »Reich Gottes«, in dem
die Welt sıch vollendet I )hıese kosmische Liturgie 1st nıcht Liturgle In einem uneigentlichen,
allegorıschen Sınn, sondern 1UTr VO  s ihr aus und VOoO  . dem ogroißsen Bogen Aaus, der VoO Wort
der Verkündigung auf S1E hın ührt, kann [11all die Liturgle »zwischen den Zeiten« überhaupt
verstehen. Di1e Eucharistiefeier der Chrısten iıst nıcht eın In sıch stehender Rıtus; ihr alter
Name »SyNaxXIiS« macht ihr Wesen unübertrefflic klar Versammlung der Menschen In
Christus hınein seInN. [)as Dekret ogrei er miıt Bedacht auf diesen Namen zurück un:
fügt die Eucharistie In dıe eben geschilderten Zusammenhänge eın » DIie eucharistische
Zusammenkunft (Synaxıs iıst also die Mıtte der Versammlung (congregatıo der Gläubigen,
der der Priıester vorsteht«> Und das Zentrum des eucharıistischen » [UNS« des Priesters,
der Akt der Verwandlung, ist zugleich Verkündigung VO  = Tod und Auferstehung des Herrn,
Verkündigung uUNseTECS e1ls Sakramentales Iun und Verkündigung sind keine Gegensätze,



254 Joseph Ratzınger (Benedikt XVI.)

sondern christlicher Opferdiens hat seline cArıstliıche Eigentümlıichkeıit gegenüber der Re-
ligionsgeschichte gerade darın, da{s als olcher Wortdienst 1Sst, w1e christlicher Kult selne
Eigentümlıichkeıit darın hat, da{fß Versammlung der Menschen untereinander darstellt
1Jas Dekret sagt darüber, da{ß 1m Wortgottesdienst der Messe »ZUu einer untrennbaren
Einheit kommt zwischen der Ankündigung des es un: der Auferstehung Chriıstı, der
Antwort des hörenden Volkes un der eigentlichen Aufopferung, ÜTE dıe CHhristus den
Neuen und besiegelt hat In seinem Blut un: der die Gläubigen mıt ihrem Verlangen
un durch den Empfang des Sakramentes teilnehmen«*!.

Damıt ist der missionarische Charakter der christlichen Liturgıie, den die Liturgiekon-
stıtution F: unbestimmt angedeutet hatte - mıt er Deutlichkeit 1371 herausgestellt; VOT

en Dıngen aber 1st das Wesen des priesterlichen Berufes un: der Schwerpunkt seiner
Spiritualität offengelegt: Der Prıester, können WITr 1U SCH, ist nıcht VO  — einer rituell
aufgefalsten Liturgie her verstehen, sondern VO Dienst der Versammlung des Gottesvol-
kes un der Verkündigung dUus, also wesentlich »mi1ssiONarisch« (ın einem grundsätzlichen
un nıcht auf He1idenmission einzuengenden Verständnıis freilich)

Priesterliche Spiritualität
Das Dekret über die Priester hat in der Jart VOoO  a seinen Einsichten her die Spiritualität des
Priesters HE  r formuliert:;: C T1 sıch el In einer glücklichen Weılse miıt den edanken,
denen WITr eben 1m Laiendekret egegnet Sind, und vertieft S1e noch. Es geht VO  3 der Not
des Priıesters AdUs, der sıch Zzerrissen zwischen Aktıon un: Kontemplation un dem
schwer wird, die Einheit des Gelstes en In der 1elher der ufgaben, In dıe ıh se1ın
täglıcher Dienst hineinführt. » Weder die rein äauflsere Ordnung der seelsorglichen Arbeiten
kann diese Einheit erzielen noch die bloße ege der Frömmigkeıtsübungen, schr diese
auch dazu beitragen mOÖgen. S1e kann VO Priıester jedoch erreicht werden, WE In der
usübung se1lnes Amtes dem eispie Christı des Herrn Olgt, dessen Spe1se WAal, den
ıllen dessen tun, der ıh: esandt hatte, se1n Werk vollenden « So darf zunächst
ınfach gesagt werden, Christus selbst sSE1 die Einheıt, dıe den Priıester In den wechselnden
Arbeıten des Itags rag

Nr.4, Schluls Iturgıe, Maınz 1960} KMATZINGER, 38 Dabe!l ISt noch NIC| hingewilesen
32 Der missionarische Charakter Der eucharistische Weltkongre| Im worden auf die Ansatze, die sich auch
Klingt Fnde VOT)] Art. der Spiege! der Kritik, n ichard In der Offenbarungs-Konstitution,
Liturglekonstitution, ES el -GENTER ()ttO PIRNER Hesonders Nr und finden lelsen,
»Zugleich starkt SIE die iturgie) Statıo orbis ( Munchen wonach die Entfaltung des GoOttes-
wunderbar deren kanr der risten) 1961, ZLITZOZ, Des 230 Die tatsach- wortes n der Kırche UrC| dessen
ra  e, dals SIE rıstus verkunden. Iıche Verschliedenhelt zwischen Glau- betende, betrachtende, verkundıgen-
SO stellt sIe denen, die raufßen sInd, Digen-Liturgie mM eNngeren! SInn und de, denkerische, lebensmaäalsige NeIlg-
die Kirche VOT Augen als Zeichen, das missionarischer Verkündigung nhebht NUNdg geschieht, die NIC| MUur Sache

aber andererselts die Innere EinheltauTtTgerichtet st den Voölkern der Hierarchie, ondern der YaNZze!
nter diesem sollen siıch die zerstreu- beider Gegebenhelten und den Ver- glaubenden Kirche ST Von eınenm
ten SOhne (Jottes Zur Einhelt Salllı- KundıgungssIınN der Iturgie NIC| auf, olchen Überlieferungsbegriff her ST
meln, HIS eIne erı und en Hırt UrC| den SIE der missionarıschen Klar, dals der Weg des Gotteswortes

UrC| die Geschichte auch VOIlI] derwird.« Dem gegenüber Sagl Art. Struktur des Christlichen als Oölchen
»In der heiligen Liturgie erschöp sich teilnimmt, die SIE In zentraler vielgestaltigen Aneignung UrC| die
nıcht das Iun der Kirche: denn Welse ausdrückt. Menschen und Volker abhangt, die

diesem Wort n der Geschichte Fleischehe die Menschen ZUT nın- 33 UÜber Dienst Uund | eben der
tretiten Können, mussen sIe Glaube Priester, 1. 1. ADsatz, Schluls und Rlut ZUTr Verfügung stellen und
und Bekehrung erutfen werden.« EDd., Absatz. &5 auf vielfäaltige Welse tun Damlıt ıst
Die amı getroffene Begrenzung des 35 Ebd Absatz, Schluls eın nalver Begriffsrealismus, der [1UT

Liturgiebegriffs und die Abgrenzung 30 Ebd ADbsatz, Schlufßs eINe einzIge Geschichtsgestalt des
der Glaubigen-Liturgie VO! eigent- 37 NT, 15, Ahbsatz. Wortes gelten lassen konnte, ebenso
liıch missionarischen Iun ıST selbstver- verneimnnt, WIEe der eıchtum des

menschlichen Gelstes n den Dienstständlich durchaus berechtigt, Vgl
Johannes sSsSI0ON und des es Gottes geforde! st
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Aber Wäas bedeutet das praktisch? Es bedeutet zunächst, da{ß priesterliches Iun sıch
verstehen darf als eilhabe der Hırtenarbeit un: der Hırtenliebe Jesu Christt da{ß
also die priesterliche Frömmigkeıt nıcht neben der seelsorgerlichen Aktivıtät einhergeht,
sondern sıch mıtten In ihr vollzieht. Der ext Sagt_ emgemäls, da{s die Prıiester, dıe ihr
Iun auf diese Weıise verstehen, »gerade iın der Betätigung der Hırtenliebe das Band der
priesterlichen Vollkommenheit en werden, das ihr iInneres Leben un Iun Ur FEinheit
verknüpft«**. DIie FEinheit des (Gelstes 1eg also In der Einheit der Sendung, der al das
1ele eingeordnet ist; das dieser Sendung wiıllen geschieht. » Wenn S1€E nach diesem
Grundsatz handeln, werden sS1€E dıie Einheit für ihr en In der Einheit der Sendung der
Kirche en B sagt das Dekret35 DIie priesterliche Spirıtualität iıst mithıin ıne wesentlich
missionarische 138 Spirıtualität, und S1E mui{fs se1n, WE das Bıld des Priesters zutrifft, das
WIT vorhın kennengelernt enach dem oben Bedachten stellt das keinen Gegensatz
sakramental-liturgischer Spiritualität dar, sondern eröffnet erst den /ugangZ zentralen
biblischen Innn der Sakramente un: der Liturgle. Der ext betont das ausdrücklich, indem

Sagtl: » Diese Hırtenliebe erwächst stärksten AdUus dem eucharıistischen pfer, daser
die Mıtte un: Wurzel des SaNzZeCN priesterlichen Lebens bıldet, da{ß der Priıester sıch
emühen mufs, all das In se1ln Herz aufzunehmen, Was auf dem Opferaltar sıch vollzieht. Das
kann jedoch L1UT: geschehen, WenNnn dıe Priester selbst sıch immer inn1ıger In das Geheimnıis
Chriıstı betend vertiefen «>°

Wıe onkret der Sendungsgedanke den Menschen ordert, wWwI1e realistisch das Übersetzen
der sakramentalen Zeichen In die Wirklichkeit des eigenen Lebens gemeınt iıst un wWwI1e sehr
hier das Zentrum des christlichen Anspruchs auf den Menschen zutrıtt, zeıgt iıne andere
Formulierung: Für die Priester 1st In besonderem Ma{is jene seelısche Urlentierung vonnoten,
»kraft deren sS1E allezeıit bereıt Sind, nıcht ihren Wiıllen z suchen, sondern denjenıgen dessen,
der S1E gesandt hat«?. DIie missionarıische Spirıtualität 1st iıne Spiırıtualität des Kreuzes; s1e
ıst gerade deshalb un: mu{fßs eben eshalb se1N, weiıl S1E ıne »weltoffene« Spiritualıtät
ıst DIie heute eidenschaftlic behandelte Frage der christlichen Weltzuwendung und
ihrer Vereinbarkeit mıt dem Gelst des Kreuzes, der VOoO  - der eucharıstischen Feler her
vorgegeben 1st, rückt VO  —; der missionarischen dee AUS In die richtige Perspektive. I Jer
missionarische Gedanke eröffnet nıcht L1UL die innere FEinheıit des priesterlichen Lebens,
indem die Einheit NC  — Kult un: Leben auIdec. zeıgt die FEinheit der christlichen
Spiritualität als olcher d. die Priester und Lalen (wenn auch Je auf andere Weiılse un ach
den verschliedenen Gegebenheıten ıhres Alltags) pragen soll; die alle dadurch bestimmt sind,
da{ßs sS1e siıch einem Se1in verschrieben aben, das Sendung bedeutet: zugehen auf dıe anderen
(» Weltoffenheit«) und notwendig hinausgehen über sıch selbst Kreuz) Wıe weıt die hlıer
begründete Form christlicher Weltoffenhei VO  — jedem töriıchten Konformismus und VO  -

kritikloser Weltbeflissenheit entfernt ıst, bedarf ohl keiner e1genen Erläuterung mehr.

139
111 Dıe Erklärungen ber die Religionsfreiheit

un ber das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen:
Das Problem der Beziehung VO  b Mıssıon un: Dialog

Es ur eutilic geworden se1n, da{fß die 1mM CHNSCICH Sinn theologischen Texte des Konzıils
tiefgehend VO  > der missionarischen dee gepräagt sind>®. Aber o1bt A nıcht eiınen gewlssen
Zwiespalt In der Gesamtorientierung des Konzils? Stehen den nach innen gewandten Jexten,
für die eltzuwendung wesentlich » M1ss1i0n« he1ßt, nıcht die mehr nach auflßen gerichteten
JTexte Religionsfreihelt, rklärung über die Weltreligionen, Konstitution über Kırche un:
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Welt>” gegenüber, für die eltzuwendung »Dialog«‚ » Zusammenarbeit« er Gutwilligen
bedeutet? Und kommt In diesem Zwiespalt nıcht das innere Dilemma des Aggıornamento-
egriffs ZU Vorschein, den Ianl einerseıts als Erneuerung AdUus dem Inneren des auDens
verstehen kann, da{s der Bezugspunkt der Erneuerung die christlichen Ursprünge 40| sind,
besonders dıe Heılıge Schrift; den I1la  — aber anderseıts auch als Erneuerung 1m Sinne der
Modernisierung verstehen kann, da{s der Bezugspunkt dıe Verträglichkeit des Christlichen
mıt der modernen Welt wäre ® In der Tat o1bt eın olches Dılemma; das hat gerade der
amp das Schema 1 die pastorale Konstitution über die Kirche In der Welt VOoO  b heute)
euUuıc gemacht40 Dialog und Mıssıon sind nıcht infach asselbe, und WE auch nıemand
die Modernisierung als einziıgen Inhalt des Aggıiornamento auffassen un olglic nıemand
dıe moderne Welt als seinen einzıgen Bezugspunkt ansehen konnte, bleibt doch wahr,
da{ß die kırchliche Erneuerung wel Bezugspunkte hat auf der eiınen Seıite den christlichen
rsprung als den wesentlichen und sgrundlegenden Maf{isstab dessen, Was sıch überhaupt
christlich CI1HEN darm: auf der anderen Seıite die moderne Welt, ın dıie hınelin das wesentlich
Christliche übersetzt werden mu{fß und die als Übersetzungsziel 1mM Blickfeld liegen muf8ß,
wWenn INa  - nıcht einem wahrhaft unbiblischen Hıstorismus un Archaıismus zusteuern
ll In diesem Sınn wird 111all sıch über die wel Pole des kırchlichen Erneuerungswollens
un: iıhre innere Zuordnung grundsätzlic verhältnismäfsig leicht ein1gen können, aber
In der Praxıs 1st dıe Balance doch schwier1g, und ber die Verteilung der Gewichte wiırd
I11all immer streıten können. Wıe aber ist S1E auf dem Konzil erfolgt? Hat 11a etwa wel
rten VO  z Texten nebeneinandergestellt, solche, die VO  . Missıon her denken, un: solche,
die mıt dem Dialog halten? L)ann bliebe der nachkonziliaren Arbeit die Aufgabe, die
wägung zwıischen beiden JTextgruppen vorzunehmen un: die rechte Beziehung zwischen
ihnen herzustellen. Oder hat das Konzıil selbst die Ordnung der Motive euiWlic werden
lassen? Versuchen WIT, eıner Antwort kommen, uUu1ls die Grundorientierung der
rklärung ber die Religionsfreiheit und derjenigen über das Verhältnis der Kırche den
nıchtchristlichen Religionen klarzumachen; ıne Diskussion der vielschichtigen Aussagen
der pastoralen Konstitution über dıe Kırche In der Welt VO  — heute würde keine wesentlich
andere Sıcht zutage Ördern und kann eshalb beliselte Jeiben, zumal S1€ wiıederum die
rTeNzen dieser kleinen Arbeıt würde.

Vom ema her moOchte INan}n Z7WEI Kapıtel des Textes, n dem Je-
auch das Dekret Uber die OommMUunika- doch der Verkündigungsaspekt den
tionsmittel nlierher rechnen, das Indes- Vorrang behält n Wirklichkeit reilic!

Ssind dıe Kommunikationsmittel ()UT]1567/] IN Nr. 3 den Ausgangspunkt seIner
Uberlegungen gerade In der Tlıcht einmal nıcht primar Medien der
ZUT weltwelılten Verbreitung des VWor- christlichen Verküundigung, und
tes (ottes und In der missionarıi- esteht n ihrer einseltigen Betrach-
schen Idee tIindet » DIe Kcatholische LUNG VOT) diesem Aspekt dUus$s die
Kirche st VOT)] Christus, dem errn, chwache des Dekrets, das 6S sıch mMıIt
gegründet, allen Menschen das seınem allzu direkten theologischen
Hell ringen und darum der Ver- Ansatz doch ohl leicht emacht
KUNdIgUunNg des Evangelilums unbe- nat Fine sich profane ‚aC| kann
Ing verpflichtet Deshalb halt SIE 65 (1a nıcCht adurch theologisc sach-
Tür hre Tlicht, die Heilsbotschaft erecht behandeln, dals [al primar
auch mMit ılfe der sozlalen Kommunt- hre kirchliche Verwendbarkeit HEe-
kationsmuittel verkunden und en Vgl. den OmmMentar dem
Grundsatze uUber deren JEl  Ige An- Dekret VOIT] Karlheinz SCHMIDTHUS Im
wendung autfzustellen.« IC| Yarız Erganzungsband des LTAK, 1127135
eingeengt ISst der Blickpunkt In Nr2 40 Vgl RATZINGER, Die letzte

VOT dem Dienst Tür die » Ausbrei- Sitzungsperiode (wie Anm 28),
LUNGg und Festigung des Gottesreli- 41 Nr /, ADSsatz
ches« der Beltrag dieser Medien Nr. DIe Anmerkung Hletet
rholung und Bildung des GJelstes« dazu eINe austfuhrliche Dokumen-
genannt ird Jese Z7WE| Aspekte tatıon aUuUs der christlichen
Hılden das Eintellungsprinzip für die Überlieferung.
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Die Erklärung ber die Religionsfreiheit
Ist Religionsfreiheit eın Gegensatz ZUE miss1ionarıschen Auftrag der Kıirche? ine solche
Behauptung bleibt auch dann eın totales Mifßverständnis, WE Ian die nachträglichen
Hinzufügungen der Konzilserklärung über die eINZIS wahre Religion un: ıhren konkreten
Bestand In der katholischen Kırche beiseite Läfst, die ZUT Beruhigung der Upposiıtion dem
ext In einem ziemlich spaten tadıum vorangestellt wurden. Man wiıird O: umgekehrt
SCH 41 mussen Religionsfreiheit ist die Bedingung afür, da{ß Miıssıon überhaupt
statthnden kann. So WAar kein Zufall, da{s die UOptionen für die Erklärung ber dıe
Religionsfreiheit nıcht zuletzt VO  H den Missionsbischöfen kamen, deren Arbeit VOoO X-
klusıvıtätsanspruch der Nationalreligionen edroht 1st und die daher eın vitales Interesse
einer Gestalt der Beziehung zwıschen Gesellscha: un: eligıon bekunden mußten, In der
dıe Freiheit den Konstruktionsprinzipien dieser Beziehung gehört. Diese Einstellung 1st
dann mehr als eın konjunkturbedingtes Interesse, WE 1ss1ıon für das Christentum mehr
als ıne Zufallssache, nämlıich eın Teıl selnes Wesens selber ist Der ın Ekuador wirkende
Bischof Muno7z Vega hat diese Einsicht In elıner wen1g beachteten Rede 1m Rahmen der
Debatte über dıie Religionsfreiheit September 1965 klargestellt: Mıssıon kann L11UTr

se1n, WEeEeNnNn die einzelnen Relıgionen ihren Nspruc. auf Deckungsgleichheit mıt einer
bestimmten Gesellscha: oder Natıon aufgeben un die Stelle des gesellschaftliıchen
Zwanges einer estimmten Religionszugehörigkeit das Grundprinzip der Freiheit des
religiösen Bekenntnisses trıtt DIie Religionsfreiheit ist nıcht LL1UT eın außeres, sondern eın
inneres Postulat der Miıssıon; die mi1iss1ionarische dee bedeutet zugleic die Bestreiıtung
der Exklusivsetzung einer estimmten eligion ÜrC politische oder gesellschaftliche
Zwangsmaiuttel. (Dabei wırd als klar vorausgesetzt, da{fß »Religionsfreiheit« 1m Siınne des
Konzıls nıcht dıie Gleichgültigkeit der anrneı meınt, überhaupt nıcht die Beziehung
zwıschen eligıon un: Wahrheit bzw. zwıischen dem Einzelmenschen un der relıg1ösen
Wahrheit betrifft, sondern die Beziehung zwıschen Gesellscha: un Relıgion, die Freiheit
des relig1iösen Bekenntnisses VO  F gesellschaftlichen Zwangsmiuitteln.) Man kann geradezu
behaupten: Der totale Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens, seıine geistige » Exklusi-
vität«, die den TUnNn: für den missionarıschen Charakter des Christlichen darstellt, schhe
jede gesellschaftliche Exklusivität dUus und erfordert » Religionsfreiheit« als Bedingung seliner
Verwirklichung. IDIG negatıve Stellungnahme ZUT Religionsfreiheit, die seıt langem In der
katholischen Theologie herrschend WAal, beruht ZU Teıl auf einem Mifßfsverständnis dieses
Gedankens, Z anderen Teil aber auf dem Fehlen der miss1ionarischen Sıtuation un
dem Rückzug In iıne Konservatıvıtät, die VOT em den gegenwärtıgen Bestand schützen
will; schließlich auch auf einem ungeschichtlichen Denken, das 1Ur die abstrakten Gröfßen
VOoO  z Wahrheit und Irrtum 7ÄBER Kenntniıs nımmt, ohne deren geschichtliche Verwirklichung

bedenken. ber diesen grundsätzlichen Zusammenhang VO  E Religionsfreiheit un
1ss1ıon hinaus ergeben sıch Adus der Durchführung des Gedankens auch konkrete Im-
peratıve für die der 1SS10N. Die Konzilserklärung warn VOT dem, Was Ian

Proselytenmacherei CHHECH sıch gewohnt hat, VOT einer Methode also, die ohne äiuflßeren
wang durch unlautere aktıken der Einflufßnahme VOT allem den eıst1g Unterlegenen sıch
willfährig 42| macht* S1e warn selbstverständlich VOT Jjeder Form VOoO  a äiußerer Gewalt,
die der Freiheit des Glaubensaktes zuwıder wäre“**, un: S1€ betont ndlıch, im NsScCAhILN

das eisplie ChHhriıstı und selner Weılise der miss1ionarıschen Verkündigung, da{fß der ote
des Evangeliums den »Menschen, die In Irtrtum oder Unwissenheit bezüglich des aubens
leben, lebevoll, klug und geduldig« egegnen musse. S0 1st Rücksicht nehmen sowohl
auf die Pflichten gegenüber Christus, dem lebendig machenden Wort, das verkünden
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ist, wI1Ie auch auf dıe Rechte der menschlichen Person un auf das Ma{ißs der nade, das VO  -

ott Urc Christus dem Menschen gewährt wird, den die Einladung sıch richtet, den
Glauben freiwillig anzunehmen un bekennen«?.

Dıe rklärung ber Kirche un: nichtchristliche Religionen
Aber WI1e steht mıt der rklärung über das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen
Religionen® Ich enke, Ian mu{fßs VO  —_ uUuLNseIeT Fragestellung her drei Aussagen In dem ext
untersche1iden.

An erster Stelle 1st dıe Begrenzung der Perspektive beachten, dıe der ext selbst
vornımmt. » Von ihrem Auftrag her, Einheit un: Liebe unter den Menschen und unfter den
Völkern Öördern, betrachtet die Kıirche hıer vorzüglich das, Was den Menschen gemelnsam
1st un: Was ZAUT: gegenselt1gen Verbindung beiträgt«**. Dasel Di1e rklärung ekennt sıch
bewußt als ıne Teilaussage; S1€ wendet sıch der Jang vernachlässigten Aufgabe D das Ver-
1indende zwıischen Christentum und Religionen herauszustellen, ohne damıt den Nspruc

erheben, das (anze der Relatıon VO  a Kirche und Weltreligionen geklärt en Im
Gegenteil, S1Ee dies (Ganze als gegeben OTaus und akzentulert unter dieser Voraussetzung
eınen Aspekt, der bislang wen1g beachtet wurde. Damıt kommen WITr auf früher Gesagtes
zurück: DI1e rklärung zieht die edanken VO  z Nummer L der Kırchenkonstitution weıter
AdUs, S1€ ist eın innerkonzıllarer Kkommentar diesem Punkt und emnach ıhren
theologischen Zusammenhang In dem Volk-Gottes-Kapitel der Konstitution über dıie Kirche
Ihren inneren Zusammenhang und die Grenze ihrer Aussage begreift I11all 11UTL, WEn Ian

S1€ In dieses Kapıtel und se1ın Gesamtbild eingefügt versteht. S1e hebht also dıe theologische
Konzeption, dıe WIT oben aufgrund dieses apıtels entwarfen, nıcht auf; sondern o1bt einem
Detail des dort gezeichneten Bildes deutlichere ar und Gestalt 143|

Idiese grundsätzliche Einordnung macht dann die zwelıte Aussageebene verständlich:
die Schilderung des Verbindenden zwischen den Religionen der Völker und dem christlichen
Glauben Wır brauchen hıer nıcht auf die ausführlichen Abschnıitte über Israel un: über
den Islam einzugehen, die ıne JEWISSE Sonderstellung einnehmen. Für orgehen
genugt CD, die Schilderung der übrigen Religionen (1n Nr. des Textes) kurz betrachten.
Der ext befa{ft sıch zunächst mıt den »Naturreligionen« (er en wohl besonders dıe
Religionen Afrıkas, aber überhaupt die sSogenannten primıtiven Religionen SET1  OSser
Völker); ausführlicher werden Hinduismus und Buddhismus behandelt, un: schlhelsl1c
wird noch ıne Bemerkung über dıe »übrigen Religionen« angefügt. Greifen WITFr das über
Hınduilsmus un: uddhismus Gesagte heraus. Dem ext seht hler offensichtlich darum,
die iInnere Relation der dort vorzuflindenden Phänomene Z Christlichen aufzudecken,
also hınter der aufßeren Verschiedenheit, Ja Gegensätzlichkeit, dıe iInnere Relatıvıtät des
Menschlich-Religiösen auf das Christliche hın siıchtbar machen. Im Hinduismus etiwa

egegnet einerseılts dıe überquellende1e einer fast 1Ns Grenzenlose sich ausfaltenden
Mythologıe un auf der anderen Seıite die radıkale ufhebung der der Bilder In der
Einheit des philosophischen edankens, der hınter alle1e In die absolute FEinheit und
Identität zurücktastet. Es egegnet die Härte einer Askese, die oft geradezu das Menschen-

43 Schluls NT. 1, AbDsatz »Una enım @01095 CUIUS Drovidentia Dbontitatis test!-
Nr. 1, 1. Absatz. munıtas sunt GEMNtEs, UTNIaTTl monIıuUuM <l consillia salutis ad

45 NT Absatz habent orgınem, C  S EUS ONNNMNE extendunt, donec unlantur elect!
hominum inhabıtare ecerit n ( Ivitate Sancta, QUarlT) clarıtas DIS
Uuniversam taciem terrae, UNMUNM lluminabı UDı gentes ambulabunt

etiam habent finem ultiımum, DeuUm, n Iumıne AIUS. «
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mögliche überbileten scheint, das Zurücksinken In das All-FEine UTeC die Meditation,
aber auch das einfache Sıch-Fallen-Lassen In das Vertrauen auf die göttliche Liebe hıneın.
er Konzilstext ordnet diese Phänomene Zzwel geistige Pole OS wI1e Philosophie
sınd Weılsen des menschliıchen uchens ach ott un des Mühenss, das unzugängliche
Geheimnıis Gottes 1m Wort menschlicher Rede faßbar machen, »auszudrücken«. eın
Zweıfel, ware auch ıne Sanz andere Betrachtung des OS möglıch Man könnte das
Moment des Phantastıischen, des Eigenmächtigen, der Verkennung der ahrhe1 des einen
Gottes, ihrer Verdunkelung un: Angleichung dıe menschlichen üunsche herausstellen,
ohne dem Mythos unrecht iu  3 Man kann aber ebensogut und MuUu schliefslich In
all diesen Irrwegen das dennoch bleibende Unterwegsseın der menschlichen Unruhe auf
ott hın und die posıtıve Grundbewegung, dıe 1m OS auch legt, herausstellen, ohne
ıhm damıt ıne Endgültigkeıit zuzuschreiben, die 1mM Grunde selbst Sal nıcht beansprucht.
Ahnlich steht die Schilderung des uddhısmus, der VOT em als »ynegatıve« Theologie
des Ungenügens der Welt geschildert un In seinem posıtıven 'ollen mıt der VO  - iıhm
selbst formulierten dee des » Weges« erläutert wird, auf dem Erleuchtung oder Befreiung
esucht wird. Auch 1er ware ebensogut möglıch, das theologische Ungenügen eiıner sıch
wesentlich atheistisch verstehenden eligıon herauszuarbeiten: aber leg nıcht In diesem
A-theismus In der Tat ıne theologia negatıva, die den 144| Christen etwas angeht un: die

ıIn ihrem posıtıven Nnspruc viel ernster edenken müßte, als bısher geschehen ist?
Eben dazu 11l ıh dıe rklärung über die Weltreligionen auffordern.

Wenn INan diesem ext etwas vorwerfen kann, 1st nıcht dıie Begrenzung der Per-
spektive, die ausdrücklich als solche bekennt,; sondern eher 1ne JEWISSE Vereinfachung
der Fragestellung: Be]l der Behandlung der Beziehung zwıischen Christentum un Welt-
religionen hätte sıch ohl dem seıit Barth und Bonhoeffer viel beredeten Problem des
Verhältnisses VOoO  = »Glaube« un »Religion« tellen mussen, also jener Posıtion, dıie einen
ausschliefßenden Gegensatz zwıischen beidem behauptet, elıgıon als »Unglauben« schildert
und eın »relig10nsloses Christentum« proklamiert, womıt das » Relig1öse« nıcht 11UT In den
Weltreligionen, sondern auch 1m Christlichen selbst entschlıeden in Frage gestellt wird.
Eıne religionsfreundliche Perspektive, wWw1e S1€e hler auftritt: kommt leicht In den erdae
unkritisch se1n, WEeNn S1e diese rage usläßt TENIC kann INa  s auch In der theologischen
Lıteratur gelegentlich eın UNAUSSCHOTCNECS Ineinander beider Standpunkte finden Während
das Relig1öse 1m Christlichen attackiert und das religionslose Christentum propaglert wird,
werden freundliche Betrachtungen über den Heilscharakter der nichtchristlichen Religionen
angestellt

DI1e dritte Aussageebene esteht In den praktischen Konsequenzen, die adus dem (8-
danken der Gemeinsamkeiten zwıschen Kırche und Weltreligionen entwickelt werden. Was
schon In der Kırchenkonstitution gesagt worden Wal und 1m Miıssıonsdekret ausführlich
wıederhaolt WITT| hören WIT auch hier: » DIie katholische Kırche verwirft nıchts VO  e dem,
Was In diesen Religionen wahr un: heılıg ist«P Wıederum also wird deutlich, da{ß dıe
Bekehrung Z chrıistlichen Glauben nıcht 1Ur ıne Abwendung VO  s den Göttern un
1ıne Hınwendung AA eıinen (5oOtft. darstellt, sondern doch zugleic mıt dem Gestus der
Reinigung auch dıe Aufnahme des 1im Heidnischen dunkel Gewollten bedeutet, das gerade

selinem eigentlichen Sınn kommt Der Konzilstext älst einen doppelten TUun: alr
erkennen, da{s inmıtten der Abwendung doch auch die » Aufnahme« wırksam ist: Er welst
zurück auf den Schöpfergott, VO  = dem alle Menschen kommen, un findet ne da{s
dies schr euÜlc ausgeführt würde) die Religionen der Völker In einem Zusammenhang
mıt der Schöpfungswirklichkeit“®; siıcht S1Ee aber VOT em auch beleuchtet VO  , jenem
Licht, das alle Menschen erleuchtet 1 45|; die In diese Welt kommen, un sieht auch
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einen christologischen Faktor in ihnen wirken“; beldes 1st Ja 1m etzten untrennbar%®. DIe
weıteren Konsequenzen beziehen sıch auf die Haltung der Menschen und (GGemeinschaften
untereinander; sS1e entsprechen 1m wesentlichen dem, Wäds VOoO  a anderem Ausgangspunkt
her auch In der Erklärung über die Religionsfreiheit entwickelt wiırd. » DIie Kırche mahnt
hre Kınder, mıt Klugheit un: 1e durch Gespräche und Zusammenarbeit mıt den An-
hängern anderer Religionen, 1m Zeugn1s christlichen auDens un Lebens, jene geistigen
un moralischen un: auch die sozi0kulturellen Werte anzuerkennen, wahren un:
fördern, die sıch be] jenen finden«‘”. Dazu trıtt die Mahnung ZUrr Brüderlichkeit
alle Menschen, denn nıcht TE kennt (‚Ott nıcht« (1 Jo ASE Darın legt ohne
Zweiıfel e1n umfassender Nspruc. den Miıssıonar un die Weılse der Miıssıon; ıne
Gewissenserforschung erster Ordnung für alle bisherige Miıssıon un 1ıne Verneinung
des Europäismus 1mM Missionarischen, eine Strenge Unterscheidung VO  - » Kulturmission«
un »Glaubensmission«, die nıcht mıteinander werden dürfen Und wırd
sichtbar, WeIC heilsame Notwendigkeit gerade eshalb Mıssıon für den Glauben IsSt, we1il
S1e iıh ZWI1Ingt, die Relatıvıtät selner Ausdrucksformen erkennen und sıch reinıgen
VO  e falschen Identifizierungen mıt Wirklichkeiten, die ın ahnrheı nıcht der Ordnung
des aubens, sondern den Ordnungen dieser Welt zugehören. Der Glaube raucht dıe
Miıssıon, selbst bleiben können; die Miıssıon aber wird ıhm diesen krıtischen
Reinigungsdienst H eisten können, WE S1e SalızZ VO  — der Liebe eseelt Ist: dem anderen
nıcht sıch aufdrängen will,; sondern Christus schenken möchte. Versucht S1Ee das, dann mMu
der Respekt VOL dem Eıgensein des anderen und VOT selner geistigen Welt eın Grundgesetz
werden. SO aber wird sıchtbar, da{fs der Dialog dıe Mıssıon nıcht ausschlie{t, ohl ber die
Mıiıssıon den Dialog verlangt.

Mission un: Dialog
Betrachtet Ian das Ganze, wırd INan tfeststellen, da{ß JuCL HUure alle lexte des Konzils,
WEn uch mıt unterschiedlichen Akzenten, drei Aussagekreise 46' bezüglich des Verhält-
nN1IsSses VO  e Kirche un Weltreligionen vorliegen:

die eigentliıch missionarische ematı
der Gedanke der »Zusammenarbeit« un des »Gesprächs«;
der Gedanke der die Kirche überschreitenden Heilsmöglichkeit kraft des allenthalben

wırksamen ilswiıillens Gottes°. TEeNC wird diese Heilsmöglichkeit nırgendwo direkt
mıt den anderen Religionen als olchen In Zusammenhang gebracht, da{ß diese etwa als
ersatzweIlse Heilswege geschilder würden, sondern S1e wırd gebunden die beıiden Kom-

4/ Absatz Nr. 5, Absatz Die Nummer EeUSs VIIS SID! NOTIS homines Cvange-
48 UÜber die Einheit Von ScChöpfungs- Ird eingeleltet mMıit dem schönen |um SINe cCulpa Ignorantes ad
glaube und Christologie Vgl ans Satz »Nequimus VerO eum omnIıumM em adducere DOssit DIe rkläa-
Urs BALTHASAR, Karl arı Patrem Invocare, S| erga uosdam 1UNg üuber das Verhaltnıis der Kiırche
Koln 1951, das IThema 3306-344 homines, ad Imagiınem Ee| creatos, den nıchtchristlichen Religionen
VOT] der NEeUuUueTrTEN Kkatholischen Theolo- fraterne 1105 Yerere reNUuIlMUS. « nımmt, entsprechend hrer Dbegrenz-
gie her entfaltet ird ans UNG, 51 Konstitution üuber die Kirche, 16 ten Absicht, Zur Heilsfrage uberhaupt
Rechtfertigung, Einsiedeln 195 /, »Quı anım Evangelium hristi! Jusque nıcht Stellung.
138-150, mMit eınem Querschnitt Ecclesiam sine culpa Ignorantes,
UrC| die Tradıtion:; erhar'! eum amen Incero cordef
HAIBLE, Schöpfung und Heil. EIN LIUSQUE voluntatem DeET conscientlae
Vergleich zwischen Bultmann, Barth dictamen agnıtam, operibus adım-
und Thomas, alnz 964 Dlere SUD gratiae nNTIuUxXxu conantur,

ADbsatz aeternam alutem CONSEQqUI OSSUNT. «
Vgl. auch das Dekret Uuber die Miıssion-
stätigkeit der Kırche, /.«260  Joseph Ratzinger (Benedikt XVI.)  einen christologischen Faktor in ihnen wirken“; beides ist ja im letzten untrennbar*®, Die  weiteren Konsequenzen beziehen sich auf die Haltung der Menschen und Gemeinschaften  untereinander; sie entsprechen im wesentlichen dem, was von anderem Ausgangspunkt  her auch in der Erklärung über die Religionsfreiheit entwickelt wird. »Die Kirche mahnt  ihre Kinder, mit Klugheit und Liebe durch Gespräche und Zusammenarbeit mit den An-  hängern anderer Religionen, im Zeugnis christlichen Glaubens und Lebens, jene geistigen  und moralischen und auch die soziokulturellen Werte anzuerkennen, zu wahren und zu  fördern, die sich bei jenen finden«*”. Dazu tritt die Mahnung zur Brüderlichkeit gegen  alle Menschen, denn »wer nicht liebt, kennt Gott nicht« (1ı Jo 4,8)°°. Darin liegt ohne  Zweifel ein umfassender Anspruch an den Missionar und die Weise der Mission; eine  Gewissenserforschung erster Ordnung für alle bisherige Mission und eine Verneinung  des Europäismus im Missionarischen, eine strenge Unterscheidung von »Kulturmission«  und »Glaubensmission«, die nicht miteinander vermengt werden dürfen. Und es wird  sichtbar, welch heilsame Notwendigkeit gerade deshalb Mission für den Glauben ist, weil  sie ihn zwingt, die Relativität seiner Ausdrucksformen zu erkennen und sich zu reinigen  von falschen Identifizierungen mit Wirklichkeiten, die in Wahrheit nicht der Ordnung  des Glaubens, sondern den Ordnungen dieser Welt zugehören. Der Glaube braucht die  Mission, um er selbst bleiben zu können; die Mission aber wird ihm diesen kritischen  Reinigungsdienst nur leisten können, wenn sie ganz von der Liebe beseelt ist, dem anderen  nicht sich aufdrängen will, sondern Christus schenken möchte. Versucht sie das, dann muß  der Respekt vor dem Eigensein des anderen und vor seiner geistigen Welt ein Grundgesetz  werden. So aber wird sichtbar, daß der Dialog die Mission nicht ausschließt, wohl aber die  Mission den Dialog verlangt.  3  Mission und Dialog  Betrachtet man das Ganze, so wird man feststellen, daß quer durch alle Texte des Konzils,  wenn auch mit unterschiedlichen Akzenten, drei Aussagekreise [46] bezüglich des Verhält-  nisses von Kirche und Weltreligionen vorliegen:  a die eigentlich missionarische Thematik;  b der Gedanke der »Zusammenarbeit« und des »Gesprächs«;  c der Gedanke der die Kirche überschreitenden Heilsmöglichkeit kraft des allenthalben  wirksamen Heilswillens Gottes*. Freilich wird diese Heilsmöglichkeit nirgendwo direkt  mit den anderen Religionen als solchen in Zusammenhang gebracht, so daß diese etwa als  ersatzweise Heilswege geschildert würden, sondern sie wird gebunden an die beiden Kom-  47. Nr.2, 2. Absatz.  50 Nr.5, 1.Absatz. Die Nummer  Deus viis sibi notis homines Evange-  48 Über die Einheit von Schöpfungs-  wird eingeleitet mit dem schönen  lium sine eorum culpa ignorantes ad  glaube und Christologie Vgl. Hans  Satz: »Nequimus vero Deum omnium  fidem adducere possit ...« Die Erklä-  Urs v. BALTHASAR, Karl Barth,  Patrem invocare, si erga quosdam  rung über das Verhältnis der Kirche  Köln 1951, wo das Thema 336-344  homines, ad imaginem Dei creatos,  zu den nichtchristlichen Religionen  von der neueren katholischen Theolo-  fraterne nos gerere renuimus. «  nimmt, entsprechend ihrer begrenz-  gie her entfaltet wird; Hans KÜNG,  51  Konstitution über die Kirche, 16:  ten Absicht, zur Heilsfrage überhaupt  Rechtfertigung, Einsiedeln 1957,  »Qui enim Evangelium Christi Eiusque  nicht Stellung.  138-150, mit einem Querschnitt  Ecclesiam sine culpa ignorantes,  durch die ganze Tradition; Eberhard  Deum tamen sincero corde quaerunt,  HAIBLE, Schöpfung und Heil. Ein  Eiusque voluntatem per conscientiae  Vergleich zwischen Bultmann, Barth  dictamen agnitam, operibus adim-  und Thomas, Mainz 1964.  plere, sub gratiae influxu conantur,  49 Nr.2, 3. Absatz.  aeternam salutem consequi possunt. «  Vgl. auch das Dekret über die Mission-  stätigkeit der Kirche, 7:« ... Etsi ergoFtS| ergo
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der rettenden Na (Gottes elinerseits und des Gehorsams das (GGew1lssen
anderseıts. Aber nıchts hiındert, anzunehmen, da{s In den AI dıie Religionen angebotenen
Formen olcher Gehorsam statthnden kann, wobe!l freilich bedeutsam bleibt, da{ß nıcht die

benannt werden.
Religionen, sondern eben der Gehorsam und die ıh: ermöglichende Nna: als Heilsweg

Wenn INan 1U  a aber versucht, einen /Zusammenhang zwıschen diesen drei Motivkreisen
herzustellen, wırd INan SCH müUussen, da{fßs In der Meınung des Konzıils ohne Zweifel das
Gefälle VOoO  . €} nach a) erläuft Weıl Ende überall alleın die na das Rettende ist.
darum Mu dıie otscha VO  b der Na: en verkündigt werden, darum MUu: der Weg
über alles menschliche Suchen und Versuchen hınaus auf das Evangelıum VO  S der na
zuführen. Und auch »Gespräch« und »Zusammenarbeit« können nıcht e1n Letztziel bleiben,
sondern sınd Vorläufer für die Einheit, die nıcht VOoO  b Menschen, sondern VO  - (sOff her
kommt TEeUNC Wıe ange kann das Vorläufige dauern In dieser Welt, die selbst Ja nıchts
anderes als Vorläufigkeit 1st gegenüber dem Endgültigen, dem Könıgtum Gottes, das In dem

Hımmel un: auf der uen Erde walten wırd!
Wenn also ıne dynamische Einheit der dre1 Motive 91Dt, In der das Miıssıionsmotiv

den übergeordneten atz einnımmt, heißt das doch nıcht, da{fß das Mıss1ionsmotiv die
beiden anderen aufsaugen würde, da{ßs ALl Schlufs 1mM Grunde IL: noch eın Motiıv bliebe.
Neın, sınd und bleiben drei Motive, deren dynamische Einheit hre Dreıiheit nıcht aufhebt,
sondern bestätigt. Deshalb bleıibt das »Gespräch« eın wirkliches espräch, das nıcht durch
die ngedu des Erfolgverlangens In ıne unzeıtige Direktheit des miss1onarıschen Wollens
gedrängt werden darf: eshalb bleibt aber auch die 147| unmıiıttelbare Mühsal des m1ss10Na-
riıschen Diıenstes jederzeit notwendig, die nıcht durch einen Mangel gläubiger Hoffnung
ausgelöscht werden darf. Und vielleicht wıird INan hinzufügen mussen, da{s das espräc
selinen eigentlichsten Platz doch 1m Innern des Missionarischen hat In dem Glauben, der
sıch selbst besser verstehen will;, indem den anderen verstehen lernt un damıt lernt,
zwıschen dem eigenen ıllen un der übernommenen Otscha unterscheiden. Je
wen1ger der Miıssıonar sıch selbst welterg1bt, Je mehr ınfach Christus bringt, desto
geringer wırd das Dilemma zwıschen Dialog und Verkündigung werden, desto reiner wırd
die Verkündigung den Zugang eröffnen jenem entscheidenden Dialog, für den es
andere espräc. L1UT Vorstufe se1ın kann: dem Dialog der Menschheit mıt ihrem Schöpfer,den anzubeten ihr höchstes Müssen un: ıhr größtes Dürfen In einem 1st.

Zusammenfassung
Miıssıon als Auftrag und Dynamık ist 1ne Grundtextur konziliarer Aussagen. Diesem Mo-
MmMent wurde der hler vorliegende, wlieder abgedruckte Beıtrag adus dem Te 1967 gew1ldmet,
WeNN den Konzilsaussagen über dıie Miıssıon aufßerhalb des Dekretes Ad gentes nachgeht,und dabel VOT allem auf Lumen gentium In den Artikeln sprechen kommt Miıssıon
als triınıtarısche und VOT allem christologische ewegung steht In der Dialektik VOoO  - Zugehenuf Andere un Hınausgehen über sıch elbst, weıterhın 1mM Spannungsfeld VOoO  = »adsSsumneTe«
(Aufnehmen) un »purificare« (Reinigen) In diesem Begegnungsgeschehen. Zielpunktder 1ss1ıon 1st die Zurüstung für die kosmische Liturgie, der Dıialog des Menschen mıt
dem Schöpfer. Eın abschliefßender Teil beschäftigt sıch mıt dem se1it dem 11. Vatiıkanum
IS aktuellen Problemfeld »Dialog un: Miss10n«. Dıi1e lange vorherrschende negatıve



262 Joseph Ratzınger (Benedikt XVAT.)

Stellungnahme VO  z Selten der katholischen Kırche der Religionsfreiheıit gegenüber, dıie
heute als die Bedingung aIiur gesehen wird, da{s Miıssıon überhaupt statthnden kann,
beruhe auf dem Fehlen der missionarischen Sıtuation und dem Rückzug In ıne Kon-
servatıvıtät, die VOL em den gegenwärtigen Bestand schützen will; schließlich auch auf
einem ungeschichtlichen Denken, das 11UL die abstrakten Gröfßen VOoO  - anrneı und Irrtum
Z Kenntniıs nımmt, ohne deren geschichtliche Verwirklichung edenken.

SummarYy
One of the basıc SsStructures of concıllar statements 15 m1ssıon command and dynamıc
force. The present contribution, reprinted from 1967, Was evoted thıs factor, investigatıng,

ıt does, the councıl sStatements m1issıon from the decree gentes and al the Samle

time speakıng In particular the ubject of |umen gentium, paragraphs 13 1 Miıssıon
Irınıtarıan and above all Christological mMoOovemen 15 sıtuated In the dialectic of reaching

Out others and g01Ng beyond neself and, furthermore, In the Held of tensıion between
» dSSUTllETIEC« (takıng Up) and »purıficare« (Cleansıng In thıs OCCUTTEIICE of NCOUNTer. The
x0al of m1ssıon 15 the preparatıon for the COSMIC ıturgy, the lalogue of human beings wıth
the CreaTtor. concluding section eals wıth the problematıc Ga of »dialogue and M1SS10N, «

constantly opıcal 1Ssue SINCe the Second Vatıcan Councıl T-he long-prevalling negatıve
posıtion the part of the athol1ıc Church wiıth respect rel1g10us lıberty, which 15 SPEECH

oday the condıtiıon that m1ssıon Call take place al all, 15 ase: O OI other things,
the absence of the M1sS1ONary sıtuation and the etireat into conservatısm that seeks above
all protect the current of ffaırs Finally, 1t 15 also AaSE': non-historical ınkıng
Conly takes ote of the abstract realıties of truth an wıthout considering their
historical realızat1ons.

Sumarıo
La mMI1IsS1ON OTINO eNVIO dinämıiıca ula extura fundamental de las afırmaclones concıllares.
De CSO este articulo, reproduc1do de la publicacıön del ano0 1967, resaltando sobre todo
las afırmacıones sobre la m1s1ö6n Lumen gentium 13ST/ La MI1S1öÖN OUOIlNlO movımıento
trınıtarıo sobre todo cristolög1c0 sta la dialectica de] Ir al enNCuentro de algu1en de
salır de 61 M1SMO; enNCcuentra tambıen la ens1ön entre e] » asSumnNEeTEC« (aceptar) e]
»purificare« (purıficar) medio de eCse movımıento. Meta de la M1sS1ON e| estar pertrecho
Dara Ia lıturgla CÖSmICAa, e] d1alogo0 de] hombre C6  - A| creador. La ültima UD del e]
tema »Diälogo M1S1ÖN«, tan actual es e] Concılio. La tradıcıonal actıtud negatıva de Ia
glesia catölica frente la 1Dertia rel1g10sa, JuUC hoy mMmMas bien viısta OILNNO la condıiclion para
JUC pueda darse la mM1S10N, debe entre OTtras la falta de U1l  Q verdadera sıtuacıOon de
M1S10ON, a| repliegue conservadurismo YUC, sobre todo, quıere e| estado actual,

finalmente pensamıento ahistÖör1co, JUC SÖlg aICcCcC ener cuenta los PrIINCIpP10S
abstractos de verdad O; SIN consıderar realızacıön hıstörIica.



DIe pilgernde Kırche
1ST iıhrem Wesen ach
»M1ss1ı0onarısch« ®

Zu Mission und Missıonswissenschaft ach » Ad Gentes«B
VON Martın Uffing SVD

Einleitung
[ J)as /welıte Vatikanıische Konzil »markierte auch m1ss1ıonNswI1issenschaftlich 3S Zäsur. 1115O-
fern HE kıirchlich theologische Voraussetzungen SC welche nıcht 1Ur die für Jjedes
Christ un: Kırchesein zentrale Bedeutung der unter Krıtik und Krıse geratenen Mıssıon
herausstellten (AG 48);, sondern auch die Miıssıon Neubesinnung auf ıhr DIS=
heriges Selbstverständnis herausforderten C< Se1it dem Konzıil hat sıch der Schwerpunkt der
m1ss1ıonswI1issenschaftlichen Forschung VO  a Europa andere Kontinente verlagert Damıt
hat auch dıe Mıssıonswissenschaft selbst bedeutende Akzentverschiebungen erfahren ID
Mıssıon sowohl Afrıka, Asıen und ()zeanıen als auch Amerika und Europa sehr stark
MI1t dem Verhältnis des Christentums verschiedenen Kulturen un Religionen
mıt der sozlalen Lage der Menschen tun hat efasst sıch die Mıssıonswissenschaft e
genwartıg verschiedenen Kontexten mıt Fragen und Herausforderungen, die sıch daraus
ergeben Das wird deutlich ‚80 den Umschreibungen dıe Davıd Bosch* Wa Er schreibt über
Mıssıon als Kırche MmMi1t anderen MI1Ss10 Del Heilsvermittlung; Aufruf Gerechtigkeit
Evangelisierung; Kontextualisierung; Befreiung; Inkulturation Gemelnsames ZeugnI1s;
DIienst des SAaNZCH Volkes Gottes Zeugn1s für Menschen anderer lebendiger Religionen;
Theologie Aktıon 111 Hoffnung

In SC1IHNEIN Werk The Church ANM. Cultures beschreibt LOUI1S uzbeta Jahre 1988
die Mıssıonswissenschaft als CLE »integrierendes, multidisziplinäres Feld« Obwohl die
Mıssıonswissenschaft VO  e ihrer Natur her theologisch WAalLC, SCI S1C; WIC SIE S  g
verstanden wırd doch nıcht der Lage, ihre theologischen Anlıegen behandeln, ohne
andere (theologische un: säkulare) Dıiszıplinen ur nehmen. uzbeta bezieht sıch
auf C194 Modell des » M1ss1iOoNswIissenschaftlichen Prozesses«, das auf den Anthropologen Alan

Tiıppett zurückgeht.* Dieses Modell veranschaulicht die Dynamık VO  z Mi1ss1ıonswissen-
schaft als Prozess, der mıt aktuellen mi1iss1onarıschen Situationen oder Herausforderungen
beginnt un: MI angewandter Miıssıonswissenschaft endet Sıtuationen oder Herausforde-
LUNSCN werden mıt Hilfe VO  — Ethnotheologie, Ethnogeschichte und Ethnopsychologie auf
der Grundlage VO  S Anthropologie, Geschichte, Psychologıie, Sozlologie un: praktischen
Missionserfahrungen analysiert un gedeutet. Vergleichende Religionswissenschaft un
OÖkumenische Theologie elsten ihren Beıtrag SIN tieferen Verständnis missionarischer

Glancarlo LET Miıssionswissen- LOUIS The Church Alan ITIPPETT Research Method
scChaft / Missiologie | LTAK Bd and Uultures New Perspectives | and the Missiological ProcCess at the
reiburg 1998 324 326 Missiological Anthropolog SCHOO| OT orl Mıssiıon | Ivın
2 VI: Transforming New York 1988 ARTIN (Hg — The Means of 'Oor|
"SSION NewW York 1996 Evangelization Missiological Fdu

CcCatıon Pasadena 1974 496 504

59 Jahrgang 2005 263 279
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Sıtuatlonen. DiIie Missionswissenschaft edient sıch all dieser Diszıplinen, Wege Mm1SSI1-
onarıschen Engagements heute aufzuzeligen.

Das hıer 1L1UTE kurz skızzierte Modell macht auf dıe besondere Bedeutung VO  e Kontexten
oder Kulturen für das gegenwärtige Missionsverständnis aufmerksam. Daraus lässt siıch be-
reıits erahnen, dass der Missionswissenschaft heute nıcht mehr prıimär » Mıssıon un:
Ausbreitung des Christentums 1mM außereuropäischen Raum« AUusSs europäischer Perspektive”
sehen kann, sondern dass unterschiedliche Ansätze und missionswissenschaftliche Wege
in den verschledenen Ortskirchen b7zw. Kontexten geben wird. Es geht eıne mehr un
mehr kontextuell verwurzelte un: gleichzeılt1ig für weltweiıite Entwicklungen offene, plura-
listische Diszıplın, die in ıhrem Bemühen bel der HE nach egen christlicher Miıssıon
heute eben auf die Kulturen (Kontexte) un: Religionen oder relıg1ösen UÜberzeugungen
bzw. Weltanschauungen und Lebensweisen der Menschen eingeht.

Vor Jahren, Dezember 1965, wurde das Dekret über dıe missionarıische Tätigkeit
der Kıirche Ad DENLES VO  — aps Paul VI promulgiert. L ieses Dekret wurde In Anlehnung

dıie Kirchenkonstitution Lumen Gentium erarbeıitet, un: die Aussagen über den /Zusam-
menhang VOoO  H 1SS10N un: Kirche SOWIE dıe darın enthaltene theologische Begründung
der Mıssıon wlesen auch den Weg der Missionswissenschaft se1t dem Konzil Während die
Missionswissenschaft se1t Anfang der sıebziger ahre, AT eispie In der deutschsprachigen
katholischen Theologıe, In 1ne Legıtimationskrise geriet, lassen sıch, UE eispie In ein1ıgen
Ortskirchen Asıens, missionswissenschaftliche Neuaufbrüche un: NeuorIientierungen aus-

machen, dıie sicher auch KONsequenzen des mıt Ad gentes Angestofisenen S1Ind. Im Folgenden
soll auf ein1ge Aspekte VO  B Ad gentes un der Entwicklung se1t dem Konzıil eingegangen
un: auf Konsequenzen für die Missionswissenschaft hingewlesen werden.

Kirche un! Miıssıon 1im Umfeld des Konzils

1)as Konzilsdekret über die Missionstätigkeıit der Kirche Ad gentes ist »IN stärkster nleh-
Nung die Kirchenkonstitution erstellt worden«®. Ad gentes orel die Bezeichnung der
Kirche als »das allumfassende Sakrament des Heils« dUus Lumen Gentium direkt auf./ Aus
dieser ähe erg1ibt SICH, dass eın IC auf die Missionswissenschaft 1mM Anschluss Ad
gentes Entwicklungen innerhalb der Ekklesiologie berücksichtigen hat Sever1ino Dıianıch
geht auf den NSCH Zusammenhang zwıschen den Krısen VO  H Missionswissenschaft und
Ekklesiologie eın Es 1st se1n Zıiel, die Missionswissenschaft 1Ns Herz der E  esiologıe
einzufügen un: S1€e nıcht iıhrem blofsen Anhang machen. Miıt dem Konzil kann I11all

SCIL, dass die Kırche selbst 1ssıon ist, dass Miıssıon nıcht mehr auf bestimmte Länder
dıe Missionen) un auch nıcht auf bestimmte Personen die Misslonare) begrenzen 1st.

Marıano DELGADO, Missions- Kar| KAHNER, Theologische 1 Auf dem VVeg
wissenschaftt VOT uTfgaben, Grundinterpretation des 2. Vatikanı- wıe Anm 12),
n Gunter (Hg.) VWege schen Konzils, n Chriften ZUT Walter -REYTAG, en und
der Theologie der chwelle ZUI  z Theologıie, Rd XIV In die ufsdtze eol Büchere!l RC 13/11),
Adrıtten Jahrtausend, Paderborn 1996, Kiırche, hearbeitet VOT) Paul mhof, München 1961, 107
791-803 hıer 791 Zürich 1980 267/-302; 78  CO 1 heodor MULLER-KRUGER (Hg.)

Arnd BUNKER, Missionarisch Johann Baptıst Unterwegs In sechs Kontinenten, Dokumente der
Kırche sem Munster 2004, 13  O eIner nachidealistischen Theologie, Weltmissionskonferenz, MexyIiko 963

BUNKER, Missionarisch Kırche n Johannes ntwürfe zur 964.
(wie Anm. 6 Theologie, Graz/  1en/Koln 1985, 16 MULLER-KRUGER, /n sechs

SeverIno DIANICH, Chiesa In 209-233, hier T Kontinenten wıe nm. 15), 176
Missione, Alba 1985 WilhelmmAuf dem 1/ MULLER-KRUGER, /n sechs

Michael AMALADOSS, "SSION VWeg eıner Theologie der ISSION, Kontinenten wıe Anm 15),
0oday, KOM 1988, 22 Gütersloh 195 /,



Iıie pilgernde Kirche ist iıhrem Wesen nach »MIiSSIiONAarisch«

Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  265  Die konkrete Form missionarischer Aktivitäten in einem bestimmten Kontext hängt von  den Umständen einer Situation ab.  Und so sind auch die konkreten Dienste und Charismen Einzelner und von Gruppen un-  terschiedlich. Aber all das sind Teile der einen Mission, die die Kirche ist. Michael Amaladoss  sagt dazu: »Ein bedeutender Grund für eine solche Erweiterung des Missionsverständnisses  war das wachsende Bewusstsein der De-Christianisierung in den so genannten christlichen  Ländern, so dass auch dort die Notwendigkeit einer neuen Verkündigung des Evangeliums  gesehen wurde.«?  2.1  Eine veränderte Sicht der Kirche  Das Zweite Vatikanische Konzil hat sich seiner pastoralen und missionarischen Zielsetzung  entsprechend in besonderer Weise mit der universalen Sendung der Kirche befasst (siehe  Lumen Gentium 1ı). Die Sendung der Kirche in die Welt, ihr Heilsauftrag in der Gesellschaft  und Solidarität der Kirche mit allen Problemen menschlicher Existenz sind sein zentrales  Thema.  Die neue Auffassung von Mission ergab sich vor allem aus der Ekklesiologie des Konzils,  insbesondere aus den Aussagen über die Teilkirchen. Wie weithin bekannt, stellte Karl Rah-  ner die These auf: »Das Zweite Vatikanische Konzil ist in einem ersten Ansatz, der sich erst  tastend selber zu finden sucht, der erste amtliche Selbstvollzug der Kirche als Weltkirche.«'  Und J. B. Metz folgt der Rahnerschen Interpretation, wenn er im Anschluss an das Konzil  als Konsequenz desselben von einer »kulturell polyzentrischen Weltkirche« spricht: »Die  Kirche befindet sich auf dem Weg von einer mehr oder weniger monozentrischen Kirche  Europas und Nordamerikas zu einer kulturell polyzentrischen Weltkirche.«!  Doch liegen Ursprünge dieser Entwicklung schon in der vorkonziliaren Zeit. Eine ver-  änderte Sicht der Kirche und der Mission zeichnete sich bereits vor dem Zweiten Weltkrieg,  zuerst im protestantischen Bereich, ab.  Vor dem Zweiten Weltkrieg suchte man lange Zeit im Protestantismus Mission und  Kirche in enger Verbindung zu sehen, wenn auch in anderen Formen als im katholischen  Bereich. Seit der Weltmissionskonferenz in Edinburgh 1910 bemühte man sich, Wesen und  Aufgabe der Kirche zu erfassen, da man zu der Erkenntnis kam: »Wer theologische Aussagen  über die Mission machen will, muss von der Kirche reden.«!? Stand auf dieser Konferenz die  Mission noch vor ihrer Begegnung mit der Kirche, so kamen sich Mission und Kirche 1928 in  Jerusalem schon näher und fanden sich 1938 in Madras.'® Im Laufe der Jahre wurde Mission  zunehmend als Teilhabe an der Missio Dei verstanden. Man machte »einen großen Schritt  vorwärts in der trinitarischen Sicht der Mission als Missio Dei, in ihrem Verständnis als  zum Wesen der Kirche gehörig ...«!*; erklärte, dass die ganze Kirche missionarisch sei und  dass die Mission ad gentes nur einen Teil dieser Aufgabe darstelle.  Das Generalthema der Weltmissionskonferenz von Mexiko City im Jahr 1963 lautete:  »Gottes Mission und unsere Aufgabe«". Die Dokumente von Mexiko City unterstreichen,  »dass Kirche und Mission nicht nur zufällig, sondern notwendig zusammengehören«'®,  Es ging um die Verwirklichung dessen, was schon in Neu Delhi (1961) beschlossen  worden war: »Die Kirche, ihrem Wesen nach missionarisch, ist in Bewegung auf die Welt  zu in sechs Kontinenten. Das wiederum stellt uns vor die Frage nach der Mission »vor der  Tür« (Volksmission) und »an den Enden der Erde« (Äußere Mission), und es erfordert  gemeinsames Handeln in der Mission« .  «17  Die Bedeutung und zugleich der Zündstoff der Tagung von Mexiko City lag darin, die  missionarische Aufgabe im Kontext des Handelns Gottes in den säkularen Ereignissen
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DıIie konkrete Form mi1iss1ıonarıiıscher Aktivitäten In einem bestimmten Kontext äng VOoO  —

den Umständen einer Sıtuation ab
Und sind auch dıe konkreten Dienste und Charısmen FEinzelner un Vo  H Gruppen

terschiedlich Aber all das sSind eılle der eınen Missıon, dıe dıie TE 1st. Michael Amaladoss
sagt dazu: » Eın bedeutender T1 für ıne solche Erweıterung des Missionsverständnisses
WAar das wachsende Bewusstsein der De-Christianisierung In den genannten chrıistlichen
Ländern, dass auch dort die Notwendigkeit elıner Verkündigung des Evangeliums
gesehen wurde.«  9

OD ıne veränderte 1C| der Kirche

Das /weıte Vatiıkanische Konzıl hat sıch selner pastoralen und miss1ıonarıschen Zielsetzung
entsprechend In besonderer Weılse mıt der unıversalen Sendung der Kirche efasst (siehe
Uumen Gentium 1) DIie Sendung der Kıirche In die Welt, ihr Heilsauftrag In der Gesellscha
und Solidarıtä der Kırche mıt en Problemen menschlicher Ex1istenz sınd se1n zentrales
ema

DIie He Auffassung VOoO  - Mıiıssıon erga sıch VOT em AdUus der E  esiologıe des Konzıils,
insbesondere AdUus den Aussagen über die Teilkirchen Wil1e weıthın bekannt, tellte Karl Rah-
1CT die ese auf: » Jas /welıte Vatikanische Konzil ist In einem ersten Ansatz, der sıch erst
tastend selber en sucht, der erste amtliche Selbstvollzug der Kırche als Weltkirche. «!°
Und Metz olg der Rahnerschen Interpretation, WE 1m SCHAIUSS das Konzıil
als Konsequenz desselben VO  Z elıner » kulture polyzentrischen Weltkirche« pricht » DIie
Kıirche efindet sich auf dem Weg VOIl elıner mehr oder wen1ger monozentrischen Kırche
Europas un: Nordamerikas elner kulturell polyzentrischen Weltkirche.«*

Doch lıegen Ursprünge dieser Entwicklung schon In der vorkonziıliaren eıt Eıne VeCI-
äanderte 1C der Kırche un: der Miıssıon zeichnete sıch bereits VOT dem /weıten Weltkrieg,
Zzuerst 1mM protestantischen Bereıch, ab

Vor dem /weıten Weltkrieg suchte Ian ange eıt 1MmM Protestantismus Missıon un
Kıirche In Nn Verbindung sehen, WeEeNnNn auch In anderen Formen als 1mM katholischen
Bereich. Se1it der Weltmissionskonferenz ın Edinburgh 1910 emüuhte INan sıch, Wesen un:
Aufgabe der Kirche erfassen, da 11a der Erkenntnis kam » Wer theologische Aussagen
über die Mıssıon machen will; 1I1USS$ VO  b der Kıirche reden «12 an! auf dieser Konferenz die
Mission noch VOT iıhrer Begegnung mıt der TEHNE: kamen sıch Miıssıon und Kirche 1928 In
Jerusalem schon näher und fanden siıch 1935 In Madras. Im Laufe der rewurde Miıssıon
zunehmend als Teilhabe der Miss10 De1 verstanden. Man machte »elnen oroßen chritt
VOrwarts In der trinıtarıschen A der Missıon als Missıo De1, In ıhrem Verständnis als
DE Wesen der Kıirche sgehörigDie pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  265  Die konkrete Form missionarischer Aktivitäten in einem bestimmten Kontext hängt von  den Umständen einer Situation ab.  Und so sind auch die konkreten Dienste und Charismen Einzelner und von Gruppen un-  terschiedlich. Aber all das sind Teile der einen Mission, die die Kirche ist. Michael Amaladoss  sagt dazu: »Ein bedeutender Grund für eine solche Erweiterung des Missionsverständnisses  war das wachsende Bewusstsein der De-Christianisierung in den so genannten christlichen  Ländern, so dass auch dort die Notwendigkeit einer neuen Verkündigung des Evangeliums  gesehen wurde.«?  2.1  Eine veränderte Sicht der Kirche  Das Zweite Vatikanische Konzil hat sich seiner pastoralen und missionarischen Zielsetzung  entsprechend in besonderer Weise mit der universalen Sendung der Kirche befasst (siehe  Lumen Gentium 1ı). Die Sendung der Kirche in die Welt, ihr Heilsauftrag in der Gesellschaft  und Solidarität der Kirche mit allen Problemen menschlicher Existenz sind sein zentrales  Thema.  Die neue Auffassung von Mission ergab sich vor allem aus der Ekklesiologie des Konzils,  insbesondere aus den Aussagen über die Teilkirchen. Wie weithin bekannt, stellte Karl Rah-  ner die These auf: »Das Zweite Vatikanische Konzil ist in einem ersten Ansatz, der sich erst  tastend selber zu finden sucht, der erste amtliche Selbstvollzug der Kirche als Weltkirche.«'  Und J. B. Metz folgt der Rahnerschen Interpretation, wenn er im Anschluss an das Konzil  als Konsequenz desselben von einer »kulturell polyzentrischen Weltkirche« spricht: »Die  Kirche befindet sich auf dem Weg von einer mehr oder weniger monozentrischen Kirche  Europas und Nordamerikas zu einer kulturell polyzentrischen Weltkirche.«!  Doch liegen Ursprünge dieser Entwicklung schon in der vorkonziliaren Zeit. Eine ver-  änderte Sicht der Kirche und der Mission zeichnete sich bereits vor dem Zweiten Weltkrieg,  zuerst im protestantischen Bereich, ab.  Vor dem Zweiten Weltkrieg suchte man lange Zeit im Protestantismus Mission und  Kirche in enger Verbindung zu sehen, wenn auch in anderen Formen als im katholischen  Bereich. Seit der Weltmissionskonferenz in Edinburgh 1910 bemühte man sich, Wesen und  Aufgabe der Kirche zu erfassen, da man zu der Erkenntnis kam: »Wer theologische Aussagen  über die Mission machen will, muss von der Kirche reden.«!? Stand auf dieser Konferenz die  Mission noch vor ihrer Begegnung mit der Kirche, so kamen sich Mission und Kirche 1928 in  Jerusalem schon näher und fanden sich 1938 in Madras.'® Im Laufe der Jahre wurde Mission  zunehmend als Teilhabe an der Missio Dei verstanden. Man machte »einen großen Schritt  vorwärts in der trinitarischen Sicht der Mission als Missio Dei, in ihrem Verständnis als  zum Wesen der Kirche gehörig ...«!*; erklärte, dass die ganze Kirche missionarisch sei und  dass die Mission ad gentes nur einen Teil dieser Aufgabe darstelle.  Das Generalthema der Weltmissionskonferenz von Mexiko City im Jahr 1963 lautete:  »Gottes Mission und unsere Aufgabe«". Die Dokumente von Mexiko City unterstreichen,  »dass Kirche und Mission nicht nur zufällig, sondern notwendig zusammengehören«'®,  Es ging um die Verwirklichung dessen, was schon in Neu Delhi (1961) beschlossen  worden war: »Die Kirche, ihrem Wesen nach missionarisch, ist in Bewegung auf die Welt  zu in sechs Kontinenten. Das wiederum stellt uns vor die Frage nach der Mission »vor der  Tür« (Volksmission) und »an den Enden der Erde« (Äußere Mission), und es erfordert  gemeinsames Handeln in der Mission« .  «17  Die Bedeutung und zugleich der Zündstoff der Tagung von Mexiko City lag darin, die  missionarische Aufgabe im Kontext des Handelns Gottes in den säkularen Ereignissenerklärte, dass die I1 Kirche mi1iss1ıionNarısch se1 und
dass die Miıssıon ad gentes 1Ur einen Teıl dieser Aufgabe darstelle.

Das Generalthema der Weltmissionskonferenz VOoO  Z Mexı1ko City 1m ahr 1963 autete:
»Gottes Miıssıon un MN Aufgabe«”. DIe Dokumente VO  — Mex1ko Gity unterstreichen,
»dass Kirche und Mıiıssıon nıcht 11UTr zufällig, sondern notwendig zusammengehören«'®.

Es g1ng die Verwirklichung dessen, Was schon in Neu (1961) beschlossen
worden War » DIe Kırche, ihrem Wesen nach miss1onarısch, 1st ıIn ewegung auf die Welt

In sechs Kontinenten. Das wiıederum stellt uUunNns VOT die rage nach der Miıssıon >VOT der
AAr< ( Volksmission) un >a den Enden der Erde« Außere Miıss1ıo0n), un erfordert
gemeinsames Handeln ıIn der Missıon« C

Di1ie Bedeutung un zugle1ic der Zündstoff der Tagung VO  = Mex1ıko Cı1ty lag darın, dıe
mi1iss1ionarısche Aufgabe 1m Kontext des andelns (GJottes ın den säkularen Ereignissen
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ÜISCTEI eıt sehen. » DIe CArıSTiche Verkündigung In der säkularen Welt 111US5 er 1ne
ständıge Auseinandersetzung miıt den wahren Nöten uUuNseTIET eıt se1IN. rer Form nach
11NUSS5 S1€e eın Dialog se1ın, In dem die Sprache und dıe Denkformen der Gegenwart angewandt,
dıe wissenschaftlichen un: sozlologischen Erkenntnisse genutzt un: die Menschen In iıhrer
besonderen Sıtuation angesprochen werden.«'$

Auf katholischer Seıite verfolgte INa  z die Diskussionen 1mM protestantischen Bereich.
Man begann, die Aufgaben der Miıssıon weılter sehen als bisher. In der IC der Kırche
als dem wandernden Volk Gottes brach VO  = selbst der Gedanke Uurch; dass die Kırche
ıne vorläufige TO bleibt, der immer wlieder eLIwas verändern gilt Indem die
Konstitution über dıe Kıirche des 7weılten Vatikanischen Konzıils die Heilsfrage nıcht mehr
mıt der sichtbaren Zugehörigkeit AA Kirche identifnziert, wird die Kırche ebenfalls mehr
als bisher In iıhrer Vorläufigkeit gesehen und In ihrem stellvertretenden Charakter innerhalb
der SaNzZCh Menschheıit. er Artıkel VO  - Lumen Gentium sieht die Kırche überhaupt ıIn
einer sroisen, umfassenden, heilsgeschichtlichen Entwicklung. DIie Kıirche wird dadurch In
ihrer gegenwärtigen Gestalt relatıvIert. S1e steht In einem Zusammenhang, den S1€e selber
nıcht gewirkt hat; sondern iın den S1e hineingestellt ist In den rukelin 3y und wiıird S1E
VO Reich Chriıstı abgehoben.

Ludwig Rüttı weIlst In einem Artıikel darauf DIn, dass das Selbstverständnis des säkula-
risıerten Menschen auf dem Konzıil och nıcht genügen erfasst wurde. » Es wird nämlıch
hiıer noch ine Unterscheidung VO  e relig1ösem un weltlichem Bereich angesetZzt, dıe einem
sakralen Weltverständnis und Weltverhältnis entspricht.«” Der heutige Mensch, der Hrc
Wissenschaft un: Technik selne Welt gestaltet, habe iImmer wenı1ger das Bedürfnis, se1n
Schaffen un: seline Werte In einen direkten relig1ösen Bezug stellen, schon gal nıcht
In eıinen institutionellen. Damıt handle sıch hler 1ıne miıissionarische SItuaton: die
analog 7, der Sıtuation einer »heidnischen« eligion gesehen werden 111USS5

DEn Zum Missionsverständnis
des /7Zweıten Vatikanischen Konzils

D Voraussetzungen

DIie Aussagen Z7U ema Miıssıon des /weılten Vatikanıschen Konzıils erscheinen als das
rgebni1s der geschichtlichen Entwicklung, die als der Weg » Von den Miıssıonen den
Jungen Kirchen« umschrieben werden kann: VO  - den ausländischen 1ssıonen den
Ortskıirchen, VO  — den politischen Bindungen ZUT Freiheit der Miıssıon, Von der westbetonten
Einförmigkeıt 7U Kulturpluralismus. Sodann trıtt 1mM Konzıl schr klar das Bewusstsein
ZuT(age, dass die 1ssıon eıne wesentliche Eigenschaft der SaNzZeCnh Kıirche bildet, die nıcht
mıt der Kirche des estens identisch ist.

DIie Ortskirchen hatten auf katholischer Seıite für viele Jahrhunderte keine besondere
gespielt; bestenfalls hatte 1Nan » Filialen« der Universalkirche. Besonders dıie » Mı1ıSs-

18 MÜLLER-KRUGER, In sechs HenrI van DANIEL,
Kontinenten wıe Nnm.15), 162 France DUYVS de MISSION Parıs 1943
19 LUdWIO RUTTIL, rragen die 21 1e! dazu: Thomas OHM,
Konstitution ıUber die Irche« die Machet ungern alle Volker,
‚Mission«, In Zeitschrift für MISSIONS- reiburg 1962
wissenschaft und Religionswissen- 22 OHM, Machet Jungern
SC} 49 1965 249-259, hıer 254. (wie Anm 219 527

23 1e!| JosefT GLAZIK, /SSION,
der stets gröfßere Auftrag,
Aachen 197/9, 105



Die pilgernde Kirche ıst ıhrem Wesen nach »MISSLIONAarisch«

Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  267  sionskirchen« hatten der Kirche in Rom in fast jeder Hinsicht ähnlich zu sein, sie waren  »Missionen«, Kirchen zweiter Klasse, Tochterkirchen, unreife Kinder, apostolische Vikariate  und noch nicht autonome Diözesen. Eine Änderung zeichnete sich mit den verschiedenen  Missionsenzykliken dieses Jahrhunderts ab. Maximum Illud (1919), Rerum Ecclesiae (1926),  Evangelii Praecones (1951) bereiteten den Weg zu einem neuen Verständnis, obwohl erst Fidei  Donum (1957) einen wirklichen Wendepunkt bedeutete, auf dem das Zweite Vatikanische  Konzil aufbauen konnte.  Daneben sind verschiedene konkrete Entwicklungen von Bedeutung für eine Verän-  derung des Missionsverständnisses: Die endgültige Schließung Chinas für Missionare im  Jahre 1955, die Unabhängigkeit vieler Staaten im Anschluss an den Zweiten Weltkrieg und  damit entstehende nationalere Bewegungen bis hin zu einer Hinterfragung der Missions-  praxis in verschiedenen Kontexten führten zu Schwierigkeiten. Die Berechtigung christlicher  Einrichtungen auf dem Gebiet der Schulen, der Krankenhäuser, der sozialen Tätigkeit wird  sowohl in den alten christlichen Ländern wie in denen der Jungen Kirchen angefochten;  der asiatische und afrikanische Klerus übernimmt die nationalistischen Ideen und will die  fremde Führung nur schwer hinnehmen. Aus einer allgemeinen Ideenströmung entwickelt  sich eine neue Auffassung der Mission, die 1944 in einem kleinen Buch: Frankreich, ein  Missionsland?? einen Ausdruck fand: man streitet den »ausländischen Missionen« immer  mehr das Recht ab, allein die Namen »Mission« und »Missionar« zu verwenden; diese  Begriffe passen ebenso gut auf gewisse nachchristliche Gesellschaftsschichten des Westens.  So bestreitet man den Missionscharakter gewisser Situationen, in denen das Personal der  Jungen Kirchen tatsächlich die gleichen Aufgaben hat wie die Hirten alter christlicher  Gemeinschaften.  Bis zum Zweiten Vatikanischen Konzil waren auf katholischer Seite für das Missions-  verständnis zwei Schulrichtungen maßgebend: Die Schule von Münster (J. Schmidlin und  Th. Ohm) und die Löwener Schule (P. Charles und E. Loffeld).?!  Der Missionsbegriff der Schule von Münster und ihres Begründers Josef Schmidlin stütz-  te sich auf den Gründer der protestantischen Missionswissenschaft in Deutschland: Gustav  Warneck. Gemäß dieser Richtung versteht man unter Mission vor allem die Verkündigung  des Evangeliums, die Bekehrung der Menschheit (Konversionstheorie), die Seelenrettung  der Nichtchristen. Dieser Missionsbegriff ist mehr christozentrisch und mehr individua-  listisch-personal ausgerichtet, und da der Akzent auf der Verkündigung des Evangeliums  liegt, wird Mission vorwiegend als Evangelisierung beschrieben.“  Dieser Auffassung steht der Missionsbegriff der Löwener Schule gegenüber, die das  Hauptgewicht auf die Einpflanzung der Kirche, auf die Errichtung der kirchlichen  Organisation und ihrer Hierarchie, auf die Gewinnung auch der Nicht-Katholiken legt.  Diese Konzeption ist ekklesiozentrisch und territorial: Ziel von Mission ist es, in einem  bestimmten Territorium die Kirche zu errichten, wobei Rücksicht genommen wird auf den  konkreten kulturellen Kontext.?  Das Konzil wollte für keine einzelne theologische Schule Partei ergreifen und versuchte,  eine Synthese der beiden genannten Richtungen zu erreichen. Tatsächlich ist jede der  beiden Konzeptionen durch die jeweils andere ergänzungsbedürftig: die Verkündigung  des Evangeliums hat ihr Ziel erst erreicht, wenn sie auch zur Bildung von Gemeinden und  zur Feier der Sakramente führt. Umgekehrt ist bloße Kirchenbildung ohne vorangehende  Glaubensverkündigung und Bekehrung wirkungslos. Beide Schulen waren sich jedoch einig,  dass der Terminus »Mission« die Erstverkündigung des Evangeliums meint. Sie hörten es  nicht gerne, dass man von einer »Mission de France« sprach und hören es auch nicht gerne,  wenn man von einem »Missionsland Deutschland« spricht.
267

sionskirchen« hatten der Kırche In Rom In fast jeder Hınsıcht hnlich se1n, sS1€e
» Mıssıonen«, Kırchen zweılter Klasse, Tochterkırchen, unreife Kinder, apostolische Vıkarilate
un: noch nıcht autonome Lö7esen. ıne Anderung zeichnete sıch mıt den verschiedenen
Missionsenzykliken dieses Jahrhunderts ab axımum 1919);, Rerum Ecclesiae 1926),
Evangelı Praecones 1951) bereiteten den Weg einem Verständnıis; obwohl erst Fıde1
ONUumM (1957) einen wirklichen Wendepunkt bedeutete, auf dem das /weıte Vatikanische
Konzıil aufbauen konnte.

Daneben siınd verschledene konkrete Entwicklungen VO  aD Bedeutung für eine Verän-
derung des Missionsverständnisses: DIie endgültige Schlieisung Chınas für Miıssıonare 1m
re 1955) die Unabhängigkeıt vieler Staaten 1mM SCNIUSS den /weılten Weltkrieg 1ln
damıt entstehende nationalere ewegungen bıs hın einer Hinterfragung der Mi1ss10ns-
praxI1s In verschiedenen Kontexten ührten Schwierigkeiten. DI1ie Berechtigung christlicher
Einrichtungen auf dem Gebiet der chulen, der Krankenhäuser, der soz1alen Tätigkeit wırd
sowohl In den alten christlichen Ländern WI1IE In denen der Jungen Kıirchen angefochten;
der asıatısche un: afrıkanısche Klerus übernimmt die nationalistischen een un 111 die
fremde Führung 11UTLT schwer hinnehmen. Aus elıner allgemeinen Ideenströmung entwickelt
sıch 1ne LEUEC Auffassung der 1SS1ON, dıe 1944 In einem kleinen Buch Frankreich, eın
Missıonsland 220 einen Ausdruck fand I111all streıtet den »ausländıschen Missıionen« immer
mehr das Recht ab, allein die Namen » M1SS10N« un: » M1iss1ıonar« verwenden; diese
Begriffe aASsCcH ebenso gul auf geEWISSE nachchristliche Gesellschaftsschichten des estens.
SO bestreitet 111all den Missionscharakter gewlsser Sıtuationen, In denen das Personal der
Jungen Kırchen tatsächlıc die gleichen Aufgaben hat W1e die Hırten alter christlicher
Gemeinschaften.

Bıs Z 7weıliten Vatikanıschen Konzıil auf katholischer Seıite für das Miss1ıons-
verständnıiıs Zzwel Schulrichtungen maisgebend: DIie Schule VOoO  a üunster (J. Schmidlıin und

Ohm) un: die Löwener Schule (P. Charles und Loffeld).“
\Jer Missionsbegriff der Schule VOoO  - üunster und ihres Begründers OoSsSe Schmidlın STUTZ-

te sıch auf den Gründer der protestantischen Missionswissenschaft In Deutschland (Justav
Warneck ema dieser ichtung versteht I11all unter Miıssıon VOT em dıe Verkündigung
des Evangeliums, die Bekehrung der Menschheit (Konversionstheorie), die Seelenrettung
der Nıchtchristen. DIieser Missionsbegriff ist mehr christozentrisch un: mehr indiıvidua-
lıstısch-personal ausgerichtet, un: da der Akzent auf der Verkündigung des Evangel1ums
jeot, wırd Mıssıon vorwiegend als Evangelisierung beschrieben.“*

Dieser Auffassung steht der Missionsbegriff der Löwener Schule gegenüber, die das
Hauptgewicht auf die Einpflanzung der Kırche, auf die Errichtung der kırchlichen
Organıisatıon un ihrer Hierarchie, auf die Gewinnung uch der Nıcht-Katholiken legt
Diese Konzeption 1st ekklesiozentrisch und territorial: Ziel VOoO  e Mıiıssıon ist Cds In einem
bestimmten Territorıum die Kıirche errichten, wobel RücksichtILwiıird auf den
konkreten kulturellen Kontext.“

Das Konzıil wollte für keiıne einzelne theologische Schule Parte1 ergreifen un: versuchte,
ıne Synthese der beiden genannten Rıchtungen erreichen. Tatsächlic 1st jede der
beiden Konzeptionen durch die jeweıls andere ergänzungsbedürftig: die Verkündigung
des Evangeliums hat iıhr Ziel erst erreıicht, WEn S1€e auch ZUTE Bildung Gemeinden un:
ZUur Feler der Sakramente Umgekehrt ist Kirchenbildung ohne vorangehende
Glaubensverkündigung und Bekehrung wirkungslos. Beide chulen sıch jedoch eIN1g,
dass der Termınus » M1SS10N« die Erstverkündigung des Evangelıums meınt. S1e hörten
nicht N  > dass VO  - einer » Mıssıon de France« sprach und hören auch nıcht SEINC,
WECeNn INan VO  . einem » Missionsland Deutschland« pricht



768 Martın Uffing
Obwohl beim Konzıl 150 asıatische und afrıkanısche 1SCNOTeEe anwesend 1R wurde

In den Diskussionen eutlich, w1e schwier1g WAal, die alte Auffassung VOIN Miıssıon In
ewegung bringen Als das Missionsdekret behandelt wurde, setzte sich bel den Konzils-
vatern die Einsicht UFCH, dass die » Jungen Kirchen« darın eınen zentralenzeinnehmen
muUussten und Miıssıon nıcht mehr länger als eın Unternehmen der westlichen Kırche
betrachten 1st DiIie »Jungen Kırchen« hörten auf,; das Objekt der Missionsarbeit se1n. Miıt
der Finfügung elınes apıtels (Kapitel I11) über dıie » Jungen Kırchen« in das Missionsdekret
Ad (G1entes wurde ıne wesentliche Anderung der Perspektive deutlich emacht: die 1SsS1oN
der Miıssıonare wurde ZUT Mıssıon der »Jungen Kirchen.«“«*

Die » Jungen Kirchen« sind Jetzt gleichwertige Kırchen mıt eigener Verantwortung Qr-
den, Kırchen mıt en Chancen SOWI1E mıt en Rısıken » Wıe dıie Französische Revolution,
WI1e der Untergang des Kirchenstaates, WAar der usammenbruch des Kolon1ialısmus eın
notwendiges Ere1gn1s, die Kırche frei machen für ihre eigentliche Sendung. «” Papst
Paul N: hat 1969 In Uganda für diesen Zustand der Kıirche Zeugn1s bgelegt, als

» Wır en keıin anderes Verlangen, als Euch In dem bestärken, Wäas Ihr schon
se1ld: Christen un: Afrıkaner. Deshalb wünschen WIT, dass 1ISCTE Gegenwart unter FEuch
die Anerkennung Eurer e1ıfe FA USAarucCc bringe Von jetzt se1d Ihr Afrıkaner
ure e1igenen Missıonare. DiIie Kıirche Christi ist voll un wahrhaft In diesen gesegneten
Boden eingepflanzt.«“°
SS iıne 1NECUC Auffassung VO  —; Miıssion

Die HELE Auffassung VOo  = Miıssıon erga siıch aus der E  esiologie des /7weılten Vatikanıschen
Konzils, insbesondere AdUus der Lehre über die Teilkırchen, 1ne der »Entdeckungen« des
Konzıls. Es wiıird erklärt, dass die Kırche insgesamt missioNarısch sSe1 un: die Missionsarbeit
ıne fundamentale Aufgabe des Volkes (s3o0ttes ware (LG X auch 35f) Es handelt sıch
1er ıne Pflicht, die jedem einzelnen ıtglie der Kırche obliegt: dem Papst, den
Bischöfen, den Priestern, den Ordensleuten, den Lalen. Alle christlichen Gemeinschaften
mussen sıch 1ne missionarıische Dımension anelgnen: » DIe na der Erneuerung kann ın
den (GGemeıinschaften 1L1UT wachsen, WE ıne jede die Räume der Liebe DISs den renzen
der Erde ausdehnt und gleiche orge rag die, die weıt entfernt sind, w1e jene;, dıe
eıgene Mitglieder Sind.« (AG )27 » DIe Kırche ist das eigentliche und wesentliche ema des

Vatikanıschen Konzıils. DiI1e unıversale Mıssıon der Kirche und damıt hre Ausbreıitung,
hre missionarısche Tätigkeit sind eın bestimmender Inhalt 1n ihr. «$ Das Konzıil habe
miıt seliner Kirchentheologie einen osroßen chriıtt nach ÖIn  > oder, »besser gesagt, zurück
ZU Urzustand und auf dem mweg eines Jahrtausends wıleder Anschluss die
urchristliche Ortskirche gefunden«”.

mer Der MISSIONATFI- 27 DIie Dokumente des Zwelten 29 Walbert UHLMANN, Weltkirche,
sche UJOrUCH In den Jungen Kirchen Vatikanischen Konzıls werden nach Graz/Wiıen/Koln 1984, VE
Aachen 984 Tolgender Ausgabe zıtiert: Herders BEINERT, Dogmenhistorische

Walbert UHLMANN, VWO der theologischer OomMentar ZU:| Anmerkungen zu Begriff Partikular-
Glaube lebt, reiburg 19 /4. Zwelirıten Vatiıkanischen Konzil, ng Kirche, n Theologie Uund Philosophie
6 Osservatore KOManO, 2.8.1969 VOT) eter UNERMANN Bernd 50 1975 38-09, 58

Jochen HILBERATH, Q Dokumente 31 DBEINERT, Dogmenhistorische
reiburg 2004 Anmerkungen (wie nm.30)
28 Johannes SCHUTTE, rragen der
Miıssiıon das Konziıl, n Johannes
SCHUTTE (Hg.) ISSION nach dem
Konzil, Maınz 1967, 9-20, hier 117



Die pilgernde Kirche ist ıhrem Wesen nach »MIisSSIONaAarisch«

Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  269  Ähnlich äußert sich W. Beinert, wenn er sagt: »Das Ökumenische Konzil am Ausgang  des 2. Jahrtausends hat die Partikularkirche als Strukturprinzip der Ecclesia-communio  im Sinne des ersten Jahrtausends wiederentdeckt.«? Mit der »Wiederentdeckung« der  Ortskirchen fand im Konzil auch eine Neubesinnung auf die Kompetenz der Bischöfe  statt. In Ad Gentes kommt das Wort »Ortskirche« 25 mal, in Lumen Gentium 5 mal vor. Das  bedeutet, dass das Konzil im Aufbrechen des kirchlichen Zentralismus theologisch, das heißt  theoretisch, den Weg zur legitimen Pluralität eröffnet und zu eigenständigem theologischen,  pastoralen und liturgischen Denken und Handeln freigemacht habe, vor allem im Blick  auf das »christliche Niemandsland, dem sich die Ortskirchen gegenübersehen und das sie  zwingt, sich ihres missionarischen Auftrags und Wesens erneut zu erinnern«*,  Mit seinen Bemerkungen zur Teilkirche legte das Konzil die Fundamente für eine  weitgehende Entfaltung einer veränderten Ekklesiologie und eines neuen Verständnisses  von Mission, worin schließlich auch das »neue Selbstbewusstsein« der jungen Kirchen  begründet liegt.  Das Missionsdekret des Zweiten Vatikanischen Konzils definiert die »pilgernde Kirche« als  ihrem Wesen nach »missionarisch«, d.h. als »Gesandte unterwegs«. Es heißt: »Die pilgernde  Kirche ist ihrem Wesen nach missionarisch, da sie selbst aus der Sendung des Sohnes und  der Sendung des Heiligen Geistes ihren Ursprung herleitet, gemäß dem Ratschluss Gottes,  des Vaters« (AG 2). In dieser Definition sind alle Glieder der Kirche mit eingeschlossen: der  Papst, die Bischöfe, die Ordensleute und Priester, Männer und Frauen, Erwachsene und  Kinder, Europäer und Afrikaner, Amerikaner und Asiaten. Wer Christ ist und zur Kirche  gehört, »ist« Missionar und kann sich seiner »Sendung« nicht entziehen. Nicht die Kirche  ist der Ursprung von Mission, sondern sie verdankt sich selbst der göttlichen Sendung und  setzt diese fort. Aber die ganze Kirche ist missionarisch, d.h. in erster Linie: Die ganze Kirche  ist »Subjekt« der Mission, » Trägerin« der Mission.  Das Missionsdekret des Konzils selbst greift auf die Kirchenkonstitution zurück und bietet  neben einer missionstheologischen Grundlegung in den weiteren Kapiteln Ausführungen  zum konkreten Vollzug der Mission.  Die Erkenntnis, dass die ganze Kirche missionarisch ist und die Missionstätigkeit von  daher in den Mittelpunkt der Kirche gehört, ist die Grundaussage des Missionsdekretes.  Die Einleitung sucht die Verbindung zu der Erklärung in der Kirchenkonstitution, indem  die Anfangsworte »ad gentes« und die Umgrenzung der Kirche als »umfassendes Sakra-  ment des Heils« deutlich die Kirchenlehre aufgreifen. Die theologische Grundlegung der  Mission setzt bei der Darstellung der allgemeinen Sendung der Kirche in ihrem Ausgang  von den trinitarischen Sendungen ein. Von der doppelten Sendung des Sohnes und des  Heiligen Geistes wird ausgesagt, dass sie sich in den Sendungen der Kirche fortsetzen. Von  daher ist die Kirche »ihrem Wesen nach missionarisch«. Diese Mission der Kirche hat  sich an der Sendung des Sohnes in die Welt und seinem Beispiel auszurichten, d. h. seiner  Armut, seiner Hingabe und seiner umfassenden Liebe. Die Kraft des Heiligen Geistes war  in der Sendung des Sohnes sichtbar, und sie ist auch das Bestimmende in der Fortsetzung  seiner Sendung durch die Kirche im Laufe der Kirchen- und Menschheitsgeschichte. Die  eigentliche Sendung der Kirche, den Glauben und das Heil Christi weiterzureichen, wird  durch den Missionsbefehl des Auferstandenen an die Apostel begründet. Von ihnen ging  der Missionsauftrag an die Bischöfe und Priester über.  »Die besonderen Unternehmungen, durch welche die von der Kirche gesandten Herolde  des Evangeliums, indem sie in die gesamte Welt gehen, ihr Amt ausführen, unter den Völkern  bzw. Gruppen, die noch nicht an Christus glauben, das Evangelium zu predigen und die  Kirche selbst einzupflanzen, werden allgemein »Missionen« genannt, die durch die missio-269

Ahnlich äaufßert sıch Beıinert, WenNnn sagt » as Okumenische Konzıil Ausgang
des Jahrtausends hat dıe Partikularkirche als Strukturprinzıp der Ecclesia-commun10o0
1mM Sinne des ersten Jahrtausends wiederentdeckt. «> Miıt der » Wıederentdeckung« der
Ortskirchen fand 1m Konzıil auch ıne Neubesinnung auf die Kompetenz der 1SCANOTe

In Ad (GJentes kommt das Wort ‚Ortskirche« 25 mal, In TLumen Gentium mal VO  — Das
bedeutet, dass das Konzıil 1mM Aufbrechen des kırchlichen Zentralismus theologisch, das heilst
theoretisch, den Weg ZUrT! legıtimen Pluralität eröffnet und eigenständiıgem theologischen,
pastoralen und lıturgischen Denken und Handeln freigemacht habe, VOT em 1m TE
auf das »christliche Niıemandsland, dem sıch die Ortskirchen gegenübersehen und das S1€
zwıngt, sıch ihres mi1issionarıiıschen Auftrags un Wesens erneut erinnern«*.

Miıt seinen Bemerkungen Z Teilkirche egte das Konzıil die Fundamente für ıne
weiıtgehende Entfaltung einer veränderten Ekklesiologie un: eines Verständnisses
VOoO  e Missıon, wWwOorın schliefßlich auch das ILEUHE Selbstbewusstsein« der Jungen Kırchen
begründet 1eg

Das Missionsdekret des /weıten Vatikanischen Konzıils definiert die »pilgernde Kirche« als
ihrem Wesen nach »mi1ss1ionarisch«, als »(Gesandte unterwegs«, Esel » DIie pılgernde
Kırche ist iıhrem Wesen nach missl1onarısch, da s1€e selbst Adus der Sendung des Sohnes un
der Sendung des eiligen (Gelstes ihren rsprung herleitet, gemä dem Ratschluss Gottes,
des Vaters« (AG 2) In dieser Definition sınd alle Glhlieder der Kirche mıt eingeschlossen: der
Papst, die 1SChOTe, die Ordensleute und Priester, Männer un Frauen, Erwachsene un:
Kınder, Europäer und Afrıkaner, Amerıkaner und Asıaten. Wer Christ ist und VABAR Kıirche
gehört, y ISt« Miıssıonar un: kann sıch selner »SeNndung« nıcht entziehen. 1C die Kıirche
1st der rsprung VOoO  = Miss1ıon, sondern S1e verdankt sıch selbst der göttliıchen Sendung un

diese fort. Aber dieETG 1st missionarisch, In erster Linlie: DIieXKirche
1st »S ubj ekt« der Miıssıon, » Irägerin« der Missıon.

Das Missionsdekret des Konzıils selbst orei aufdie Kirchenkonstitution zurück und biletet
neben einer miss1ıonstheologischen Grundlegung In den welılteren apıteln Ausführungen
Zr konkreten Vollzug der Missıon.

DiIie Erkenntnis, dass die I1 Kirche mi1ssionarısch 1st un die Missıionstätigkeit VO  4
daher In den Mittelpunkt der Kırche gehört, ist die Grundaussage des Missionsdekretes.
Di1e Finleitung sucht die Verbindung der rklärung In der Kırchenkonstitution, indem
die Anfangsworte yad« und die Umgrenzung der Kırche als »umfassendes Sakra-
ment des Heils« deutlich die Kıirchenlehre aufgreifen. DiI1e theologische Grundlegung der
1sSs1o0n be1 der Darstellung der allgemeinen Sendung der Kıirche In iıhrem Ausgang
VO  Z den trinıtarıschen Sendungen eın Von der doppelten Sendung des Sohnes un des
Heiligen Geistes wIird ausgesagt, dass S1E sıch In den Sendungen der Kırche fortsetzen. Von
er ist die Kırche »iıhrem Wesen nach mi1iss1ionarısch«. DiIiese Mıssıon der Kirche hat
sıch der Sendung des Sohnes ıIn die Welt un: seinem eispie auszurıichten, seliner
Armut, seiner Hingabe und seliner umfassenden Liebe DI1ie Kraft des eılıgen Gelstes War
ın der Sendung des Sohnes sichtbar, und S1e 1St auch das Bestimmende In der Fortsetzung
selner Sendung UTr die Kirche 1m aufTe der Kirchen- un: Menschheıitsgeschichte. DIie
eigentliche Sendung der Kirche, den Glauben und das eıl Christ1 weıterzureichen, wırd
ÜUTC den Missıonsbefehl des Auferstandenen die Apostel begründet. Von ihnen Q1ng
der Missionsauftrag die 1SCNOTe un: Priıester über.

» DIie besonderen Unternehmungen, Urc welche die VO  e der Kırche gesandten Herolde
des Evangelıums, indem S1Ee In die gesamte Welt gehen, ihr Amt ausführen, unter den Völkern
bzw. Gruppen, die noch nıcht Christus glauben, das Evangelium predigen und die
Kırche selbst einzupflanzen, werden allgemein » Missionen« genannt, die durch die M1SS10-
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narısche Tätigkeıt vollzogen und me1lst In bestimmten VO eiligen Stuhl anerkannten
Gebileten ausgeübt werden. as eigentliche Ziel dieser missionarischen Tätigkeıt ist dıe
Evangelisierun: und die Einpflanzung der Kirche In den Völkern bzw. Gruppen, In denen S1€e
noch nıcht verwurzelt ist SO sollen AUusSs dem Samen des Wortes (Gottes überall auf der Welt
hinlänglich gegründete einheimische Teilkirchen wachsen, mıt durchaus eigenen Kräften
und Reife begabtI (AG

Zunächst aul, dass M1SS10 hiıer 1mM Plural steht,;, Was nach der theologischen Definition
nıcht gut möglıch ist. Der territoriale Missionsbegrift, der hınter dieser Definition stehen
scheint, wird dahingehend abgeschwächt, dass darunter Völker un Gemeinschaften,

also menschliche Räume verstanden werden. DIiese IC wurde 1ITC die Enzyklıka
Prıinceps Pastorum Johannes gefördert.” DiIie eigentliche Missionstätigkeıit wırd
also teıls geographisch-jJuridisch umschrieben, UE anderen geht INa  m über diesen I  N
Standpunkt hinaus, indem 111all ıne soziologisch-anthropologische 1C einfügt. Dennoch
ist das Missionsdekret keine Magna Charta der 1SS10N, sondern erst ıne Korrektur (Josef
Glazık), denn der Ausdruck » Missionen« als »eıgenNe Unternehmungen« erinnert noch
das Hinausgehen. Es ist nıcht einzugehen, weshalb VO  a der einen Sendung Christ/] un
seliner Kırche dıe »e1genen Unternehmungen, die gemeinhın Mıssıon heißen« abgegrenzt
unterschieden werden.

Miıssıon richtet sıch immer und zuerst Menschen, die »fern VO  =. Christus« Sind, Was

ohl kaum VO  Z einem bestimmten geographischen aum abhängt. Jas bedeutet dann,
dass nıcht die »Kirchenpflanzung« als das letzte Ziel der Evangelisierung angesehen
werden darf. DIe Kıirche 1st Mittel auf dem Wege D: Glauben Christus un wird
als »gegründete« Kirche nıcht Z Ruhepunkt, sondern wieder der Begınn einer
Sendung auf den Menschen hın DiIie Missionstätigkeıit der Kırche wırd betont als ıne
eın rel1g1Ööse, übernatürliche Tätigkeıt dargestellt, dıe die Heilsabsicht (Jottes In der Welt
weıterführt. Ausdrücklich werden Einmischung der Miıssıon un Kırche In die Belange
des Staates zurückgewılesen. ede Bekehrung ist ıne persönliche Entscheidung, In voller
Achtung der Freiheit des (jew1lssens und der Person. Be1l der Bestimmung der »eigentlichen
Missionsarbeit« steht dıie aktuelle Lage der Kırche ıIn der Welt 1mM Hintergrund. Dı1ie Aufgabe
der Kirche ist CS ın dieser Welt gegenwärtig werden.

Zur Entwicklung In den Ortskirchen Lateinamerikas, Afrikas un: Asıens

DIie Abschlussdokumente der Sonderversammlungen der Bischofssynode für Afrıka, Amerı1-
ka, Asıen, Europa und ()zeanıen Eccles1ia In Africa 1995), Ecclesia ıIn mer1ca (1999), Ecclesia
In S14 (2000), Eccles1ia In Cean1a 2001), Eeclesia ıIn Europa (2003) geben einen 1NDIIC
In die Sıtuation der Ortskirchen der verschiıedenen Kontinente A4aUsS römischer Perspektive
und tellen zugleıich missionarıische und missionswissenschaftliche Herausforderungen dar.
ZAImM einen wird die fortdauernde Gültigkeit des mi1issionarıschen uftrages (RM) In en
Kontinenten und Ortskirchen unterstrichen, ZU anderen wırd aber auch die Pluralıtät der
missionarischen Herausforderungen und Antworten euttllc Das weIlst bereits darauf hın,

32 Vgl ll rnceps Walbert UHLMANN, Wer 3 Gilancarlo Mıssıon und
um, In 0SsSe GLAZIK (Hg.) hat sehen, Taz 19584, 13 Kommunikation, n Zeitschrift für
Papstliche Rundschreiben uUber die Der mMissionNarısche Missionswissenschaft und Rellgions-
ISSION, VOIT] | e0 XII DIS Johannes UfOrUC) wıe nm. 24), wissenschaft 1990 1-18, nier
1L, Münsterschwarzach 1961, 35 UHLMANN, Weltkirche

wıe nm. 29),Ausgabe A, 146-187 1487 und 150f.
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Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  271  ass die Missionswissenschaft (wie auch die Mission der Kirche selbst) vor allem kontextuell  zu sein hat und ihren Ausgangspunkt in den verschiedenen Situationen, in denen die ihrem  Wesen nach missionarische Kirche lebt, findet.  Auch in Anlehnung an Evangelii Nuntiandi (Nr. 62: Die Perspektive der Teilkirche)  schreibt Papst Johannes Paul I1. in der Enzyklika Redemptoris Missio, die 25 Jahre nach Ad  Gentes 1990 erschien: »Die Mission ad gentes hat das Ziel, christliche Gemeinden zu gründen  und Kirchen zu entfalten bis zu ihrer vollendeten Reifung. Dies ist ein Hauptanliegen und  bestimmt das missionarische Handeln in dem Maße, dass es nur dann als erfüllt gelten  kann, bis es gelingt, neue Ortskirchen zu errichten, die im lokalen Umfeld angemessen  ihre Funktion wahrnehmen. Davon ist im Dekret Ad gentes ausführlich die Rede, und nach  dem Konzil unterstrich die theologische Entwicklung, dass das Mysterium der Kirche in  jeder Teilkirche enthalten ist, insofern sie nicht isoliert, sondern in Gemeinschaft mit der  Gesamtkirche bleibt und ihrerseits missionarisch wird«. (RM 48)  3.1 Von »Missionsgebieten«  zur »Kirche Jesu Christi«  Die Kirche ist von einer missionierenden Kirche zur Weltkirche geworden, die Kirche »hat«  nicht mehr nur eine Dritte-Welt-Kirche, sondern sie »ist« immer mehr eine Dritte-Welt-  Kirche mit einer konstitutiven abendländisch-europäischen Ursprungsgeschichte. Bereits  seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts sprechen wir von Kirche in sechs Kontinenten.  Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts lebten 85 Prozent aller Christen in der westlichen Welt.  In Europa liefen die Fäden der Weltpolitik, der Weltwirtschaft und auch der Weltkirche  zusammen. Diese Zeit der europäischen Hegemonie hat im Zweiten Weltkrieg zugleich  ihren Höhepunkt und Abschluss gefunden. Deutlich wird das im Zusammenbruch der  Kolonialreiche und z.B. auch daran, dass es bei Ende des Krieges 57 Nationen gab, die die  UNO gründeten, in der es heute 170 Mitgliedstaaten gibt. Mit Namibia wurde im Jahr 1990  der letzte afrikanische Staat unabhängig. »Was man bisher Weltgeschichte nannte, waren  die drei Etappen der europäischen Geschichte: Altertum, Mittelalter, Neuzeit. Jetzt hat die  erste Phase der eigentlichen Weltgeschichte begonnen«, sagt Walbert Bühlmann zu diesem  Thema.®  »Wir stehen im Anbruch eines neuen Zeitalters: es ist das Zeitalter der Dritten Kirche.  Für mich bedeutet das Pontifikat Pauls VI. einen Wendepunkt in der Kirchengeschichte. Vor  ihm war die westliche Kirche in jeder Hinsicht dominierend. Während der fünfzehn Jahre  des Pontifikats Pauls VI. ist Rom wirklich zur Weltkirche geworden — der Schwerpunkt des  Christentums hat sich von unserer westlichen Welt deutlich nach Süden verlagert.«*  Außerdem meint Bühlmann, »dass man für jedes Jahrhundert eine Art Apostelgeschichte  schreiben könnte, dass aber die Apostelgeschichte des 20. Jahrhunderts jener des ersten  Jahrhunderts wohl am meisten ähneln würde, sowohl was die rapide Ausbreitung des  Christentums betrifft wie bezüglich der Spannungen in der Kirche«. Und weiter: »Wenn  wir heute über die Lage von Kirche und Mission nachdenken, können wir vor allem zwei  neue und wichtige Feststellungen machen: Es gibt heute Kirche in sechs Kontinenten, aber  auch Mission in sechs Kontinenten.«  Giancarlo Collet nennt drei Klassen von Gründen, die zu einem Perspektivenwechsel in  der Missionswissenschaft geführt haben: Gründe soziopolitischer, kirchlicher und theolo-  gischer Art.°° Er erwähnt, dass seit Beginn der Entkolonialisierung die Länder der Dritten  Welt als eigenständige Subjekte der Weltpolitik auftreten. Unter den Gründen theologischer  Art weist Collet darauf hin, dass sich der Schwerpunkt der Weltchristenheit inzwischen zu
2/1

4a55 dıe Missionswissenschaft (wıe auch die Miıssıon der Kırche elbst) VOT em kontextuell
se1ın hat und ihren Ausgangspunkt In den verschliedenen Sıtuationen, In denen dıie ihrem

Wesen nach missionarische Kırche lebt,;
Auch ın ehnung Evangelı Nuntıiandı (Nr. 62 DIe Perspektive der Teilkiırche

schreıibt aps Johannes Paul I1 In der Enzykliıka Redemptorıis Miıss10, dıe 25 re ach Ad
(GJentes 1990 erschilen: » DIe Miıssıon ad gentes hat das Ziel,; CNArıstliche emeınden ZUuU sründen
un: Kirchen entfalten bıs ihrer Vvollendetfen Reifung 1eSs ist eın Hauptanliegen un:
bestimmt das mi1issionarische Handeln INn dem Madße, dass TL dann als rfüllt gelten
kann, bıs gelingt, HEL Ortskirchen errichten, die 1mM okalen Umfeld ANSCINCSSCH
ihre Funktion wahrnehmen. Davon ıst 1mM Dekret Ad gentes ausführlich die Rede, und nach
dem Konzıil unterstrich die theologische Entwicklung, dass das Myster1ıum der Kırche In
jeder Teilkirche enthalten 1Sst, insofern S1E nıcht isolıert, sondern In Gemeinschaft mıt der
Gesamtkirche bleibt und ihrerseıits mi1issionarisch wird«. (RM 48)

Von »Missionsgebieten«
ZU!r »Kirche Jesu Christi«

Die Kirche ist VO  S eiıner missioNıerenden Kıirche LT Weltkirche geworden, die Kıirche »hat«
nıcht mehr 1Ur ıne Drıtte-Welt-Kırche, sondern S1E 1St« immer mehr 1ne Dritte-Welt-
Kıirche mıt einer konstitutiven abendländisch-europäischen Ursprungsgeschichte. Bereıits
seıt den /ÖOCI Jahren des Jahrhunderts sprechen WIT VO  — Kıirche In sechs Kontinenten.
och Begınn des Jahrhunderts lebten ö5 Prozent er Christen In der westlichen Welt
In Ekuropa liefen die Fäden der Weltpolitik, der Weltwirtschaft und auch der Weltkirche
INnmen Diese eıt der europäischen Hegemonıie hat 1M /7weıten 6  1eg zugle1ic
ihren Höhepunkt und Abschluss gefunden. eutlc wırd das 1mM Zusammenbruch der
Kolonijalreiche und 7 B auch daran, dass be] Ende des 1eges Natıonen gab, dıie die
UN  (3 gründeten, ıIn der heute L7ZO Miıtgliedstaaten oibt Miıt Namıbıa wurde 1mM ahr 1990
der letzte afrıkanische Staat unabhängig » Was Ial bısher Weltgeschichte nannte,
die dreli Etappen der europälischen Geschichte tertum, Mittelalter, Neuzeıt. Jetzt hat die
erste Phase der eigentlichen Weltgeschichte begonnen«, sagt Walbert uhlmann / diesem
Thema ®

» Wır stehen 1mM Anbruch eınes Zeitalters: ist das Zeitalter der Drıtten Kırche
Für mich bedeutet das Pontihikat Pauls VI eiınen Wendepunkt In der Kirchengeschichte. Vor
iıhm War die westliche Kirche In jeder Hınsıcht dominilerend. Während der fünfzehn re
des Pontifikats Pauls VI ist Rom wirklich SE Weltkirche geworden der Schwerpunkt des
Christentums hat sıch VOIN HMNSCIET westlichen Welt deutlich nach en verlagert.«“*

Außerdem meılint Bühlmann, »dass [11all für jedes Jahrhundert ıne Art Apostelgeschichte
schreiben könnte, dass aber die Apostelgeschichte des Jahrhunderts jener des ersten
Jahrhunderts ohl me1lsten ähneln würde, sowohl Was die rapıde Ausbreitung des
Christentums betrifft WI1Ie bezüglich der Spannungen In der Kırche«. Und welıter: » Wenn
WIT heute über die Lage VO  e Kıirche und Miıssıon nachdenken, können WIT VOT em wel
Heue und wichtige Feststellungen machen: Es xibt heute Kırche In sechs Kontinenten, aber
auch Miıssıon In sechs Kontinenten.«”

Gilancarlo Collet nennt dre1l Klassen VO Gründen, die einem Perspektivenwechsel In
der Missıonswissenschaft geführt en Gründe sOzlopolıtıscher, kırchlicher un: theolo-
gischer Art.> Er erwähnt, dass se1it Begınn der Entkolonialisierung die Länder der Drıtten
Welt als eigenständige ubjekte der Weltpoliti auftreten. Unter den Gründen theologischer
Art welst Collet darauf hın, dass siıch der Schwerpunkt der Weltchristenheit inzwıschen
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den Christen der Drıtten Welt verlagert habe » DIie Tertiaterraneıntät des Christentums ist
se1t Jahren Wirklichkeit.«” |Jer Begriff » lertlaterraneıtät des Christentums« Sstammıt VO  a

Margull. Dazu Collet
» Im Unterschlie dem VO  ; Meftz In die Diskussion gebrachten Begrıff VO  H der

kulturell polyzentrischen Weltkirche, der mehr ıne zukünftige un: darum noch realı-
sierende Wirklıc  eıt 1mM 16 hat, trıfft der Begriff ‚Tertiaterraneıtät des Christentums’

dıe heutige Sıtuation des Christentums besser.
ıne Tertlaterraneıltät erkennt 11a überall dort, authentisch und deshalb VOTL

allem In der überseeischen Christenheit) der Christus Jesus der Seılite der Unterdrückten
tehend geglaubt und christlicher Glaube authentisch als Akt umfassender geschichtlicher
Befreiung verstanden wird. «®

» Zwanzıg TE nach dem Konzıil (um T VO  — der katholischen Kirche reden) hat
sıch das Anfang der sıiebziger TE voraussehbare Profil einer mi1issionarıschen Weltkirche,
die siıch mehr un mehr In den Ländern der Drıtten Welt beheimatet, also) bestätigt.«””
Dıie Kirche wandert kulturell sehr alten Völkern ab » Man weißl heute, dass Kultur
begonnen hat 1m NdUuS- un Gangestal, 1mM Tal des Gelben Flusses, In Indonesıen, In
Afrıka, ın Amerika un sıch schliefßlich auch 1M östliıchen Mittelmeer entwickelte.« Das
Bild der Kırche wıird sıch noch schr viel mehr verändern, die Kulturen un: Mentalıtäten
der »südlichen Welt« lassen sıch nıcht infach mehr VO  5 Europa vereinnahmen, dıie Fragen
un TOoODlIleme dieser Länder sind andere, dıie Antworten, die Art, Kırche se1n, die Weıse,
Liturgie gestalten un Theologie betreiben, wird sıch noch weıter verändern. IJer
Weg In WAar welıt, dauerte über wWEel Jahrtausende, ist der Weg der Geschichte
des Christentums un der Kirche, den WIT hier nıcht näher beleuchten wollen Doch
schauen WITFr auf ein1ge Entwicklungen uUuNseTEeS Jahrhunderts In diesem Jahrhundert
sgehen die emühungen 1ıne Verwurzelung der Kıirche 1mM » Missionsland« weiıter. Vor
en Dıingen ste1gt die Zahl der einheimischen Priester un Bischöfe Heute ıst fast auf
der SaNzZCh Welt die Hierarchie errichtet, un dıe Bischöfe siınd ZU größten Teıil aus

dem Land selber. Am Februar 1969 hat I1a  — In der Instruktion » Relationes« das »1IUS
COMM1SSI1ON1S« für alle Diözesen In den Missionsländern aufgehoben. DıIie » Miss1onsge-
blete« sind Jetzt nıcht mehr einem bestimmten en anvertraut, sondern WIT en
mıt selbständigen Ortskirchen tun, In denen unter der Leıtung der 1SCHNOTe auch
einheimische) en arbeıiten.

SO sind dıe » T1CUCI1« Ortskirchen selbst für dıe Verkündigung des Evangeliums und das
Zeugn1s VO  e Christus In ihrem jeweiligen Kontext verantwortlich. Das hat nıcht 1L1UT ZUT

ründung VO  3 verschlıedenen natıonalen Missionsgesellschaften, 7 5 In Asıen Indien,
Korea, Philıppinen) geführt, sondern auch missionswissenschaftlicher Forschung In
unterschiedlichen Kontexten. DIe Entwicklung der Kirche ZAHT Weltkirche hat auch 1ne
Kontextualisierung der Missionswissenschaft mıt sıch gebracht.

Doch beschränken sıch Veränderungen, Herausforderungen konkrete Ortskirchen
durch den Kontext, dıe Kultur, die soz1lale un relig1iöse Lage der Menschen nıcht auf die
Kirchen der südlıchen Welt S1e betreffen, ın Je eigener Weıse, auch die westlichen Kirchen,
auch In Europa steht Kirche heute VOT SalZ Herausforderungen.
37 Mıssion wıe nm. 36), BUH Weltkirche
38 OL| Miıssion wıe nm. 36) wıe Anm 29), 20T.
39 OCZARKOWSKI, Weltkıirche n 41 RBUH Weltkirche

wıe Anm 29) 207Zahlen: Situation und Perspektiven
re nach dem Konzil, In Herder

Korrespondenz 39 1985) 457-401,
hier 461



Die pilgernde Kirche ist iıhrem Wesen nach »MISSIONArisch«

Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  273  Das Bild, das man sich früher von den Missionskirchen gemacht hat, hat sich nach dem  Konzil entscheidend verändert. Früher galten die Kirchen in der südlichen Hemisphäre als  Missionsgebiete, und ihre Abhängigkeit von den europäischen und nordamerikanischen  Kirchen in vielerlei Hinsicht war unbestritten. Im Anschluss an das Konzil leisteten diese  »Jungen Kirchen« ihren eigenen Beitrag, um wirklich katholische Kirche wachsen zu  lassen.  Diese Entwicklung hängt eng zusammen mit der Rezeption des Konzils auf lokaler  Ebene. Als die Kirchen in der ganzen Welt daran gingen, die Ergebnisse des Konzils in  ihren eigenen kulturellen Kontext zu übersetzen, stellte sich heraus, dass das Konzil  bemerkenswerte Aussagen über die Ortskirchen gemacht hatte, die in dieser Form in  der von westeuropäischen Interessen geprägten Tagesordnung und den internen Diskus-  sionen des Konzils so noch nicht deutlich geworden waren. Die Entwicklungen in den  einzelnen Ortskirchen im Verlauf der letzten 25 Jahre sprechen da für sich: die nicht nur  für Lateinamerika bedeutenden Versammlungen von Medellin und Puebla, unterschied-  liche theologische Überlegungen in verschiedenen Kontexten, die, auch mit durch das  Konzil angestoßenen, Auseinandersetzungen mit der »modernen Welt«, die veränderte  Sicht der nicht-christlichen Religionen und die großen Themen Dialog, Inkulturation  und Kontextualisierung, Gerechtigkeit und Frieden führen auch in der Theologie und  Praxis zu immer pluraleren Antworten, hin zu einer wirklich »kulturell polyzentrischen  Weltkirche«.  Als das Zweite Vatikanische Konzil zu Ende ging, war auch die Entkolonialisierung abge-  schlossen. Die verschiedenen Völker und Stämme in den unabhängig gewordenen Staaten  mussten zu nationalen Einheiten zusammenwachsen und standen damit vor einer Vielzahl  neuer Probleme und Aufgaben. Die »jungen« Völker wollten auch dem Elend entgehen, die  Unwissenheit überwinden und an den Errungenschaften des Fortschritts teilhaben.  Diese neuen Entwicklungen brachten auch neue Herausforderungen an die Kirche mit  sich. Die Dokumente des Konzils boten da einige Anregungen, so dass sich die Kirchen  in der Dritten Welt daran machten, die Aussagen wieder zu studieren und an ihrem Platz  und mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln die Weisungen in die Wirklichkeit  umzusetzen.  Bis 1970 wurden in Lateinamerika (Medellin, 1968), Afrika (Kampala, 1969) und Asien  (Manila, 1970) auf Anregungen der jeweiligen Bischofskonferenzen drei große Versamm-  lungen abgehalten.  Die neue Behandlung der Konzilsdokumente und der Enzyklika Populorum Progressio  Pauls VI. (1967) führte bald dazu, die lebendigen Kräfte des Katholizismus weltweit zu  mobilisieren. Lateinamerika, Afrika und Asien gingen in jeweils eigene Richtungen, und  auch die Kirchen in Europa und Nordamerika wurden durch große Umwälzungen und  dadurch, dass sie sich immer deutlicher in einer säkularisierten Welt sahen, vor ganz neue  Herausforderungen gestellt.  Bühlmann weist in dem Kapitel »Erstverkündigung in der Zweiten Kirche«“° darauf hin,  dass seit wenigen Jahren das Bewusstsein gewachsen ist, dass im christlichen Abendland  wieder »missionarische Situationen« entstanden sind. Darunter versteht Bühlmann »kom-  pakte Gruppen von Menschen (einzelne Individuen machen keine kirchliche Situation aus),  die außerhalb der Kirche stehen, die fern von Christus leben, die man die nachchristliche  Menschheit nennen könnte, die also wiederum Erstverkündigung nötig hat und darum  nach Missionaren »ruft«, nach Menschen, die systematisch die Grenzen der christlichen  Gemeinschaft überschreiten und jenen Christusfernen wiederum mit neuen Mitteln und  mit einer neuen Sprache Christus verkünden (EN 55-56).«“
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Das Biıld, das I1la  — sıch früher VO  e den Missionskirchen emacht hat, hat sıch nach dem
Konzil entscheidend verändert. Früher galten dıe Kırchen In der südlıchen Hemuisphäre als
Miss1ionsgebiete, un: ihre Abhängigkeit VoO  e den europäischen un: nordamerikanıiıschen
Kirchen in vielerle1 Hıinsıcht War unbestritten. Im Anschluss das Konzil leisteten diese
»Jungen Kırchen« iıhren eigenen Beıtrag, wirklich katholische Kirche wachsen
lassen.

DIiese Entwicklung äng CN INnNnmen mıt der Rezeption des Konzıils auf okaler
Ebene Als die Kırchen ın der SaNZeCH Welt daran gingen, dıe Ergebnisse des Konzıils iın
ihren eigenen kulturellen Kontext übersetzen, tellte sıch heraus, dass das Konzil
bemerkenswerte Aussagen über die Ortskirchen emacht hatte, die In dieser Form INn
der VO  — westeuropäischen Interessen gepragten Tagesordnung un den internen Diıiskus-
s1ionen des Konzıils noch nıcht euÜlc geworden DIie Entwicklungen In den
einzelnen Ortskirchen 1m Verlauf der etzten 25 FE sprechen da für sıch: die nıcht 1L1UTLI

für Lateinameriıka bedeutenden Versammlungen VO  a edellın un Puebla, unterschied-
T theologische Überlegungen In verschiedenen Kontexten, dıe, uch mıt MLG das
Konzil angestoßenen, Auseinandersetzungen mıt der »modernen Welt«, die veränderte
IC der nıcht-christlichen Religionen un die großen Themen Dıialog, Inkulturation
un Kontextualisierung, Gerechtigkeit un Frieden führen auch In der Theologie un
Praxıs immer pluraleren ntworten, hın einer wirklıch » kulturell polyzentrischen
Weltkirche«

Als das /weıte Vatikanische Konzıil Ende g1nNg, Wäal uch die Entkolonialisierung abge-
schlossen. Di1e verschiedenen Völker und Stämme In den unabhängig gewordenen Staaten
mussten natıonalen FEinheiten zusammenwachsen un: standen damıt VOT einer 1elza

Probleme un: ufgaben. Di1e »JunNgeN« Völker wollten auch dem en entgehen, dıe
Unwissenheit überwinden und den Errungenschaften des Fortschritts teilhaben

Iiese Entwıicklungen brachten auch HGE Herausforderungen die Kırche mıt
sıch. DIie Dokumente des Konzıils boten da ein1ıge Anregungen, dass sıch die Kıirchen
In der Drıtten Welt daran machten, die Aussagen wleder studieren un ihrem alz
und mıt den ihnen ZUE erfügung stehenden Miıtteln die Weısungen in die Wirklichkeit
umzusetzen

Bıs 1970 wurden In Lateinamerika (Medellın, 1968), Afrıka (Kampala, 1969) un Asıen
Manıla, 1970) auf Anregungen der jeweiligen Bischofskonferenzen dre1 große Versamm-
lungen abgehalten.

DG 1ECUEC Behandlung der Konzilsdokumente und der nzyklıka Populorum Progress10
Pauls VI (1967) führte bald dazı, die lebendigen Ka des Katholizismus weltweit
mobilislieren. Lateinamerika, und Asıen gingen In eweıls eigene Rıchtungen, un
auch die Kıirchen In kuropa und Nordamerika wurden ÜLG oroße Umwälzungen un:
dadurch, dass s1e sıch immer deutlicher in einer säkularisierten Welt sahen, VOT Sgahız HEG

Herausforderungen gestellt.
uhlmann weılst In dem Kapıtel » Erstverkündigung In der /weılten Kirche«1° darauf hın,

dass se1t wenigen Jahren das Bewusstsein gewachsen ist, dass 1m christlichen Abendland
wleder »m1ss1ioNarıische Sıtuationen« entstanden Sind. Darunter versteht Bühlmann » kom-
pa. Gruppen VoO  F Menschen (einzelne Indiıyiduen machen keine kirchliche Sıtuation aus);,
dıe aufßerhalb der Kıirche stehen, dıe ern VO  = Christus eben, die INa  e dıie nachchristliche
Menschheit CMNNEN könnte, die also wlıederum Erstverkündigung nötıg hat un darum
nach Missıonaren yruft«, nach Menschen, dıe systematisch die Grenzen der christlichen
Gemeinschaft überschreıiten un jenen Christusfernen wlederum mıt Miıtteln und
mıt einer UuC1I Sprache Christus verkünden (EN S5-56). &-
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Weıter dUs, dass In Deutschlan. der Kirchenbesuch der Jungen Katholiken VOIN

1963 bıs 197/3 VOoO  2n 5 auf 1 Prozent gefallen 1st die Tendenz ist weıterhın stark allen  9
dass INa  e 1m katholischen Wıen VO  a Prozent Kirchgängern redet, In den Peripherien
der französischen Städte VO  a bıs Prozent; dass In den USA SO Miıllilonen Menschen
91Dt, die keiner Kıirche gehören Se1lit ein1ıgen Jahren wırd diese S1iıtuation In nalysen un:
Büchern beschrieben, un kein geringerer als Johannes Paul B# hat diese Analyse bestätigt,
WE dem Rat der Europäischen Bischofskonferenzen » Europa 1st daran, wleder
eın Missionskontinent werden;: das soll nıcht eın MotıvZ Pessimıiısmus se1n, sondern
als sroße Herausforderung verstanden werden.«

CD Aspekte der Entwicklung ITchen

Im Anschluss das /weıte Vatikanische Konzıil und dann verstärkt nach der Bischofssynode
VO  = 1974 und Evangelt Nuntiandı lassen sıch besonders INn den » Jungen Kırchen« uIbruche
beobachten, die mıt den Ansätzen des Konzıls dıie eıgene kırchliche Siıtuation In
Weılse betrachten und eweıls eigenen Konsequenzen finden In diesem Zusammenhang
sınd die Versammlungen der lateinamerikanischen 1SCHNOTe In edellın un Puebla VO  S

Bedeutung, da In ihnen auch das ema Evangelisierung 1m konkreten Kontext Lateına-
merikas betrachtet wurde.

DIe zwelıte Generalversammlung der lateinamerikanischen 1SCHNOTe In edellın DA8-
6.9.1969) War Vo  - weıttragender Bedeutung für dıe lateinamerikanische Kırche. In Anlehnung

das /weiıte Vatikanische Konzıil un:1die Nnzyklıka Populorum Progress10 angestoßen,
wurden die 16 Dokumente formuliert, wurden Unterentwicklung, die Unterdrückung und
dıe historische Last des Kontinentes angesprochen, kritisch analysıert und die Antwort einer
befreienden Evangelisierung versucht. Dass Medellin Z Ere1gn1s werden konnte, hängt
nıcht zuletzt mıt dem Bewusstse1nsprozess ZUSaIMMeECN, der dıie IX katholische Kirche
Lateinamerikas, iın unterschiedlicher Dıiıchte, jedoch über den SANZCH Kontinent, erfasst
hatte In edellın hat sıch die katholische Kırche als lateinamerikanische Kirche erfahren;:
als 1ne Kirche War mıt CHOTHIEN roblemen, aber auch als Ortskirche mıt bedeutenden
Neuaufbrüchen, die die koloniale Phase endgültig überwunden und ihren Auftrag un: ihre
Aufgabe für die Gesamtkirche erkannt hat. Man kann Medellin als 1ne Frucht des Konzıils
ansehen. Wıe keine andere Kirche hat Lateinamerika das Schlüsselwort VO »umfassenden
Heilsauftrag« der Kıirche aufgegriffen un ın die Wirklic  eıt umgesetztT. Weıl sS1e iıhren
Auftrag umfassend versteht, hat sS1e sıch für den lateinamer1ikanischen Menschen un damıt
für die Armen entschieden, für deren »umfassende Befreiung« sıch 1mM Evangel1ıum selbst
die Grundlagen finden Das bedeutet be] der Verwirklichung aber auch die prophetische
Anklage er menschenunwürdigen, entfremdenden Zustände und Mächte auf sozlalem,
politischem un: kulturell-religiösem Gebiet

DıIie dritte Generalversammlung der lateinamerikanischen 1scho{Tfe In Puebla, Mexıi1ko,
fand VO 26 Januar bıs ZU x Februar 1979 STa un: wurde einem Ere1gn1s, das
dıen Kirche erfasste. Das Schlussdokument VOoO  a Puebla hat 1ne andere Gangart und

Abschlussdokument ‚anto First Catholic nternational MISs- 45 Toward New Age n "SSION:
Domingo, Nr 25 SION Congress, D Dezember 1979 n The GOoOod News of GOod’s Kıngdom
43 Zitiert dU!' Manıla. 1e| dazu: Fast Asıan 'asto- TO the Peoples of Asıa. nternational
Der Missionarische UTDrUC ral Review, Themenheft Zzu nterna- Congress Miıssion IMC)
wıe 4), tıonalen Missionskongrefß n Manıla Manlıla, P December 197/9, Vols,

1979 17/1980 Miıchael AMALADOSS Manıla 1981
nternational Congress Mission
Manila 979), n ViaJajyoti 46 (1980



Die pilgernde Kirche iıst ıhrem Wesen nach »MISSIONAarisch«

Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  275  eine andere Methode als die Dokumente von Medellin. Im Puebla-Dokument werden  die Fragen der Menschenwürde, der Menschenrechte, die Folterung und die politischen  Strukturen und Systeme Lateinamerikas angesprochen. Die Theologie der Befreiung  wird enger in den kirchlichen Raum eingebunden. Das Dokument will das Verhältnis  von »befreiender Evangelisierung« zur menschlichen Entwicklung, zur Befreiung und  zur christlichen sozialen Verantwortung aufweisen. Deutlich wird hervorgehoben, dass  die gesamte christliche Gemeinschaft verantwortliche Trägerin der »Evangelisierung, der  Befreiung und der menschlichen Entwicklung« ist. Die Kirche versteht sich als Verteidi-  gerin der Menschenrechte und als Anregerin zur Selbstbefreiung der Völker. Die Bischöfe  solidarisieren sich mit dem Volk und wollen mit ihm seine tiefen Werte der Brüderlichkeit  und der christlichen Grundhaltungen entdecken und sich gegen die Forderungen einer  materialistischen Mentalität und das Unrecht des Staates organisieren.  Aus Anlass der 500-Jahr Feier der Ankunft des Kreuzes Christi auf dem Kontinent  trat die IV. Generalversammlung des lateinamerikanischen Episkopats vom ı2. bis zum  28. Oktober 1992 in Santo Domingo in der Dominikanischen Republik zusammen. Die  Frage nach der wirklich und letztlich wesentlichen Mission der Kirche wurde gestellt und  im Abschlussdokument von Santo Domingo war der zentrale Gedanke das Erfordernis  einer Neuevangelisierung. Neuevangelisierung ist »die Gesamtheit der Mittel, Werke und  Haltungen mit dem Ziel, das Evangelium in einen aktiven Dialog mit der Moderne und der  Postmoderne treten zu lassen, sei es, um sie auszulegen, oder sei es, um sich damit ausein-  anderzusetzen. Weiterhin ist sie auch die Bestrebung, das Evangelium in die gegenwärtige  Situation der Kulturen unseres Kontinents zu inkulturieren.«*?  Die verschiedenen Generalversammlungen der Föderation Asiatischer Bischofs-  konferenzen (FABC) seit 1974 haben sich immer wieder mit Fragen der Mission und  Evangelisierung in Asien befasst. Sowohl die Abschlussdokumente der Versammlungen  als auch die eindrucksvolle Reihe der »FABCPapers« gehen auf Fragen nach der Evange-  lisierung im asiatischen Kontext ein. Asiatische Kulturen und Religionen, die Armen des  Kontinentes und die Rolle des Christentums in den mehrheitlich von anderen Religionen  geprägten Ländern Asiens stellen wichtige Herausforderungen für eine asiatische Mis-  sionswissenschaft dar. Vor allem auch aus Indien und den Philippinen kommen heute  wichtige Beiträge.  In der Vorbereitung auf die Bischofssynode von 1974 befasste sich die 1970 gegründete  (FABC) auf ihrer ersten Vollversammlung in Taipei mit dem Thema »Evangelisierung in  Asien«. Im Schlussdokument heißt es: » Asien beginnt, seine eigenen Missionare auszusen-  den. Einige unserer vom christlichen Gesichtspunkt her betrachtet ältesten und kraftvollsten  Länder senden bereits Priester und Ordensleute in andere asiatische Länder, die am meisten  auf Hilfe angewiesen sind. Wir glauben, dass der Tag nicht mehr fern ist, an dem Asien  Missionare auch in andere Kontinente entsenden wird.«®  In Taipei wurden die Hauptlinien der neuen Missionsstrategie definiert: Die Evange-  lisierung muss Hand in Hand gehen mit der Inkulturation, dem Dialog zwischen den  Religionen, dem Engagement für Gerechtigkeit und der Option für die Armen. FABC spricht  von Mission oder Evangelisierung als Dialog des Christentums bzw. der Kirche mit den  Kulturen, den Religionen und den Armen Asiens.  Als bedeutendes Ereignis für die asiatischen Kirchen sei der Internationale Missionskon-  gress in Manila erwähnt.“* Der Kongress stand unter dem Thema »Die Frohbotschaft vom  Gottesreich für die Völker Asiens«® und wird als bedeutender Erfolg bezeichnet. Er machte  deutlich, dass die Kirche in Asien sich an einem Wendepunkt ihrer Geschichte befindet, dass  sich ein »neues missionarisches Zeitalter« ankündigt. In der Schlusserklärung heißt es:
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ıne andere Methode als die Dokumente VO  > edelinn Im Puebla-Dokument werden
die Fragen der Menschenwürde, der Menschenrechte, dıe Folterung un die politischen
Strukturen un: Systeme Lateinamerikas angesprochen. DiIie Theologie der Befreiung
wırd In den kırchlichen aum eingebunden. Das Dokument ıll das Verhältnis
VO  — »befreiender Evangelisierung« Z menschlichen Entwicklung, Z Befreiung un
ZUrTr chrıistlichen soz1alen Verantwortung aufweisen. euuılce wiırd hervorgehoben, dass
die gesamte christliche Gemeinschaft verantwortliche Trägerıin der » Evangelisierung, der
Befreiung und der menschlichen Entwicklung« ist: DG Kırche versteht sıch als Verte1idi-
ger1ın der Menschenrechte un: als Anregerın ZUuUT: Selbstbefreiung der Völker. DıIie 1ScChOTe
solidarisieren sıch mıt dem Volk un: wollen mıt ıhm selne tiefen Werte der Brüderlichkeit
un der christlichen Grundhaltungen entdecken un sıch die Forderungen einer
materialistischen Mentalıtät un: das Unrecht des Staates organısıleren.

Aus Anlass der o0O-Jahr Feler der Ankunft des Teuzes Christı auf dem Kontinent
frati die Generalversammlung des lateinamerikanıschen Ep1iskopats VOoO bıs JR

28 Oktober 1992 In Santo Domingo ın der Dominıiıkanıischen epublı 188ER0(R% Dı1e
Frage nach der wiıirklıch un letztlich wesentlichen Mıssıon der Kırche wurde gestellt un
1mM Abschlussdokument VO  z Santo Domingo WAar der zentrale Gedanke das Erfordernis
einer Neuevangelisierung. Neuevangelisierung 1st »dıe Gesamtheit der Mittel, Werke un:
Haltungen mıt dem Ziel, das Evangelium In einen aktıven Dialog mıt der Moderne un der
Postmoderne treten lassen, se1 CI S1E auszulegen, oder se1 CIs; sıch damıt auseln-
anderzusetzen. Weıterhin iıst S1Ee auch die Bestrebung, das Evangelium In dıie gegenwärtige
Sıtuation der Kulturen uUuNseTECS Kontinents inkulturieren.«*  Z

DiIie verschiedenen Generalversammlungen der Föderatiıon Asılatıscher ıschofs-
konferenzen FABC) se1lt 19/4 en sıch immer wleder mıt Fragen der Mıssıon un
Evangelisierung In Asıen efasst. Sowohl die Abschlussdokumente der Versammlungen
als auch dıie eindrucksvolle el der »FABCPapers« gehen auf Fragen nach der Evange-
lisierung 1im asıatıschen Kontext eın Asılatısche Kulturen un Religi0nen, die Armen des
Kontinentes und die des Christentums In den mehrheitlich VOoO  =- anderen Religionen
gepragten Ländern Asıens tellen wichtige Herausforderungen für eıne aslatısche MiI1s-
s1o0NswI1issenschaft dar. Vor em auch dUus Indien un den Philıppinen kommen heute
wichtige Beıträge.

In der Vorbereitung auf die Bischofssynode VO  3 19/4 befasste sıch die 1970 gegründete
FABC) auf ihrer ersten Vollversammlung In Taıpeı mıt dem ema » Evangelisierung In
S1len«. Im Schlussdokument el » Asıen beginnt, se1ne eigenen Mıssıonare 11-
den Eınige uUunNseIer VO christlichen Gesichtspunkt her betrachtet altesten und kraftvollsten
Länder senden bereıits Priıester und Ordensleute In andere aslıatısche Länder, die meIlsten
auf angewlesen SInd. Wır glauben, dass der Jag nıcht mehr fern Ist; dem Asıen
Miss1ıonare auch In andere Kontinente entsenden wird. «BB

In Taıpeı wurden dıe Hauptlinien der Miıssıonsstrateglie definiert: Dıi1e Evange-
lisıerung I111USS$Ss and In and gehen mıt der Inkulturation, dem Dialog zwıschen den
Religionen, dem Engagement für Gerechtigkeit und der UOption für die Armen. FABCE pricht
Vo  = Missıon oder Evangelisierung als Dialog des Christentums b7zw. der Kirche mıt den
Kulturen, den Religionen und den Armen Asıens.

Als bedeutendes Ere1gn1s für die asıatıschen Kirchen se1 der Internationale Miıssıonskon-
ın Manıla erwähnt.“** Der Kongress stand unter dem Thema » DIie Frohbotschaft VO

Gottesreich für dıe Völker Asiens«? und wırd als bedeutender Erfolg bezeichnet. Er machte
deutlich, dass die Kirche ıIn Asıen sıch einem Wendepunkt ihrer Geschichte efindet, dass
sıch eın » 11CeCUECS missionarısches Zeitalter« ankündigt. In der Schlusserklärung heißt
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» Worıiın besteht das Neue dieser HCUHUCH missionarıschen Epoche«? Zunächst In der Fest-

stellung, dass Miıssıon in der Praxıs nıcht mehr 1ne ewegung 1mM Sınne eıner Einbahnstrafße
VOoO  P den ‚älteren Kıirchen« hın den Jungen Kirchen«, VoO  — der alten Christenheit hın
den Kıirchen der kolonisierten Länder ist Wiıe das I Vatıcanum sechr klar un bestimmt
formuliert hat, ıst jede Ortskirche missionarısch und kann gal nıcht anders als missionarısch
se1N. Jede (Orts: oder Teilkirche 1st VO  a Christus un dem Vater y gesandt«, das Evangelium
In ihre mgebung un: in die IXWelt hınein tragen. DIies ıst ıne vorrangıge Aufgabe
jeder Ortskirche Wır lassen die Terminologie un: dee einer ; Kırche, dıe empfängt« und
eiıner ‚Kırche, die aussendet« hınter unls Als lebendige Gemeinschaft innerhalb der einen
Kırche Jesu Christiı 111US5 Jjede Ortskirche sowohl senden w1e empfangen, da auf Erden keine
VOoO  a ihnen iıne vollständige Verwirklichung der Kırche ist ede Ortskirche 1st verantwortlich
für die Verkündigung innerhalb ihres eigenen Bereiches, zugle1c aber miıtverantwortlich
für dıe Missıon er Schwester-Kirchen. ede Ortskirche 111US5 ach Maisgabe ıhrer MÖg-
lichkeiten VO  — iıhren aben, Was immer dies se1n Mag, teilen un: mıitteilen, die Nöte
der anderen Kirchen lindern, die Menschheit evangelisieren, das Leben der
Welt verbessern . «4®

In den zıt1erten Auszügen des Kongresses wiırd ıne bedeutende ewusstseinsverände-
LUNg EUUÜUICH; die auch die asıatıschen Kırchen vollzogen en DIie Kirche 1st als I}
mi1ss1ıonarısch, und jede Ortskirche oder Teilkirche hat ıne Mıtverantwortung
Missionswerk der TG Wıe bereıits erwähnt: Nıicht L1L1UTL Kırche in sechs Kontinenten,
sondern auch Mıssıon In un nach sechs Kontinenten, VO  a sechs Kontinenten ausgehend.

Während der FABC Vollversammlung In udkKorea 1mM August 2004 wurde eın IS
kuss1ıonspapler mıt dem 1te » M1Ss10 inter«präsentiert. Es geht den Vorschlag
für ıne Missionstheologie der FABGC, die das Evangel1ıum In der relig1ösen 1e und
Pluralıtät Asıens verwurzeln möchte un: die Miıssıon weıterhın als dreifachen Dialog mıt
den Wirklichkeiten der aslıatıschen Religionen, Kulturen und der Armut in dem Kontinent
versteht. Verkündigung geschieht nach diesem Verständnıis Hre Dialog un: das Hauptziel
der Miıssıon ist die Errichtung des Reiches Gottes ÜrC ıne aktıve integrale Evangelisierung.
Dabei wird dann der Begriff »M1SS1O inter NLES«, Mıssıon unter oder zwıischen den Natıo-
HCI, der Zzuerst VO  — Wılliam Burrows benutzt wurde, In die Dıiskussion eingebracht. Hınter
diesem Vorschlag steht die Einsicht, dass das traditionelle Bild VO  e Miıssıon als Aussendung
nıcht mehr hılfreich seın INag, da dieses Bıild DEr eınen sehr eın institutionelles un:
hierarchisches Kıirchenbild gebunden 1Sst;Z anderen ber auch voraussetzt, dass Miıssıon
ıne Einbahnstrafße darstellt, ohne die Anwesenheit Gottes unter en Menschen, den grofß-

Weltreligionen, den Stammesreligionen Oder der säkularen Welt, bereits VOT der Ankunft
VO  > christlichen Miıssıonaren berücksichtigen. Das Verständnıis VO  - Missıon unter oder
zwıischen den Natıonen (inter entes) TT eher den für dıe FABC zentralen edanken VO  $

Dialog. Gerade FAB biletet zahlreiche regungen für die m1issionNswissenschaftliche
Arbeit heute

Auch auf Afrıka schauend lassen sıch die Konsequenzen AUS dem Bewusstsein
VOo  e Kirche un: Missıon deutlich aufzeigen. In selner Ansprache die 1SCHOTe VO  H Zaılıre

Toward New Age wıe Je dazu: Jonathan 49 Vollversammlung der ISCNOTS-
Nm. 45), Paragraph des Offiziellen N-K, TAN, Missio inter gentes: K«ontferenzen VOT) Aftfrıka Uund ada-
Abschlussdokumentes des KOongresses. Towards 1' Daradigm n the gaskar, 1987, n LagOS /
(Deutsche Übersetzung aus mission eO10gYy OT the federation Nigeria, 790 n Themenhefte
Der mMissionarische UJTDruCH OT Asiıan Bishops Conferences, Gemeindearbeit, Leben In der '/elt-
\wıe nm. 24] 08  A n -ABC Papers (2004) kirche (1991) 1 Dokument

Deutsche Ubersetzung dUus$s BUNKER, Missionarisch Kirche
% Der MissionNarısche sern ? wıe Anm
UfOrUC) wıe Nm. 24), 46



Die pilgernde Kirche ist iıhrem Wesen nach »MIisSSIONAarisch«Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  277  (heute Congo) sagte Papst Johannes Paul II.: »»Ihr seid eure eigenen Missionare«, hat  Papst Paul VI. vor elf Jahren in Kampala gesagt. Das hat sich zum Teil schon verwirklicht.  Aber ich füge hinzu: Trachtet danach, auch eurerseits missionarisch zu werden, und zwar  nicht allein in diesem Land, sondern auch nach außen hin, insbesondere in anderen  afrikanischen Ländern. Eine Kirche, die gibt, auch von dem Wenigen, das sie selbst hat,  wird vom Herrn gesegnet sein, denn man trifft immer noch welche an, die ärmer sind  als man selbst.«48  Seit einigen Jahren kann man in verschiedenen afrikanischen Ländern von einem star-  ken Anwachsen geistlicher Berufe sprechen. Das führt u. a. auch dazu, dass afrikanische  Missionare in anderen afrikanischen Ländern arbeiten. Auch die Konsequenzen aus dem  Thema Inkulturation werden in Afrika deutlich: z.B. in Form afrikanischer Liturgien oder  Theologien. So heißt es in einem Dokument der Vollversammlung der Bischofskonferenzen  von Afrika und Madagaskar:  »Zunächst besteht die primäre Herausforderung der Kirche Christi darin, »hinzugehen  und alle Menschen zu Jüngern zu machen« (Mt 28,19). Wir freuen uns über das Wunder der  Gnade Christi auf unserem Kontinent, wo die Evangelisierung großen Fortschritt gemacht  hat, besonders während dieses Jahrhunderts. Als afrikanische Bischöfe sind wir entschlossen,  dieses Unternehmen fortzusetzen und Christus ganz nach Afrika zu bringen ...  Zur gleichen Zeit besteht auch die Herausforderung zum Dialog mit den anderen ...  Ebenso erkennen wir die Herausforderung der Inkulturation des Christentums in Afrika,  einer Evangelisierung in der Tiefe des afrikanischen Christen, die seine oder ihre spezifische  kulturelle Identität respektiert und bestärkt und die Lücke zwischen Glauben und Kultur  zu überbrücken sucht.«*?  Das »Symposium der Bischofskonferenzen von Afrika und Madagaskar« hat sich als  eine wirkliche Errungenschaft erwiesen. 1969 gegründet, ist dieses Bischofssymposium  nicht etwa nur eine zusätzliche rechtliche Struktur der regionalen Mitgliedskonferenzen,  sondern ein lebendiges Verbindungsorgan, ein Forum für den Austausch von Ideen und  Erfahrungen, für die ernste Reflexion und Forschung und für gemeinsames Handeln im  Hinblick auf die wesentlichen Probleme, mit denen die Kirchen in Afrika und Madagaskar  konfrontiert sind. Seit seinem Bestehen hat SECAM acht Vollversammlungen abgehalten.  Bei einem dieser Treffen wurde der Gedanke eines »Afrikanischen Konzils« geboren.  Es sei hier nur angemerkt, dass mittlerweile auch in Europa die Reflexionen über mis-  sionarische Situationen und/oder Herausforderungen im eigenen Kontinent zunehmen,  und Mission wird nicht mehr nur als Aktivität »ad extra« sondern mehr und mehr als  Sendung auch »ad intra« verstanden. Allerdings scheint die Missionswissenschaft selbst,  zum Beispiel in Deutschland, bei diesem Nachdenken keine zentrale Rolle zu spielen.  »Nachdenklich macht jedoch, dass die gegenwärtige Konjunktur des Missionsthemas als  Erinnerung an den kirchlichen Weltbezug in unserem hiesigen Kontext nahezu vollständig  ohne die Reflexionspotentiale der Missionswissenschaft auszukommen scheint. Obwohl  Missionswissenschaft in Deutschland über eine der weltweit längsten Traditionen verfügt,  sind im hiesigen Missionsdiskurs explizit missionswissenschaftliche Beiträge kaum vertreten  [...]. Der Verdacht drängt sich auf, dass (neben der Unkenntnis über die postkoloniale Praxis  dieses Fachs sowie neben der Tatsache seiner gegenwärtigen institutionellen Randlage in der  universitären Theologie Deutschlands) Missionswissenschaft vor allem als Thematisierung  des »Südens« wahrgenommen wird.«” Diese Anfrage scheint sehr berechtigt und stellt  eine Herausforderung an die noch existierende Missionswissenschaft in Deutschland und  Europa dar, auch eigene Kontexte mehr wahrzunehmen und missionswissenschaftlich zu  betrachten.2L}

(heute Congo) Papst Johannes Paul IL »>Ihr se1d AT eigenen Miıss1ıonare«, hat
Papst Paul N VOT elf Jahren In Kampala gesagt. Das hat sıch JE Teil schon verwirklıicht.
Aber ich füge hinzu: Trachtet danach, auch eurerseı1lts miss1ionarıisch werden, un War
nıcht allein In diesem Land, sondern auch ach aufßen hın, insbesondere In anderen
afrıkanıschen Ländern ıne Kirche, dıe g1bt, auch VOo  w dem Wenıigen, das S1€e selbst hat,
wırd VO Herrn se1n, denn I1a trıifft immer noch welche . dıie armer sınd
als iINan selbst. «4®

Seıit einıgen Jahren kann Ian In verschıedenen afrıkanischen Ländern VO  s einem STAT-
ken Anwachsen geistlicher Berufe sprechen. Das führt auch dazu, dass afrıkanısche
Miıssıonare In anderen afrıkanischen Ländern arbeıten. Auch die Konsequenzen aus dem
Thema Inkulturation werden In Afrıka deutlich In Form afrıkanıischer Lıturgien oder
Theologien. SOel In einem Dokument der Vollversammlung der Bischofskonferenzen
VoO  — Afrıka un: Madagaskar:

» Zunächst esteht dıe prımäre Herausforderung der Kırche Christ] darın, ‚hinzugehen
un: alle Menschen üngern machen« (Mt 28,19) Wır freuen un1lls über das Wunder der
na ChHhristı auf UNsSseTENN Kontinent, die Evangelisierung srofßen Fortschritt emacht
hat, besonders während dieses Jahrhunderts. Als afrıkanische Bischöfe sınd WIT entschlossen,
dieses Unternehmen fortzusetzen un Christus 9anz nach Afrıka bringenDie pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  277  (heute Congo) sagte Papst Johannes Paul II.: »»Ihr seid eure eigenen Missionare«, hat  Papst Paul VI. vor elf Jahren in Kampala gesagt. Das hat sich zum Teil schon verwirklicht.  Aber ich füge hinzu: Trachtet danach, auch eurerseits missionarisch zu werden, und zwar  nicht allein in diesem Land, sondern auch nach außen hin, insbesondere in anderen  afrikanischen Ländern. Eine Kirche, die gibt, auch von dem Wenigen, das sie selbst hat,  wird vom Herrn gesegnet sein, denn man trifft immer noch welche an, die ärmer sind  als man selbst.«48  Seit einigen Jahren kann man in verschiedenen afrikanischen Ländern von einem star-  ken Anwachsen geistlicher Berufe sprechen. Das führt u. a. auch dazu, dass afrikanische  Missionare in anderen afrikanischen Ländern arbeiten. Auch die Konsequenzen aus dem  Thema Inkulturation werden in Afrika deutlich: z.B. in Form afrikanischer Liturgien oder  Theologien. So heißt es in einem Dokument der Vollversammlung der Bischofskonferenzen  von Afrika und Madagaskar:  »Zunächst besteht die primäre Herausforderung der Kirche Christi darin, »hinzugehen  und alle Menschen zu Jüngern zu machen« (Mt 28,19). Wir freuen uns über das Wunder der  Gnade Christi auf unserem Kontinent, wo die Evangelisierung großen Fortschritt gemacht  hat, besonders während dieses Jahrhunderts. Als afrikanische Bischöfe sind wir entschlossen,  dieses Unternehmen fortzusetzen und Christus ganz nach Afrika zu bringen ...  Zur gleichen Zeit besteht auch die Herausforderung zum Dialog mit den anderen ...  Ebenso erkennen wir die Herausforderung der Inkulturation des Christentums in Afrika,  einer Evangelisierung in der Tiefe des afrikanischen Christen, die seine oder ihre spezifische  kulturelle Identität respektiert und bestärkt und die Lücke zwischen Glauben und Kultur  zu überbrücken sucht.«*?  Das »Symposium der Bischofskonferenzen von Afrika und Madagaskar« hat sich als  eine wirkliche Errungenschaft erwiesen. 1969 gegründet, ist dieses Bischofssymposium  nicht etwa nur eine zusätzliche rechtliche Struktur der regionalen Mitgliedskonferenzen,  sondern ein lebendiges Verbindungsorgan, ein Forum für den Austausch von Ideen und  Erfahrungen, für die ernste Reflexion und Forschung und für gemeinsames Handeln im  Hinblick auf die wesentlichen Probleme, mit denen die Kirchen in Afrika und Madagaskar  konfrontiert sind. Seit seinem Bestehen hat SECAM acht Vollversammlungen abgehalten.  Bei einem dieser Treffen wurde der Gedanke eines »Afrikanischen Konzils« geboren.  Es sei hier nur angemerkt, dass mittlerweile auch in Europa die Reflexionen über mis-  sionarische Situationen und/oder Herausforderungen im eigenen Kontinent zunehmen,  und Mission wird nicht mehr nur als Aktivität »ad extra« sondern mehr und mehr als  Sendung auch »ad intra« verstanden. Allerdings scheint die Missionswissenschaft selbst,  zum Beispiel in Deutschland, bei diesem Nachdenken keine zentrale Rolle zu spielen.  »Nachdenklich macht jedoch, dass die gegenwärtige Konjunktur des Missionsthemas als  Erinnerung an den kirchlichen Weltbezug in unserem hiesigen Kontext nahezu vollständig  ohne die Reflexionspotentiale der Missionswissenschaft auszukommen scheint. Obwohl  Missionswissenschaft in Deutschland über eine der weltweit längsten Traditionen verfügt,  sind im hiesigen Missionsdiskurs explizit missionswissenschaftliche Beiträge kaum vertreten  [...]. Der Verdacht drängt sich auf, dass (neben der Unkenntnis über die postkoloniale Praxis  dieses Fachs sowie neben der Tatsache seiner gegenwärtigen institutionellen Randlage in der  universitären Theologie Deutschlands) Missionswissenschaft vor allem als Thematisierung  des »Südens« wahrgenommen wird.«” Diese Anfrage scheint sehr berechtigt und stellt  eine Herausforderung an die noch existierende Missionswissenschaft in Deutschland und  Europa dar, auch eigene Kontexte mehr wahrzunehmen und missionswissenschaftlich zu  betrachten.Za gleichen eıt esteht auch dıe Herausforderung ZUu— Dialog mıt den anderen

Ebenso erkennen WITr die Herausforderung der Inkulturation des Christentums in Afrıka,
elıner Evangelisierung In der l1eife des afrıkanischen Christen, dıie seıine oder hre spezifische
kulturelle Identität respektiert un bestärkt und die Lücke zwıischen Glauben un: Kultur

überbrücken sucht. «P
Das » Symposium der Bischofskonferenzen VoO  F Afriıka un: Madagaskar« hat sıch als

1ıne wirkliche Errungenschaft erwlesen. 1969 gegründet, 1st dieses Bischofssymposium
nıcht etwa 1L1UL 1ne zusätzliche rechtliche Struktur der regıonalen Mitgliedskonferenzen,
sondern eın lebendiges Verbindungsorgan, eın Forum für den Austausch VO  >; Ideen un
Erfahrungen, für die ernste Reflexion un: Forschung un: für gemeiInsames Handeln 1m
Hınblick auf die wesentlichen robleme, mıt denen die Kirchen ın Afrıka un Madagaskar
konfrontiert Sind. Se1lt seinem Bestehen hat acht Vollversammlungen abgehalten.
Be1l einem dieser TIreffen wurde der Gedanke elınes » Afrikanischen Konzils« geboren.

Es se1 1er HUT angemerkt, dass miıttlerweile auch In Furopa dıie Reflexionen über M1S-
s1ionarısche S1ituationen und/oder Herausforderungen 1m eigenen Kontinent zunehmen,
un:! Miıssıon wiırd nıcht mehr 1U als Aktıivıtät »ad EXTITAa« sondern mehr un mehr als
Sendung auch »ad intra« verstanden. Allerdings scheıint die Miıssıonswissenschaft elbst,
SA eispie In Deutschland, bei diesem Nachdenken keine zentrale pielen
» Nachdenklich macht jedoch, dass dıe gegenwärtige Konjunktur des Miıssıionsthemas als
Erinnerung den kırchlichen Weltbezug In UNsSeCcCTIENMN hıesigen Kontext nahezu vollständig
ohne dıe Reflexionspotentiale der Mıssıonswissenschaft auszukom men scheint. Obwohl
Missionswissenschaft In Deutschlan über 1nNe der weltweit längsten Tradıtionen verfügt,
sınd 1m hiesigen Missıonsdiskurs explizıt m1ss1ıonswIissenschaftliche Beıträge kaum vertretien

baa Der erdac ran sıch auf, dass (neben der Unkenntnis über die postkoloniale Praxıs
dieses Fachs SOWI1eEe neben der Tatsache seliner gegenwärtıgen instıtutionellen andlage In der
unıversıtären Theologie Deutschlands Missionswissenschaft VOT allem als Thematisierung
des ySüdens« wahrgenommen wird. «> DIiese Anfrage scheint sehr berechtigt un: stellt
ıne Herausforderung an dıie noch ex1istierende Miıssıonswissenschaft in Deutschlan un:
Europa dar, auch eıgene Kontexte mehr wahrzunehmen un m1ss1ıonswissenschaftlich
betrachten.



275 Martın Uffing
Abschluss

DiIie missionswissenschaftliche Reflexion se1it dem /weıten Vatikanischen Konzıil hat eınem
tieferen un: reicheren Verständnıis VO  z Miıssıon beigetragen. Fıne wesentliche Grundlage
für dieses Verständnis 1eg In der Verbindung VO  H Miıssıon un: Kırche bzw. Miss10nswIS-
senschaft un E  esiologie, die In gentes euttlc wird. er bereıits zit1erte Satz d Uus

Ad gentes (»Die pilgernde Kirche ist ihrer Natur nach missionarisch, da sS1€e selbst ARN der
Sendung des Sohnes und der Sendung des eiligen (Gelstes ihren rsprung herleitet, gemä
dem Ratschluss Gottes, des VatersS«) setzte für fast alle folgenden Entwicklungen den Ak7zent
Aus dem missionarischen Wesen der Kirche, die Ja In den verschiedenen Teilkirchen konkret
un sıchtbar wird, erga sıch auch die missionarische Verantwortung er Teilkirchen In
ihren jeweıligen Kontexten DIie missionswissenschaftliche Reflexion wurde mehr und mehr
kontextuell DIie Missionswissenschaft ist nıcht mehr ıne Diszıplın der westlichen (vor
em europäischen) Kirchen, sondern hat sıch In unterschiedlichen Kontexten verschiıeden
entwickelt. Evangelı Nunıtiandı mıt der Betonung auf dem Verständnis der 1SS10N der
Kırche als Evangelisierung SOWIE Redemptorıis Miss10, das drei missionarische Sıtuationen
nenn (Seelsorge, Neu-Evangelisierung un 1ss1ıon ad gentes) rugen wesentlich ZUTF We1-
terentwicklung des In (Jentes grundgelegten be1 DiIie sgroßen missionswissenschaftlichen
Themen werden heute In en Kontinenten VOIN der 1e6 und den Möglichkeiten
der Begegnung VO  — Kulturen un: Relıgionen, VO  - soz10-ökonomischen Verhältnissen un
VOoO  —j zunehmender Säkularısierung bestimmt.

Miıssıon wırd heute verstanden als Zeugnı1s für das Reich (GOftes: Der Sınn missionarıiıscher
Sendung ISE, Zeugn1s dafür abzulegen, dass das e1i1c (GJottes das gemeiInsame Ziel er
Menschen un jener Horızont ISE: auf den WIT zugehen. Der Auftrag Z Miıssıon ad gentes
erg1ibt sıch AUS der Teilnahme der Kırche »der Sendung des Sohnes und der Sendung
des eiligen (Ge1lstes gemäfs dem Ratschluss Gottes, des Vaters« (AG 2) Miıssıon iıst (GJottes
1SS10N, M1SS1LO De1i DIieses Verständnıis beeinflusst auch die gegenwärtige M1ISSIONSWISSeEN-
schaftliche Reflexion In verschiedenen Kontexten un ordert ZUT stetigen Erneuerung oder
Inkulturation der Missionstheologie heraus. Das ema »m1ıss1iONariısche Spiritualität« 1st
zentral; un die Missionswissenschaft bietet auch Hılfen eiınem tieferen Verständnıis
der Grundlagen der missionarıschen erufung un Sendung

Der Weg die der 1sSs1ıon wird zunehmend als Dialog gesehen. Es geht
Dialog (1) mıt Menschen, die keiner Glaubensgemeinschaft angehören, un: mıt denen, dıie
auf der UuCcC! ach dem Glauben sind; (2) mıt den Menschen, die arın un al den Rand
gedrängt SINd: (3) mıt den Menschen verschiedener Kulturen; un: (4) mıt den Menschen
unterschiedlicher Glaubenstraditionen un: säkularer Ideologien.” Dialog 1st nNac. (JaAU-
dıum el ‚Des 1ne Haltung der Solidarıtät, der Achtung und Liebe, die alle missionarischen
Tätigkeiten durchdringen sollte In diesem Zusammenhang egegnet immer wieder der
Einwand, dass 1SsS1ıonN hauptsächlich Verkündigung und nıcht sehr Dialog ware. Aber
Verkündigung un: Dialog Sind nıcht unvereinbar:;: ist nıcht möglich, die TO Otscha
nachhaltıg verkünden, ohne auf die Menschen In ihren Lebenssituationen, Kulturen,
Religionen, USW. einzugehen.

In ihrem Werk C(,onstants In Context>* präsentieren Bevans un Schroeder 1m drıtten
Teil » Eine Theologie der 1ss1on für heute«. Hıer entwickeln S1€e vier zentrale Themen

ö1 )as Missionsverstandnıis der tephen BEVANS
Gesellschaft des Gottlichen Wortes SCHROEDER, ( onstants n Context,
SVD) SEIT dem Generalkapıte! VOT] New York 2004.
2000 53 SVD Generalkapite! 2000 53



Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »MISSIONAarisch«

Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach »missionarisch« ...  279  Eine Missionstheologie für heute findet ihre Grundlage in dem Verständnis von Mission  als Teilnahme an der Mission des Dreieinigen Gottes (Missio Dei). Ein ausdrücklicher  Bezug dieser Grundlage zu Ad gentes wird hergestellt. Mission wird weiterhin verstanden  als befreiender Dienst des Reiches Gottes und Verkündigung Jesu Christi als universalem  Heiland. Das Reich Gottes stellt die Perspektive der Mission da. Schließlich greifen sie einen  Begriff des XV. Generalkapitels der Gesellschaft des Göttlichen Wortes (SVD) auf, und  sprechen über Mission als »prophetischen Dialog«. »Wir glauben, das tiefste und beste  Verständnis (unseres Rufes zur Mission) findet seinen Ausdruck im Wort: Prophetischer  Dialog.«® Prophetie besteht im Zuhören, im Zeugnisgeben und in der Verkündigung des  Wortes Gottes, das zur Umkehr ruft. Auf das Wort Gottes hören bedeutet für den Propheten,  Ungerechtigkeit und Übel anzuprangern, oder Worte des Trostes und der Heilung zu finden  Jesus selbst ist das dialogische Wort des Vaters an die Menschheit. Er selbst ist das Beispiel  par excellence für den prophetischen Dialog. Es geht also um einen missionarischen Dialog,  der das Zeugnis einschließt und auch die Möglichkeit der Verkündigung der christlichen  Botschaft im Auge behält. Bei Bevans und Schröder finden wir eine Missionstheologie für  heute, die auch die Ansätze des Zweiten Vatikanischen Konzils berücksichtigt und auf der  Grundlage des Zusammenhangs zwischen Kirche und Mission einen neuen Weg für die  Ortskirchen in allen Teilen der Welt weist.  Zusammenfassung  Im vorliegenden Beitrag geht es um die Darstellung einiger Entwicklungen im Anschluss an  das vor 40 Jahren verabschiedete Dekret des Zweiten Vatikanischen Konzils über die missio-  narische Tätigkeit der Kirche Ad gentes. Der Akzent liegt auf AG 2, also auf der Aussage, dass  die Kirche ihrem Wesen nach missionarisch ist und dass die Mission der Kirche ihren Grund  in der innertrinitarischen Sendung findet. Das hatte Konsequenzen für Teilkirchen in allen  Kontinenten und auch für die Missionswissenschaft, die heute mehr denn je kontextuell zu  sein und sich mit »missionarischen Situationen« ad intra und ad extra zu befassen hat.  Summary  The present article deals with some developments initiated by the promulgation of the  Decree on the Church’s Missionary Activity, Ad gentes, 40 years ago. It emphasizes AG 2, the  statement that the pilgrim church is by its very nature missionary and that the origin of and  reason for the church’s mission is the inner-Trinitarian mission itself. This understanding  has consequences for local churches on all continents and for missiology which today, more  than ever, has to be contextual and to deal with »missionary situations« ad intra and ad  extra.  Sumario  El articulo presenta algunos aspectos del desarrollo de la misiologia partiendo del documen-  to conciliar Ad gentes sobre la actividad misionera de la Iglesia. El acento se pone en AG 2,  es decir en la afırmaciön de que la Iglesia es por su propia naturaleza misionera y que la  misiön de la Iglesia tiene su origen en la misiön del Hijo y la misiön del Espiritu Santo segün  el plan de Dios Padre. Esto ha tenido consecuencias para las Iglesias particulares en todos  los continentes y tambien para la misiologia, que hoy mäs que nunca debe ser contextual  y tener en cuenta las »situaciones misioneras« ad intra y ad extra.279

ıne Missionstheologie für heute hre Grundlage In dem Verständnis VOIN Missıon
als Teilnahme der Miıssıon des Drejeinigen Gottes Miss10 e1) Eın ausdrücklicher
Bezug dieser Grundlage Ad gentes wird hergestellt. Missıon wırd weıterhın verstanden
als befreiender Dienst des Reiches (Jottes und Verkündigung Jesu Christı als unıversalem
Heıland )as e1ic (GJottes stellt die Perspektive der Miıssıon da Schliefslic sreifen sS1e einen
Begrıff des Generalkapitels der Gesellscha des Göttlichen Wortes auf,; und
sprechen über Miıssıon als »prophetischen Dialog«. » Wır glauben, das tiefste und beste
Verständnıiıs (unseres uTes S Miss1ion) selinen Ausdruck 1mM Wort Prophetischer
Dialog.«” Prophetie esteht 1mM Zuhören, 1mM Zeugnisgeben und In der Verkündigung des
Wortes Gottes, das ZANT: Umkehr ruft Auf das Wort (Gottes hören bedeutet für den Propheten,
Ungerechtigkeit und bel ANZUPDTANSCIN, oder Worte des Irostes un: der Heilung en
Jesus selbst 1st das dialogische Wort des Vaters die Menschheıt. Er selbst 1st das eispie
Dal excellence für den prophetischen Dialog. Es geht also eınen missionarıschen Dialog,
der das Zeugn1s einschlıelst und auch die Möglichkeit der Verkündigung der christlichen
Otscha 1m Auge behält Be1 Bevans und chroder en WITFr ıne Missionstheologie für
heute, die auch die Ansätze des /7weıten Vatikanischen Konzıils berücksichtigt und auf der
Grundlage des Zusammenhangs zwıschen Kırche und Missıon einen Weg für dıe
Ortskirchen ın en Teilen der Welt welılst.

Zusammenfassung
Im vorliegenden Beıtrag geht die Darstellung ein1ger Entwicklungen 1mM Anschluss
das VOT Jahren verabschledete Dekret des /weıten Vatıkanıschen Konzıils über die M1SS10-
narısche Tätigkeit der Kırche Ad gentes. Der Akzent leg auf Zy also auf der Aussage, dass
die TG ihrem Wesen nach missionarisch ıst und dass die 1SS1O0N der Kirche ihren Tun
In der innertriniıtarıschen Sendung Das hatte Konsequenzen für Teilkirchen iın en
Kontinenten und auch für die Missionswissenschaft, die heute mehr denn Je kontextuell
se1ın und sıch mıt »mı1ıssiOoNarıschen Sıtuationen« ad ıntra und ad PeXLIra befassen hat

Summary
The present artıcle eals wıth SOTIEC developments inıtiated by the promulgation of the
Decree OM the Church’s Miıssıonary Activıty, gentes, dgO It emphasizes Z the
sSstatement that the pılgrım church 1S by 1ts very nature M1SS1ONaTY and that the or1ıgın of and
[CASONMN for the church’s m1ssıon 15 the inner- Irınıtarıan m1ssıon itself. Thıs understanding
has CONSCYUCNCECS for OCa churches Zl continents and for M1SS1010gy 3C Oday, L1NOTEC

than GVL has be contextual and deal wıth »M1SS1ONarYy S1tuat10nNs« ad intra and ad
EXTITA

Sumarıo
articulo algunos del desarrollo de Ia mi1s1ologia partiendo del documen-
concıliar Ad gentes sobre la actıyıdad mısıonera de la glesia acento SC DONC 2)
decır la afırmaciön de QUE la glesia DOIL propıa naturaleza mi1isıonera JUC la

MmM1S1öON de la gles1a t1iene orıgen la M1sS1öON del H10 Ia MI1IS1ION de] Espirıtu Santo segun
e] plan de D10s Padre Esto ha ten1ıdo CONSsSecuenNnclas para las Igles1ias particulares todos
los continentes tambıen para Ia mi1s10logia, Ju«c hOoy mMas JUC Ul} debe SCr contextual

ener C cuenta las »S]ıtuaCcI1ONeES m1s]10onNeras« ad intra ad PXIra



>Nostra geftate«
S N  DEr Vierzig IC danach

VO  - Hans Waldenfels  (
Der 1ıte

Unter den sechzehn 1mM Vatiıkanıschen Konzıil verabschiedeten Dokumenten Tohl
keines In seinem 1te direkt die StofSriıchtung des Konzıils w1e die VOT Jahren
28 Oktober 1965 verabschledete Erklärung über das Verhältnis der Kırche den NICHE-
christlichen Religionen Ostra aetate, »In HSC T6ET Teit« damıt bekennt sıch das Konzıil
ausdrücklich den ufgaben, dıe sich In UNSCIET eıt tellen Iieser eıt nähert sıch
auf dem Weg der Analyse SCHAUSO w1e auf dem Weg der Diagnose un möglıcher eraple.
Idıie Zeitausrichtung zieht sıch w1e eın roter en WG das N Konzıil Man kann die
Aufgabe VOL em dem ekannten Satz AaUus Gaudium et spes Nr. festmachen!: » Zur
Erfüllung dieser Aufgabe oblıegt der Kıirche UTC alle eıt die Pflicht, die Zeichen der eıt

erforschen un: 1mM 1C des Evangelıums auszulegen, dass sS1e ın eıner der jeweiligen
(Generatıon ANSCINCSSCHECH Weıise auf die beständigen Fragen der Menschen nach dem Sinn
des gegenwärtigen un: des zukünftigen Lebens un: nach ihrem gegenseılt1igen Verhältnis
antworten kann.«

Zweierlel wiırd ıer klar
Es geht dıe augenblickliche Sıtuation der Kırche In ihrem Wechselverhältnis Z

Vergangenheit un: AT Zukunft der Welt
Be1l er Betonung der Wechselbeziehung VO  — Kıirche un Welt kommt freilich für

das gläubige Verständnıiıs der Ma{ßsstab d Uus dem » Licht des Evangeliums«, nıcht aus den
erkannten » Zeichen der Zeıt«.

DIie geschichtliche UOrilentierung des Konzıils kommt schon ıIn seinem Namen ZU

USdATrTuC »72 Vatikanısches Konzil«. ass mıt dieser Bezeichnung dennoch keine einfache
Fortsetzung des Vatiıkanischen Konzıils gemeınt Ist, 1st VO  5 den Zeugen des Konzıils immer
wleder betont worden. SO schreiben Karl Rahner un Herbert Vorgrimler ıIn der Einleitung

der Vo  = ıhnen besorgten Sammlung der Konzilstexte* » Dieses Konzıil WAalfl, könnte
111a formulieren, eın Konzıl in Freiheit und echtem Dialog und gleichzeitig eın Konzıil auf
der Grundlage des alten und bleibenden auDens der katholischen Kirche.« (19)

» [ JDas Konzıil 1st das Konzıil Anfang einer eıt un der Anfang eines
Anfangs, der VO  - der nachkonziliaren Kırche emacht werden INUSS, un das Konzil 1ne
Frage dıe Christen selbst.« (28)

DIie Übersetzungen der Konzils- LTAK?2K 406-478; Yl VPAPALI, aetate, n UNERMANN E-
entnehmen WIr dem Fxkurs z/u  3 Konzilstext Uber den RATH, Theologischer OomMentar

Kommentarwerk : eter UN -RMANN Hindulsmus, In ebd., 4786-462; wıe Nnm. 1), U, 551-693 Der eitrag
Bernd Jochen HILBERATH (Hg.) elInric!®Fxkurs ZU enthalt eINe auTs anze gute /Zusam-

Herders Theologischer OomMenNtar Konzilstext üuber den Buddhismus In menstellung der wichtigeren Literatur.
ZzUuUmMm) 7Z7weliılten Vatikanischen Konzil, ebd.,482-485 Georges ANAWATI, Vgl. Jacques DUPUIS, Toward
reiburg 2004, an Exkurs Z/ZuU Konzilstext Uber den Christian 2010Gy of Rellgious Uura-

Kar| RAHNER Herbert VORGIM- SE In ebd.,485-487. IISmM, aryknoll, 1996) dazu
Kleines Konzilskompendium, Vgl Ooman SIEBENROCK, Theo- ans VVALDENFELS, Auf den Spuren

reiburg >*2005; Seltenzahlen Im Jext. ‚ogischer OommMentar ZUur Erklärung Vorn (ottes Wort (Theologische
Vgl. Johannes UQESTERREICHER, Uber diıe Haltung der Kırche den Versuche II} Bonn 2004, 576-593

Kommentlerende Einleitung, n niıchtchristlichen Religionen Nostra

z 59. Jahrgang 2005 280 296
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In diesem Zusammenhang steht 1U auch das Dokument, das ausdrücklich mıt den
Worten » Nostra« beginnt Wenn Ian TE danach darauf zurückschaut, bletet

sıch einmal d. erneni auf die Geschichte dieses Dokumentes achten, sodann den ext
selbst bedenken und schlhıelsi1ic selner Wirkungsgeschichte In den vErgaNSCNECNHN ahr-
zehnten und €e1 den bleibenden Fragen und ufgaben nachzugehen. Diese Schritte lliegen
schon deshalb nahe, we1l nach WI1e VOT zumindest 1M deutschsprachigen aum keine
überzeugende Kommentierung des Dokumentes 1bt

Zu ecCc 1st aufgefallen, dass In dem frühen Kkommentarwerk als Nachtrag ZUT Auflage
des Lexıkons für T’heologıe Un Kırche LIHK: als eINZIgES Dokument Nostra aetate keine
eigentliche Textkommentierung erfahren hat Es g1bt ‚WarTlT iıne detaillierte Beschreibung
der dramatischen Textgeschichte VO  ; Johannes Oesterreicher”, doch da sıch die UuT-

sprüngliche Intention des lextes elner » Judenerklärung« hält, elingt ihm Ende nıcht,
der endgültigen Gestalt der auf die Weltreligionen ausgerichteten rklärung Profil geben
Das versuchte selner elıt Urc drei Exkurse über Hınduismus, uddhismus un:
siam den Mangel eın wen1g beheben

Im nNeEUESTEN; VO  } Peter Hünermann un: Bernd Jochen Hılberath verantworteten
Kkommentarwerk hat Roman Sıiebenrock ıne Hinführung un Kommentierung des
Textes vorgelegt, wobeil sıch korrekterweise unmıiıttelbar endgültigen ext orientiert.*
Er unternımmt zunächst den Versuch, wichtige Daten auf dem Weg ZU Vatikanischen
Konzıil und ZUr heutigen Sıtuation eıner beginnenden Theologie der Religionen aufzuzeigen,
wofür I1la  > freilich besser auf die sroße Studie VO  - aCcques Dupuı1s zurückgreifen würde.?
In der Textgeschichte kommt nıcht schr über OQesterreicher hinaus. Da aber die UuTl-

sprüngliche Judenerklärung ıIn den größeren Rahmen einfügt, wird weder die Relativierung
der Judenerklärung noch der Durchbruch ZAURE vorliegenden Erklärung wiıirklich eUÜlCcC
Hıer waren heute auch die wichtigeren Außerungen der Konzilsväter VO  , Interesse, dıie

Ende den Wechsel VO  — der » Judenerklärung« ZUr endgültigen Erklärung Nostra aetate
bewerkstelligt en

Die Textgeschichte
IR Der Wunsch Johannes

Anfang des heutigen Dokumentes stand nıcht der FE auf den relig1ösen Pluralismus,
sondern die Frage nach dem jüdisch-christlichen Verhältnis ach übereinstimmenden Aus-
Nn Wal Johannes der dem Präsidenten des 1IEL gegründeten Einheitssekretariats
Kardinal Augustın Bea (1881-1968) MuUunAdlıc den Auftrag gab, den Entwurf einer Erklärung
über die inneren Beziehungen zwıschen der Kırche un: dem Volk Israel vorzubereiten.

OQesterreicher nenn als Datum dieses Auftrags den 15 September 1960 LIhK? I1 406)
Der Papst stand €e1 zwelfellos unter dem Eindruck selner eigenen Begegnung mıt Ver-
retern des udentums. on 1959 hatte dıe das Judentum betreffende Fürbitte In der
Karfreitagsliturgie geändert und In der für viele mıssverständlichen Formulierung » Oremus
DTO perfidis ludaeı1ls« das »perfidis« 1mM Sinne VO  S »treulos, ungläubig« gestrichen.

DiIie vielfältigen Bemühungen Klärung, die In der Vorbereitungszeit des Konzıils
sowohl VO  z Jüdischer wWw1e VOo  - christlicher Seıite gab, sınd hier nıcht erneut In Ausführlichkeit
nachzuzeichnen. Es reicht AUS testzuhalten, dass katholischerseits kaum jemand gee1ignet
WAar, den unsch des Papstes umzusetizen wWw1e aradadına Bea Als langjähriger Rektor des
Bıbelinstituts In Rom und als deutscher Jesuıt WAar se1lt Jahrzehnten mıt anderen Vertretern



58 Hans Waldenfels 5J

des Instituts auch damıt beschäftigt, die theologischen Fragen, die das Jüdisch-christliche
Verhältnis belasteten, aufzuarbeiten. 7u den ersten ufgaben, denen sıch das 1MmM gleichen
ahr 1960 gegründete Einheitssekretariat wıdmete, sehörten die »Quaestiones de Iudaeis«
1961 kam ZUT Gründung einer Unterkommission für den Jüdischen Problemkreis Damıt
WarLr eın remıum geschaffen, das sıch Intensiıv unter eas Leıtung dem päpstlichen Auftrag
tellen und auch 1ne entsprechende Grundsatzstudie abfassen konnte.® Qesterreicher weIlst
darauf hın, dass se1it der christlichen Antıke kaum 1ne Entwicklung der kırchlichen re
hinsıchtlich des Geheimnisses der Jüdischen FExıstenz gegeben hat ach ihm WAarTr dıie C116

Entwicklung 1Ur möglıch, we1l das Einheitssekretarılat mıt ardına Bea der Spıtze In
den Beratungen für 1ne freie Meıinungsäufßerung eintrat un jeden Wort kommen
1e1$ Gleichzeitig aber baute sıch In der Presse und ÜUTC die verschledenen Einflussnahmen
der arabıschen Regierungen 1ne Front des Wıderstandes die Judenerklärung auf
(vgl I1 A25): Es Ende auch die »damals obwaltenden, ungünstigen
politischen Umstände«, dıe nach aradadına Bea dazu führten, dass 1m Jun1ı 1962 die Zentrale
Vorbereitungskommission des Konzils sıch entschloss, den Entwurf elines Dekrets über dıe
en VO  z der Tagesordnung abzusetzen (ebd., 45.7).

R Die Ortung des Textes

Nachdem der Erstentwurf elnes Dekrets über die en gescheıtert WAal, bemühte sıch
ardına Bea ıne MHEI1E Verankerung des Textes. Als Präsident des Einheitssekretarlats
1e ıhm als nahe liegende Möglichkeit, den ext dem Entwurf elınes Okumenismusdekrets
anzufügen, zumal ıhm hnehin 1ıne eNrza VO  b Aufgabenstellungen zugeordnet WAärT. Im
(Ganzen erarbeitete das Sekretarıat fünf verschliedene Entwürfe folgenden Themen

Di1e Notwendigkeit des Gebets
für dıe Einheit der Christen, besonders ın HASECIGT eıt (
ber das Wort (Gottes.
ber den katholischen (Okumenismus.
ber die enN e& — IN ber die Religionsfreiheit.’
/u beachten 1st auch,; dass das Einheitssekretariat 1m Gegensatz den spater gegründeten

Sekretarlaten schon früh den Konzilskommissionen gleichgestellt wurde, dass mıt
eigenen Rechten In das Konzilsgeschehen eingreıfen konnte. IC übersehen ISE dass
der 16 In die Welt der Religionen In den ersten Überlegungen In gew1ssem Sinne
ist dort eröffnet worden, die Wıderstände das Judendekret zunahmen un: sıch
VOT em auch die christlichen Miınderheiten 1m palästinensisch-arabischen aum Wort
meldeten. Dabe] erwuchs dem Okumenismusdekret insofern noch HGE116 Konkurrenz, als
auch In den grundsätzliıchen lexten des Konzıls, der Kirchenkonstitution un: spater der
Pastoralkonstitution, die Themen der Einheit, der Zuordnung ZUT Kırche, damıt auch der
Freiheit einen Platz finden konnten.

Als jedenfalls der ext über dıie en INn der Sıtzungsperlode des Vatikanischen
Konzıils diskutiert wurde, War das Kapitel 1mM Entwurf des Okumenismusdekrets. DIe

6 DIie Grundsatzstudie hat Johannes
Oesterreicher austführlic| n selIner

Vgl. dazu die Einführung n das
Okumenismusdekret VOo' VWerner

Einführung Deschrieben vgl BECGKER,; In VOT allem
LTAK?K 417-426; Vgl auch SIEBEN -
ROCK, Theologischer Kommentar
(wie Anm. 4), 636-639
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Diskussion dieses Entwurfs äanderte den Gesichtswinkel Z ersten Ma[Il hın den nicht-
christlichen Religionen. Nıcht übersehen darf I1Nan hıer, dass Johannes inzwıischen
LtOT un: Paul VI selne Stelle WAäl.

Diıe Akzentsetzungen Pauls VI

Di1e programmatischen Zielsetzungen des Pontifikats Pauls N wurden euttlic In SE1-
HCT 1964 veröffentlichten NZzyklıka Ecclesiam In ihr konkretisierte se1n eigenes
Verständnıis der Kıirche als elines (Ortes der Reform und des Dialogs, Reform ach innen,
Dıialogs ach aufßen mıt den anderen Kırchen un: kirchlichen Gemeinschaften, aber auch
den Religionen un: der Begegnung mıt der modernen Kultur. Was In der Enzyklıka 1mM
orte vorlag, unterstrich mıt selnen symbolträchtigen Reıisen. Vom 4.-6 Januar 1964
besuchte das Heılıge Land VO pA Dezember 1964 reiste Z Eucharıistischen
Kongress ach Bombay. ach Beendigung des Konzıils folgten Reıisen ZUrFr UN  (3 nach New
York 1965, zr Patrıarchen Athenagoras ach Konstantiınopel 1967,; ZUuU Weltkirchenrat
In Genf 19 /0, spater auch In die verschiedenen Kontinente, nach Lateinamerika, Afrıka,
Australıen un: Ozeanılen. Miıt Paul N kam dıe katholische Kırche endgültig In der Welt
A wurde S1€e Weltkirche

In der schon erwähnten Konzıilsdiskussion 1mM November 1963 wurde der Wiıderstand
das Kapıtel des ÖOkumenismusdekrets auch innerkirchlich, zumal VO  z Selıten der

orlentalischen Kırchen, euilic gemahn wurde für das Dekret einmal iıne Konzen-
trierung auf die innerchristliche Sıtuation, sodann aber auch eın erweıterter 1C auf die
anderen nichtchristlichen Religionen, zunächst die Musliıme, dann aber auch dıe asıatıschen
Religionen un: schliefßlich die anımıstischen Religionen Afrıkas un anderer e1lle der
Welt ‚War wurde Ende LLUT ber dıe Kapıtel I3 der Vorlage abgestimmt, während die
erwartete Abstimmung über dıe Kapitel un unterblieb Doch die schon erwähnte Reise
Pauls N: 1NSs Heılige Land sıgnalisierte, dass das Anliegen des Judendekrets VoO Konzıil
nıcht aufgegeben wurde.

Als In der Sıtzungsperlode 1964 die Diskussion wleder aufgenommen wurde,
dUus den apıteln un »Anhänge« Z Dekret geworden. In der Debatte des deptem-
bers 1964 ekannten sıch gleich Begınn die Vertreter der Deutschen Bischofskonferenz

dem Anliegen eines Dekrets über die uden, dıe das Gottesvolk des en Bundes
sınd un denen sıch gerade Vertreter des deutschen Volkes schwer versündigt hatten.
Dennoch WAar das Votum zugunsten eiliner Judenerklärung 1m Oktober erneut edroht, da
sıch das Einheitssekretariat mıt wel Briefen konfrontiert sah, die der Generalsekretär des
Konzıils Erzbischof Felicı angeblich »IN höherem Auftrag« übermittelte. In ihnen wurde
gefordert, dass sowohl die Aussagen über die Religionsfreiheit WI1e die über die en
eliner Tneuten Überprüfung unterzogen werden ollten Es kam dann offensichtlich
beschwichtigenden Antworten auf die verständlichen Rückfragen. Im rgebnıi1s führte das
alles aber endgültig einer Ausweıltung der Judenerklärung auf alle niıchtchristlichen
Religionen.

An dieser Stelle ist NUunNn nıcht arüber efinden, ob Ende dıe ursprüngliche Absicht,
e1ın eindeutiges, klärendes Wort zugunsten des Jüdisch-christlichen Verhältnisses chaden
4  MM oder aber der Blick auf dıe Gesamtheit rel1g1ös orlentlierter un organıslierter
Menschen Al Bedeutung hat Nıcht bestreiten 1st, dass 1mM welteren Verlauf der
Dıskussion die en iınhaltlıch einem WEeNn auch quantıtatiıv oroßen Teil der
Erklärung geworden Sind, damıt aber dann zugleic die Betonung ihrer eigenständiıgen
Bedeutung In den Hıntergrund 1st.
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Immer noch In der Sıtzungsperl1ode 1964 kam 1m November YVADRE Vorlage elines e1gen-
ständıgen Entwurfs der Religionenerklärung. Man INa HNUu WI1IE Qesterreicher
aDen, WarT iImmer noch den Verlauf der theologischen Voten ZU Judentum verfolgen,
entscheidend Ist, dass diese 1mM Rahmen der Ende nıcht mehr als Anhang, sondern
als eigenständige Erklärung erscheinenden Deklaratıon ZU Verhalten der Kırche den
nıchtchristlichen Religionen inden 1st. Man tate dann auch gut daran, die Entstehung der
eıle SCHAUCI betrachten, die sıch mıt den drei anderen, konkret genannten Religionen
befassen: dem Hınduismus, dem uddhismus un: dem siam Wır übergehen 1U die
weılteren Auselinandersetzungen die NEE Gestalt der Erklärung, den amp nnah-

oder Verwerfung des Textes, auch dıe Versuche, den ext 1U  - der Kirchenkonstitution
zuzuordnen, sodann die Dıskussion bestimmte inhaltliche Frragen ZU Judentum, dıe
hier nıcht thematisieren SINd. Wiıchtig 1st Heıin, dass In der etzten Sıtzungsperiode des
Konzıils 78 Oktober 1965 einem posıtıven Abschluss der Gesamtdebatte sgekommen ist
und Ende die Erklärung Nostra aetate mıt DD Ja- Nein-Stimmen verabschiedet
werden konnte. Miıt 117/ Öörtern 1st der ext ‚War der kleinste unter den 16 Dokumenten,
doch, WI1e die Wiırkungsgeschichte ze1igt, bel weılıtem nıcht der unbedeutendste.

Am Ende wurden Aaus den zunächst »Anhängen« degradierten apıteln un: des
Entwurfes eines Okumenismusdekrets eigenständige »Erklärungen« (declarationes). Aus der
intendierten Judenerklärung wıederum wurde 1ıne Religionenerklärung. Beachtet Ian dıe
Hiıerarchie der Konzilsdokumente, nehmen Deklarationen nach den Konstitutionen und
Dekreten den niedrigsten Rang ein. (Gjerade In iıhrer Unfertigkeit und Unabgeschlossenheit
aber offenbart sıch hre Zukunftsträchtigkeit. Ich selbst habe die rklärung n als
»Absichtserklärung« verstanden, die in der Folgezeıit einzulösen gilt Wohl bel keinem
Konzilsdokument 1st darum In der Folgezeit ihre Bedeutsamkeit wirkungsvoll SCeWESCH
wWwI1e be] diesem kleinen ext Z beachten 1st aber auch, dass der vielleicht doch nıcht
sehr glücklichen Einordnung des Judentums In den Umkreis des beginnenden Dialogs
und mıt den Religionen se1Ne Eıgenständigkeit In der Folgezeıit auf e1ıgene Weılse gewahrt
wurde. Die Zuständigkeit für die Fragen des Judentums 1st nämlıich nıcht w1e die für den
interrelig1ösen Dialog In das entsprechende Sekretarıat überführt worden, sondern beim
Einheitssekretariat geblieben.”

Für dıe weıltere Diskussion VO  - Nostra aetate bleibt aber dann beachten, dass der ext
ange eıt 1m Zusammenhang des Rıngens die Einheit der Kırche gesehen wurde, dass

sodann der rage ach der Religionsfreiheit benachbart War un: dass der IC auf die
anderen Religionen der Welt zunächst weıthın VO  a der Beschäftigung mıt dem jJüdiıschen
Volk verdeckt WAädl. DIiese drei Beobachtungen kommen In den spateren Diskussionen des
lextes nıcht selten kurz.

Vgl ans VVALDENFELS, g” Vgl. zum Folgenden SIEBENROCK,
MNUNd der Religionen (Theologische Theologischer Kommentar (wie
Versuche |) Bonn 1990, Anm. 4), 044-664.
Y  Q Angesichts der neuerlichen Jour- 11 Zum Religionsverständnis n den
nalistischen und politischen Attacken Dokumenten des 2. Vatikanischen
AdUuUs$s IsSrae| 'aps enedi XVI Konzıls vgl VWVALDEN BELS: 5puren
(vgl zusammenftfassend H.- ISCHER, (Wwıe Anm 5) 377153; Z/UT (jesamıt-
Jerusalemer Versuchsballon? Aus Droblemati aDı  Q VOT allem 'e1|
Anlass eIınes Protestes enedi
XVI und seIıne Vorganger, n FÄ/
r. 183 VO! 9.8.2005, 3) S@| daran
erinnert, dass das Jüdisch-christliche
espräc| NIC auf das Verhaltnis VOT]

Heiligem unl und aa Israel
reduzleren ISst.



»Nostra« 285

Der Text !®

3.1 Zur Titulatur

DiIie Titulatur der rklärung besteht AdUus einer Themenansage un den beiden lateinıschen
Eıngangsworten Nostra aetate. Be1 der Themenansage ist darauf achten, dass hiıer e1-
gentlic nıcht VO » Verhältnis (relatıo) der Kıirche den nıchtchristlichen Religionen«
gesprochen wird, sondern VO  — der » ecclesiae abıtudo«, also dem Umgang bzw. der Haltung
der Kırche den nıchtchristlichen Religionen. DIiese Akzentulerung besagt vordergründig
eiıne Einschränkung auf den konkreten Umgang Versteht [11all TEULNC die Kırche hier VOoO  —

ıhrem dogmatischen Selbstverständnis her, sınd Theori1e un Praxıs iın gleicher Weılse
gemeı1nt; dann wıederum ist aber auch die rage nach der Verhältnisbestimmung nıcht
fern. Zl beachten ist wohl, dass die rühere offene Formulierung » catholicorum abıtudo«
1Ire die ekklesiologische » ecclesiae abıtudo« ersetzt wurde.

Miıt der Akzentsetzung auf » Kırche« kommt 1m Tıtel zumindest 1mM Rückblick A

UuSdrucK, dass die rklärung 1mM Zusammenhang mıt den weılteren ekklesiologischen
Dokumenten des Konzıils lesen 1S$: Genannt werden €e1 iImmer wıieder dıe Aussagen
In der Kirchenkonstitution Lumen gentium Nr. 16f, der Pastoralkonstitution Gaudıum et spes
Nr. I2 38, 41 und SOWIE dem Missionsdekret gentes Nr. 9, I 15 Dennoch ıst miıt dem
generellen Subjekt » Kırche« ıne Konkretisierung des Subjektes nıcht egeben, dass sıch
unter » Kırche« einmal| das lehramtliche Leıtungsgremi1um denken lässt, aber SCHAUSO dıe
Vielzahl der Gläubigen, die ihrerseılits konkret In der Begegnung mıt den Vertretern anderer
Religionen en und teilweise auch längst In einem alltäglichen Dialog stehen.

Richtig ıst auch, dass die rklärung sıch nıcht als Dokument des Dialogs anbietet.
Entsprechen: kommt das Wort »Dialog« auch nıcht einmal| VOT anders Gaudıum et spes
192 Wohl aber kann jeder, der mıt der Kırche In den Dialog eiıntreten will, ersehen,
mıt welcher Einstellung un Haltung die Kırche bzw. ihre Vertreter in den Dıalog mıt
Aufenstehenden eiıntreten bzw. eigentlich eintreten ollten In diesem Sınne eröffnet die
rklärung die Möglıchkeıt, den Dialog beginnen.

DiIie Unschärfe der Terminologie sıch, wI1e WIT sehen werden, 1mM UÜbrigen fort, WE

INan fragt, Was N  u unfter »Religion« verstanden wird.!

Kapitel
3.2.1 DIie iın Gott geeinte Menschheit

War dıe rklärung eindeut1ig » NOSEra etate«, »IN HEASGFGE Teit« A doch olg daraus
nıcht, dass S1€e wWwI1e etwa In Gaudium et spes Nr. 4-10 geschieht hler ıne
Zeitanalyse vorlegt. Nıcht Pluralıtät un: Verschiedenheiten stehen 1m Blickpunkt, sondern
die Einheit des SaNzZeCnN Menschengeschlechtes, die In (Gott ihren rsprung un iıhr Ziel hat
ott als rsprung und etztes Ziel implizıert aber dann auch den unıversalen Heıilswillen,
der sıch unter 1nweIls auf Tım 2, auf alle Menschen erstreckt. Damıt iıst die Mensch-
heitsgeschichte VO  —; vornhereıin als Heilsgeschichte gesehen.
.2 »Religionen«
Erst 1m Abschnitt des apıtels 1st die Rede VO  —_ den Religionen. Von ihnenel » DIie
Menschen erwarten VO  ; den verschiedenen Religionen ıne Antwort auf die verborgenen
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Rätsel der menschlichen Bedingung, dıe w1e einst auch heute dıe Herzen der Menschen
1MmM Innersten bewegen Was der Mensch sel; W ds der Sınn und das Ziel uUuNseICS Lebens, Was

gut und Was UNde:; welchen rsprung die Leiden en und welchen ‚WCCK;, welches der
Weg sel,; das wahre 1IC erlangen, Wds der Tod, das Gericht un die Vergeltung ach
dem Tod, Was schließlich Jjenes letzte un: unaussprechliche Myster1um, das 11SGLE Exıstenz
umfasst, AdUus dem WIT uUuNseTEN rsprung nehmen un: auf das WIT zustreben.«

Ich habe diese Umschreibung der eligıon folgendermaßßen zusammengefasst: »Religi0-
HNCN sind versuchte Antworten auf die ungelösten Rätsel der menschlichen Situation.« “

Wıe leicht erkennen 1st, wird für die Religionsumschreibung eın anthropologischer
Ansatz ewählt. Während UVO Gott als rsprung un: Ziel ausdrücklich genannt wird,
kommt das Wort »(GGgott« hiıer nıcht VOLS verbirgt sıch In der Rede VO »letzten un
unaussprechlichen Myster1um«. Weder wiıird efragt, woher dem Menschen die gestellten
Fragen kommen, noch wırd behauptet, dass die Religionen den Menschen tatsächlich Ant-
wWOTrT geben Somıit kommen weder dıie religionshistorischen Forschungen noch theologische
Ansprüche VO  — Man kann lediglich festhalten, dass ın der menschlichen Geschichte
Phänomene 1bt, VO  =o) denen Menschen Antwort auf ihre Lebensfragen erwarten un:
ich würde hinzufügen: VO  2 denen S1€ behaupten, dass iıhnen Antworten angeboten un
gegeben worden sSind bzw. werden. In gew1lssem Sınne erg1bt sıch zwıischen den Aussagen
des und des Abschnıiıtts ıne unleugbare Korrespondenz, TeE1NC In einer Sprache, die
dem Anderen Freiheit lässt un: siıch nıcht aufdrängt.

Kapitel
3.3.1 Religionsgeschichte
Miıt dem Kapıtel kommen, WE auch In einer eher allgemeınen un: appen Weıse, die
Vielfalt un Tiefe, aber auch dıe Entwicklung der Religionsgeschichte In den 16 wWar
orei der ext den Wunsch mancher Konzilsväter, auch den Anımısmus bzw. die anfänglı-
chen Formen der eligıon würdigen, nıcht auf, doch ist dafür zunächst die Rede davon,
dass VOIl alters her DbIS ZUT heutigen Zeıit«, also 1mM Laufe der SaNzZCH Menschheitsgeschichte
sıch »eıne JEWISSE Erfassung (percepti0 jener verborgenen Kraft findet), die dem Lauf der
ınge un den Ereignissen des menschlichen Lebens gegenwärtig 1St«, Ja bıswelilen gal ZALT

Anerkennung eines höchsten Numens, selbst elines aters führen Damıt ist wıederum In
schr verhaltener Sprache der 11C nach dem etzten un unaussprechlichen Myster1um
die Erfahrung des iındens In der Wahrnehmung und Anerkennung des Numinosen, In
bestimmten Sıtuationen aber auch der Begegnung mıt einem Gott, den Menschen » Vater«

VVALDENFELS, BegegNung 4A82 Anm 4) Berater der jJapanischen 1 /uU Heachten ISst, dass » Hinduls-
wıe Anm 3) 4/, vgl. dort 'Ostra Bischofskonferenz Im Konzil WAaTr eine UrC| die englischen
nQetate 46-52. Paul Pfister 5J, en Dogmatikprofes- Kolonisatoren eingeführte remdbe-

zeichnung ISt, die die verschiedenen13 SIEBENROCK, Theologischer SOr In Okyo Fr hat nach meIner
OommMentar wıe Anm. 4), 056 Erinnerung Dumaoulin SI den geschichtlichen C-tappen WIe auch
Schrei den Kleinen ext einer en bedeutenden Zen- und Buddhismus- den Reichtum rellglOser Formen Uund
tenrunde der auch Budchisten forscher, ZUT Mitarbeit der OrMUu- Richtungen n aınem Begriff Da

mitgearbeitet en sollen; amen lerung herangezogen. Tatsachlic| menftTasst. Der Indologe EeInrICc VON
werden leider NIC| genannt. eninric verrat seımn OmmMentar eIne sehr ST! Devorzugt aallı anderen
Dumaoulin halt In seınem OommMentar starke Vertrautheit mMıt dem verab- stattdessen den Begriff »Hindu-Relil-

schiedeten ext. ENnOomIYya- glonen«; Vgl. den Art Hındulsmus /Test, dass die Endtassung VOTlT] den
Japanischen Bischoöfen vorgeschlagen _ assalle hat zweiftellos seIıne eigene Hindu-Religionen, n exıiıkon der
und dann VOTlT] den Konzilsvatern Bedeutung n der oraktischen Ver- Religionen, ng ans VVALDENFELS,
aNgeNOMME! wurde (Vgl reitung des Zen risten, doch reiburg (Freiburg 1999),

286-296n Zusammenhang mıit der Abfassung
des Textes ıst ST NIC mMennen
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CHHCIs; zugeordnet. Was hıer angesprochen wiırd, betrifft einmal den einzelnen Menschen,
der In der Verbindung VO  — Wahrnehmung un: Anerkennung des Göttlichen, Ja Gottes,
einer relig1ösen Lebensgestaltung n  et; sodann aber auch die Religionen, dieII
mıt den kulturellen ntwicklungen einer sprachlichen und begrifflich SCHAaUCICNHN Aus-
gestaltung der Antworten auf dıie menschlichen Fragen gelangen. Der Eıngang des lextes
unterstreicht auf eigene Weıse, Was schon In Kapitel betont wurde, dass ämlich iın
der rklärung das den Menschen (Gemelnsame geht und auch hier die Einheit des
Menschengeschlechtes USGETruG

Aus dem großen Feld der Religionen wa das Konzıil 1M Folgenden vier Adus AdUus Asıen
den Hınduismus und uddhismus, spater den Islam und Ende das Judentum. Die beiden
zunächst genannten Religionen werden In appen Formulierungen in Kapıtel vorgestellt.
Angesichts der krıtischen Sıtuation In der Volksrepublik 1na un der Vertreibung er
ausländischen Miıssıonare 1st verständlich, dass die chinesischen Religionen 1m ext keine
Erwähnung en Das iıst uUIMNSOo bedauerlicher, als die Religionen Chıinas,; zumal Buddhis-
IHUS; Konfuzianiısmus un: Daoısmus 1mM AaufTte der Geschichte einen starken Einfluss über
das Land der Miıtte hınaus 1m SaNzZCN Fernen ()sten ausgeübt haben DIie Frage, wWweT Nn  u
dıe vorliegenden lexte vorbereitet hat, 1st leider nıcht klären. Es pricht viel aTIuUr, dass
die Verfasser der dre1i Exkurse über Hinduismus, uddhiısmus un: Islam In
der Abfassung der lexte nıcht unbeteiligt Für den Absatz über den Hınduismus ist
siıcher als eiıner der Autoren Joseph Neuner 5J CIHICH; für den Buddhismustext sodann
VOT em Heinrich Dumoulıin S} der bedeutende Zenforscher In Tokyo.”

Hinduismus

DiIie Aufreihung der beiden Religionen ist insofern korrekt,; als der uddhismus selinerseılts
In Indien entstanden und AdUus den relıg1ösen Wurzeln des Subkontinents erwachsen ist. DIe
Anfänge des Hinduismus!* verlieren sıch ıIn vorgeschichtlicher eıt Man könnte Sal SCIL,
dass die Eingangsworte, die ‚WalLr dıie Menschheıitsgeschichte betreffen, In der Geschichte
des indischen Kontinents auf eıgene Weıse Verwirklichung gefunden en Indien lebt
wesentlich VoO  e der Erfahrung und damıt VO der Wahrnehmung der verborgenen Kratt,
aber zugleich auch der Reflexion un: den Bemühungen dıe Versprachlichung
dieser Erfahrungen. Indien besıitzt die altesten Niederschriften über den Umgang mıt dem
Numuinosen, VO  z den Veden bıs den Upanishaden. In Indien en WIT ıne eNrza
VOoO  = Wegen, die Z r  ung des Lebens führen, zusammengefasst In den drei Wegen des
Karma, der » Werke«, der rituellen (Gottes- und Götterverehrung, des Inana, der Erkenntnis
und Meditatıion, des Bhaktı, der liebenden Verehrung und Hıngabe [Jer Konzilstext pricht
davon, dass 1mM Hinduismus das göttliche Myster1ıum erforscht und In der unerschöpflichen
Fruchtbarkeit der Mythen wI1e auch in der scharfsinnigen Spekulation der Philosophie
USdruc Dennoch kann die Hındu-Religionen nıcht auf iıne eNrza VO  e

Phiılosophien zurückschneiden, auch WEn die philosophischen chulen eın e1genes Thema
darstellen Entscheiden 1St, dass 1m Hındulsmus letztendlich ULl dıie radıkale Befreiung
geht und dazu dıe genannten » Wege« anbietet. (GJenannt werden hier die asketischen
Lebensformen, dıie tiefe Meditatıon Yoga) und dıe Zuflucht ott In Liebe und Vertrauen
Bhakti). Befreiung meılnt aber hier zunächst 1ıne Befreiung-von; geht die Befreiung
dUus den » Engpässen« des Lebens, AdUus den AÄngsten w1e aus den Begrenztheiten. IC genannt
werden die das Leben des 1N: beherrschende Kastenordnung und die Überzeugung VO

Kreislauf der Exıstenzen, In denen 1m indischen Verständnıis das MenscAlıche en selıne
renzen stÖlst Es auf, dass dıe Wege der Befreiung dieser Stelle bel ott enden. Damıt
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kommt recht vorsichtig ZAusdruck, dass sıch In der Breıte der indischen Bevölkerung
heute wen1ger der Veda,; als die nıcht JE klassıschen Corpus der heiligen Schriften ndıens
gehörende Bhagavadgıta der besonderen Sympathı1e erfreut. Es ist aber dieses sroße Liedepos,
das zugleic dem Weg der liebenden Hingabe den höchsten Rang einräumt. Spuren elınes
monotheistischen Gottesglaubens liegen hıer nıcht fern. TEeUNC sollte INan nıcht übersehen,
dass gerade AUs der indischen Religiosität heraus der Ruf nach unaussprechlicher Einheıit
bzw. ANl-FEinheit In er vordergründigen 1elher un: Vielgesichtigkeit überstark ISstj
dass die vielen ellen un: Tropfen 1m Meer Ende doch nıchts anderes sind als der eıne,
unendliche ()7zean.

3.3 Buddhismus

Wıe schon UVO angedeutet, erschliefst sich der kleine Satz über den uddhısmus besten
aus der IC des japanıschen uddhısmus Deutlich erscheinen die beilden Grundgestalten
des Buddhismus das Kleine (Hinayana) un:5ahrzeug (Mahaäyana); das inzwıischen
In der westlichen Welt stark vertretene tibetische Diamant-Fahrzeug wird nıcht e1gens
ausgesondert. FEın Tundschema der Vermittlung der buddhistischen re pricht 1m
Anschluss die Predigt des Buddha VO  > den vier en Wahrheiten der anrnel VO

Leiden, selner Verursachung, selner UÜberwindung un: VO achtfachen Weg ZA1T: Überwin-
dung des Leidens. Ausgangspunkt der buddhistischen Lehre 1st die Wahrnehmung, dass
es weltliche Se1in » Leiden« besagt, WITr sprechen freilich besser VO  — Kontingenz”; 1mM
Konzilstext el »radıkales ngenügen dieser veränderlichen Welt« Ohne der Frage
ach der Verursachung des Leidens nachzugehen, tolgt dort sofort der Hınweıs, dass der
uddhismus eiınen Weg ZUT Überwindung des Leidens \Jer Zustand der Überwindung
wird dann auf oppelte Weiıse beschrieben 1m Sınne des Kleinen Fahrzeugs In eher negatıver
Sprache als » Zustand vollkommener Befreiung« und 1m Sınne des Grofißsen Fahrzeugs DOSItIV
als »höchste Erleuchtung«. Be1l der Nennung des Weges 1ın erscheınen dann dıe beiden
wichtigsten Formen des (aus ina übernommenen) japanischen Buddhismus der Weg
des Jırıkı Jap-.);, des Vertrauens auf dıe Eigenkraft, der VOL em muıt den Gestalten des
meditativen uddhismus ın CH an, Jap. Zen) verbunden 1st, un des tarıkı Jap-), des
Vertrauens In dıe Fremdkraft, das sich den Amida-Buddha un: se1ine Begleiter wW1e die
berühmte Kannon bındet Auch WE 1m westlichen Verständnis des Buddhismus ange
die Überzeugung vorherrschte, der Buddhismus se1 1mM Gegensatz ZU Christentum keine
Religion, die AdUus der erlösenden na Gottes lebt, sondern setze auf das eigene Vermögen,
ist doch festzustellen, dass in den Völkern des Fernen ()stens der Amida-Buddhismus bzw.
der Buddhismus des Reinen Landes die populärere Gestalt ist Bekanntlich hat Karl Barth

T Vgl. ausführlicher ans VWALDEN- 1 Vgl. Helmuth VON GLASENAPP, Hamburg 1994, 112-118, geht Ins
BELS:; Faszınation des Budahismus. Der Buddahismus eIne atheistische eere, Wennrn sIe nıcht den Frkenntnis-
Zum christlich-budahistischen Dialog, eligion, München 1966; vgl /u  3 stand berücksichtigt, der seIiner
Maınz 1982, 56-73. Thema ans VWALDENFELS, Gottes Zeıt VO'T) Selbstaussagen budahıisti!-
16 Vgl Kirchliche Dogmatıl |/2, VWort In der Fremde (Theologische scher Kreise n diesem Sinne epragt

Versuche |1) BOonn 199 /, 265-281 DIie WAÄarT. Wır ollten ennoch die Irrita-Zurich 194 /, A dazu auch
Christiane ANGER-KAN - KO, [)as Kritik PAUL | Die tiıonen nıICHT Vergessen), die damals
Reine Land. Zur Begegnung VOIT] chwelle der Hoffnung üuberschreiten, gewisse atze des mapstes VOT allem
Amida-Buddahismus und Christentum, Uınter Buddahisten Srl | ankas ausgelost
Leiden 1986 Finen Einspruch en Die eutige Diskussion ıst

Uuber diesen un hinweg.den christlichen NSpruc| AdUs$s

Apdg A,12 hletet auch der englische
ıtel des Buches VOT) Paull KNITTER,

er Name ? rıtıca >Survey OT
Christian Attitudes towards the orl
Religions, Maryknoll, N.Y.1985
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überrascht Z Kenntnis nehmen mussen, dass nıcht 11UT 1mM Christentum ıne Anrufung
des Namens Gottes un esu 1Dt, sondern dass auch breıite buddhistische Kreise Sanz
un: Sar d us der Anrufung des uddhanamens Jap nenbutsu) leben  16 Dass das Konzıil Of-
fensichtlich ohne ausführliche Diskussion den Buddhismus, obwohl lange 1m westlichen
Verständnis als »atheistisch« angesprochen wurde, “ den Religionen gerechnet hat, bleibt
nachträglich immer noch bemerkenswert.

Wiıe auch In den anderen Fällen 21Ing dem Konzil offensichtlich nıcht darum, In apper
Form 1ne Gesamtdarstellung anderer Religionen vorzulegen. Es reichte ihm, WEn eine
Reihe wichtiger knüpfungspunkte geNannt wurden, denen gegenüber die Kırche Respekt
ZO un die für S1€e Möglıchkeiten eines ser1lösen Sachgesprächs eröffnen. Der Abschnitt
schlıe mıt einem VerweIls auf »dl1e übrigen Religionen, die INan auf der SANZCM Welt indet«
nen en wiırd dıe (augustinische) Unruhe des Herzen zugesprochen.
3.:5 Diıe Haltung der Kirche

DIie abschließenden Sätze des apıtels könnte INan als das Herzstück der rklärung be-
zeichnen, geht In ihnen doch nıchts anderes als die 1mM 1te angesprochene Haltung
der Kıirche un deren HeCHe Einschätzung der Religionen: » DIie katholische Kırche verwirft
nıchts VOoO  - dem, Was In diesen Religionen wahr un: heıilig 1Sst.«

Entsprechen betrachtet S1e diese » mıt aufrichtiger Hochachtung«, zumal sıch In ihnen
nıcht selten » eın Strahl jener Wahrheit« ze1gt, »dıe alle Menschen erleuchtet«. Damıt
terstreicht S1€E erneut die Überzeugung VO  Z der eınen Heilsgeschichte Gottes, die In seinem
unıversalen Heıilswillen alle Menschen etrifft DIiese Offenheit des Heilsangebots 1st freilich
kein TUn dafür, dass sıch die Kirche der Verkündigung Jesu Christı entzıeht, ın dem sıch
die des Lebens und der Versöhnung (Jottes finden

Aus dieser Grundhaltung der Kırche erg1ibt sıch die Forderung, dass alle Glieder der
Kirche sıch » mıt ugheit un: Liebe« den ängern anderer Religionen zuwenden, das
espräc mıt ihnen suchen un mıt ihnen zusammenarbeiten. Dies soll VOT em auf WwWwel
Weılisen geschehen: Einmal en Chrıisten ihren Glauben bezeugen, sodann aber sind die
be] den anderen findenden »gelistlichen und sittlıchen (Güter SOWIE die soz10-kulturellen
erte« »anzuerkennen, wahren un: fördern«. I Jer ext ist auf selne Weılse eindeutig
und doch nıcht TeI VO  m Warnungen. Er ädt deutlich e1ın ZUFT Unterscheidung der (Gelster
(»Klugheit«), das Fremde 1m » Lichte des Gelstes (Christi)« sehen. Das Spannungsfel:
Von Christusorientierung un Offenheit für die anderen 1st nıcht zuletzt In den drel ab-
schließenden Verben »anerkennen wahren fördern« ausgelegt. An dieser Stelle g1bt
kein abschließendes Wort, ohl die Einladung eıner Umsetzung der geforderten Haltung
In der Bewährung der Jjeweiligen Sıtuation un: des Jjeweıligen ages Entsprechen I11USSs
sıch auch zeıgen, konkret Möglichkeiten ZUT Kooperatıon oibt

Kapitel
Das Kapıtel 1st dem Islam gew1ıdmet. Di1e Anordnung der Religionen entspricht der
Hinordnung der Religionen auf das 'olk Gottes In Lumen gentium Nr. 16, die Vo  — deren
größerem oder geringerem Abstand diesem bestimmt 1St Wıe be]l der Besprechungdes Buddhismus findet auch der Gründer des Islam keine Erwähnung. Der ext beginnt
mıt einer kurzen Zusammenfassung des islamischen Glaubens, nenn ausdrücklic den
gemeinsamen Glauben den einz1gen, lebendigen un In sich selenden, den allmächtigenun barmherzigen Gott, en chöpfer der Welt, der die Menschen angesprochen hat
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Damıt sınd wichtige koranısche Gottesbezeichnungen un Glaubensinhalte genannt,
auch WenNnnNn dıe heilige Schrift der Muslime selbst unerwähnt bleibt. egen manche
Gegenrede ıIn der Kırche besteht das Konzıil hıermıiıt darauf, dass der ott der en un
Chrısten nıcht VO (3Otf1 der Muslime unterscheiden 1st. S1e alle beten den einen un
selben (SOft

Es 1st sodann die Rede VO  S Abraham, dem gemeInsamen Vater des auDens In der
heute n als abrahamıtische Religionen bezeichneten Irı1as VO  > Judentum Christen-
{u  3 Islam Den Muslımen wird eutlc die 1m Namen der eligıon angesprochene
» Unterwerfung« unter Gottes ıllen zugesprochen. er ext erinnert auch daran. dass
1m Islam Jesus als eıner der Propheten ıne große spielt (Jungfrauengeburt!), auch
WEn se1lne Göttlichkeit geleugnet wIrd. Mıiıt (5Ott endet aber es Sein 1m Gericht Deshalb
en nach der aule des islamıschen Glaubenslebens, dem Glaubensbekenntnis, die
nächsten der fünf Säulen Erwähnung: das ebet, die Almosen un: das Fasten; 11UTr die
Wallfahrt aus

Im Abschnuitt erinnert das Konzıil dıie Meıinungsverschiedenheıiten, dıe 1mM Laufe
der eıt immer wleder zwischen Christen un Muslimen gegeben hat Angesichts der
hıer gezeigten Hochschätzung des Islam ordert eın » Vergessen des Vergangenen«, dıie
emühung eın wechselseitiges Verständnis SOWIE Schutz un: Förderung der soz1alen
Gerechtigkeit, der sıttliıchen (Jüter SOWIE des Friedens un der Freiheit. Vermutlich würde
INan In uNnseTEN agen die Sıtuation eIwWwas präzıser umschreiben. hıer das Vergessen hılft,
i1st mehr als raglıch: Angebracht erscheıint eher schon 1m 1INDIIC auf den anschliefsend
skı771erten Umgang miıt den Juden die emühung 1ne H6C Gestalt der Erinnerung
un entsprechend der aktıven Aufarbeitung der Dıifferenzen 1m Umgang miteinander.'®
Angesichts der IL  T politischen Verflechtung des Islam reicht die Nennung der Grundworte
»Gerechtigkelit«, » Friede un: Freiheit« kaum Adus

3.5 Kapitel
Was A4aUsSs der Diskussion dıe Judenerklärung übrig geblieben 1St, sıch 1mM Kapitel
VO  S Nostra aetate. An dieser Stelle kann 1L1UI1 die NnNaltlıche Auseinandersetzung nıcht
aufgegriffen werden. Wır begnügen uns damıt, auf das einzugehen, Was der ext AIl Ende
herg1ibt

3.5.1 Die urzeln der Kirche
(jleich Begınn wird klar, dass in erster Linıe 188881 die Kıirche selbst in ihrem Selbstver-
ständnıs seht Da, dıe Kirche sıch heute über iıhr Myster1um Rechenschaft o1bt, kann
S1e nıcht daran vorbel, VO  e ihrer geistlichen Verbundenheiıit mıt dem Stamm Tanams
sprechen. DIie urzeln des christlichen auDens und der Erwählung liegen olglic be1 den
Patriarchen, be] Mose und den Propheten, In der Befreiung aus Agypten, 1m Bundesschluss
des Alten Bundes. Ausdrücklich ezieht sıch der ext auf die Theologie VO  > Oom mıt
seinem Bild VO Olbaum. In ıhm hat Christus en un Heıden vereıint un:el In sıch

Eınem emacht (vgl Eph 2,14 16) Jesus VO  e Nazaret aber un seine erste Jüngerschaft

18 Vgl. Paul PETZEL Norbert RECK /u den Konsequenzen der
(Hg.), Erinnern Erkundungen Erklarung Vgl ans VWALDENFELS,
einer theologischen Basiskategorie, Kontextuelle Fundamentaltheologie,
Darmstadt 2003; auch VWALDENFELS, Paderborn 419-423
5puren (wıe Anm 5.) WE 457-469
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ent.  ten dem Jüdischen Volk. Auch WEeNnNn die en der eıt Jesu einem ogrofßen 'Teıil
das Evangeliıum nıcht ANSCHOMM haben, leiben S1€ Gott, »dessen en un: erufung
ohne eue Sind, immer noch äaulserst 1eh SCH der Väter«. Wiıe In den vorher besproche-
HEn Fällen pricht das Konzıil auch ler VO  > Wertschätzung, ordert deren Vertiefung
Urc. »bıblische un theologische tudien SOWIE ÜUrc brüderliche Gespräche.« Es bleibt
schlieflich abel, dass das »gemeınsame geistliche Erbe« srofs ist.

3:5 Absage VEISANSCHNECS Unrecht

Der Neuanfang kann aber nıcht geschehen, WE nıcht VEISANSCHECS Unrecht wleder gut-
emacht wIırd.

» Gottesmord«: Auch WEn das Wort selbst nıcht gebraucht wird, 1st die Aussage e1IN-
deutig: » Auch WE die Autorı1itäten der en mıt ıhren ängern auf den Tod Christı
gedrungen aben, kann ennoch das; Was be]l seinem Leiden begangen worden 1st, weder
terschiedslos en damals ebenden en noch den heutigen en angelastet werden.«

olglıc dürfen dıie en auch weder als VOoO  - ott verworfen noch als verflucht hingestellt
werden.

Antısemitismus: Hıer verwendet das Konzıil nıcht das Wort »verurteılt«, sondern
»beklagt« dUus relig1ösen otıven » Hass, Verfolgungen und Manıifestationen des AntısemuitI1is-
INUs, die, welcher eıt auch immer un VO  b welchen auch immer, en gerichtet
wurden«. In diesem Sinne hat dıe Kırche »das Kreuz Christi als Zeichen der allumfassenden
1e (Jottes un: als Quelle jeder na verkünden«.

dieser Stelle braucht nıcht 1m Einzelnen geprüft werden, ob un wlewelt der
vorliegende ext den ursprünglichen Intentionen erecht wırd oder nıcht Dıi1e oa und
der verbrecherische Umgang mıt en In der eıt des Natıionalsozialismus finden keine
Erwähnung. Der In sıch klare, eher bescheiden V0rg€tragene extur sıch aber dennoch
auch weıterhıin als ıne Einladung ZU espräc mıt den heute UÜberlebenden erwelsen un:
Anlass ZUr Fortsetzung und Vertiefung des Umgangs mıt dem Judentum werden.?

Kapitel
Im Schlusskapitel VO  z Nostra aetfate geht wenı1ger dıe Religionen, vielmehr richtet sıch
der IC dem Eıngangstel entsprechend, auf alle Menschen auf dieser Erde » Wer nıcht
16 kennt ott nıcht.« (1 Joh 4,8) Dieser Satz des Johannesbrief gıilt uneingeschränkt für
alle Menschen, da jeder VON ihnen ach dem Ebenbild Gottes geschaffen 1st. Im Zeichen der
Menschenwürde g1Dt keinen NTterschıe zwıschen Mensch un: Mensch, Volk un: Volk,
ist folglich auch jede Diskriminierung oder Misshandlung VON Menschen auf der Grundlage
VON Rasse oder arbe, an oder eligion abzulehnen Beachtet INan, dass dıe vorliegende
Erklärung 1m Laufe ihrer Entstehung einmal VOT dem Kapıtel ber die Religionsfreiheit
platziert WAdl, un eden INan, dass die Ende verabschiedete Erklärung ber dıie
Religionsfreiheit auf der Basıs der Würde der menschlichen Person argumentiert und dort
gleich 1mM Eıngangssatz erneut VO  e » hac HNOSTra aetate«, also »dleser uNnNnseTer Zeıt« die Rede
1St, wırd das Schlusskapitel der Religionenerklärung ZUET Brücke jenem Dokument, das
auf selne Weıse In der Freiheit der menschlichen Person 1ne Grundvoraussetzung für jeden
interreligiösen Dialog erDi1ıc Es bletet sıch sOomıt A dass da, die Wirkungsgeschichte
VON Nostra aetate edacht wird, dıie Entstehungskontexte der heute vorliegenden Erklärung
1m IC Jleiben
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DiIie Wirkungsgeschichte:
Bleibende ufgaben
Praktischer Aufbruch

on während des Konzıils kam 1 Maı1 1964 UrCc| Paul N: Z Errichtung des
Sekretarılats für die nichtchristlichen Religionen, das 6 August 1988 w1e die enNtsSpre-
henden Sekretarılate für die Einheit der Chrıisten und für die Nichtgläubigen ÜT die
Apostolische Konstitution Pastor honus In einen Päpstlichen Kat für den Dialog zwıischen
den Religionen umgewandelt wurde. Es bleibt aber beachten, dass In der elıt des Konzıils
das Sekretarılat nıcht mehr tätıg werden konnte un: olglic die Federführung
be] der Abfassung der rklärung beim FEinheitssekretarlat 1e Wohl aber el ıhm In der
Folgezeıt eın Gutteil der Umsetzung der In Nostra aetate angesprochenen Aufgaben
Dazu gehörten konkrete Kontakte mıt den Vertretern verschiedener Relıgionen, Reisen In
das Heıilige Land; Besuche VO  - ynagogen und Moscheen, Gebetstreffen. Letztere erhielten
einen besonderen Akzent MIn das Gebetstreffen, dem 1986 Johannes Paul IBf ach
Assısı einlud.“® Der praktische Umgang mıt en un:! Muslımen, aber dann auch die
Begegnungen miıt Buddhisten und Hıindus SOWIE Vertretern anderer Religionen in Rom und
anderswo Wal begleıtet VO  = der Veröffentlichung VO  e’ Texten zr Verhältnis VO  - Dialog
un Miıssıon b7Zzw. Verkündigung, VO  = einschlägıgen Enzyklıken zumal Johannes Pauls K,
auch VO  — Stellungnahmen ZUT interrelig1ösen GebetspraxI1s und AT Verwendung asıatischer
Meditationsmethoden. All das kann dieser Stelle ITE soweılt angedeutet werden, als dıe
sich ändernde Sıtuation zwischen den verschiedenen Religionen anzel1gt. Eıne sroße
pielen heute intermonastische Begegnungen, bel denen asıatısche Mönche un: Nonnen

Leben ın christlichen Klöstern un: umgekehrt cNrıstliiche Mönche un Ordensleute,
Männer w1e Frauen iın asıatischen, zumal buddhistischen Klöstern ast SiNd. Miıt den
Musliımen tauschen zumındest In unseTeN Breıiten nıcht wen1ge 1ScChOTe ZU Ramadan
Segenswünsche aus ber die Alltagsatmosphäre hınaus 1st aber dann nach den eolog1-
schen Anstöfßen fragen.

Theologische Fragen

4.2.1 FEinheit und Pluralität

Nostra aetate wurde wesentlıch 1mM Umkreıs des Einheitssekretarlats erarbeitet. Be1l SCHAUCICI
Betrachtung WarTr nıcht die Pluralıtät das bedrängende roblem, sondern dıe enlende Einheit
Wiırd aber für dıie Christenheit die Wiederherstellung der verlorenen Einheit gesucht,
stellt sıch eıne aANNIıcCHNe Frage uch für das Verhältnis zwıschen den Religionen, Ja In der
Menschheıt als gahnzZCI, gleichgültig, ob der einzelne Mensch elıner relıg1ösen Gemeinschaft
angehört oder rel1g1Öös ungebunden 1st. Entsprechen richtete siıch der 16 auch mehr auf
das, Was die einander temden Menschen und Gemeinschaften verbindet, als auf das; Was

sS1e tirennt Niıicht die Dıfferenzen, sondern Einheit und Identität Warelnl ZUT eıt des Konzıils
der wahre Fragepunkt.
Ö Vgl. die Dokumentation Die 21 Damlıt hatte die m LauTe der Mliıt gu Grunden rag die

Jahrhunderte verschartte exklusivisti-Friedensgebete VOorT) AssIs. Einleltung acques Dupuls gewidmete Festschriftft
VOIlT] Tanz ÖONIG, Oommentar von sche Interpretation des Satzes »EXtra den ıtel In Many and Dıiverse VVaySs,
ans VWALDEN PELS; reiburg 987 Ecclesiam nulla Salus« e1In Fnde gefun- d DY Danıie| KENDALL Gerald

den Vgl. dazu VVALDENFELS, UNdAa- Maryknoll, 2003
mentaltheologie wıe Anm 19), 42817
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4.2 Die Frage des individuellen eıls

Diese Blickrichtung änderte sıch erst da In der rage des e1ls der Menschen einer
entscheidenden Neueinstellung kam Schon 1949 wurde die rıgoristische Auffassung, alle
Nichtkatholiken erwarte die Verdammnis, In einem Schreiben des Heıligen Offiziums den
Bostoner Erzbischof Cushıing unter 1InweIls auf die Lehren Pius C In selner nNzyklıka
Mystıcı corporI1s zurückgewlesen und der Jesuit Leonard Feeney namentlich exkommuniziert
(vgl 2866=2873).“ Das aber führte ahın, dass immer deutlicher nach den eilsmög-
lıchkeiten außerhalb der Kırche efragt wurde. Für das Vatikanische Konzıil 1st dieser
Stelle weni1ger auf Nostra aetate als auf die Kırchenkonstitution, die Pastoralkonstitution
und das Missionsdekret verwelsen:

Lumen gentium N 16 » DIe göttliche Vorsehung verweıgert auch denen die Z eıl
notwendigen Hılfen nıcht, die ohne Schuld noch nıcht DU ausdrücklichen Anerkennung
Gottes elangt Sind un nıcht ohne göttliche na eın rechtes Leben führen sıch
bemühen.«

Gaudıum et spes Nr. >> Das gilt nıcht 11UTr für die Christgläubigen, sondern auch
für alle Menschen Wiıllens, ın deren Herz die na auf unsıchtbare Weılse wiırkt Da
nämlıch Christus für alle gestorben 1st un: da die letzte erufung des Menschen wahrhaft
ıne 1st, nämlich die göttliche, mussen WITFr festhalten, dass der Heılıge Gelst en die MÖg-
ichkeit anbietet, in eliner (SOF#T{ bekannten Weılise diesem österlichen Geheimnıis zugesellt

werden.«
Ad gentes Nr. » Auch WE also (GOtt auf ihm ekannten Wegen Menschen, die das

Evangelıum ohne ihre Schuld nıcht kennen, S0 Glauben hinführen kann.« (Es O1g die
Aussage ZUT Notwendigkeit der Kırche HW

Was hler mehrfach festgestellt wırd, 1st In der Folgezeit In den verschiedensten Verlaut-
barungen des eiligen Stuhls wiederholt worden: ott bletet en Menschen den Weg ZU
In Christus gewıirkten eıl ıne Konkretisierung des bzw. der Wege jedoch nıcht

Es olglic auch jJeder VerweIls auf die Religionen.
4.2 » Viele ale und aufvielerlei We1lse«

1,1)

Nach den klaren Aussagen über dıe Heilsmöglichkeiten er Menschen un angesichts des
Einleitungssatzes des Hebräerbriefes stellt sıch heute 1m 1C auf die1eder Reliıgionen
und ihre Je eigenen Ansprüche die rage ach ihrem (Irt innerhalb des göttlıchen eilspla-
1165 Diese Fragen fanden In einem VO  — relig1öser1e gepragten Umifeld WI1IeEe Indien ihre
besondere Aufmerksamkeit Es nımmt deshalb nıcht under, dass eın Theologe, der ange
Jahrzehnte ın Indien gewirkt hat WI1e Jacques Dupuı1s S: sıch in besonders eindringlicher
Weise der rage annahm. In seinem schon erwähnten Buch Toward Christian T’heology of
Relig10us Pluralısm (vgl merkung 5) ist nıcht L1UT der Weg des Umgangs der Kırche mıt
den Religionen 1m aufTe der Geschichte nachgezeichnet, sondern sınd auch Jene Trobleme
angesprochen, die sıch In der heutigen eıt eiınes 1NS Bewusstselin tretenden relig1ösen
Pluralismus tellenadıie Einheit der Menschheit wird hler ZU Problem, sondern die
Viıelfalt der Ausdifferenzierungen, die nıcht mehr übersehen ıst Im Grunde ist gerade
Hebr 1,1, der die1egöttlichen Sprechens In denanımmt, ehe das prechen Gottes
endzeitlich In Seinem Sohn Zr Vollendung kommt.“*

Dı1ie hier gestellten Fragen gehen entsprechend In verschiedene Richtungen:
Gefragt wırd nach dem (Irt der Relıgıionen 1mM Heilsplan Gottes.
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< Dem olg be1 einer posıtıven Bewertung der Religionen 1m 1C auf die Heilssuche un:
Heilsfindung der Menschen dıe rage nach der Einzigkeit und Unaustauschbarkeit Jesu
Christi

Schliefßlich kann uch die rage nach der heilsvermittelnden Funktion der Kıirche nıcht
übergangen werden.

diesen Fragekomplexen ist Dupul1s suchend nachgegangen. Bekanntlıiıch fühlte sıch
die römische Kirchenleitung gedrängt, mıt den Zzwel Dokumenten OMINUS Tesus VOoO

September OOÖO un elıner Notifıcat1io VO 76 ebruar OO1 dem genannten Buch
mahnend un klärend einzugreifen.“” Im rgebnıis wurde WarTr kein einz1ıger Satz des
Buches ausdrücklich zurückgewlesen, doch die Mahnungen stehen 1mM aum un: lassen
gal manchen asıatischen Theologen heute verstummen

4.2 Partikularität un: Universalität

ach der schon erwähnten Verurteilung des Ausschlusses er Nıicht-Katholiken VOoO

eıl Christı 1m Sınne eines radıikalisierten Verständnisses des » Extra Ecclesiam HU salus«
1st dessen Stelle eın » Extra Christum NU salus« getreten.““ Damıt verlagert sıch das
theologische Interesse VO  — der E  esiologıie ZUrTr Christologıe.

FEın verbreiteter Versuch besteht inzwischen darın, das gott-menschliche Verhältnıs In
der Person Jesu Christı auch 1mM Sinne des Konzıils VOoO  . Chalkedon LICU edenken €e1
seht darum, die mıt dem Menschsein gegebenen Beschränkungen des historischen Jesus
VO  - Nazaret miıt dem In seinem (Gottsein gegebenen MAZIS versöhnen. DIie Heıilige Schrift
kennt Aussagen der Dıifferenz 1im Verhältnis VO  — Jesus und seinem Vater (vgl 13,32PalL;
Joh 14,28), ESUS un: dem Wort (vgl den Prolog des Johannesevangeliums), Jesus un dem
Geilst, der Schöpfergeilst 1St, ehe in Leben und Tod Jesu und auf NEUEC Weılise nach dessen
Tod als Gelst des Vaters und Jesu des Sohnes wirksam 1st (vgl Joh 14-16) Wer sıch auf diese
Fragen voll einlässt, begibt sich auf den Weg einer Gratwanderung und steht In der Gefahr
des Absturzes. Muss nıcht ennoch gerade der Anderen will werden 225 Auf
diesem Weg kommt zweıfellos elıner vertieften Bejahung des Je srößeren (GJottes In
seinem Myster1um. Nur WeT die angesprochenen Spannungen zwıschen der Partiıkularıtät
der irdischen Exıstenz Jesu un: der In selner Göttlichkeit verankerten unıversalen AUS-
richtung und Wirksamkeit der Heilstat Jesu bejaht und durchträgt, wırd dem Anspruch
des Christentums gerecht. .

DIie In den verschiedenen Gestalten des modischen, rein pluralistischen Standpunktes
sıch zeigende Einebnung der verschiedenen Ansprüche wırd leider Ende dem Selbstver-
ständnis keiner eligion gerecht. Wo das Bemühen 1m aum steht, einander wechselseıitig
erns nehmen, kommt In der Konsequenz eıner wechselseitig inklusiven Einstellung,

Vagl. zur aC| auch ans 25 gl. Zu dieser Gratwanderung 27 'gl. ZU den abschließsenden
WALDENFELS, ISTUS und die n Dupuls’ erk neuerliıch Alexander Anmerkungen ZUT Wahrheitsfrage
Religionen, Regensburg Z LÖFFLER, Theologie IM Grenzbereich Joseph MATZINGER, GlauDe 'ahr-

Vgl INTER  LE THEOLO- VOT) Inklusivismus und Pluralismus, heit Toleranz. DEN Christentum und
ENKOMMISSTON, as Christentum n ZKTN 126 2004 415-442 die Weltreligionen, reiburg 2003,
un dıe Religionen, 0.9.19906, ng 26 Vgl. zum Folgenden merne UÜber- auch der Grundansatz des nNeut!-
VO! DER ID)EUTSCHEN legungen In Fundamentaltheologie yen Papstes z/u  s Umgang mit den
BISCHOFSKONFERENZ Arbelits- wıe Anm 19) 4237434, sodann Im Religionen zusammengefasst e[-
ılfe r.136) Bonn 199 /, dazu mernne Anschluss Dupuls 5puren chelnt. Zur Wahrheitsfrage habe
Ausführungen n Fundamental- (wie Anm.5 578-617 zumal ZUT ch selbst mich wiederholt eaulßsert.
theologie wıe Anm 19) 429 interreligiosen Theologıie 009-617. vgl Fundamentaltheologie

wıe Anm 19) 382-392; BegegnNung
wıe Anm 3) 3057335, 5puren
wıe Anm 5) 4357372
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dıe dann aber VO  e der Haltung der Friedfertigkeit un: der Freiheit epragt se1in 11USSs5 In der
kommenden eıt wırd 1Nan ohl angesichts der immer och vorhandenen Ängste VOT dem
Islam, aber auch der nach WI1IE VOT In totalıtären Staaten beobachtenden Missachtung der
Freiheit, zumal der relig1ösen Freiheit des Einzelnen wWwWI1e auch der relıg1ösen Gemeinschaften
(Z In der Volksrepublik China); die mpulse der belden Konzilserklärungen Nostra aetate
un: Dignitatis humanae mıteinander verbinden mussen.

Respekt VOT remder Subjektivität“®
DiIie mpulse beider Erklärungen werden da erns S  IMI  ) dıe Begegnung mıt

dem Anderen un Fremden dazu führt, dass jeder der Begegnung un: dem daraus
entstehenden Dialog Beteiligte sıch bemüht, die Dinge nıcht 1L1UT VO e1igenen, sondern
immer auch VO Standpunkt des Gegenübers sehen. An dieser Stelle hat zweiıfellos der
zunächst 1m aum stehende Umgang der Christen mıt den zeıtgenössischen CH ‚XCMN-

plarıschen Charakter. Wo immer die geplante Judenerklärung o1Ng, deren
Vorbereitung pOSItIV WI1e negatıv dıe heutigen en beteiligt. Anders gesagt Es WAarTr nıcht
möglich, ıne rklärung formulieren, die das Judentum un die en rein objekthaft
bzw. achhaft abhandelte, sondern beide Judentum und en als ubjekte In ihrer
Personhaftigkeit und damıt In ihrer Menschenwürde un: ıhrer Freiheit einzubeziehen. Es
WAar Ende keine rklärung über, sondern L1UT mI1t den eCHh möglıch

Was Christen In der eıt ach Auschwitz für den jüdisch-christlichen Umgang lernen
mMussten und konnten, oilt aber letztendlich für alle religiösen Gemeinschaften, Ja unabhän-
g1g VO  — der relig1ösen Zugehörigkeit für alle Menschen. Wenn Dıialog eın der Stunde
ist; ist beachten, dass dieser sıch nıcht zwıschen Systemen un: Organıisationsformen
ereisnet; sondern siıch zwıschen konkreten Menschen abspielt. In ihrer Freiheit en
Menschen aber dann das eC. sıch dem Dialog öffnen oder verwelgern. Gerade
eshalb macht SInn, darauf bestehen, dass der Begriff »Dialog« nıcht leichtfertig und
inflationär verwendet wiırd, wWw1e heute In der Offentlichkeit VO  e Gesellschaft un: IC
geschieht. Freilich wird eın wirklıicher, In Freiheit geführter Dialog zwıischen Menschen, die
sıch wechselseı1tig als Gesprächspartner respektieren, segensreich für alle Beteiligten un für
eiıne ach Friıeden ufende Welt auswirken.

Eın olcher Dialog ist aber LLUT dann zukunftsträchtig, wenn Eıgeninteressen un FEiı-
gennutzZ hınter der ahrheit, das el dem Eınsatz für dıe VO un: wahre Wirklichkeit
zurücktritt27 Das beginnt überall da, christlich gesprochen das der äch-
stenliebe vorherrscht un: WIT den Nächsten, den Anderen, lheben WI1Ie unlls selbst Ist aber
das Ma{s der Nächstenliebe christlich bzw. rel1g1ös zugleic das Ma{s der Gottesliebe,
Ööffnet der wahre Vollzug der Nächstenliebe den l1ebenden Menschen, ob bewusst we1l8
und ausspricht oder nıcht, zugleic für das Je orößere Geheimnis hinter en Dıngen, das
WITr »Gott« CHNENN Da ber 1m christlichen Selbstverständnis der unendliche ott VO  H sıch
N den Dıialog mıt dem Menschen un der Menschheit gesucht hat un iıh 1mM Geheimnis
VO  a Tod und Auferstehung Jesu immer noch sucht:; können sıch Christen immer NeUuUu auf
den dialogischen Weg en Menschen mıtnehmen lassen.
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Zusammenfassung
re ach dem ». Vatiıikanum steht auch die Deklaratıon Nostra Aaetate wleder 1mM

Blickpunkt des Interesses; VOT allem auch deshalb, weıl S1€E ıIn ihrer Fragestellung für dıie
heutige eıt des Pluraliısmus der Religionen un: Kulturen VO  } akuter Bedeutung ist Wenn

sıch be] diesem Dokument auch »L1UT « 1ıne »Absichtserklärung« Waldenfels)
handelt, dıe In ihrer omplexen (Jenese Fragen der innerchristlichen Okumene
und Religionsfreiheit, Herauswachsen AUusSs der ursprünglichen » Judenerklärung«) und ihrem
» Einheılitsstreben« auc. krıtisch) reflektieren 1St, zeigt sS1e einen Weg In die Zukunft
Dieser kommt Ende des apıtels augenfällig ZU USdruCK, WE dort he1lst,
dass die katholische Kırche nıchts VO  a dem verwerfe, Was In anderen Religionen wahr un
heılıg sel1.

Summary
orty after the Second Vatıcan Councıl the declaratıon Nostra agetfate has also become
the focus of interest agaln, especlally because Its formulatıon of the 1ssue 15 of aCute s1gn1ıf1-

for the present dSC of rel1g10uUs and cultural pluralısm. ven ıf thıs document 15 »only«
»declaratıon of intent« (H. Waldenfels) 1 should be consıdered (critically we.

In 1ts complex geNESIS (1ts proxıimıty questions cConcernıng inner-Christian ecumenısm
and rel1g10Us lıberty, 1ts srowth Ouft of the orıgınal » Declaration the Jews«) and In S
»pursult of unıty«, ıt does csShOow WdY the future. Thıs 15 expressed strıkıngly al the end
of the second paragraph when ıt 5SdyS that the atholıc Church rejects nothing of what 15
tirue and holy 1n other rel1g10ns.
Sumarıo

NOS despues del Concılio Vatıcano D la declaracıön Nostra aetate sta de UCVO

e] Centro de la atenc1ön, sobre todo POTJUC conten1ıdo de STa importancla pPara el
per1do actual, marcado DOTr e] pluralısmo de las religiones las culturas. Aunque 1C
documento solamente de U1l  Q declaracıöon de intenclones (H.Waldenfels), QUC

genNeSIS compleja (cercania las cuestiones de] ecumen1ısmo cristi1ano de la 1Derta|
rel1g10sa, superacı1on de la »declaracıcn sobre los Jud10S«, in1ıclalmente prevista)
»pretension de uniıdad« debe SCT percıbıda C  z espirıtu Cr1t1CO, muestra, SIN embargo,
cCamıno hacıa e] futuro. ste claramente al final de] egundo capitulo, cuando lee JUC
la gles1ia catölıca rechaza nada de lo UJUC las dem  as relıg10nes verdadero Santo



“ Vierzige»Dıgnitatıs humanae«
der DIe Religionsfreiheit
als Bedingung für 1SS1ON
un interrelig1ösen DialogSS
Vo  k Marıano Delgado

DIie rklärung über die Religionsfreiheit 1st das Konzıiılsdokument, »welches 1mM
Berkirchlichen un: außertheologischen aum meılisten Beachtung gefunden hat« SOWIE
»innerhalb der Konzilsaula die ;ohl eidenschaftlichste Diskussion verursacht und Ende
den vielleicht bedeutendsten theologischen Fortschritt gebrac hat«.! Johannes Paul
selbst hat Dıignitatis humanae »zweıfelsohne einer der revolutionärsten Konzilstexte« geNaNNtT
und hinzugefügt, dass dıe Wiırkungsgeschichte über jede Erwartung der Konzıilsväter hinaus

1st » DIe Konzilserklärung über die Religionsfreiheit hat dazu beigetragen, CT1LOTINEC
moralische und relig1öse Energıen frei sSetzen; die einen realen Einfluss auf die sozlalen
un: politischen Veränderungen der etzten FE ausgeübt aDeN,; aber auch auf die iInnere
Struktur der internationalen Beziehungen.«“ Wenıi1g bekannt 1Sst; dass die JTextgeschichte
dieser rklärung In rıbourg angefangen hat. Wıe Jeröme Hamer klargestellt hat; stellt das

» Dokument VOoO  > Fribourg« VO Dezember 1960 den Anfang elıner langen
Textgeschichte dar, die In der rklärung über die Religionsfreiheit VO Dezember 1965
sipfeln sollte An jenem Jag traf sıch In ribourg ıne kleine Unterkommission, der
dıe 1SCHNOTe VO Frıbourg, Franco1s Charriere, un: Brügge, Joseph De me: SOWI1E der
Domherr Bavaud, Professor Friıbourger Priıesterseminar un Berater des Frıbourger
1SCHOTS, un der Dominikaner Jeröme Hamer selbst gehörten. S1e berieten über WwWwel
kleine Noten oder Vorentwürfe, OVi der erste » DIie Gewissensfreiheit« un der zweıte
bereits » Dıie Religionsfreiheit« hiefls Das erste Kapitel dieses zweıten Entwurfes, der VO  s der
Unterkommission favorisiert wurde und als » Dokument VO  D Fribourg« ın die Textgeschichte
eingegangen 16t: rug den Titel » DIie Toleranz«. s begründete deren posıtıven Sınn In der
»unantastbaren Würde der menschlichen Person« und sprach VO  — der »Einswerdung der
Welt« } Bekanntlic wırd die Konzilserklärung spater miıt den programmatıschen Worten
anfangen: » Der Würde der menschlichen Person werden sıch die Menschen In dieser unNnseTeTr
eıt VOIN Tag Tag mehr bewusst 1.« (DH 1

Walter KASPER, '"ahrher Uund KASPER, Zum Dialog zwischen den 11de EISONdE«, ExiEe latın eTt traduc-
Freiheit. DIie »Erklärung Uber die Religionen und ZUT Geschichtlichkeit tıon Trancalse' Vierzig Jahre»Dignitatis humanae«  oder Die Religionsfreiheit  als Bedingung für Mission  und interreligiösen Dialog  Zl  von Mariano Delgado  Die Erklärung über die Religionsfreiheit ist das Konzilsdokument, »welches [...] im au-  ßerkirchlichen und außertheologischen Raum am meisten Beachtung gefunden hat« sowie  »innerhalb der Konzilsaula die wohl leidenschaftlichste Diskussion verursacht und am Ende  den vielleicht bedeutendsten theologischen Fortschritt gebracht hat«.! Johannes Paul I1  selbst hat Dignitatis humanae »zweifelsohne einer der revolutionärsten Konzilstexte« genannt  und hinzugefügt, dass die Wirkungsgeschichte über jede Erwartung der Konzilsväter hinaus  gegangen ist: »Die Konzilserklärung über die Religionsfreiheit hat dazu beigetragen, enorme  moralische und religiöse Energien frei zu setzen, die einen realen Einfluss auf die sozialen  und politischen Veränderungen der letzten Jahre ausgeübt haben, aber auch auf die innere  Struktur der internationalen Beziehungen.«* Wenig bekannt ist, dass die Textgeschichte  dieser Erklärung in Fribourg angefangen hat. Wie Jeröme Hamer klargestellt hat, stellt das  so genannte »Dokument von Fribourg« vom 27. Dezember 1960 den Anfang einer langen  Textgeschichte dar, die in der Erklärung über die Religionsfreiheit vom 7. Dezember 1965  gipfeln sollte. An jenem Tag traf sich in Fribourg eine kleine Unterkommission, zu der  die Bischöfe von Fribourg, Francois Charriere, und Brügge, Joseph De Smedt, sowie der  Domherr Bavaud, Professor am Fribourger Priesterseminar und Berater des Fribourger  Bischofs, und der Dominikaner Jeröme Hamer selbst gehörten. Sie berieten über zwei  kleine Noten oder Vorentwürfe, wovon der erste »Die Gewissensfreiheit« und der zweite  bereits »Die Religionsfreiheit« hieß. Das erste Kapitel dieses zweiten Entwurfes, der von der  Unterkommission favorisiert wurde und als »Dokument von Fribourg« in die Textgeschichte  eingegangen ist, trug den Titel »Die Toleranz«. Es begründete deren positiven Sinn in der  »unantastbaren Würde der menschlichen Person« und sprach von der »Einswerdung der  Welt«.* Bekanntlich wird die Konzilserklärung später mit den programmatischen Worten  anfangen: »Der Würde der menschlichen Person werden sich die Menschen in dieser unserer  Zeit von Tag zu Tag mehr bewusst [...].« (DH 1)*  1  Walter KASPER, Wahrheit und  KASPER, Zum Dialog zwischen den  nae personae«. Texte latin et traduc-  Freiheit. Die »Erklärung über die  Religionen und zur Geschichtlichkeit  tion francaise ... Sous la direction de  Religionsfreiheit« des Il. Vatikanischen  des religiösen Bekenntnisses, in:  Jeröme HAMER et Yves CONGAR,  JOHANNES SCHWARTLÄNDER,  Konzils, Heidelberg 1988, 5, 6  Paris 1967, 53-110, 53, 53. Zur Textge-  Vgl.auch DERS., Die theologische  Freiheit der Religion. Christentum  schichte und zu Inhalt vgl. auch Pietro  Begründung der Menschenrechte, in  und Islam unter dem Anspruch  PAVAN, in: LThK?, Ergänzungsband:  Staat, Kirche, Wissenschaft in einer  der Menschenrechte, Mainz 1993,  Das Zweite Vatikanische Konzil,  pluralistischen Gesellschaft. FS zum  365-369, 368.  Band 2, 704-748; Roman A. SIEBEN-  65. Geburtstag von Paul Mikat, hg.  2 La libertä religiosa negli inseg-  ROCK, Theologischer Kommentar  von Dieter SCHWAB u.a., Berlin 1989  namenti di Giovanni Paolo II  zur Erklärung über die religiöse  (1978-1998), a cura di Alessandro  99-118. Für Kasper ist die Erklärung  Freiheit Dignitatis humanae, in:  über die Religionsfreiheit »das beste  COLOMBO, Milano 2000, 46 (1995).  Herders theologischer Kommentar  Beispiel« für eine wirkliche Dogmen-  3  Jeröme HAMER, Histoire du Texte  zum Zweiten Vatikanischen Konzil,  geschichte auf der Grundlage  de la Declaration, in: La /iberte reli-  hg. von Peter HÜNERMANN /  der »Lehrentwicklung«. Vgl. Walter  gieuse. Declaration »Dignitatis huma-  Bernd Jochen HILBERATH, Bd. 4,  zmr | 89. Jahrgang | 2005 | 297 - 310SOUS a direction de
Religionsfreiheit« des I. Vatikanischen des religiösen Bekenntnisses, n Jerome eT1 ves CONGAR,

SCHWARTLÄNDER,Konzils, Heidelberg 988, 5; Parıs 1967, SA 53, /Zur Textge-
Vgl auch ERS., Die theologische Freinheit der eligion. Christentum schıchte und nhalt vgl auch Pletro
Begrundung der Menschenrechte, n und Islam unter dem NSpruc In Erganzungsband
Staat, Kirche, Wissenscha; n eiıner der Menschenrechte, Maılnz 1993, L)as Zwelte Vatikanische Konzil,
pluralistischen Gesellschaft. S z/zuU 305-3609, 368 Band 704-7485; Roman A.SIEBEN -
05. Geburtstag Vorn Paul Ikat, ng LG "HDerta religiosa negli INSEG- ROCK Theologischer OommMentar
VOT) Dieter SCHWAB U Berlin 1989 nament/! dı GIOVannı Paolo 7Ur Erklärung Uber die rellgiOse

(19758-1996), CUTa d| Alessandro011 FUr Kasper IST die Erklärung Freihelt Dıignitatis humanae, n
uber die Religionstreihelt »das Heste COLOMBO, Milano 2000, 46 1995 Herders theologischer OmMmMeNtar
Belspiel« für eIne wirkliche Dogmen- Jerome Hıstolre du ExTe ZU :  3 /welilten Vatikanischen Konzil,
geschichte auTtT der Grundlage de 5 Declaration, In LGa "Herte reil- ng VOT] eter UNERMANN
der »Lehrentwicklung «. Vgl. Walter gieuse. Declaration »Dignitatis hnuma- ern Jochen HILBERATH, Bd.4,

59 Jahrgang 2005 29 / 310
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DIie Menschen uUuNnseTeT Zeıt, jedenfalls dıe westlich und/oder christlich gepragten, sSind für

Verletzungen der Religionsfreiheit besonders empfindlich. 1eSs zeıgt sich nıcht zuletzt darın,
dass dıe US-Regjierung und der Vatiıkan sıch immer wlieder, WE auch aus unterschiedlichen
otıven heraus,; dazu aufißern un: globalen Anwälten der Religionsfreiheit geworden sind.
Es genuge hıer den jährlichen Bericht der » United States Commıissıon International
Relig10us Freedom« USCIRF erinnern, der zuletzt gerade Maı 2005 vorgelegt
wurde.? Darın werden die Länder, in denen nach westlichem Verständnıis die Religionsfrel-
heıit verletzt wird, ın »Besorgni1s erregende Staaten« (2005: Usbekıstan, Birma; Nordkorea,
Erıtrea, Iran, Pakıstan, 1ina, Saudi-Arabien, udan, Turkmenistan und Vietnam) und In
Staaten, die weıterhıin beobachten sind (2005 Weißrussland, Kuba,; Agypten, Indonesıen,
Nıger1a, Bangladesch, Afghanıistan, Indıen, rak un Russland) geteinlt DIe katholische
Kırche macht ihrerseılts ÜIre den Jährlichen Bericht der Organıisatıon »Kırche In Not«
auf Länder aufmerksam, die besonders dıe Religionsfreiheıit der Katholiken und anderer
Christen einschränken.® Dıiesen Urteilen über die Verletzungen der Religionsfreiheıt leg
die Überzeugung zugrunde, dass diese, w1e sS1€e 1m westlich-christlichen Kulturraum
verstanden wird, eın »unıverselles und unteilbares« Menschenrecht 1St; das ın der 11IVEI-

aufßerlichenur des Menschen wurzelt.
Ich werde mich In einem ersten chriıtt Dignitatis humanae zuwenden. Danach soll eze1gt

werden, dıe Katholische PC In der Religionsfreiheit dıe Bedingung für Miıssıon und
interrelig1ösen Dialog sieht. Einige persönliche Bemerkungen werden abschließend folgen.

Die Religionsfreiheit nach Dıignitatıs humanae

DIie rklärung über die Religionsfreiheit Dıignitatis humanae ist eın vielschichtiger ext mıt
verschiedenen Argumentationsebenen. DiIe In wıederholten Beteuerungen, gelte
el AdUus der eiligen Tradition und der Lehre der Kırche »ı mmer Neues« hervorzuholen,
»das mıt dem en übereinstimmt« bzw. gehe die Weıiterführung der »Lehre
der Jüngeren Päpste über die unverletzlichen Rechte der menschlichen Person SOWI1e über
die rechtliche Ordnung der Gesellschaft«, entsprechen dem hermeneutischen Grundsatz,
den Johannes XX In selner Ansprache ZUH: röffnung des Konzıls VO Oktober 1962
aufstellte;‘ S1e sind aber auch Ausdruck der orge;, dass viele Leser die rklärung über die
Religionsfreiheit als etwas osrundsätzlich Neues, als Traditionsbruch missverstehen könnten.
Im ext selbst Sind dann zumındest olgende Argumentationsebenen unterscheiden:

dıe anthropologisch-individuelle Ebene seht VOIN derurund Freiheit der menschliıchen
Person AUs, »SO WIE S1€E durch das geoffenbarte Wort ottes und UÜTrC die Vernunft selbst
erkannt Wird « (DH 2), und duldet keinen wang ach dieser FEbene 1st Religionsfreiheit eın

reiburg 2005, 125-218 dort auch nhumanae«, KOoMa 1991, ranz aver ng VOIT] eter UNERMANN /
zahlreiche Literaturhinweise): vgl BISCHOF, Die Erklärung Uber die Bernd Jochen HMILBERATH, Bd  S L)O-

Religionstfreihelt Dignitatis humanae, kumente, reiburg 2004, nlier‘ 3406.auch: Religious berty. Paul and
Dignitatis numanae. Symposium n DERS.,/ Stephan | EIMGRUBER > Gl:z die Internet-Adresse:
sponsored DY the Istıtuto Paolo (Hg.) Vierzig Jahre |l. Vatıkanum. Zur http://www.uscirf.goVv/.
and the atnolıc university OT Ameriıca Wirkungsgeschichte der Konzilstexte, gl.u.a 2003
Washington, D: 335 June 1993 ürzburg 2004, 334-7354, KONRAD SU: Liberta Religiosa nel ONdO,

ROoma 2003(Pubbiicazioni dell’Istituto Paolo HILPERT, DIe Anerkennung der Relig!-
16) ed. by ohn FORD, Brescia/ onsftreihelt, In SE 223 (2005) 809-819 Vgl. die Ansprache In LUdWIGg
Roma 1995, Gwendoline JARCZYK, Ia Die Dokumente des Zwelten AU Nikolaus
"herte religieuse. Aall$s apres [= ( On- Vatikanischen Konziıls werden nach Johannes Prophetie IM

Vermachtnis, rnDOouUr 1990, 116-150cile, Parıs 984 Gabrio Tolgender Ausgabe zıitiert: Herders
Persecuzioni, laicıta, ! iherta religiosa theologischer OomMentar ZU:| LAa "berta reilgiosa
Dall Fditto di Milano alla »Dignitatis Zweliıten Vatikanıschen Konzil, wıe Anm 2) 226 @]
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In derur‘! und Freiheit des Menschen wurzelndes y»indıvıduelles Recht«; die neuzeıtliche
Autonomıie des Subjektes wiırd 1U theonom verstanden;

die ontologische Ebene seht VO Nexus zwıischen ahrhe1ı und Freiheit ALl  R Demnach
duldet auch dıe ahrheı keinen wWang, sondern set7ze siıch L1UT »kraft der Wahrheit elbst,;
die zugleic sanft und stark In die Gemüter eindr ingt« (DH 1) Urc Johannes Paul hat
dies »das goldene Prinzıp« des Konzıils genannt.“ /u der ontologischen Ebene gehört auch
die Pflicht un: das Recht eınes jeden Menschen, »dıe ahrher 1im relig1ösen Bereich
suchen« 3). Aber das eCc auf rel1g1öse Freiheit bleibt auch denjenigen erhalten, »dıe der
Verpflichtung, die Wahrheit suchen und ihr anzuhangen, nıcht Genüge (un; olange
1Ur dıe gerechte öffentliche Ordnung gewahrt wird« (DH 3 DıI1ies impliziert das ecCc einem
irrenden (Jew1lssen folgen b7zw. die Duldung des rrtums elnes Ööheren Gutes willen;

dıe kollektive Ebene olg weıtgehend der klassıschen Argumentationsfhigur der lıbertas
eccles1iae; S1E versteht Religionsfreiheit als die Freiheit einer Religionsgemeinschaft, sıch frei

organısıeren un: 1mM (GGemelnwesen freıi wirken, dass ihre Miıtglieder Öffentlich 1ıne
eligıon praktizieren und iıhre Kınder In diesem (Gelst erziehen können;

dıe Verfassungsebene zielt auf die prinzipielle Irennung VoO  — Kırche un: Staat mıiıt der
Überwindung des konstantinischen Zeıtalters des Christentums als Staatsreligion hın
(DH 6)% S1e appelliert die Anerkennung der Religionsfreiheit durch die verschiıedenen
Staatsverfassungen (DH 15); weıl INa  — darın eın unverzichtbares regulatives Prinzıp des d
sammenlebens ın der modernen Gesellscha sıeht, besonders angesichts der en liegenden
Tatsache, »dass alle Völker VO  - Tag Jag mehr 1NS werden, dass Menschen verschiedener
Kultur un elıgıon Urc CNSCIC Beziehungen untereinander verbunden werden, dass
schlheisl1c das Bewusstsein VO  - der Je eigenen Verantwortlichkeit wächst.« (DH 5

I1a  S könnte auch VO  — eiıner strategischen oder pädagogischen Ebene be1l der Jextprä-
sentatıon sprechen, sofern zunächst, etwa In den Nr. 2-8, ıne allgemeine Grundlegung
der Religionsfreiheit geboten wird, die Urc die Vernunft selbst erkannt werden soll,
während In den wen1g gelungenen und WI1Ie eın theologischer UÜberbau wırkenden Nr. 9-15
die Religionsfreiheit als In der göttlichen Offenbarung wurzelnd begründet wird. Diese
Strategıie erweckt den Anschein, dass der erste Teil unıversal gehalten 1st und sıch Al alle
Menschen Willens wendet, während der zweıte dazu dienen soll, die binnenkirchliche
Plausibilität stärken.

Der Kern der Konzilserklärung über die Religionsfreiheit findet sıch In folgender viel 71-
lerter Stelle aus enthalten: » Diese Vatiıkanıische ynode erklärt, dass die menschliche
Person das ecCc auf relig1öse Freiheit hat Diese Freiheit esteht darın, dass alle Menschen
frei se1ın mMussen VO  e wWwang VO  —; Seliten sowohl Einzelner als auch gesellschaftlicher Gruppen
und Jjedweder menschlicher aC. und S dass 1mM relig1ösen Bereich weder jemand
SCZWUNSCH wird, se1ın (Jew1lssen handeln, noch daran gehindert wırd, prıvat oder
öffentlich, entweder alleın oder mıt anderen verbunden, innerhalb der gebührenden renzen
nach seinem (jew1lssen handeln Überdies erklärt s1e, dass das Recht auf relig1öse Freiheit
wahrhaft In der Würde der menschlichen Person selbst gegründet ist, wWwI1e s1e sowohl UTE
das geoffenbarte Wort (GJottes als auch Ar die Vernunft selbst erkannt wıird.«

Die Anmerkung, die dem ext dieser Stelle beigefügt wird, soll offenkundig zeıgen,
dass die Konzıilsväter dıe ın beteuerte Kontinuntät »mıt der Lehre der Jüngeren Päpste«
auf Johannes Enz Pacem In terr1S, ADT. 1963 AAS 55, 1963, 2  o Pıus K (Ra
diobotschaft, |DISYA 1942 AAS 35 1943, 19), Pıus Enz Maıt brennender OTrZE, 1 März
1937 AAS 193 /, 160) un: Leo 48 Enz Liıbertas praestantıssımum, Junı 1855858 cta
Leoni1s A, VAH: 1888,;, 237 ausdrücklich einschränken und davor Abstand nehmen,
weıt In das 1 Jahrhundert zurück gehen
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Aus den Konzilsakten? seht hervor, dass 1ine beträchtliche Minderheit der Konzilsväter

die klassısche vorkonziliare, metaphysisch-scholastisch argumentierende Lehre vertrat,
wonach NUr der wahren Religion, nıcht dem Irrtum Freiheit zustehe. och 19485 hatte dıe
einflussreiche Jesuitenzeitschrift La CLVILtA cattolica dieses ontologische Prinzıp wortgewaltig
betont.!® In der zustande gekommenen rklärung ber dıie Religionsfreiheıit sahen diese
Konzilsväter dıie Gefahr des Relativismus un: Indifferentismus enthalten, etwas, das die
Päpste des T Jahrhunderts bekanntlich wiederholt verurteilt hatten. DIie me1lsten dieser
Konzilsväter nahmen den ext schliefßlich a WenNn auch nıcht ohne edenken Aber bel
der Abschlussabstimmung VO Dezember gab immerhın Nein-Stimmen, Was die
höchste Zahl ablehnenden oten darstellt, »dıe auf diesem Konzıl Je be]l einem Dokument
erreicht wurde«!t

Be1l der Präzisierung der Religionsfreiheit durch das nachkonziliare Lehramt hat die
Katholische Kırche einerseılts die hıbertas ecclesiae als den ihr eigenen Begrıff VO  a Freiheit
betont un andererseı1ts 1mM Sınne des Verständnisses VO  — Religionsfreiheit In den westlichen
Menschenrechtserklärungen auch das Recht auf Religionswechsel, Ja auf UÜbernahme einer
atheistischen Weltanschauung verteidigt.” Johannes Paul 11 hat zudem wiederholt betont,
dass die Religionsfreiheit »der Grund« die »Garantie«“, der » Eckstein«”, das » Maß«!®,
das » Herz«”, die »Quelle« und dıe » Synthese«"’, SOWl1e die »Wurzel«?” er anderen Men-
schenrechte un »eıner der Eckpfeiler der zeitgenössischen Zivilisation«*®© 1ST. Er nenn s1e
auch »Bedingung un (Garantıe für alle Freiheıiten, die das Gemeinwohl der Menschen un
der Völker sichern«“, betont aber, dass s1e nıcht » Relativierung der objektiven Wahrheit«**
bedeutet, die jeder Mensch suchen 111US55 In der Sozialenzyklika Sollicıtudo re1 soc1alıs wird
Sal VO  e eıner WEN Form der Armut gesprochen, die in der Verneinung oder Beschränkung

t23der fundamentalen Menschenrechte, besonders der Religionsfreiheit lieg
In der Jüngsten eıt 1st beim Lehramt die Tendenz ZUT scharfen Grenzziehung-

über Relatıyismus un Indifferentismus SOWI1E eıner etonung der Kontinultät der

9 Vgl. Acta synodalıa sacrosanct!ı SO zuletzt der vatikaniısche 23 Ebd 144
concill NEeCUMENICI vatıcanı Il, »Aufßsenminister « Erzbischof Glovannı 1987 Sollicitudo re| sOoclalıs 15, 42)

NT, 2108, n KatechismusVatikanstadt 1970 darın VOT allem Lajolo, Dezember 2004 In eIner
die Akten der Sitzungsperlode, Rede Zzu SCNHIE! des US-Botschaf- der Katholischen Kirche,
Bd UunNnd der IV. Sitzungsperlode, ters Heim Heiligen uhl! m Rahmen München 1993, 543

der der Gregorliana stattfinden- Nr. 2109, In KatechismusQ Vgl. dazu aVl NEUHOLD,
wıe nm. 24), 543Konzilsväter UunGd Religionsfreihelt. den Konftferenz »Rellgious reedom,

Fine 1e Meinungen und ( ornerstone OT uman Dignity«, 26 la "herta rellgiosa
Konzepten, aber 11UT 7WeE| VVege, Vgl Ortlau' In http://www.vatıcan wıe Anm 2) 240 1996

va/roman_ curla/secretariat_ Vgl dQazu auch die Ausführungenn Schweizerische Zeitschrift Jür
VOT) ardinal Renato affaele MartınoReligions- und Kulturgeschichte 9 state/2004/documents/rc_seg-st_

2005) 1057125 20041203_lajolo-gregorian- VO! Päpstlichen Rat für Gerechtigkeit
Vagl. Fiorello CAVALL Sr La univ_ en.html (zuletzt Kkonsultiert und Frieden n eiınem Vortrag VO!

15 November 2003 mit dem TitelCondizione del Protestant!i n >pagna o. Oktober 2005
n Civilta Cattolica 99 1948 Bd 1, 13 La "hberta religiosa »Papst LeO IIl Ubergang zweler
33 »Ora Ia Chiesa cattolica, convınta (wie ANnm: 2) 1980 1984 Jahrhunderte«, der n der

46 1995 259 1998) des Vatikans nachgelesen werdenET e SUe divine prerogative d| 6eSSeTE
ı' unıca VeTa chiesa, deve reclamare 1 Ebd. O 1980 kann: nttp://www.vatıcan.va/
DeT SE sola dirıtto alla IDerta, 15 Ebd 1987 158 19 roman_curia/pontifical_councils/
nerche uniIcamente ala verita, 11O71 Z 1994 jJustpeace/documents/rc_pc_Just-

16 Ebd 16 1987 145 (19 Deace_doc_20031115_mMmartino-leo-XI_maı all'errore, questOo DUO COIN-

Detere E 158 1988 ge.htm! Zzuletz konsultiert
11 KASPER, 'ahrher 1 69 1998 Oktober 2005
wıe Anm.1), 18 18 EDd.., 185 28 La "HDerte reilgieuse 'ans le

1991 Centessimus 47) jJudalsme, le christianısme e1 Islam
19 EDd., 220 1993 (Colloque International ' Abbaye

EDd. 231 1995 de enanque), reface de
21 Dd., 181 Claude GEFFRE Cctes MIS tTorme
1990 Redemptoris MISSIO 30) DaT Fric el Roselyne
22 1987 Parıs 1981, 76
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ontologischen Wahrheitsargumentation In mıt dem antımoderniıstischen Lehramt
des 1 Jahrhunderts beobachten SO betont der Katechıismus der Katholısche Kırche

1mM Zusammenhang mıt dem ecCc auf Religionsfreiheit VOL em deren (Gsrenzen:
dass »weder die moralısche Erlaubnis, einem Irrtum anzuhängen, noch eın angebliches
Recht auf Irtum« bedeutet,“ un dass » all sıch weder unbeschränkt noch blo{ß$ UTC|
ıne positivistisch oder naturalıstisch verstandene ‚öffentliche Ordnung« beschränkt se1n
darf«*. Der KK verwelst €e1 nıcht 11UTI auf die VOIN zıt1erten Außerungen LeoT
Enz. Libertas praestantıssımum) und Pıus AT (Ansprache VO Dezember 1953); sondern
auch auf lexte Pıus VI Quod alıquantum) un: Pıus Enz Quanta CUra), auf die sıch die
Konzilsväter selbst bel der Redaktıion VOoO  b offenbar nıcht beziehen Tauten

Be1l der Katechese ZU Angelusgebet VO 1: ebruar 1996, die Dıignitatis humanae
gewldmet WAal, betont Johannes Paul! : S dass der TUn für die Religionsfreiheit nıcht 1mM
relıg1ösen Relativismus un Indifferentismus legt, »sondern vielmehr In der ur der
menschlıchen Person, dıe VO  — Natur das Recht un: die Pflicht hat, die ahrher suchen,
Was S1e auf des Menschen wirklich ANSCINCSSCHLC Arft I8KERE {un kann, WE S1€e In der Jlat frei
ist«26

och deutlicher wird die VO  — Joseph aradına Ratzınger und Erzbischof Tarcısıo Bertone
November 2002, dem Och{iIies Chrıistköni1g, unterzeichnete »Lehrmäfsige Note«

der Kongregatıon für die Glaubenslehre » Zu ein1ıgen Fragen über den Eınsatz un das
Verhalten der Katholiken 1m politischen Leben«. Darın wird betont, dass das Recht auf
Gewissensfreiheit und besonders auf Religionsfreihelt, das VOoO  — der rklärung Dıignitatis
humanae des /weıten Vatıkanıschen Konzıils verkündet wurde, sıch auf die ontologische
Würde der menschlichen Person stutzt »und keineswegs auf ıne Gleichheit der Religionen
und kulturellen Systeme, die nıcht gibt«. Abschließend wiıird festgehalten: » DIie Bekräf-
tıgung der (jew1lssens- und Religionsfreiheit wlderspricht eshalb nıcht der Verurteilung
des Indifferentismus un des relıg1ösen Relativismus Urc die katholische Lehre, sondern
stimmt damıt überein«. Verwılesen wiırd dann nıcht 11UT auf Leo AT Enz Immortale
De1), Pıus Enz Quas prımas), auf den Katechismus der Katholische Kırche (Nr. 2108)
und die rklärung OMINUS Tesus (Nr. 22), sondern auch auf Pıus Quanta UT)27

DIiese Abgrenzungen mıt der ausdrücklichen Betonung der Kontinuntät zwischen dem
amp Pıus Relatıyismus un Indıfferentismus un dem zentralen nliegen
VON Dıgnitatis humanae ügen sıch In das Bıild elInes defensiven Lehramtes, das spatestens
se1it Anfang der 9OCI Fe des VETSANSCHENHN Jahrhunderts bemüuht ist; das Konzıil nıcht als
Modernisierung des Katholizısmus, sondern als Bekenntnis einer »christlichen Oder-
11C« verstehen, der die deutliche Ablehnung VO  — Relativismus, Indifferentismus und
Liberalismus konstitutiv gehört. Man übersieht abel, dass die Kırche 1m 1 Jahrhundert
nıcht L1UT die christentumsfeindlichen »-1IsSmMenN« ablehnte, sondern prinzıpie. eın »gebro-
chenes Verhältnis« der modernen Freiheitsgeschichte hatte selbst dort,; diese sıch
als »katholischer Liberalismus« kleidete un Freiheiten postulierte, dıie w1e etwa die Presse-,
Gew1lssens- un: Religionsfreiheit heute VoO  — katholischem Lehramt vehement verteidigt
werden.

SO 1st verständlich, WEl manche Autoren 1m Zusammenhang mıt und deren
Wiırkungsgeschichte eın seltsames Paradoxon feststellen » Dıe Katholische Kirche, die noch
VOr einem Jahrhundert als der e1InN! der (modernen) Freiheiten erschien, efindet sıch heute

der äauflßersten Front 1mM ampfür die Freiheit und die Menschenrechte. «$ Wır en
hier in der Tat mıt einem tief ogreifenden »historiıschen Wandel« {  3 In der Forschung
herrscht zumındest ONsens über die Faktizıtät desselben Umstrıitten iıst 1U die rage, ob

iın Kontinuntät oder 1MmM Bruch mıiıt der bisherigen katholischen Lehrtradition erfolgte.
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DIie enrnel der katholischen Theologen vertrıtt die Kontinuitätsthese. Typisch für 1ıne

aufgeschlossene IC derselben 1st die Posıtion alter Kaspers, hemals Dogmatikprofessor
ıIn übıngen un selt ein1gen Jahren als aradına. Leıiter des Päpstlichen Rates für die Eiınheit
der Christen. Aus dem Zusammenhang der Verurteilung der modernen Freiheitsgeschichte
durch 1US A (Breve Quod alıquantum, 1791);, Gregor XN A Enz Mırarı VOS, 1832) un:
Pıus Enz Quanta UTd mıt angehängtem yllabus, 1864) wıird für iıh klar; »da{ß damıt
nıcht Gewil1ssens-, Meınungs- un Religionsfreiheit schlechthin, sondern 1ne Gewl1ssens-,
Meınungs- un: Religionsfreiheit verurteilt wiırd, welche dem Indifferentismus gegenüber
der anrner entspringt« oder einem »autonomistischen Rationalismus« Olgt, »In dem die
Ratıo sich selbst Gesetz und Norm ist«.”? Während die Kırche 1mM E Jahrhundert 1m LICU-

zeitlichen Freiheitskonzept die Gefahr des Relativismus und Indıifferentismus sah, [Tal S1€ 1m
Jahrhundert angesichts des Totalıtarısmus »entschlossen auf dıe Seılte der Freiheit«> und

üpfteel die VO  a der neuzeıtlichen Tradition der » Droits de Lhomme« unabhängıge
katholische Tradıtion VO  z der Würde und den Rechten der menschlichen Person A w1e S1E
In der Scholastik des 16 Jahrhunderts vertireten wurde. Neu ist el nıcht die Lehre VO  -

derur der menschlichen Person oder dıie Siıcht der Wahrheitsfrage, sondern dass
»klarer als die bisherige Doktrin zwischen der moralischen un: theologischen Ordnung
einerseılts un der Juridischen un: polıtischen Ordnung andererseılts unterscheidet. Damıit
nımmt S1€E auf iıhre Weılse die neuzeitliche Unterscheidung zwıischen Moralıität un: Legalıtät
auf«. TEUNC bedauert Kasper, dass 1mM 1 und Jahrhundert nıcht iıne umfassende
Lehre VOoO  a der christlichen Freiheit un: dem befreienden Charakter der christlichen
anrneı entwickelt wurde, die manche Stolpersteine auf dem Weg ZUT Anerkennung der
Religionsfreiheıit dUus dem Weg hätte raumen können. Auch 111US$5 schlhelsl1c. zugeben,
dass die Kontinu:tätsthese nıcht VOT einem Starren objektivistischen, sondern 11UI VOT

einem hermeneutisch reflektierten geschichtlichen Verständnıiıs VO  © Tradıition als lebendiger
Überlieferung aufleuchtet.“*

Auch WEe11n die Kontinultätsthese » eın beträc  iıches Ma{fß theologischer Subtilität«
erfordere,” kann 11a S1E ın der Form, wWwI1Ie s1e VO  - alter Kasper vertreten wird, theolo-
ISC. durchaus akzeptieren, 11l 111all nıcht die VO  e den Schismatikern Bischof eieDvre
vertretene Bruchthese unterstuützen, die VOT em 1m Bezug auf den TIradıitionsbruc VO  e

das /weıte Vatikanıische Konzil ablehnen Aber das wirklich Neue der rklärung über
die Religionsfreiheit ist eher 1m Bereich des Nicht-Gesagten suchen, des » Non-dit«, WI1eEe
die Franzosen SCH Emıil Poulat hat auf dre]l niıcht-gesagte Aspekte hingewiesen:**

IJa 1st zunächst der andel 1mM Verhältnis der Kırche A modernen Welt DIie Kirche
hat gerade In den pluralistischen, liberalen Demokratien gelernt, dass 111a zusammenleben
kann und INUSs, auch 111a nıcht einverstanden 1st

29 KASPER, ahrnel: Anm 1) 11 35 KASPER, 'ahrnher 38 416T, Bd.3
Ebd 1. wıe Anm. 1), 30 Ebd Bd 18

31 DD 30 LAa "Derte rellgieuse Vgl. dazu Marlıano DELGADO,
wıe Anm 28), 25132 Vgl. ebd., >panılen, In Kirche Uund Katholizismus

33 AUBERT, Das roblem der 37 Ernst-Wolfgang BO  E, selt 1945, ng VOT) ErwIin GATZ,
Religionstreiheilt n der Geschichte chriften aa Gesellscha; Bd Italıen und Spanıen, Paderborn
des Christentums, n einrıc| LUTZ, Kirche, Bı reiburg Br.1986, 2005, 1OST1/5, vgl auch Lauren-
/ur Geschichte der Toleranz und 1989 1990, nhier Bd  z 40 /, tino Religionsfreiheit In

auch Bd  N Spanıen Geschichte, ProblematıReligionsfreihelt der
Forschung 246) Darmstadt 19//, Zukunftsperspektiven (Regensburger
4237454, hıer 446 tudien Z/U!T Theologie 17),

Vgl die Stellungnahmen VOIlT Frankfurt 1978
El Y”OULAT In LA "Derte religieuse
wıe nm. 28) 250T.
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Dı1ie Kırche hat gelernt, dass hre Freiheilt auch dıe Freiheit der anderenauer
pricht s1€E 1mM Namen der SanNzen Menschheit un: versucht, ihre Argumentatıon mıt den
Miıtteln der Vernunft einsichtig machen. Oder mıt den Worten VO  S alter Kasper dUS$SC-
drückt » Das eigentlich Neue diesem Ja ZU wertgebundenen freiheitlichen Rechtsstaat
ist, da{s dıie Chrıiısten nıcht 1L1UT für iıhr eıgenes Recht auf Religionsfreiheit eintreten, sondern
auch für das ecer anderen einstehen, innerhalb der gebührenden (Grenzen nach ıhren
relıg1ösen un: anderen Überzeugungen leben.«”

Schliefslic nımmt die Kırche ıne 1Necue Einstellung gegenüber den vollendeten Tatsachen
und dem irrenden (jew1lssen eın Es geht nıcht darum, dem Irrtum Rechte zuzusprechen,
sondern die Anerkennung des irrenden (Gew1lssens als »(GGewlissen«: » DIies die
Annahme einer ege für das soz1lale Zusammenleben OTaus, impliziert aber nıcht
ıne HE ege für die relig1öse Wahrheit. «>

DIie Bruchthese wiıird VOT em VO  — weltlichen Jurısten vertreten, aber natürlich mıt
anderen Argumenten und Absıchten als dıe der Anhänger Lefebvres Paradıgmatisc 1j1erfür
ıst der deutsche Staatsrechtler Ernst-Wolfgang Böckenförde Er sıecht das Entscheidende

1m Übergang VO ontologischen »Recht der Wahrheit« auf Freiheit, das dem Irtrtum
nıcht zusteht, 7A30 Juristischen »Recht der Person« auf Freiheıit, das jedem Menschen als
Menschen zusteht37 Daher kann folgern » Durch die Anerkennung der indıviıduellen
Religionsfreiheit und, daraus folgend, der öffentlichen Kultusfreiheit trıtt dıe rklärung
nıcht L1UT In ıne pannung, sondern In einen direkten Wiıderspruch ZIE Enzyklika y Mırarı
VOS< VOoO  z 18532, zx yllabus und ZUT nzyklıka Quanta 1US VO  - 1864 SOWIE
/ABER nzyklika ‚ Lıbertas« LeOs E VO  b 1555 /u diesen Verlautbarungen des päpstlichen
Lehramtes steht die rklärung inhaltlıch 1mM Verhältnıs VOINN un non-A. DIie Er-
klärung macht damıt AdUus sıch selbst die Geschichtlichkeit lehramtlıicher Aussagen nıcht
1Ur als abstrakte Möglıchkeıt, sondern als konkrete Wirklichkeit manıfest, un Wäalr auf
der Authentizitätsstufe päpstlicher Verlautbarungen un Enzykliken. «® Böckenförde
verwelst nıcht Unrecht darauf,; dass die Entstehung der Religionsfreiheit als regulatiıves
Prinzıp des Zusammenlebens nıcht den Kirchen, nıcht den Theologen un: auch nıcht
dem christlichen Naturrecht verdanken 1St, »sondern dem modernen Staat, den Jurısten
und dem weitliıc rationalen Recht«>?. Mıiıt anderen Worten DI1ie Religionsfreiheit 1st nıcht
ontologischen Wahrheitsdiskussionen oder der Offenbarung entsprungen‚ sondern der Not,
das praktische Zusammenleben zwıischen den Menschen 1m Zeitalter des relig1ösen un
weltanschaulichen Pluralismus regeln nachdem 1m Zeitalter der Konfessionalisierung
viele Krıege nötıg IS zumiıindest iıne Toleranz nach dem Prinzıp des CU1US reQ10,
1US elig10 ermöglichen.

Ich kann hler auf dıe große Wirkungsgeschichte VO  z nıcht 1mM Einzelnen eingehen.
Besonders bemerkenswert 1st der unmıittelbare Einfluss auf die geschlossene katholische
spanısche Gesellschaft, die VOIN einem politischem System regiert wurde, In dem die alte
Verbindung VO  —; Tron und Altar fortbestan un das katholische Christentum den Status
einer Staatsreligion SCI1055, Verbot er anderer Religionen un Kulte . *© Nun, 1967
konnte die spanische Regjierung ohne Protest der Bischöfe eın erstes Gesetz über dıe Reli-
x10Nsfreiheıt verabschieden, das erstmals se1t dem Bürgerkrieg den Nichtkatholiken »dıe
Freiheit VO  n em Wang bei der legıtimen usübung des Rechts auf rel1g1öse Freiheit«
zusıcherte, sofern S1E €l die katholische elig10n, die Oral, den rıeden un: die öffent-
IC Ordnung respektierten (am ulı 1950 wırd die erste demokratische Regierung eın
lıberaleres Gesetz über die Religionsfreiheit verabschieden, das VO  — den Bischöfen ebenfalls
begrüßt wurde, WEn auch mıt Sorgen Nn des Sektenphänomens). 194585 hatten sıch die
Bischöfe 1mM zweıten kollektiven Hıirtenbrie nach 195 / un In der typıschen, VONN der (Civıilta
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Cattolıca 1mM selben ahr bekräftigten ontologischen Argumentatıon, wonach 1UT der »wah-
TeN Religion« Religionsfreiheit zustehe, eın Projekt des Regimes ZUT Anerkennung
der protestantischen Kırchen un Bibelgesellschaften erfolgreich gewehrt, mıt dem Franco
den angelsächsischen protestantıschen Grofßmächten entgegenkommen wollte; 1964 hatten
die spanıschen Bischöfe noch dıe ausdrückliche Bıtte Pauls V1 .! die Diskussion
des Gesetzesentwurfes ber die Religionsfreiheit verhindert. e1ım Konzıil zeigten
dıe meılisten VO  H ihnen für die rklärung über dıe Religionsfreiheıit keın Verständnis.* Als
diese aber VO  = der Konzilsmehrheit feierlich beschlossen wurde, 1e ihnen 11U  en In ihrer
ultramontanen og1 nıchts anderes übrig, als auch In diesem Punkt dem Konzıil un: dem
aps loyal folgen.

Die Religionsfreiheit als edingung
für Miıssıon un: interrelig1ösen 1:  og

Selit der Enzyklıka Ecclesiam SUUTTL, dıe Paul NT August 1964,; also noch VOT der Ver-
abschiedung der Konzilserklärungen Nostra Aaetate über die nicht-christlichen Religionen
un: Dignitatis humanae ber die Religionsfreiheılt, veröffentlichte,** 1st »Dialog« dıe
Methode für die Aufgabe der Kırche In der Welt VO  H heute Das Christentum wiırd als eıne
»dıalogische Beziehung zwıschen ott un: Mensch« (ES 28) verstanden, un: diese » Logik
der Menschwerdung« wird 1U  - als Modell für dıe Beziehung der Kırche allen Menschen
vertreten Gemeımnt 1st eın ehrlicher un ffener Dialog »ohne renzen un: Berechnung«,
»ohne außeren Zwang«, der sıch der legıtimen Wege der menschlichen Erziehung, der
inneren UÜberzeugung un des gewöhnlichen Gesprächs bedient und el ımmer »dıe
persönliche un zivile Freiheit respektiert« (ES 29) Dreı Dialogkreise werden bekanntlich
In Ecclesiıam SUUTN als ufgaben genannt: der Dialog mıt den Menschen Willens, selbst
den Atheisten, über alles, Was miıt dem Menschen tun hat un: den Frieden In der Welt
Öördern kann (ES 36-39) Der Dialog miıt den Gläubigen anderer Religionen (ES 40),
mıt ihnen das gemeiInsame nliegen 1mM Bereich der Religionsfreiheılt, der menschlichen
Brüderlic  eıt, der Kultur, der soz1lalen Wohltätigkeit un der zivilen Ordnung

Öördern Im drıtten Kre1s seht sSschhelsl1ıc. den ökumenischen Dialog mıt den
getrennten christlichen Brüdern (ES 41)

Selit dieser programmatischen Entscheidung für den Dialog als dıe Methode für die Auf-
gabe der Kıirche In der Welt VO heute wird immer wlieder betont, dass dıie Religionsfreiheit
nıcht 1L1UT Bedingung »für ıne friedliche und fruchtbare Begegnung un: usammenarbeit
der Relıgionen 1mM Dienst des Friedens In der Welt« 15t) sondern auch für 1ssıon un
interrelig1ösen Dialog und dies In zwelerle1 Hınsıcht: einerseıts sofern Religionsfreihelt
Bedingung für dıe freie Verkündigung des Evangelıums als »eıne Otscha der Freiheit un:
1ıne Kraft ZUT Befreiung«*“ ist: und andererseılts sofern Religionsfreiheit Bedingung für die
freie Bekehrung ZU Chrıistentum IC 1ssıon und interrelig1ösen Dialog bildet Wır
wollen uUu1ns 11UI1 mıt diesen wWwel spekten näher beschäftigen.

(1) Religionsfreiheit als Bedingung für dıe Mıiss1on. on sehr früh, nämlıich be1 den
Diskussionen die Religionsfreiheit In der Konzilsaula, wurde verstanden, dass Reli-
g1o0nsfreihelt die Bedingung dafür 1St, »da{fß Miıssıon überhaupt statthnden kann«?. eın
geringerer als Joseph Ratzınger hat 1967 darauf hıngewlesen, »da{ß die Uptionen für die
rklärung ber die Religionsfreiheıit nıcht zuletzt VO  — den Missionsbischöfen kamen,
deren Arbeit VOIN Exklusivitätsanspruch der Nationalreligionen bedroht 1st un: die daher
eın vitales Interesse eıner Gestalt der Beziehung zwischen Gesellscha un eligıon
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ekunden mulßsten, ın der die Freiheit den Konstitutionsprinzıplen dieser Beziehung
gehört«“ Man kann L9) SCHL, dass In Dignitatis humanae bereıts ein1ıge grundlegende
Bedingungen für die Mıssıon genannt werden: etwa die Forderung der lıbertas ecclesiae
In den Gemelnwesen (DH 3_6)) dıe Warnung VOT Proselytenmacherel, also VOTL der unehren-
en oder ungehörigen Überredung, »besonders WEeNn wen1ger Gebildete oder Arme
betrifft« (DH A)s dıe Ablehnung jedweden Zwangs \40)  — Seiten der Menschen In relig1ösen
Dıngen (DH u VO  a 13 unter erweIls auf Z 4y un G5 bekräftigt); die
Verpflichtung, »dıe ahrheı suchen und s1e, WE S1E erkannt Ist, anzunehmen
und bewahren« (DH 13 die Verpflichtung schliefßlich, »l1ebevoll,; klug un: geduldig mıt
Menschen umzugehen.« (DH 14)

Auf die Religionsfreiheit verwelsen auch die sroßen nachkonzillaren Missionsenzykliken.
Evangelı nuntiandı (1975 )47 pricht VOoO  . Religionsfreiheit als Bedingung un: rgebnis der
befreienden Evangelisierung (EN 39) Unter Bezug auf betont sS1e die Ablehnung VO  —

‚wWwang un: Proselytenmacherei (EN 80) Ahnlich 1st der lenor In Redemptoris Miss10
und 39  48 em wird hier betont, dass dıe Religionsfreiheit nıcht ınfach eın »M1SS1IONS-
strategisches Prinzıp« Ist, das die Kırche etwa In Ländern ordert, S1E In der Miınderheiıt
ist; vielmehr ıst Religionsfreiheit eın unıversales Prinzıp, für das die Kırche sıch gerade iın
Ländern mıt katholischer ehrheıt, » WO S1E einen großen FEinflu{fß hat« (RM 39);, einsetzt.
Natürlich S1E sıch nıcht zuletzt unter Bezug auf das Prinzıp der Rezıprozıtät49 auch
aIiur e1n, dass überall auf der Welt »dıe Religionsfreiheit als eın fundamentales Menschen-
recht«>® anerkannt wird un: dıe christlichen Minderheıiten In anderen Kulturen 1eselbe
Religionsfreiheit genlefßßen, die die anderen Religionen in den mehrheitlich christliıchen
Ländern selbstverständlich beanspruchen können. Idies wırd besonders gegenüber der
islamischen Welt eingeklagt.

2 Religionsfreiheit als Bedingung für den interrelig1iösen Dialog. Während Religionswis-
senscnaitier betonen, »da{fs Dialog un: Mıssıon wesenhaft verschiedene ınge SInd, die
weder In der Praxıs noch In der Theorı1e miıteinander vermengt werden sollten «> hat die
katholische Kırche immer wlieder auf die innere Verknüpfung der verschiedenen Arten°*“
VON interrelig1ösem Dialog mıt Miıssıon hingewlesen. DIies äng damıt THIHEN; dass S1E
eın »theologisches« Verständnis VOoO  . interrel1g1ösem Dıialog hat. Dieser wird nıcht prımär
AT Friedenssicherung oder Üau einer gerechten Welt geführt, wichtig auch
Gespräche zwıschen den Religionen hiıerfür sind, sondern die ahrheı suchen

Vgl dıe oten der spanischen 4/ Vgl. Apostolisches Schreiben Nachsynodales Apostolisches
Schreiben »Ecclesia In ASIa« VOT)ISCNOTEe In cta synodalia »Evangelli nuntiandı« Seiner Heiligkeit

wıe PAULVierzig Jahre »Dignitatis humanae«  305  bekunden mußten, in der die Freiheit zu den Konstitutionsprinzipien dieser Beziehung  gehört«*°. Man kann sogar sagen, dass in Dignitatis humanae bereits einige grundlegende  Bedingungen für die Mission genannt werden: so etwa die Forderung der libertas ecclesiae  in den Gemeinwesen (DH 3-6), die Warnung vor Proselytenmacherei, also vor der unehren-  haften oder ungehörigen Überredung, »besonders wenn es weniger Gebildete oder Arme  betrifft« (DH 4); die Ablehnung jedweden Zwangs von Seiten der Menschen in religiösen  Dingen (DH 10 u.a., von AG 13 unter Verweis auf DH 2, 4, 10 und GS 21 bekräftigt); die  Verpflichtung, »die Wahrheit [...] zu suchen und sie, wenn sie erkannt ist, anzunehmen  und zu bewahren« (DH 1ı); die Verpflichtung schließlich, »liebevoll, klug und geduldig mit  Menschen umzugehen.« (DH 14).  Auf die Religionsfreiheit verweisen auch die großen nachkonziliaren Missionsenzykliken.  Evangelii nuntiandi (1975  )47  spricht von Religionsfreiheit als Bedingung und Ergebnis der  befreienden Evangelisierung (EN 39). Unter Bezug auf DH betont sie die Ablehnung von  Zwang und Proselytenmacherei (EN 80). Ähnlich ist der Tenor in Redemptoris Missio 8  und 39.*® Zudem wird hier betont, dass die Religionsfreiheit nicht einfach ein »missions-  strategisches Prinzip« ist, das die Kirche etwa in Ländern fordert, wo sie in der Minderheit  ist; vielmehr ist Religionsfreiheit ein universales Prinzip, für das die Kirche sich gerade in  Ländern mit katholischer Mehrheit, »wo sie einen großen Einfluß hat« (RM 39), einsetzt.  Natürlich setzt sie sich - nicht zuletzt unter Bezug auf das Prinzip der Reziprozitä  t49  - auch  dafür ein, dass überall auf der Welt »die Religionsfreiheit als ein fundamentales Menschen-  recht«°° anerkannt wird und die christlichen Minderheiten in anderen Kulturen dieselbe  Religionsfreiheit genießen, die die anderen Religionen in den mehrheitlich christlichen  Ländern selbstverständlich beanspruchen können. Dies wird besonders gegenüber der  islamischen Welt eingeklagt.  (2) Religionsfreiheit als Bedingung für den interreligiösen Dialog. Während Religionswis-  senschaftler betonen, »daß Dialog und Mission wesenhaft verschiedene Dinge sind, die  weder in der Praxis noch in der Theorie miteinander vermengt werden sollten«*, hat die  katholische Kirche immer wieder auf die innere Verknüpfung der verschiedenen Arten”  von interreligiösem Dialog mit Mission hingewiesen. Dies hängt damit zusammen, dass sie  ein »theologisches« Verständnis von interreligiösem Dialog hat. Dieser wird nicht primär  zur Friedenssicherung oder zum Aufbau einer gerechten Welt geführt, so wichtig auch  Gespräche zwischen den Religionen hierfür sind, sondern um die Wahrheit zu suchen  41  Vgl. die Voten der spanischen  47 Vgl.Apostolisches Schreiben  50 Nachsynodales Apostolisches  Schreiben »Ecclesia in Asia« von  Bischöfe in: Acta synodalia  »Evangelii nuntiandi« Seiner Heiligkeit  (wie Anm. 9).  Papst PAUL VI. ... vom 8. Dezem-  Papst JOHANNES PAUL II. ... vom  42 Vgl.dt. Text in: Herder Korre-  ber 1975, in: Nachkonziliare Texte zu  6. November 1999 (Verlautbarungen  spondenz 18 (1964/1965) 567-583. Die  Katechese und Religionsunterricht,  des Apostolischen Stuhls 146), Bonn  Aussagen zum Dialog findet sich im  hg. v. Sekretariat der Deutschen  1999, Nr.23: S. 51.  3. Hauptteil (»Der Dialog der Kirche«)  Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 66),  3  Peter ANTES, Dialog und Mission,  576-583.  Bonn 1989.  in: SCHWARTLÄNDER, Freiheit  43 KASPER, Dialog  48 Vgl.Enzyklika »Redemptoris  (wie Anm. 1), 369-371, 371.  (wie Anm. 1), 369.  missio« Seiner Heiligkeit Papst  52  In Dialog und Verkündigung 42  44  KONGREGATION FÜR DIE  JOHANNES PAUL II. über die fortdau-  werden unter Bezug auf Dialog und  GLAUBENSLEHRE, /nstruktion über  ernde Gültigkeit des missionarischen  Mission 29-35 folgende Arten des  die christliche Freiheit und die Befrei-  Auftrages vom 7. Dezember 1990  interreligiösen Dialogs hervorgeho-  Ung vom 22. März 1986 (Verlautbarun-  (Verlautbarungen des Apostolischen  ben: »a) Der Dialog des Lebens, in  gen des Apostolischen Stuhls 70),  Stuhls 100), Bonn 1990.  dem Menschen in einer offenen und  Bonn 1986, Nr. 43: S.24.  49 Vgl.die Stellungnahmen von  nachbarschaftlichen Atmosphäre  45 Vgl.den in diesem Heft  JOHANNES PAUL Il. in: La liberta  zusammenleben wollen, indem sie  (S. 243-262) neu abgedruckten Beitrag  religiosa (wie Anm. 2), 117 (1985),  Freud und Leid, ihre menschlichen  von Joseph RATZINGER, Konzilsaus-  126 (1985), 133 (1986), 181 (1990),  Probleme und Beschwernisse mit-  sagen über die Mission außerhalb des  189 (1990), 190 (1991: Ecclesia in  einander teilen. b) Der Dialog des  Missionsdekrets, 257.  Asia 66).  Handelns, in dem Christen und Nicht-  46 Ebd.  christen für eine umfassende Entwick-VO! ezem- Papst JOHANNES PAULVierzig Jahre »Dignitatis humanae«  305  bekunden mußten, in der die Freiheit zu den Konstitutionsprinzipien dieser Beziehung  gehört«*°. Man kann sogar sagen, dass in Dignitatis humanae bereits einige grundlegende  Bedingungen für die Mission genannt werden: so etwa die Forderung der libertas ecclesiae  in den Gemeinwesen (DH 3-6), die Warnung vor Proselytenmacherei, also vor der unehren-  haften oder ungehörigen Überredung, »besonders wenn es weniger Gebildete oder Arme  betrifft« (DH 4); die Ablehnung jedweden Zwangs von Seiten der Menschen in religiösen  Dingen (DH 10 u.a., von AG 13 unter Verweis auf DH 2, 4, 10 und GS 21 bekräftigt); die  Verpflichtung, »die Wahrheit [...] zu suchen und sie, wenn sie erkannt ist, anzunehmen  und zu bewahren« (DH 1ı); die Verpflichtung schließlich, »liebevoll, klug und geduldig mit  Menschen umzugehen.« (DH 14).  Auf die Religionsfreiheit verweisen auch die großen nachkonziliaren Missionsenzykliken.  Evangelii nuntiandi (1975  )47  spricht von Religionsfreiheit als Bedingung und Ergebnis der  befreienden Evangelisierung (EN 39). Unter Bezug auf DH betont sie die Ablehnung von  Zwang und Proselytenmacherei (EN 80). Ähnlich ist der Tenor in Redemptoris Missio 8  und 39.*® Zudem wird hier betont, dass die Religionsfreiheit nicht einfach ein »missions-  strategisches Prinzip« ist, das die Kirche etwa in Ländern fordert, wo sie in der Minderheit  ist; vielmehr ist Religionsfreiheit ein universales Prinzip, für das die Kirche sich gerade in  Ländern mit katholischer Mehrheit, »wo sie einen großen Einfluß hat« (RM 39), einsetzt.  Natürlich setzt sie sich - nicht zuletzt unter Bezug auf das Prinzip der Reziprozitä  t49  - auch  dafür ein, dass überall auf der Welt »die Religionsfreiheit als ein fundamentales Menschen-  recht«°° anerkannt wird und die christlichen Minderheiten in anderen Kulturen dieselbe  Religionsfreiheit genießen, die die anderen Religionen in den mehrheitlich christlichen  Ländern selbstverständlich beanspruchen können. Dies wird besonders gegenüber der  islamischen Welt eingeklagt.  (2) Religionsfreiheit als Bedingung für den interreligiösen Dialog. Während Religionswis-  senschaftler betonen, »daß Dialog und Mission wesenhaft verschiedene Dinge sind, die  weder in der Praxis noch in der Theorie miteinander vermengt werden sollten«*, hat die  katholische Kirche immer wieder auf die innere Verknüpfung der verschiedenen Arten”  von interreligiösem Dialog mit Mission hingewiesen. Dies hängt damit zusammen, dass sie  ein »theologisches« Verständnis von interreligiösem Dialog hat. Dieser wird nicht primär  zur Friedenssicherung oder zum Aufbau einer gerechten Welt geführt, so wichtig auch  Gespräche zwischen den Religionen hierfür sind, sondern um die Wahrheit zu suchen  41  Vgl. die Voten der spanischen  47 Vgl.Apostolisches Schreiben  50 Nachsynodales Apostolisches  Schreiben »Ecclesia in Asia« von  Bischöfe in: Acta synodalia  »Evangelii nuntiandi« Seiner Heiligkeit  (wie Anm. 9).  Papst PAUL VI. ... vom 8. Dezem-  Papst JOHANNES PAUL II. ... vom  42 Vgl.dt. Text in: Herder Korre-  ber 1975, in: Nachkonziliare Texte zu  6. November 1999 (Verlautbarungen  spondenz 18 (1964/1965) 567-583. Die  Katechese und Religionsunterricht,  des Apostolischen Stuhls 146), Bonn  Aussagen zum Dialog findet sich im  hg. v. Sekretariat der Deutschen  1999, Nr.23: S. 51.  3. Hauptteil (»Der Dialog der Kirche«)  Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 66),  3  Peter ANTES, Dialog und Mission,  576-583.  Bonn 1989.  in: SCHWARTLÄNDER, Freiheit  43 KASPER, Dialog  48 Vgl.Enzyklika »Redemptoris  (wie Anm. 1), 369-371, 371.  (wie Anm. 1), 369.  missio« Seiner Heiligkeit Papst  52  In Dialog und Verkündigung 42  44  KONGREGATION FÜR DIE  JOHANNES PAUL II. über die fortdau-  werden unter Bezug auf Dialog und  GLAUBENSLEHRE, /nstruktion über  ernde Gültigkeit des missionarischen  Mission 29-35 folgende Arten des  die christliche Freiheit und die Befrei-  Auftrages vom 7. Dezember 1990  interreligiösen Dialogs hervorgeho-  Ung vom 22. März 1986 (Verlautbarun-  (Verlautbarungen des Apostolischen  ben: »a) Der Dialog des Lebens, in  gen des Apostolischen Stuhls 70),  Stuhls 100), Bonn 1990.  dem Menschen in einer offenen und  Bonn 1986, Nr. 43: S.24.  49 Vgl.die Stellungnahmen von  nachbarschaftlichen Atmosphäre  45 Vgl.den in diesem Heft  JOHANNES PAUL Il. in: La liberta  zusammenleben wollen, indem sie  (S. 243-262) neu abgedruckten Beitrag  religiosa (wie Anm. 2), 117 (1985),  Freud und Leid, ihre menschlichen  von Joseph RATZINGER, Konzilsaus-  126 (1985), 133 (1986), 181 (1990),  Probleme und Beschwernisse mit-  sagen über die Mission außerhalb des  189 (1990), 190 (1991: Ecclesia in  einander teilen. b) Der Dialog des  Missionsdekrets, 257.  Asia 66).  Handelns, in dem Christen und Nicht-  46 Ebd.  christen für eine umfassende Entwick-VO!

Vgl. dt. Text ( Herder Orre- Her 19/5, In Nachkonziliare Eexie November 999 (Verlautbarungen
spondenz 18 (1964/19065) 567-583 Die Katechese und Religionsunterricht, des Apostolischen Stuhls 46) Bonn
Aussagen zu Dialog findet sıch Im Ng. V. Sekretarliat der Deutschen 1999, Nr. 23 5: 51

Haupttell (»Der Dialog der Kirche«) Bischofskonftferenz Arbelitshilfen 66), 51 'etier Dialog und Missıon,
576-583 Bonn 1989 In SCHWARTLANDER, Freiheit

KASPER, Dialog 48 Vgl Enzykliıka »Redemptoris wıe Anm.1), 309-371 371
wıe Anm. 1), 3060. MISSIO« SeIıner Heiligkeit 52 n Dialog und Verküundigung 4A2

ONGREGATION FÜR DIE PAUL üUber die ortdau- werden Uunter eZUg auf Dialog und
GLAUBENSLEHRE, Instruktion Her ernde Gültigkeit des missionarıschen "SSION 29-35 Oolgende rten des
die christliche Freiheit un dıe Befrei- uftrages VO!| Dezember 1990 nterreligiösen Dialogs hervorgeho-
UNG VO! Marz 1986 (Verlautbarun- (Verlautbarungen des Apostolischen ben »a) Der Dialog des Lebens, In
Yyen des Apostolischen Stuhls 70), Stuhls 100), Bonn 1990 dem Menschen n einer offenen Uund
Bonn 1986 Nr. 43 SA Vgl. die Stellungnahmen VOT] nachbarschafttlichen Atmosphare

Vgl. den In diesem Heft PAUL In Ia Herta zusammenleben wollen, ndem sIE
S.243-262 "EU abgedruckten Beltrag rellgiosa wıe Anm 2) 11/ (1985 reu Uund LeId, Ihre menschlichen
Von Joseph E Konziılsaus- 126 1985) 133 1986 181 (1990) robleme und Beschwernisse mMit-

Uber die Miıssion außerhalb des 189 1990 190 1991 Fcclesia In einander teilen. D) Der Dialog des
Missionsdekrets, BA Asıa 06) andelns, n dem rısten und Icht-
46 Ebd christen tur eıne UumfTassende ntwick-
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und auch ZICHT: tieferen Bekehrung ott gelangen. SO heilt in Ecclestia In S14 31
» Von christlicher Warte N gesehen, ist der interrelig1öse Dialog wesentlich mehr als 1L1UT

iıne Methode, die gegenseıt1ige Kenntnis Öördern un sıch gegenseılt1g stärken. Er
sehörtIAuftrag der Kırche ZUTL Evangelisierung und 1st somıt eın USAruC der Sendung
>ad genteS<. Das, Was die Chrıiısten diesem Dialog beitragen, ist die feste Überzeugung,
da{fß die Heilsfülle LLUT VO  — Christus kommt und da{s die Gemeinschaft der Kirche, A4AaUuUus der
S1€E stammen, das ordentliche Mıiıttel diesem eıl 1st. Und ich wliederhole hıer, Was ich
bereits dıe Fünfte Vollversammlung der Föderation der asıatischen Bischofskonferen-
Zn geschrieben habe Obwohl diıe Kıirche all das anerkennt, Was in den relıg1ösen
Tradıtionen des uddhismus, des Hinduismus un des Islam wahr und heılıg, Ja gleichsam
eın Wiıderschein jener anrner 1St: dıe alle Menschen erleuchtet,; mindert dies ennoch
nıcht ıhre Aufgabe, unaufhörlich Jesus Christus verkünden, der der Weg, die Wahrheit
un: das Leben« 1st Joh 14,6) Die Tatsache, da{fß auch die nhänger anderer Religionen
die na (Jottes empfangen un: VO  H Christus werden können, WenNn auch nıcht
urc die Mittel, die eingesetzt hat hebt den Ruf ZUE Glauben und E AalFe nıcht auf,
dıe (5O1t en Menschen zugedacht hatı. «

Aber der interrelig1öse Dialog, der 1m Prinzıp auf die Bekehrung des anderen hinzıielt, 111US5

AuCh: wirklich hrlıch se1n können, mıt der Möglichkeit der eigenen Bekehrung ZUT

elıgı1on des anderen rechnen.erel 1m Dokument Dialog und Verkündıigung 41, das
der Päpstliche Rat für den Interreligiösen Dialog E Maı 1991 verlautbarte: » Unter dieser
Zielperspektive, nämlich eıner tieferen Bekehrung ott hın, besitzt der interrel1g1öse Dialog
selnen eigenen Wert. In diesem Bekehrungsprozeis ‚ kann sıch die Entscheidung ergeben, ıne
rühere geistliche oder relig1öse Sıtuation aufzugeben, sich eıner anderen zuzuwenden:«
(DM 37) Aufrichtiger Dialog sSschlıe einerseılts die gegenseılt1ge Akzeptanz der Unterschle-
de oder Sal der Wiıdersprüche und andererseıts die Achtung VOTL der freien, persönlichen
Entscheidung gemä dem Spruch des (Gjew1ssens mıiıt eın (vgl 2) Nıichtsdestoweniger
mu{ die Lehre des Konzıils erinnert werden: ‚ Alle Menschen siınd ihrerseits verpflichtet,
die anrneır Z suchen und die erkannte anrneı aufzunehmen und bewahren«
(DH 1)<. Nun wiırd klar, gerade der interrelig1öse Dialog der Religionsfreiheit bedarf,
damıt »sıch entwickeln und Früchte tragen«”* kann, WI1IeEe aps Johannes Paul
Z eiınen weıl der Dialog ohne jeden Wang geführt werden soll; ZU anderen aber weiıl
eventuell Entscheidungen IT Religionswechsel, dıe siıch AdUus dem Dialogprozess selbst ID
ben können, wirklich frei geschehen und als solche auch VO  z den Dialogpartnern akzeptiert
werden sollen DIieses Verständnıis VO  m interrelig1ösem Dialog führt AUS der 1C der Kırche

Iung Uund Befreiung der Menschen TION DIE FVANGELISIERUNG 56 Vgl. Menschenrechte. Doku-
zusammenarbelıten. G} Der Dialog des DER Vo LKER, Dialog und erkundl- und Deklarationen Bundes-
theologischen Austausches, n dem GUNg Überlegungen und Orientie- zentrale Tur Politische Bildung,

Schriftenreihe 397), Bonn 2004Spezlialisten ihr Verstandnıis ihres 1UuNngen Z/u interreligiosen Dialog
jewelligen religiösen FrbDes vertiefen und ZUT Verkündigung des Evange- Z aktualisierte Uund erweiterte Aufl
Uund die gegenseltigen erte ums VO!  = 19 Maı 1991 (Verlautbarun- 546-561 arın Art. 11)
schatzen lernen. Der Dialog der gen des Apostolischen Stuhls 102), EDd 562-567
religiösen ahrung n dem Men- Bonn 1991 (darın 10, 22 und Art. 25)
schen, die n hrer eigenen religiösen Ecclesia IN S/4G 58 EDa 568-574
Tradıtion verwurzelt sInd, Ihren spirl- wıe Anm. 50), Nr. 31 S 667 (darın raambel, Art 76 UunNnd
tuellen eıchtum tellen, Wds$s I!a "Hherta rellgiosa Vgl. den offiziellen Wortlaut

und Betrachtung, Glaube uınd wıe Anm 23 211 (1993 In http ://www.islam.de/3035.php
Suche nach OtTt der dem Absoluten MartınADas Men- (zuletzt konsultiert
angeht. « A4, 29-35 schenrecht der Religionstreiheit und Oktober
PÄPSTLICHER RKAT DEN R- des Religionswechsels als Problem
RELIGIOSEN DIALOG A- der sslamıischen Staaten, n anon,

Kirche und aa IM christlichen
sten 1991) 105-1806, 105
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wel grundlegenden Prämıissen desselben. Dıie erste zielt darauf hın, Bekehrungen Z

elıgıon des anderen möglichst verme1ıliden. DiIie zweıte will 1m Namen der Religi0onsfreiheit,
Bekehrungen des anderen HIISCHET. eligıon ermöglichen:

Im Bewusstsein dessen, dass eın wahrer interrelig1öser Dialog eın ehrlicher un: ffener
Prozess Ist;, der ZUE Bekehrung ZUT: elıgıon des anderen führen kann, werden die Christen
daran erinnert, dass nıcht jedermanns aC IsSt: sondern HET etwas für die 1m Glauben
wirklich Starken, die bereıt Z Zeugn1s sind und sıch VO  e keiner alschen Friedfertigkeit
tragen lassen. SO hei1lst etwa In Eccles1ia In Asıa 31 VOTI dem Hintergrund der sgroßen
Herausforderung, die der interrelig1öse Dialog mıt den aslatıschen Religionen darstellt
» Nur wer einen gereiften un VOoO  = Überzeugung getragenen christlichen Glauben hat, ist
für die Einbeziehung In einen genulmnen interrelig1ösen Dialog gee1gnet. Nur jene Chrısten,
dıe tief In das Mysteriıum Christı eingetaucht un: In der eigenen Glaubensgemeinschaft
glücklic sınd, können ohne unnutzes Rısıko und In der omnung auf posıtıve Früchte In
den interrelig1ösen Dialog eintreten«<.«

Damıt das Recht auf Bekehrung als olge des interrelig1iösen Dialogs iın die Jlat umgesetzt
werden kann, ordert die Kıirche VOoO  a den Dialogpartnern bekanntlich » Rezıprozıität« 1mM
Verständnıis der Religionsfreiheit. ıne Rezıprozıtät, die auch bereıt ist, die Bekehrung
ZUT elıgıon des anderen anzunehmen, ist In der Tat der Ernstfall des Religionsdialogs
un: stellt die Hauptschwierigkeit für den christlich-islamischen Dialog dar. Während das
Christentum jene ase überwunden hat, In der für äres1e un Glaubensabfall keıin
Pardon gab un: die Kırchen nıcht davor zurück schreckten, das zeıtliche chwert mıt der
Vollstreckung der Todesstrafe beauftragen, herrscht In den me1lsten islamischen Ländern
eın anderes Verständnıis VO  e Religionsfreiheit, das die kollektive 1ıbertas anderer Religionen
ın der ÖOffentlichkeit weitgehend einschränkt un: individuelle Bekehrungen anderen
Religionen streng verfolgt.

Irotz verschliedener Anläufe hat sich die islamiısche WeltZwestlichen Verständnıis der
Religionsfreiheit, das 1m Namen der Menschenwürde den Anspruch auf unıverselle un
unteilbare Geltung tellt, bisher nıcht uneingeschränkt bekennen können.

In den Verfassungen der islamıschen Staaten »findet 1INan elınerseımts 1mM Rahmen einer
Aufzählung VO  - Freiheiten un: Pflichten des Bürgers das ec auf Glaubensfreiheit un
auf freie usübung relig1öser Zeremonıien, andererseıits aber auch, da{fs das islamiısche Recht
(Scharıa) 1ne odero die Quelle der (Gesetze oder der Gesetzgebung se1«”. Ahnlich ist
der lenor In den verschiedenen islamıschen Menschenrechtserklärungen, etwa In der
» Allgemeinen Islamıschen Menschenrechtserklärung« des Islamischen Rates für Europa
VO E September 1981° der » Kaıroer rklärung über die Menschenrechte 1mM Islam«
der Islamischen Konferenz der Aufßenminister VO August 1990, und In der » Arabischen
Charta der Menschenrechte« des Rates der Lıga der arabıschen Staaten VO I5 September
1994° Lediglich die » Islamische Charta« des Zentralrates der Muslıme In Deutschland
ZUT Beziehung der Muslime Z7U Staat un Z Gesellscha ebruar O62 be-
kennt sıch 7u westlichen Verständnis der Religionsfreiheit, aber nıcht 1m unıversalen,
uneingeschränkten Sinne, sondern 1mM Zusammenhang mıt dem Prinzıp der Anerkennung
des Rechtes des Gastlandes, das für Muslıme »IN der Diaspora« gilt Art »Ob deutsche
Staatsbürger oder nıcht, bejahen die 1mM Zentralrat vertretenen Muslime daher die VO

Grundgesetz garantıerte gewaltenteilige, rechtsstaatliche und demokratische Grundordnung
der Bundesrepublik Deutschland, einschliefslich des Parteienpluralismus, des aktıven un
passıven Wahlrechts der Frau SOWIE der Religionsfreiheit. Daher akzeptieren S1E auch das
eC dıe eligıon P wechseln, 1ıne andere oder Sal keine elıgıon en er Koran
untersagt jede Gewaltausübung und jeden ‚Wang In Angelegenheiten des Glaubens.«)
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DIie Religionsfreiheit wird In der islamıschen Welt den anderen nıcht als unıverselles

un unteıilbares Recht zugestanden, das der Würde der menschlichen Person entspringt,
sondern LL1UT sofern s1e mıt den Prinzıpien der Scharıa un des slam, dıe ‚War keinen
‚Wang In der elig1on dulden, aber Bekehrungen anderen Religionen untersagen®® un
VOoO  . der Vorherrschaft des Islam In der Offentlichkeit ausgehen, kompatıbel S1ind. DiI1ie Flut
VO  e Liıteratur über Religionsfreiheit un: Islam annn nıcht darüber hınwegtäuschen, dass
für die anderen Religionen In den islamıschen Ländern L11UTr dıe VO  = »Schutzbefoh-
enen« reservıert 1St61 Diese Sıtuation belastet die christlich-islamischen Beziehungen. Es
ıer kein Wunder, dass in Ecclesia In Europa®“ 1INDI1IC auf den Islam ernüchternd
1ıne »korrekte Beziehung« (E1E 57) empfohlen wiırd, dıie einerseıts sıch des beträchtlichen
Unterschiedes zwıschen der europäischen Kultur, mıt ihren christlichen Wurzeln, un dem
muslimischen Denken bewusst 1st, und andererseits die Einhaltung der Gegenseıtigkeıit bel
der Zusicherung der Religionsfreiheit verlangt, dass die christlichen Minderheiten In den
islamıschen Ländern ebenso davon profitieren können w1e die Muslime In Europa.

Man vermı1ısst In der islamıschen Welt B: dass höchste rel1g1öse Autorıitäten sıch hnlıch
advokatorisch außern, WI1IeEe das Johannes Paul IL In Eccles1ia In Europa 115 hatı® WEeNn

die Christen auffordert, Anwiälte der Rechte der anderen Nalık » Erhebht 1Te Stiımme,
WEn die Menschenrechte Einzelner, VO  H Minderheiten und \40)  = Völkern verletzt werden,
nıcht zuletzt auch das ec auf Religionsfreiheit 1 befa{fßt euch nach Madisgabe VO  H (5e-
rechtigkeit und Unparteilichkeit und 1mM (Gelste elıner osroßen Solidarıtä mıt dem wachsenden
Phänomen der Mıgratıion, damıt S1€ iıne HE Quelle für die europäische Zukunft werde.«

Aus den ehlern 1im Schatten der ersten Globalisierung lernen

DG Probleme, die INa  e heute mıt der Religionsfreiheit In der islamıschen Welt, aber auch
ın Indien oder In ına hat; sind D: bedingt unter Rekurs auf die dortigen relig1ösen un:
kulturellen TIradıtionen erklären, die Menschenrechte anders als 1mM Westen un 1mM
Christentum verstehen. DIiese TODIeme sınd auch USdaruc eines Wıderstandes

90 Menschenrecht Parıs 1991; SCHWARTLÄNDER, Freiheit der uniıversale Werte ”/ 15 Peter
wıe Anm 54), 1715 halt als rgebnis (wie Anm 1) darin VOT allem den Kalser-Vortrag VO  Z 19 Sseptember
seıner akrıbıschen Untersuchung fest Beiltrag VOT) Ade!| heodor KHOURY, 2002 m auUs Stein-Egerta, Schaan
»Das eC| die ellgıon wechseln,
Er 11UT den Übertritt zu Islam

Das Problem der religiösen Minder- (Veranst. vom Liechtenstein-Institut),
nelten Im Islam, 380-384; La "Derte Uuz 2002

Der ımmer wieder zıtlerte KOranvers religieuse wıe Anm 28) 05 Menschenrechte
E: gibt keinen n der Religion« 62 Vgl Nachsynodales Aposto- wıe Anm 56), 54-58
kann UrC| eaınen Musliım nıcht "sches Schreiben »Ecclesia In Uro- Brian STANLEY, Religionstrei-
ausgelegt werden, als OD 5 ihm DU« VOT) Papst JOHANNES PAUL heit Missionswissenschafftlich,
gestattet sel, den Islam aufzugeben VO 28. Juniı 2003 (Verlautbarungen n RGG* Bd.7 S12 S15; hier 314.
Uund eine andere eligion der des Apostolischen Stuhls 161), 67 Vgl FrancIsco de VITORIA,
iırgendeine andere Weltanschauung Bonn 2003, Nr. 57 De IS Über die Indianer 1,11, n
anzunehmen.« 63 EDa: .15 5.95 RS Vorlesungen Volkerrec

Vgl. dazu aufßer dem Hereits 64 Vgl dazu die ohilosophische olitik. Kirche, ng VOT) Ulriıch HORST /
zıiıtierten Beitrag Von Diskussion den universalen An- Heinz-Gerhard JuU  NHOVEN / Joach-
oberto MANCINI Ia "Derta spruch der anrhner und der Men- IM STUÜUBEN (Theologie und rieden 8)
rellgiosa Ira tradızıone Modernı| schenrechte, Charles TAYLOR 199 /, 4/4-47//. vgl dazu
dırıtti dell'uomo. | e prospettive elle Multikulturalismus und dıe olitik Marlano ELGADO, SCHIE! VO:
grandı religioni, Toriıno 2002; der Anerkennung, Frankftfurt aın erobernden ott. ;tudien ZuUur Ge-
"HDerte religieuse ans le mMmonde. 1993, TIE| Vernunft und schıchte und des riısten-
Analyse doctrinale T Dolıtique (Actes 'eCc| Bausterme einem interkultu- LuUumMs n Lateinamerika (Supplementa
du cColloque international organise 1es rellen Rechtsdiskurs rankTtu: der NZM 43), Immensee 1996, 406-52

ET avrı 1989 Alix-en-provence), Maın 1996 EKSS UJTDrUCI S Bartolome de LAS ASAS, '‚erk-
S5SQOUS a direction de Joel-Benoit politischen Globalisierung: westliche auswahl, g. von Marlano DELGADO,
ORIO, AdVEC 1a collaboration de Q Missionstheologische CNrıtten
Philippe-Ignace ANDRE-VINCENT, Paderborn 1994, 107
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die westlich-christliche Domuinanz, die sıch se1it der zweıten, VOoO  - der Aufklärung
Achsenzeit arl aspers weltweit ausbreitet un: 1mM Schatten der Jjetzıgen Globalisierung
1ne FE Stufe erreicht hat. Darauf reagleren die nıcht-westlichen Kulturkreise miıt einer
Halbierung der Moderne die Errungenschaften der wıssenschaftlich-technischen Zivilisation
nehmen S1€e Nn. aber die Universalisierung westlicher Werte wollen S1€E I11UT dulden, WE
diese mıt iıhren eigenen Werten kompatibel SInd oder sıch ıhnen unterordnen lassen.

Dem setzen die westliche Kultur und die S1€E ma{ geblich prägende Religion eın Verständnis
der Welt als unıversaler Kommunikations- und Wertgemeıinschaft, als Menschheitsfamilie
SOWIE eın Verständnıis der Menschrechte als unıversale, weıl In der unveräufßferlichenUr
des Menschen wurzelnde Rechte entgegen.®“ Darauf pıelen auch die etzten Worte VOoO  —

Dıignitatis humanae 15 d die VO  H der Notwendigkeit der Religionsfreiheit »besonders In
der gegenwärtigen Sıtuation der Menschheitsfamilie« handeln:

» ES 1st nämlich offenkundig, dass alle Völker VO  b Jag Tag mehr 1NSs werden, dass
Menschen verschiedener Kultur un: eligıon durch CNSCIC Beziehungen untereinander VCI-
bunden werden, dass schliefslich das Bewusstsein VOoO  b der Je eigenen Verantwortung wächst.
Daher ıst CDy damıit friedliche Beziehungen und Eintracht 1m Menschengeschlecht hergestellt
un: gestärkt werden, erforderlich, dass überall auf Erden dıe relıg1öse Freiheit Urc einen
wırksamen TeC  ıchen Schutz gesichert wıird un: die höchsten 1chten un: Rechte der
Menschen, ihr relig1öses en In der Gesellscha: frei führen, beachtet werden.«

GewIi1ss, die Universalisierung der Religionsfreiheit 1st eın wiıchtiges, unverzıchtbares
Prinzıp. Man darf aber dabe] nıcht VEISCSSCH, dass der Art 15 der » Allgemeinen Erklä-
LUNg der Menschenrechte« der Vereıiınten Natıonen VO  e 1948 »Jeder hat das Recht auf
edanken-, Gewl1lssens- und Religionsfreiheit; dieses ec schlıe dıe Freiheit e1N, selne
elig1on oder selne Weltanschauung wechseln, SOWIE die Freıiheıit, selne Religion oder
seıne Weltanschauung allein oder In Gemeinschaft mıt anderen, öffentlich oder prıvat durch
ehre, Ausübung, Gottesdienst un Kulthandlungen bekennen«®>) den missionarisch
gesinnten protestantischen Internationalismus der Zwischenkriegszeit wiıderspiegelt, »der
Religionsfreiheit prımär als Freiheit ZUE: Verbreitung des eigenen auDens un: Bekehrung
ZU Christentum verstand . «°®

1C zuletzt aus diesem TUun: 111US$s die Universalisierung der Religionsfreiheit sehr
behutsam geschehen, uıunter Berücksichtigung der Fehler, dıe der Westen 1m Schatten
der ersten Globalisierung 1mM Entdeckungszeitalter egangen hat Auch damals betrachtete

dıie Welt als 1ne eINZIgE epublı oder » Kommunikationsgemeinschaft«; auch damals
beanspruchte INan daseauf Universalisierung der e1igenen Kultur. Aber dieser Diskurs
War nıcht SdlıZ herrschaftsfrei Selbst der nüchterne Dominikaner Francısco de Vıtor1a sah
z.B ıIn der nötigenfalls gewaltsamen Durchsetzung des Miss1ons- un: Bekehrungsrechtes
etzten Endes auch 1ıne AAr TT Führung VoO  - gerechten 1egen, sıch nach un nach
die Herrschaft tTemder Länder un: Völker anzueignen.®

Heute wI1ssen die sroßen Kıirchen, dass die » Last der Geschichte« (DV 74) die Verkün-
digung des Christentums be]l außereuropäischen Kulturen schwierig macht Aber ware
gut, WEnnn I11all heute stärker betonte und deutlicher zeıigte, dass mıt der Verbreitung des
Christentums keinerle1 Herrschaftsansprüche verbunden Sind. Im Schatten der ersten
Globalisierung nahm der Dominikaner Bartolome de Las Casas der aggressıven Auslegungdes Missionsrechts den Wınd aus dem ege Er verteidigte »dı1e Überzeugung des Verstandes
mıt Vernunftgründen und die sanfte ockung und Ermahnung des Wiıllens« als dıe eINZIgE
Art,; die Menschen das Christentum lehren.®® Aber tellte auch ein1ge Krıterien für die
Herrschaftsfreiheit der Miıssıonspredigt, auf die I1a heute VOTL allem 1m evangelikalen
Milieu öfters aufmerksam machen musste:
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DIe Zuhörer sollen erkennen, »da{fßs die erkünder des Evangeliums nıcht die Absıcht

aben, UTc die Verkündigung Herrschaft über S1€e erlangen«.
DIie Zuhörer sollen erkennen, »da{ß jene nıcht dıe egierde nach Besıtz Z redigen

bewegt«.
DIie erkünder des Evangeliıums sollen sıch »friedlich un demütig, sanftmütıg und

mild« gegenüber den Zuhörern zeigen.
DIie Verkünder des Evangelıums sollen VOT em mıt der » Nächstenliebe« un einem

»untadeligen« Lebenswandel predigen.“
Hınter dem Wiıderstand die Universalisierung westlicher und/oder christlicher

e steckt nıcht immer der » Kampf der Kulturen«. anchma: verbirgt sıch
dahınter auch dıe ngst, dass WIT nach fünf Jahrhunderten Globalisierung nıchts dazu
gelernt en könnten.

Zusammenfassung
Der Artikel würdigt Entstehung, Inhalt un Wirkungsgeschichte VO  - Dignitatis humanae
als y»elner der revolutionärsten Konzilstexte« (Johannes Paul IT.) und geht der rage nach,

die Katholische Kırche In der Religionsfreiheılt dıe Bedingung für Miıssıon un
interrelig1ösen Dialog siecht Betont wırd 1mM 16 auf die islamısche Welt die enNnlende
Rezıprozıtät 1m Verständnıiıs der Religionsfreihelt, sofern Christen darın nıcht 1eselbe Relig1-
onsfreiheılt zugestanden wird, die Muslime In der westlichen Welt beanspruchen können. FKın
etzter chrıtt appelhiert auf Einsicht gegenüber den ehlern bel der ersten Globalisierung,
damıt S1€e 1mM Schatten der jetzıgen Einswerdung der Welt vermıeden werden können.

Summary
e artıcle acknowledges the Or1g1n, content and effective history of Dıignitatis humanae
(QTI) of the MmMOst revolutionary of the Council« ope ohn Paul I1) and investigates
the question of why the atholıc Church SCC5S5 the condıtiıon for mM1ss1ıOoN and interrel1210us
lalogue in rel1g10uUs 1lberty. With VIEeW the slamıc WOTI1d, emphasıs 15 placed the
mi1ssıng reC1procıty In the understandıng of rel1g10uUs iberty inasmuch Chrıistlans In that
WOTr. AL NnOTt osranted the SAad1ille rel1g10Us iberty that Muslıms Ca  — claım In the estern WOT.

ınal pomnt appeals nsight and understanding wiıth respect the mistakes made during
the rst globalızatıon that they Ca  zn be volded In the shadow of the current PTOCCSS In
which the WOT. 15 becoming OLLC

Sumarıo
articulo e] eXTO, e| la recepc1on de Dignitatis humanae OINO ul de

» 10S documentos concıllares mMmMas revolucı1onNarı0s« Juan IT); preguntando despues DOTF
que la glesia14consiıdera la ıbertad rel1g10sa OLLO la condicıön indispensable para la
m1sS1öON e] d1älogo interrel1g10S0. Se acentua la de recıprocidad I1a cComprensiön de
la 1Derta: rel1g10sa DOL de] mundo isläm1co, PUCS los crıist1anos pueden reclamar
allı los M1SmMOs derechos JUC tienen los musulmanes e] mundo Ooccıdental. Finalmente, e]
articulo apela la percepcı1on critica de los CTTOTCS5 Ia sombra de la prıimera globalızacıön

e|] per10do de los descubrimientos Conquıistas, DaLa que puedan SCI evitados la fase
actual.
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der Politik« darauf aufmerksam, dass INn derIsunamı eın Provınz Aceh in Indonesien, die die me1lsten
Opfer beklagen hatte, die undZeichen der eıt ihre Folgen nıcht IET 1ne Naturkatastro-

Mensch un! Natur phe SCWESCH S1Ind. Dıi1e se1lt Jahrzehnten
1m Dialog der Religionen w } bestehende Bürgerkriegssituation zwıschen

der indonesischen Zentralregierung un
der Rebellenorganisation die bısher

Vom 12.-14 Oktober 2005 fand In Koope- weıitgehend der Weltöffentlichkeit verborgen
ratıon des Stiftungslehrstuhls für Missı- geblieben WAäl, ze1gt die polıtısche Dımension
OonswI1issenschaft und Dialog der Religionen der Flutwelle DIie Verflechtung VO  e Naturka-
IO Dr. Francıs und des Lehrstuhls tastrophe und Polıitik beeinflusste auch die
für Fundamentaltheologie un: vergleichende humanıtäre Besonders hob Neudeck
Religionswissenschaft Prof. E Elmar Klın- hervor, dass erstmals In der Geschichte
ger) iıne internatıionale Jagung AT ema VO  — Hılfsmafßnahmen be]l Katastrophenein-
» Isunamı eın Zeichen der eıt. Mensch satzen nıcht dıe natıonale Zugehörigkeit,
un: Natur 1mM Dialog der Religionen« sondern der Schweregrad der Verletzung
der Katholisch-Theologischen Fakultät Krıteriıum für den Hılfseinsatz WAärT. Diesbe-
der Unıiversıität ürzburg Vertreter zügliıch lobte die Neujahrsansprache des
VO  ED uddhismus, Hınduismus, Islam un deutschen Bundeskanzlers Gerhard Cchroder
Christentum gekommen, die Flut- VO 2005 als historischen Markstein. Di1e
katastrophe des 76 Dezember 2004 In Stud- dort postulierte umanitäre Krıteriologie
Ostasıen dus»s der Perspektive ihrer Jjeweligen stünde 1m Gegensatz ZAUT: bisherigen Praxıs
kulturell-religiösen Tradıtion reflektieren. be]l Hiılfseinsätzen LG die westliche Welt,
DiIe pannung zwıschen dem punktuellen die ezielt Z Rettung ihrer eigenen Bevöl-
Ere1gn1s, dessen verheerende Auswirkungen kerung durchgeführt wurden. Eindrückliches
VOT em Urec die neuerlichen Katastrophen e1sple. selen hierfür dıe Rettungsmaisnah-
WIEe den Hurrikan Katrına oder dasen INnen In Ruanda, die alleiın dıe Angehörigen
In Kaschmir tuell prasent gewordenI westlicher Natıonen 1mM 1 hatten un
und der longue duree der anthropologischen den Völkermord tatenlos zugelassen hätten.
un kosmologischen Konzeptionen der Nıcht zuletzt forderte Neudeck den
großen Weltreligionen, pragte die Diskus- Katastrophenaktionismus Nachhaltigkeit
s1ionen dieser Tagung Der sunamı betraf VO  } Hılfsmafßnahmen be] Naturkatastrophen
Länder mıt unterschiedlichsten relig1ösen WI1Ie be] politischen Katastrophen eın
TIradıtionen und machte nıcht zuletzt ÜUTC Mahında Palıhawadana AdUus S71 Lanka
die Opfer, dıie unter Amerıikanern un: eröffnete mıt seinem Beıtrag »Man, Nature
Europäern forderte, die Naturkatastrophe and Natural Dısasters. 1S Perspec-
einer globalen Herausforderung einem t1Vve« die interrelig1öse Auseinandersetzung
Zeichen der eıt 1mM Dialog der Religionen. den sunamı. Mensch un: Natur stehen
Miıt diesem Fokus ollten dıe humanıtären, In der C des Theravada-Buddhismus In
politischen und relıg1ösen Grundlagen und eliner wechselseitigen Interdependenz VOoO  >

Perspektiven In denCIINwerden erden und Vergehen, die nıcht mıt einem
mıt dem Zıiel, konstruktiv elıner Politik der szientistischen mechanistischen Denken
interkulturellen und interrel1g1ösen Verstän- verwechselt werden darf. Ziel des Menschen
digung beizutragen. 1st CS sıch AdUus dem karmischen Struktur-

Rupert Neudeck machte In seinem FOTT- zusammenhang der Welt des Samsara
Nungsvortrag » Indonesien nach dem Isuna- befreien. Weder annn der sunamı als
3a08 Di1e Naturkatastrophe ıne Katastrophe rgebnıs VO  b Karma noch als Strafe Gottes
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angesehen werden. Er ordert vielmehr den zume1st abwertenden 16 der Natur In
Menschen dazu heraus, selinen Lebensstil der Advaiıta-Tradition dıe Nıichtzweihelt

überprüfen un den ökologischen VOoO  - Brahman und Natur unterstreichen
versucht. DiIie Nichtzweiheit miıt dem ADbso-Zusammenhang VO  w Mensch un: Natur

beachten. l Jer ddh1ısmus muUusse hlerzu lIuten oilt gleichermaisen für Mensch un
auch ıne eıgene ökologische Perspektive Natur. Auch eiztere erhält dadurch einen
entwickeln. In selner Replik insıstierte Hans sakralen Charakter. In selner interkulturell
Waldenfels AdUus christlicher Perspektive dar- ausgerichteten Antwort verwles Ramar
auf, dass die Differenz zwischen natürlichem all auf dıe grundsätzliche Dıfferenz ZWI1-
un moralıschem Bösen, die Bewertung des schen der advaıtıschen Tradıtion un der
konkret-historischen Ereign1sses und damıt europälschen Theodizeefrage. Es sehe 1m
auch die Frage ach der Bedeutung des Je Advaıta 1ıne spirıtuelle Erfahrung, nıcht
indivıduellen Todes VO  — Menschen offene ıne theistische Begründungsproblema-
un klärende Problemstellungen des t1k. Dementsprechend sollte nıcht die rage
uddhısmus darstellten des Warum beiım Isunamı 1mM Vordergrund

Der Wıener slamwissenschaftler Jame- stehen, sondern die rage, wWwWI1e mıt den
eddine Bben Abdehelıl sprach über »Mensch, Folgen umzugehen se1
Natur un (SO14 iıne islamiısche Nnane- » Wer ren hat, der Höre! Indisch-Christ-
LUNS« un zeigte wWel se1t dem Miıttelalter 1C| ÜberlegungenZIsunamı« autete das
bestehende theologische Grundkonzeptio- ema VON Francıs D83a. der als christlicher
11C  — dieser Verhältnisbestimmung innerhalb eologe indischer Herkunft ist. Seine VO  -

des Islams auf. DIe Tradıtion der Ascharıten, Raımon Panıkkar inspirlerte kosmotheandrı-
die die orthodoxe TIradıtion des siam bıs sche Sıchtweilse möchte VOT em die TrTenzen
heute bestimmt, hebt die Abhängigkeit VO  H elınes verobjektivierenden Weltverständnisses,
Natur un: Mensch In ihrer (Gesamtheit VO  — einer anthropozentrischen Isollerung des
(sottes irken ab egen dieses weıtgehend Menschen un: eiıner einselt1g personalen
fatalistische Konzept gäbe jedoch auch Sprache 1mM 1 auf das Geheimnıis (Jottes
die Schule der Mutazılıten, die einerseıts zugunsten eıner ganzheitlichen 4C VON Welt,
den freien ıllen des Menschen un: Mensch und (Gott überwinden. Ereignisse
dererseıits das Prinzıp der Gerechtigkeit als wWwI1e der Isunamı verwlıesen auf die (3anz-
kosmologisches Schöpfungsprinzip betont. heitlichkeit des kosmogenetischen Prozesses,
DIie relatıve Schöpfung strebht nach der in dem Menschen nıcht Herren, sondern
Vollkommenheit des absoluten Schöpfers. endliche Mitspieler 1mM (anzen des Spiels der
Alles W ds> diesem treben entgegensteht chöpfung Sind. Anton Rotzetter unterstrich
1st negatıv, böse un ungerecht. Gerade In selner Erwıderung AN eıner franzıskanı-
gegenwärtige Neomutaziliten würden die schen Perspektive die Notwendigkeıt einer
kosmologische Wechselwirkung Von Mensch naturverbundenen Schöpfungsspiritualität,
und Natur wlıeder stark machen. Hartmut dıe die Dımensıion der Kreuzesspiritualıität
Bobzın unterstrich in seinem Koreferat, dass jedoch nıcht aufßen VOT lassen urie
Naturkatastrophen 1im Koran VOT em 1m DIie Ergebnisse dieses Sympos10ns lassen
Zusammenhang eschatologischer Aussagen sıch W1e olg zusammenfassen.
1ıne olle piıelen Erstens: Religionen sSınd ählg, Jenseıts

IDdIie hınduistische Perspektive unterbre1i- ihrer kulturellen Dıfferenzen aufgrun
tete der ameriıikanısche Indologe Ananta- iıhrer ethischen Prinzıplen be1 Katastro-
nand ambachan mıt »Overcomıing the phen religionsübergreifend eisten.
Duality of Man and Nature. Perspective Der Sunamı hat geze1gt, dass Humanıtät
from the Advaıta Tradıtion of Hındulsmus«. angesichts menschlichen el VOT Relig1-
Er egte eın Konzept VOTL, das der onszugehörigkeit gehen kann.
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/weıltens: Inwıiewelt die großen Welt- für Weltreligionen iın Österreich, vertrat die
religionen ähıg sind, iıhrer politischen Öösterreichische Kirche VOT Ort
Verantwortung für das Gemeinwohl der Das Kolloquium üpfte eın 1993 ın
SaNZCN Menschheitsfamılie strukturell und Pune, Indıien, veranstaltetes Kolloquium
nachhaltig erecht werden, 1st offen, da Es ging wesentlıich 1ne Überprüfung
die Verhältnisbestimmung Von elıgıon und der gesellschaftlichen Veränderungen selt

dem 7. Vatiıkanıiıschen Konzıil In der westli-Politik kulturell stark diverglert.
Drıttens: Di1e relig1ös-theologischen Dıif- chen Welt Diese Entwicklung stellt sich als

ferenzen zwıschen den einzelnen Religionen ambivalent dar. Der Bruch innerhal der
leiben bestehen, unterschiedlich SInd Moderne wird vielfach als » Postmoderne«
die anthropologischen un: kosmologischen beschrieben, die elınerseılts VO  } einer Verstär-
Konzeptionen. Das westlich aufgeklärte kung der Säkularisierung, elıner verschärften
Konzept der Theodizee verliert jedoch im ÖOkonomisierung un: Globalisierung
interrelig1ösen Dialog zunehmend seine des Weltverhaltens gekennzeichnet IsSE
Bedeutung. ine weıterführende Verstän- andererseits aber 1ne HEHE Gewichtung
digungsbrücke zwıschen den Religionen der Religionen SOWI1E eın Geflecht
könnten die Ansätze eiıner ganzheıtlichen relig1öser Subkulturen erkennen lässt. Der
C VO  H Mensch un: Natur se1n. usammenbruch des kommunistischen
Thomas Franz Machtblocks und der Fall der Berliner Mauer

1959 en zudem das Verhältnis zwıschen
der freien un: der VO Totalıtarısmus be-
herrschten Welt verändert, die Attentate
0O In den UdA, dann In Madrıd unKolloquium London die rage nach dem Gewaltpotential

in den Religionen auIigeworfIen. Das es
ZU inter- lässt zugleich nach Gestalten des 1O-

talıtarısmus fragen. DIie Verwechselung VO  xrelig1ösen Dialog Relativıtät mıt einem radıkalen Relativismus,
der aps ened1i XN VON einer » DıiktaturIn St.Gabrie]l des Relativismus« sprechen Jässt, gehört iın
diesen Kontext.bei Wıen Angesiıchts dieser Entwicklungen se1lt
der Verabschiedung der Konzilserklärung
Nostra aetate VOTL Jahren 1st die wachsen-

Der Päpstliche Rat für den Interrelig1iösen de Bedeutung dieses Jlextes unübersehbar.
Dialog unter Leıtung VO  — Erzbischof Michael Der dort geforderte Dialog erwelst sıch
Fıtzgerald veranstaltete VO ö.-13 September immer deutlicher als entscheidender Weg
2005 1m Bildungshaus S1 Gabriel ın Mödlıing einem friedlichen Umgang zwıschen
bei Wiıien anlässlich der Verabschiedung VO  = den verschiedenen Religionen un als eın
Nostra aetate VOT Jahren eın Kolloquium. Beitrag C Gerechtigkeit, ZUuU Frieden
Teilnehmer rund Vertreter AaUs un Z Solidarität In eıner zunehmend

Natıonen, darunter Frauen, SOWI1E pluralistischen Welt Sachgerecht War CS,
ein Vertreter des Weltrats der Kirchen. Von In diesem Zusammenhang auf die Relig1-
der Deutschen Bischofskonferenz benannt onsfreiheit als Grundvoraussetzung eines
War Prof. Dr. Hans Waldenfels S % VO  — der sinnvollen Dialogs hinzuweisen. Religionen
Schweizer Bisc  fskonferenz Frau Dr. Verena sSiınd längst nıcht mehr als Privatsache
Lenzen, Professorin für Judaistik in Luzern. anzusehen, vielmehr Sind sS1e abel,; ihren
Petrus ste. Leıter der Wıener Kontaktstelle (OKE7Z 1m öffentlichen en un iın mıiıt den
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staatlıchen UOrganen gesetzliıch geregelten Religionsgemeinschaften das Recht für sich
Verhältnissen aufs Neue besetzen oder reklamıieren, Ööffentlich für ihre relig1ösen
zumiıindest bestätigt erhalten. Überzeugungen einzutreten un sS1e

Angesichts der unterschiedlichen SC bezeugen. In diesem Zusammenhang wurde
sellschaftlichen Entwicklungen sSınd die die Tendenz, ıIn Krankenhäusern, GefängniSs-
Ortskirchen die vorrangıgen Orte dialog1- SCIH; bei tourıstischen Veranstaltungen un:
scher Begegnung un Kooperatıon. Hıer anderwelıtig irgendeinen Religionsvertreter
aber Sind wıederum die Laıen, die In der unterschiedslos mıt der Wahrnehmung
alltäglichen Begegnung mıt Nıchtchristen pastoraler Betreuung beauftragen,
stehen. Betont wurde auch die Bedeutung rückgewlesen. In gleicher Weılse wurde als
der Ordensgemeinschaften und der unsachgemäfs abgelehnt, dass In chulen
relig1ösen Bewegungen, die d Uus ıhren SP1- der konfessionelle Religionsunterricht, also
rıtuellen Anstöfßen heraus zeitgemäße AT die katechetische Finführung In das eigenen
stÖöße für den interrelig1ösen Dialog bleten. relig1öse Bekenntnis,; 116 ıne allgemeine
(Jew1ss der dialogische Austausch VOT Einführung ın die Religionen un In eth1-
(Irt se1lne Ergänzung, Vertiefung und auch sches Verhalten ersetzt wiırd. Schliefslic
gelegentlich selne Korrektur 1mM Austausch kann auch nıcht Aufgabe VO  ; Staaten und
der Ortskirchen innerhalb der » COININU- staatlıchen UOrganen se1n, das relig1öse L:
N10 Ecclesiarum«, der Gemeinschaft der ben und die rel1g1öse Erziehung bestimmter
rtchen iın der unıversalen Kirche und mıt Religionsgemeinschaften methodisch un
ihrem Zentrum, der Kirche VoO  = Rom Dabe] inhaltlıch, und se1 In subsidiärer Absıcht,
kommt dem Kontakt mıt dem Päpstlichen organısıeren DZzw. sıch AT verantwort-
Rat für den Interrelig1ösen Dialog eın eigener ıch fühlen
Rang ugle1ic 111US$S der heute geforderte Das Kolloquium zeigte, dass die theo-
Dialog auch die Christen untereinander 1m retischen Erörterungen WI1e auch dıe
Rahmen der Okumene gemeiınsamem theologischen Begründungen des inter-
Iun herausfordern. rel1g1ösen Dialogs weıitgehend vorliegen

Dıi1e veränderte Sıtuation macht zudem un bekannt sind. Was Not LUL; sınd die
erforderlıich, dass dıie offiıziellen Teilnehmer praktiıschen Umsetzungen des Dialogs mıt

Dialogveranstaltungen Lehrer, eelsor- den erforderlichen Vorkenntnissen einmal
SCI, Theologen sıch entschiedener der konkreten Sıtuation, sodann des Den-
auf die heutigen Erfordernisse des Dialogs ens un andelns der Gesprächspartner,
vorbereıten. In diesem Sinne sSind iımmer ihrer Bräuche un Lebensweisen un dıie
wıieder die Ausbildungsgänge ın WISCIEEeN Verständigung über das; Was heute konkret
Semiıinarıen un den Ordenshäusern, ın machbar bzw. Wäds nıcht machbar ist Dass
den kırchlichen Uniıiversıitäten un den ıne vertliefte Verankerung 1mM e1genen, also
theologischen Fakultäten überprüfen. für Christen 1m christlichen Glauben den
Wichtig ist abe!1;, dass 1ler nıcht selbstverständlichen Voraussetzungen eınes
sehr un zusätzliche Veranstaltungen geht, jeden ernsthaften interrelig1ösen Dialogs SC
sondern dass die Erfordernisse der eıt hört, bedarf 1m Girunde keiner zusätzlıchen
un des konkreten Landes als ıne urch- Begründung.
gehende Perspektive die J0 theologische DIie Referate WI1e auch die INn kurzen
un: relig1ionspädagogische Ausbildung Thesen zusammengefassten Ergebnisse der
bestimmen. Gesprächs- un Arbeitsgruppen werden

Unbestritten 1mM Ubrigen das ec In einer der nächsten usgaben der NM}
un der Auftrag ZAHT: Verkündigung der Päpstlichen Rat herausgegebenen Zeılitschrift
christlichen otschaft, un: das uUMso mehr, Pro Dialogo veröffentlicht werden.
als ın zunehmendem alse auch andere Hans Waldenfels 5J

z ö9 Jahrgang | 2005



Buchbesprechungen 315

Uund seınem Entdeckerdrang geopfert) und belegtBücher dUs Orginaldokumenten, WIe dilterenziert sıch die
Buchbesprechungen Siıtuation für Livingstone darstellte Ich selbst habe

mehrere Blographien gelesen und 111US$S$ gestehen,
ass mır In Keiner anderen Darstellung der Mensch
aVı Livingstone ahe gekommen Ist [DDieser
InAruc IST [11S5SO erstaunlicher, da KOSS kein
sentimentales Buch geschrieben hat, sondern
miıt hestem angelsächsischen Empirısmus die
Fakten sprechen asst Uund n seIıner Anordnung
Uund Synthese der Quellen lle Krıterien eIner

KOSS, Andrew wissenschafttlichen Studie arfullt
aVl Livingstone. Issıon and Empire er | ebenslauft aVı Livingstones und seIne
Hambledon and London Reisen InS Innere Atrıkas sollen nıer NIC
London New York 2602 274 mengefasst werden; das Ird dem eser In den

grolfsen Umrissen Hekannt semn. Sta  essen rich-
nter den Missionarsfiguren der Neuzelılt ragt der te ich den lic auf einıge Aspekte die n ROSS
SCNOTUSCHEe 7T und Mıssıonar David Livingstone Buch MEeUuU autfschermen.
(1813-1873) heraus. Seine chriften, VOT allem ber Auf seIner ersten Reise ach Afrika 1840) 111US$
sern | ebenswerk als Miıssionar UNG Afrikareisender, das Schiftf Livingstones ach eınem urm ZUur Repa-
machen nn aınem aufßerordentlichen Zeıiıtzeu- ratur ach RIO de anılero. avı Livingstone NUulLZ:

dıe Zeıt TUr tudien und MaC sich 1n eindring-YeEl der Missionsgeschichte, der Kolonialgeschichte
Atfrıkas UNG der Geschichte des Hritischen Empire Iıches Bild VOTrT) der Issıon der esunen n Brasili-
m Jahrhundert Wıe Kemn anderer nat ST die SeIiıne Dositive Einstellung den Kkatholischen
Einstellung des Westens ordens) gegenuüber Missionaren, die sıch In den Folgejahren welter
Afrika Deeinftlusst, WIe Kemn anderer Ist er ZU verstärkt, ıST Im Kontext seIiner calvinıstischen UunNGd
Iıdealbıld des Entdeckers, des ampfers evangelikalen Kirchenbindung und der damals elt
die Sklaverel und des christlichen Miıssionars verbreiteten Aversion Katholiken In diesen
geworden, ass In der Wahrnehmung vieler Kreisen NIC (1UT erstaunlich; SIEe zeIg sehr TIrun
Menschen der Mythos »Livingstone « den realen seIne gelstige Unabhaängigkeit. Rereıts Im re
Menschen verdrängen ro Andrew ROSS, 1847 = ISO AaChn [1UT sieben Jahren In Afrika
Y Fellow der Faculty OT IviInıty sumıilert Gl ass er Kkonnte er och Mal VOT) VOT-
der Universita VOT] Edinburgh, haf Ine UE antfangen siıch doch mehr als Jesutlt verhalten
Blographie aVı Livingstones vorgelegt. Nach wollte, Fehler In der mMmissioNarıschen Arbeıt
den zahlreichen Hereits erschlienenen Blographien Korrigieren (S 41) -r praferlert uch Tur TIri-
Uund den Publikationen (vgl die Bibliographie auf Ka Ine Vorgehenswelse, die den Versuchen der

26517 ıst das AIn Unterfangen; der Akkulturation der esunen In pan, Ina und In-
versichert zudem dem Leser aın Bild des dien Im 16 und Jahrhunder Olg In ahnlicher

Welse nalt er die Missionsmethode des Ronitatius»wWirklichen Livingstone « zeichnen (S X1I)
vorwegzunehmen ; ROSS halt semn Versprechen. Uınter den Germanen tur vorbildlic genannte

SeIine sorgfaltig recherchierte Monographie »COlonies«, [arl mMmusste ON| Hesser VOT) Gemelnn-
Hedient sich NIC| 11UT der hekannten Quellen chaften sprechen, n denen verschiedene Hand-
(Livingstones Bücher und Tagebucher), sondern werker, Berufe, Famılıen und Pastoren
Hezieht 2000 arhaltene Rriefe mMıit eın, ehbenso WIEe eben, sollten siıch als Inseln der Zivilisation, des
Notizen, Aufzeichnungen und Rriefe der Verwand- Handels und des Christentums (SO seIıne hberühm-
ten, Wegbegleiter, reunde und Wohltater Hınzu te Triade) M »NelidnıIıschen « Umteld niederlassen
kommen Dokumente der Missionsgesellschaften und ihre missionarische Strahlkra enttfalten (S VZZ.
vor allem der London Missionary Society und 167); VOT allem als ollwer'! den klaven-
der University Issıon Central Afrıca) Uund handel Seine Idee War Iso wenıtger die Kolonisie-
der Britischen Regilerung. ROSS: der selbst als 1uNng Afrikas obwohl ET spater In diesem Sinne InN-
Missionar der Church f CcCotllan drel re n terpretier wurde) Im Gegentell: Livingstone nat
Malawı gearbeitet nat, und In dıe Fulsstaptfen |_|- sıch Uund das ıst Iıne der VOT) ROSS wieder AnNT-
Vingstones IST, Afrika »TUur Hande!| und deckten und VOTlT! der Mythenbildung verdrängten
Christentum Offnen« (SO Livingstone In seIiner Aspekte tür einen eigenständigen TAarz Atfrıkas n
Hherühmten Rede der Universita VOT) Cambridge der Weltgemeinschaft eingesetzt und @] uch

das eC der Afrikaner auf mMilitärische erteldIi-4.12.1857 zeiIchne hei aller wissenschafttlichen
Genaulgkeit e1n Warrmes und sympathisches Bıld YUuNdg die weilsen Kolonilalisten verteidigt;
seInes Landsmanns; ROSS hinterfragt die Klıschees er salhst hat den aufständischen »Katffern« SE-
(Z Livingstone hnNabe seINe Familie vernachlässigt chele Im re ö50 das Schwarzpulver Tur ihren
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uTtTstan besorgt »VWe diIe advocates OT WarT Britische Reglierung, La spielen Konnen, WefTl1ll

SIE mMıit eaınem aufßsergewöhnlichen Mannn iun ha-hut WOoul oreter nDerpetual WarTr Derpetual
slavery. NO natıon VeTlr secured ITS reedom ItN- ben, der autf run seIiner Erfrahrungen VOT OM dıe
OUut fighting Tor IT | In sympathizing ıth the In den Zentralen gefTallten Entscheidungen n Fra-
Caltres SICde Ith the weak agalnst the Strong. JE stellt Livingstone lie Zeıt seINeSs L ebens seIner
>avages they dIE hut surely eserving of independ- ursprunglichen erufung als Missionar Lreu auch

WeTlll el MUur Tur KUurze Zeıt seInes | ebens unter Ver-11CE E (S 7E Und anderer Stelle » There
IS NnNOT natıve In the COUNTFY nut KNOWS Tor CEel- Lrag alner Missionsgesellschaft war) Seın langjah-
taın Whose sIde [1« (S 244) Das Jar ger Weggefährte ohn Kırk Schreıi » Hıs abso-
NIC 7A0} Mythos VO anftften Philanthropen wIıe Iute lack OT alıy OT fear amounteda almost
er IM Zentrum des Empire gesehen wurde. weakness. He WOould Into the MoOST Derllous
DEN Bild des FEntdeckers War da hne en und sıtuations without tLremor OT OUC of hesitation«
Kanten und unpolitischer. Von seınem Buch » MIS- (S 185) KOSS zelgt, WIıe diese Furchtlosigkelt en

USdruC unerschütterlichen Gottvertrauens st, Q1-SIONary Travels and Researches In OUu Africa«
(1857) n wenigen ochen Ö -Xem- Nes Vertrauens, das Innn NIC DE auf eınem klei-
olare verkau ber Livingstone WarTr Keın FEntdek- Mel) Flussdampfter alleıne VOo'N/ ansıbar ach BOM-
kKer sICh; die mMmelsten der VOT)] ihm »entdeckten« Day segeln l asst 1864) sondern ihn ımmer wieder
rte (wıe ICTOrla Falls, |ake V u.a NEe- mMıit unbDbekannten Menschen Uund ulturen n KON-
annt, aber ben NIC der reiten Offentlichkeit: el takt bringt. FS SICH, mıit Andrew ROSS auf
selbst hat MUur wenIge Erstentdeckungen Tur sich 1 - Entdeckungsreise mMıit und SaCh diesem ulserge-
amılert; Immer stan das »Entdecken« IM Dienste wöhnlichen rısten gehen.
seIiıner Mission, das Christentum verbreiten und artın (tt Lilongwe, alawı
der Sklaverei aın FEnde ereıten In alner Epoche,

n Luropa Wissenschaftler UrC| Schadelver-
MesSsSsuNdgen UNG andere » Bewelse « die UÜberlegen-
nelt der weilsen asse Dbelegen suchten, jel |_1- Salınas Campos, Maximiliano
vingstone der inheit des Menschengeschlechts Gracias [J)IOS UU COom.
und der Unteilbarkeit der menschlichen Wur- cristianısmo Iheroameriıica a] Carıbe
de und reinel test ehr als seIn ausgepragtes SIiglos XV-XX,
tudium der atrıkanischen Sprachen, mehr als SEI- Fdiciones ar

naturwissenschaftlichen tudien, seIne geolog!- MEeXxIico 2000, 500 5.
schen Forschungen der seINE Entdeckungen, War

seIn en mMit Aifrikanern, das Livingstone VOT Der In Santiago/Chile lehrende Kirchen-) ISTO-
allen anderen Europaern seIiner Zeıt auszeichnete. riıker Maximiliano ALINAS ıST ausgewlesener
-r ZOQU VOT mıit alrıkanıschen Miıtarbeitern rel- EXperte der Geschichte der Religiosidad Popular
SeT1, allen mMit seiınen geliebten und geschätz- | ateinamerikas und ihrer berischen Wurzeln. In
ten Kololo; ımmer wieder el lange Monate der Tradition der Kirchengeschichtsschreibung
Uund re mMit und unter atrıkanıschen Menschen VOo Olke USC versucht er Ine Interpretation der
gleichsam als a1n protestantischer Charles de FOU- Christentumsgeschichte Lateinamerikas, wWwobel
cauld auch das aın prophetisches Zeichen el als | eıtmotIv den menschlichen Grundvollzug
den autfziehenden Kolonlalismus und den wellsen des FSSsens wahl »Se de hacer UTa ISsTOr1a
Patrimonilalismus n Afrıka und en VOT! der Tolgen- eS! E comida 1a conmensalidad numana.
den Missionsgeschichte oft NIC mehr ereichtes Podria lamarse Ua Istoriıa culinarıa de| cristia-
ea| der Lebensgemeinschaft zwischen Missiona- nıISMO. ros yd escribleron Ia Istoria criminal de|
1el] und Atrıkanern cristianısmo « 37

Re| all dem WaTrT und hlieb Livingstone eIn Der UuTtTO dentifiziert drel Quellen der lateln-
Mensch mMit leisch und Blut, mMit seınen tarken amerikanisch-mestizischen Volkströmmigkeit: die
und Schwachen Auch davon Herichtet ROSS Er indigenen Uund atfrikanischen ulturen SOWIE die
zeichne Livingstone als eiınen Mann, der seIne Frau VOTTI Kontakt mMıit dem Islam gepragte iHherische
und seIine Kinder ber alles 1e' Uund inr Be- Volkskultur Hr zeigt, WIe UrcC die Fusion dieser
STES Im Sinne nat; einen Mann, dem der Tod S@I- Quellen als ea  19n auf die asketische Uund Uunter-
neTr Hrau tast die Seele AQUuUs dem LeIb rei und dem drückende Kolonialreligion en »cristianısmo Sabro-
auch die Gemeimnheilten und Boshaftigkeiten dieser SO « (12) entste Im dritten Kapite!l 311-495), das
Waelt NIC erspart blieben und doch die Freund- den thematische Haupttell der Studie darstellt, d[I-

schaft denen weitergewährt, die ihn Im IC ge- Heitet ALINAS ınteressanten Quellen wWIıe NI-
storischen Texten der Volkspoesie un Volksmur-assen en Die Geschichte Livingstones ıst auch

eın Lehrstück, welche stützende der uch Hlockle- SIK, ber auch Miıssionars- und Reiseberichten,
rende olle Instiıtutionen (wıe die |ondon MISSIO- kiırchlichen Dokumenten, ü berlieferten volksrelig!-
Mar y Society, die oyal Geographical Soclety, die sen ITualen und Praktiken EiIC neraus, WIEe sich
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AUs dem /Zusammenspie! der unterschieadlichen KUul- Iar als ea  10N des eaiıntfachen Volkes auf die intel-
turellen >tromungen die Religiosidad Popular enT- ektualistische eligion der dominierenden eilsen
wickelt n hrer geschichtlichen Entwicklung grei  ar

Er zelgt, wWIıe AQas rellgiOse Denken UNG Füuhlen machen. FIne Jelza der tudien ZUT Volksfrom-
des Volkes versuchte, die christliche Botschaft 10S- migkeit Lateiınamerikas wahlen alınen rellgionssO-gelöst VOT) den oolıtischen, wirtschaftlichen UnNG ziologischen Zugang und blenden die Nnıstorische
ıdeologischen Interessen der Elıten reinterpre- Uund genetische Perspektive dus Gerade nlerauft
tieren, und wWIıe diese Volksfrömmigkeit die eIge- SAL! N AS seınen Schwerpunkt, verbleibt aber
Mel) Kulturell-religiösen Vorstellungen und konkre- NIC| Hei der nistorischen Darstellung, sondern al-
ten Erfahrungen In Iıne VOT) Volkstheologie Heitet uch die theologisch-innovativen Aspektentegrierte: SO tellte SIE DSPW dem abstrakten der Religiosidad Popular neraus. |)as VOl] SAL!| AS
und verkopften Gottesbild der Froberer UnNG FEliten gewa  e Leitmotiv des ESssens und der Tischge-das eINnes onkret sorgenden Gottes egenuüber, melnschaft ISst Im auTe der Studie allerdings NIC
der die Menschen und die Welt In der XIstenz ımmer erkennbar. Im umfTfangreichen zweıten Ka-
halt und arnahrt Das OUV der Welterhaltung Uund pitel Iindet kaum Verwendung und uch IM drit-
der (mütterlichen) Ernahrung des Menschen Iindet ten Kapıte!l leg der Schwerpunkt her auTt der RE-
sıch uch sehr naufig In der Tolkloristischen arı- deutung des Festes Der uTtor rfüllt somıt das sich
enverehrung Lateiınamerikas. Als welteren Interes- selbst Ziel, die Religlosität des Volkes
sSsanten theologischen Aspekt nenn ALINAS die Nand des alltäglichen Grundvollzugs des Essens
Dopulare Interpretation des Jesus-Bildes Uber- llustrieren, [1UT teilwelse.
windet die Volkströmmigkeit Deispielsweise die KE- Velt rajßsner Maınz
duktion der LeIDlichkeit Jesu aut seIn | eıden und
terben und erganzt diese Urc das Bild eInes Je-
suskindes, welches Uumsorgt Uund ernährt werden
[HUSS, der UrC| das eINes nahbaren Cristo Sweetman, Will
reNO, der sich mMıit den Armen und Unterdruckten Mapping InduIısm >»Hindulism« and
dentifiziert UNG solidarisiert. the study OT Indian rellgions 1600-177

ALINAS untersucht auch, wıe die Relgiosi- Neue Hallesche erıchte
dad Popular die iblischen Jenseitsvorstellungen Verlag der Franckeschen Stiftungen
VOTTM) Daradiesischen estmahl In der Integration alle 2003, 1675
berischer, atfrikanischer, ndigener und mestizi-
scher Paradiıes-Modelle reinterpretiert. Fr legt VWoran, rag Donald Z kann [11al) auTt einer
zahlreichen Quellen dar, wıe sich n dem YE- Jahrestagung der Amerıican Academy OT eligiondachten aradıes die eiligen tummeln und diejenigen Religionswissenschaftler, die sich mMıit
eiınsam Telern UNG |)as europalsch-Intellek- Hindulsmus beschäftigen, VOT) den uUbrigen Uunter-
tualistische Bild der asketischen, orthodoxen und scheıiıden An hren vergrößerten Brustmuskeln, dıe
ernsten eiligen wird modifiziert Die Nahbarkeit sich dadurch entwiıckelt en ass SIE seilt IWa
und die Menschlichkaeit der eiligen Ird unter- zehn Jahren ZWeEI Anführungszeichen n die | uft
strıchen und die emotlionale Voraussetzung tür malen, VWAalll)l Immer SIE das Wort »Hinduilsmus«
die Tfolkloristische Heiligenverehrung In Lateiıname- verwenden! Hinduismus erscheirnt IM Wissenschaft-
rika geschaften. ıchen Diskurs als eın Paradebeispie! aTur, Wıe

Dem skizzierten Kapıte!l gehen Z7WEeI weılte- ehemals disparate religiöse Traditionen, Praktiken
VOTrTaus Im ersten Kapite! 21-117) werden die und Glaubensweisen In Indien UrcC) westliche

drel Quellen der lateinamerikanischen Olks- kKoloniale Einflüsse vereinheitlicht worden SInd ()Der
irommigkeit unter Hhesonderer Beachtung der BEe- Begrift »Hindulsmus« ISt eIn westliches Konstrukt,
deutung des FsSsens charakterisiert Im zweıten gebilde dUus theologischen Konzepten VOT) ReligionKapıte! 119-309) zeichne ALINAS die reilg!- Uund religionswissenschaftlichen ethoden, die
OSse, politische, wirtschaftliche und ntellektuelle dus der Autklärungstradition kommen. Der BegriftEntwicklung n Lateiınamerıka selt dem 16 Janr- »Hinduismus«, hort und lJest (INan Iımmer wieder
undert In mentalitätsgeschichtlicher Perspekti- argumentieren, ıST er AIn falsches KOonzept und

ach Tur die sudaslatischen Traditionen, die der esten
FS gelingt ALINAS In dieser Uberaus ennt- Religionen NT, NIC zutreffend

NIS- Uund detailreichen Studie en Verstäandnis tür Wl elstet n seIner Untersuchungdie (jenese der lateinamerikanischen Volksfröm- »Mapping Hindulsm« zwelerle!|l: Zum eaiınen geht ST
Migkeit chatffen In Innovatıver Art und auf der der rage nach, wWIe sich der Begrift Hinduismus G
Grundlage eInes umfTfangreichen und originellen kKonzeptionelles religionswissenschaftliches ılfs-
Quellenkorpus, den ET n gelstes- Uund mentalitäts- mitte| analog 7Ur Entstehung der Religionswissen-geschichtlicher Perspektive auswertet, gelingt SC und des Relligionsbegriffes ausgebildet hnat
Ihm, das diffuse Phänomen der Religiosidad POPU- und Zz/u anderen Jjetfert ST Ine alternative e”
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logische Untersuchung ZUT Geschichte des Begritfs, lerten, abhingen Uund die Perspektive der anderen
ndem ST vorkoloniale europäaische Quellen engli- durchaus reflektierten Zum eispiel ZeIg sich Im
scher, nollandıscher, deutscher Uund französischer Werk des lıutherischen Missionars Bartholomaus

Ziegenbalg, der FaS ber die ellgion der » Ma-Autoren heranzieht Dadurch ann er autzeigen,
ass die IM Dostkolonialen Diskurs gangIge Uber- labaren« n amı Nadu chrieD, nsbesondere In
ZEUQYUTIY, die Konzeptualisierung der indischen Re- seınen als » Malabarische KorrespondenzZ« netitel-
Igion S@| aın rodukt eINes jüdisch-christlichen HOI ten RBriefen mMiıt Hindus, ass f die Selbstreprasen-
matıven Religionsverständnisses, das n kolonialer tatıon derer, die er In seIınen RBuchern reprasentler-
Aneignung aut vollkommen andere Traditionen te, durchaus reflektierte

» Wır ollten alle assentlalistischen Ansprücheübertragen worden sel, entscheidende acetten
der Entstehung des Begriffs aufßer cht ass und autf a1In aNgENÖTNIMENES reales esen des INdU-
dadurch dıe Ambivalenzen der Reprasentation VOT) ISMUS zurückwelsen. « Miıt diesem Satz en WIIl|
Hindulsmus verschleiert SWE - IM aindrucksvoller Uberblick Uber ru

In eiınem ersten Kapıte! Hletet Darstellungen des Hiındulsmus Im Spiege! mMmoder-
unter Bezugnahme auf Wilfred antwe Smith’'s NelTr Methodenfiragen religionswissenschaftlicher
grundlegendem Werk »Ihe Meanıng and FEnd of Forschung. DERN RBuch ıst NIC MUur Tur Indologen
Religlion«, einen Uberblick ber dıe Entwicklung Uund Religionswissenschaftler aIn Beltrag 7ur

igionswissenschaftlicher etihNoden und Begriffsbil- thodologischen Klärung, sondern Nal kannn hofT-
dung O] ZeIg ST auf, ass die Erkenntnis, ass fen, ass UrcC die Aufnahme dieses Bandes n die
eligion ıne Geschichte nat, zugleic uch die el der euen Halleschen erıchte der rank-
Rechtftfertigung tur Religionswissenschaft als eıner eschen Stiftungen uch Theologen und Im [)Ia-
Diszipiin Dietet, die ellgion repraäsentiert. E ISst 10g mMıit anderen Religionen engaglerte rısten
Reprasentation VOT) eligion, das 11 davon orofitieren, indem SIE Ihre Repräsentations-

muster der remden eligion »Hindulsmus« nınN-In seınem Buch zeigen, aber NIC Abbildung VOoOT
A{Was Realem, das auch aufserhalb VOT) Reprasen- terfragen lassen.
tatıon Bedeutung nat, vielmenr hat sich die Religi- Andreas Nehring Seecon
onswissenschaftt iragen, Inwiewelt der Begrift
»Religion« sinnvol| und hilfreich ıST n der Produk-
tion des Wissens.

DEN zweıte methodologische Kapıte! geht VOT Weıfls, ar
allem auf die Kritik Begrift »Hindulsmus« UrC| Die deutschen Mystikerinnen
Religionswissenschaftler WIE eInrIic| VOT] tlieten- und Ihr Gottesbild Das Gottesbild der
CrOoT, Timothy Fitzgerald, NTS aal und alag- deutschen Mystikerinnen auf dem
angadhara e1n zeIg auf, ass gerade Hintergrun der Moönchstheologie, Teil N
el denjenigen Autoren, die Kritik eaınem 111017110 - Ferdinmand Schöningh-Verlag
Iıthiıschen Hinduismusbegrit geaulser en und Paderborn Z200Z; 659
die der ndologischen und religionswissenschaft-
ıchen Begriffsbildung theologisch-eurozentrische Angesichts des offenkundig wachsenden Interesses
Motive nachwelsen wollen, die Kritik Begriff Mystik — uch n Theologıie und Kirche — und
»Hindulsmus« uch ıne Vorstellung VOT] yrichti!- ihrer Bedeutung tüur den Religionsdialog IST die

der »wahrer« Reprasentation mpliziert. Erschlielsung wWichtiger uellen VOT] Hesonderer
macht dagegen eispie! der Bedeutung. ar sammeaelt den Ertrag

Kartographie euNCc ass Reprasentation ımmer eIner lebenslangen Forschungsarbeit spezliell
verzerr iImmer Derspektivisch ıst und ass ZUIT: genannten deutschen Mystik In Oormlıc
Iıne 1 Abbildung unmoOglıch ISstT uch Ine Kritik enzyklopädischen Darstellungen. an Im ersten

den eurozentrischen Bildern und Reprasenta- Band die ekstallsche Brautmysti der deutschen
tionsmustern VOT) »Hinduismus« kannn NIC| hin- Mystikerinnen des und 13. Jahrhunderts Im
ter die Geschichtlichkeit rellgionswissenschaftlicher Zentrum Ekstase und l1e  e, Paderborn 2000)
Forschung Uund Methodenbildung zurück, einer eroTINE das vorliegende Werk Ine autf drel an
nichtrepräsentierten, unverstellten Wirklichkeit der angelegte Darstellung der Theologie jener Frauen,
Indischen Religion, anhand derer westliche KON- die ab der des Jahrhunderts zuerst ımM

Flamischen, wirkten und schrieben. horchtewerte werden onnten
Im Haupttell des Buches, den Kapiteln A zZeIg die vorliegenden Quellen ımftTassend ab auf zentra-

(1UT] anhand VOT) Analysen TIrüher 1E Gottesaussagen und Gottesbilder [)a mMit dem
ropalscher erke ber den Hindulsmus, ass anrhunder Ine nunmehr STar! uch ber die
Keineswegs die europalsche Repräsentationsmacht Hochscholasti gepragte Spiritualitat anderen Typs
allein WäAarlT, die e1n Bild Von Hındulsmus ausgebildet sich durchsetzt, wird die Zeitgrenze zu Fnde des
hat, sondern ass die Autoren des 1/ UNG 18 Jh.s 13 Jahrhunderts YEZOGEN] also HIS den erken
VonNn der Perspektive derjenigen, die SIEe reprasen- der Heltfta-Frauen, den Schriften VOT] Christina

3 89 Jahrgang 2005



319Buchbesprechungen
VOT) ommeln, Blannbekin 170 (Nelr wieder dankbar konsultieren olfend U D-
/usammen mit der üulle damaliger Nonnenvıten N gens auTt die detailreiche Register oN| rst
Ird uch das Werk VOT) Hildegard VOTlT) Bingen und Fnde des Gesamtwerkes, die Treilich n diesem VOT-
ElIsabeth VOT) chonau systematisc Defragt Der llegenden Band doch vermisst werden. AÄAUus metnNO-
Desondere Reiz der Darstellung ıst das standige dischen Grunden Hlendet SOzlal- und uch
Z/wiegesprach dieser FrauenlIteratur mMıit der wWirkungsgeschichtliche Fragestellungen weltge-
genannten Mönchstheologie des Jahrhunderts, hend dUs, die tur das Gesamtbild mystischen Gott-
insoTtfern SIE direkt der Indıre aufT die Frauen- Sagens zweiftellos Wichtig sSInNd Wırd doch In jedem
mMyStik INTIUSS ahm ernnar'! VOT) Clalrvaux Eigenschaftswort, das Gott pradiziert wWiırd, uch
und seIne Mitbruder, die Viktoriner und, NIC eIn Hestimmtes Sozlalverhalten UnNGd Menschen-
VETrYgESSEN uch 4ean Fecamp 1078) DITZ ımmer DIIC wachgerufen. Im sensIiblen Vorwort diskutiert
wieder nheschriebene Wendung ZUIT: Subjektivität einIge hermeneutische Grundtragen ansatz-
und Affektivität des Glaubenslebens n dieser Ach- WeISe ; die rage naturlich C Hıstorizıtat UNG AU-
senzeılt Hıldet den Hezeichnenden Hintergrun für thentizitä der Quellen welche Frauen schreiben
die zeittypische Rede VOT) Uund Gott, TUr deren unter eiıgenem Namen, l1eg möglicherweise |1-
Erfahrungshaltigkeit und Einwurzelung In eyxIsten- terarısche Iktion VOT, gibt AIn kreatives /uUu-
tiellen WIE Dlographischen Glaubensbezügen (die sammenspie!l unterschiedlicher Autorinnen? uch
den kırchlichen Uund VOT allem iturgischen | ebens- die ußerst schwierige ge ach »Gesundheilt«
zusammenhang Ttast standig arkennen assen) Uund »Krankheit« In der mMystischen ahrung und
FEntstanden Ist AIn Iımponlerendes Kompendium der Jeweiligen Gottesbilder Klingt DIie gewalti-
der Gottesrede und n gewlsser Welse uch der YC >OZUSagen archivierende eistung VOT!]
Gottesliehre der damaligen Frauenmystik. Hesteht darın, die Quellen systematisc erschlie-

gliedert das Immense aterla|l n Tunf sen UNG IM damaligen Verstehenszusammenhang
grofßen Kapiteln ansetzend el den Sprachfel- ZUur Geltung oringen Was dies IM lic auf heu-
dern, die die Unerkennbarkeit, die Unbegreiflich- tige Fragestellungen bedeuten könnte Offenba-
Keit Uund wigkeit Gottes umkreisen. Im zweılten rungsverständnis, Gottesverstaändnlis, RTIC wWare
Kapıite! geht die Herrlichkeit Gottes, da- eigens entfalten Insotfern schreien die ußerst
mit Bılder und Begriftfe IM Metaphernfeld des verdienstvollen rbeıten VOT] Tormlich nach
Ichtes Im dritten Kapıte!l ırd die Heiligkeit, die einem runden ISC zwischen systematischen und
Majestat, die Herrschaftlichkeit und der del die praktischen Theologen, Religionswissenschaftlern
ur! Gottes, WIEe SsIEe In den Texten ZUT Sprache UnNG Historikern selber asst seINe Interpre-
OmMmmtT, dargestellt. Das Vierte Kapıte! untersucht tationskunst des Ofteren auTtblitzen ber Im Mlıt-
die raumlichen Metaphern, besonders die Hohe telpunkt STEe die Bereitstellung des Materials ZUT
UNG ıeTe, In der mystischen Gottesrede chliefs- nermeneutisc und Kulturgeschichtlich reflektier-
ıch Ird austführlic ber »Gott als das Seln, das ten Erschlielsung uch INnS eute
Leben, die Inhelt und der Ursprung« gehandelt, arıUCı Wiesbaden
Iso ber tarker philosophisch gepragte Gottes-

L)ass jede Systematik hre Vorentscheidun-
Yyern impliziert, ihre Fragen auTtwiır und als wech-
selseiltiges Resonanzgeschehen gelesen seIn Will,
ISst offenkundig anzhneı ird De| wigkeit
angesiedelt 169) Einzigkeit und Einfachhaeit dage-
Yer) rst ım Unftten Kapıtel Folgenreich ıST die EntT-
scheidung, die rinitarische Dynamik mystischer Fr-
tahrung und entsprechend die Bilder und Begriffe
alıner Dreifaltigkeitslehre Yanız dem nachsten Band
vorzubehalten und hier In den Hintergrund stel-
en uch das Verhältnis Von Gottesrede UNG Chri-
stologie ıst In der Systematik der rel an jer
och NIC Sse  ar ıSst die erstaunlich oTt
nei den Mystikerinnen vorkommende Rede VOT)
der » Demut Gottes« hne christologischen KON-
Lext zureichend anttfal  ar

Las Iımponlerende Werk und Gesamtprojekt
konzentriert sıch also JYallZ auf die werkiımmanen-
te Quellenbefragung angefangen Hei wortstati-
stischen Untersuchungen und hinführend auft die
differenzierende Profilierung YaNZer Metaphernfel-
der Man Ira dieses opulente Nachlagewerk IM-
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